^| Arneman D. 


der Arzneiwiffenfchaft Profelfor Ord. auf der Georg Augufs Univer- 
fitàt zu Göttingen, Mitglieds ‘der Societ, der Wiffenfchaften und 
Künfte zu Uetrecht, der Societ, der Aerzte zu London, der Churf. 
Mainz, Akad, der Wiffenfchaften zu Erfurt, und der künigl 
medicinifchen Societ. zu Edinburgh 
Ehrenmitglieds 


praktife he 
Arzneimittellehre. 





Erfter Theil 





Zweite vermehrte und verbeflerte Auflage. 





Göttingen, 
im Vandenhock uud Ruprechtfchen Verlage. 


17935. 


BIBLIOTHECA 


REGIA. 
MONACENSI S. 





———— — 
— —— 
er m 


men [mm 


i 


Einleitung. 





ie zweite Herausgabe diefes Buchs, 
hat der gänzliche Mangel deffelben 

zu einem Bedürfnis gemacht. Die gütige 
Aufnahme welche die erfte Auflage er- 
fahren,. legt mir die Pflicht auf eine 

gröfsere Sorgfalt auf die Verbefferung zu - 
verwenden, und es ift auch beinahe kein 
Abfchnitt welcher richt Zufäze erhalten, 
oder Aenderungen irgend einer Art erlitten 
hätte; fo weit es ohne meinem einmal 

* a3 Vor- 


vorgefezten Plan, dafs dies Buch die 
Grundlage meiner Vorlefungen über die 
Arzneimittellehre feyn folte, zu nahe zu 
treten, geſchehen konnte. 


Ich habe die — beibehal- 
ten, welche jezt auch faft entichieden als 
die zwekmälligfte und belte angenommen 
wird; dafs die Arzneimittel nach den 
" Hauptwirkungen, und den vornehmften 
Indicationen in Krankheiten, zufammen- 
geordnet werden. Sie gründet fich auf 
das Hauptbedürfnis des praktifchen Arz- 
tes am Krankenbette, und in einer Wil- 
fenfchaft welche zu einem fo er- 
ftaunlichen Umfang angewachfen , und 
mit Gefundheit und Leben fo nahe 
zufammenhängt ift dies keine  gleich- 
gültige Sache. ^ Damit habe ich zu- 
gleich die chemifche Methode verbun- 
den. Die überall angegebenen Rubriken 
machen gewilfermafsen eine chemifche 

Unter- 
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Unterabtheilung, aber es bleibt dem Vor- 
trage vorbehalten, aus der Chemie und 
Pharmacie die Erfahrungsſàze zur Erläu- 
terung der Wirkungen der Arzneimittel 
und ihrer Anwendung zu benuzen. Die 
chemifche Analyfe, und die entfernten Be- 
ftandtheile der arzneiifchen Subftanzen, 
geben über die Wirkungsart der Mittel 
wenig oder gar keine Auffchlüffe, aber 
die Chemie bleibt immer der befte Ge- 
führte der Arzneimittellehre. - 


Es ift ein wefentlicher Vortheil die- 
fer Methode, dafs die Mittel einer jeden 
Klaffe in einer zufammenhängenden Reihe 
unter einem Blik geftellt find, worunter 
man hun mit weit geringer Gefahr Ir- 
thümer zu begehen, die zwekmilfigften, 
und den Bedürfniffen am meiften ange- 
mefífenen, auswählen kann. Auf diefe Art 
it es auch am leichteften möglich, allge- 
meine Säze über die Wirkungen und die 
us An- 


VI pd wm 


Anwendung. der Arzneimittel zu abftra- . 
hiren. 


In Fällen wo die vielfachen Wirkun- 
. gen, und die Anwendung der Arzneimittel 
es nothwendig machten, habe ich der Voll- 
ftändigkeit wegen jedesmal folche Mittel 
kurz angezeigt, und dann auf die Stellen 
verwiefen wo fie weitläuftiger abgehandlet 
waren. Diefe Wiederholung ift nichts we- 
niger als ein- Vorwurf welehen man der 
praktifchen Methode die Arzneimittel ein- 
zutheilen machen darf. Der Grund liegt 
in der Unvollkommenheit der Krankheits- 
fyfteme. So wenig es möglich ift die Krank- 
heiten gleich einem Pflanzenfyftem anein- 
ander zu reihen, fondern fehr viel oft daran 
gelegen ift, die verfchiedenen Nuancen 
und — kenntlich zu machen, 
auch zuweilen Symptome zu berühren die 
charakteriftifch find; eben fo wenig darf 
man eine von allen Seiten volkomne Klal- 
fification der Arzneimittel hoffen. Es 

kommt 
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kommt nur darauf an welche Methode die 
Ueberficht am meiften erleichtert, und die 


Wiffenfchaft, fo viel es nur chin kann, 
vereinfacht. 


. "Was die Wirkungsart der Arzneimit- 
tel überhaupt anbetrift, fo habe ich mich 
bemüht diefe gröfstentheils aus den Wirkun- 
gen derfelben auf die Lebenskräfte, Irritabi- 
lität und Senfibilität, oder das fogenannte 
- Solidum vivum, und der Rea&ion diefer 
Principien zu erklären. — Meine Verfu- : 
-che die ich wiederholt angeftellt, und Seite 
370 nur kurz berührt habe, . beftätigen 
mich noch immer in der Meinung, dafs die 
Irritabilität und Senfibilität an fich zwei 
ganz veríchiedene, oder zum wenigften 
ganz . Verfchieden modificirte Grundkräfte 
des thierifchen Körpers find. Man findet 
auch dafs der Unterfchied der Wirkungen 
mancher Arzneimittel in krampfhaften Zu- 
fällen, z. b. in fchweren hyfterifchen Zu- 
fällen, der Epilepfie und manchen Gemüths- 

“A | krank. 


krankheiten auffallend ift. Es giebt Beob- 
 achtungen dafs diefe Krankheiten durch 
ganz entgegengelezte Arzneien geheilt find. 
In einigen Fällen Laben die reizenden 
krampfltillenden Mittel, der Kampfer u. 
ähn!. geholfen; in anderen Fällen fchadeten 
diefe, und nur die betäubenden Subftanzen 
das Extract. Strammonii, das Opium u. a. 
waren heilfam. Ich glaube man hat noch 


. nicht genug auf den .Unterfchied Rükficht 


genommen, dafs diefe Zufälle, fo wie die 
krampfhaften Zufälle überhaupt wohl, zu- 
weilen mehr eine Krankheit des Nervenfy-. 
ftems und des Senforii find, in andern Fällen 
dagegen mehr eine Krankheit der reizbaren 
Fafern und der Reizbarkeit. Dies fcheint, 
wenigftens für die glüklichere Behandlung 
vieler fchweren Fälle Auffchlüffe zu ver- 
fprechen, und ich werde meine Beob- 
schtungen und Erfahrungen, wenn fie 
fich mehr beftätigen follten, in der Folge 
bekannt machen. Es ift wahrfcheinlich, 
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dafs die meiften Arzneimittel auf den 
Körper wirken, in fo ferne fie in 
den Lebenskräften eine Veränderung 
bervorbringen, und durch ihren Ge- 
genreiz. Diefe Erklärung fcheint den 
Kräften der Natur am angemeffenften, 
-und auch durch die Erfahrung immer 
mehr beftätigt. zu werden. 


Bei der Beftimmung einzelner Arz- 
neimittel habe ich durchgängig die neue- 
ften und bewährteften praktifchen Schrift- 
ftellr zu Rathe gezogen, und diefe hin 
und wieder angeführt. Meine Abficht 
war aber nicht Autoritäten zu häufen, 
dafs diefer oder jener das Mittel gebraucht 
hat, welches in der That am meiften ge- 
fchikt ift irre zu führen und Empyrie zu 
verbreiten: Sondern nach richtigen und 
auf Erfahrung gegründeten Begriffen, die 
allgemeine Wirkungsart der Mittel anzu- 
geben, ihre Nebeneigenfchaften und Ei- 
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genthümlichkeiten kenntlich zu machen. 
-Nur allein daraus láfst fich in individuel- 
len Fällen die Schiklichkeit eines - Mit- 
tels, die Wirkfamkeit und Unwirkfamkeit 
beftimmen. 


Manche weniger wirkfame und vól- 
lig entbehrliche Mittel hätte ‚ich gerne 
weggelaffen, allein eines Theils war die- 
fes unmöglich, weil fie noch immer hie 
und da gebraucht werden, und weil es 
in einem Syftem (über eine Wiffenfchaft 
eben fo wichtig ift für jene zu warnen 
als die kräftigen Arzneien zu empfehlen. 
Man darf nur die Recepte anfehen die 
hie und da felbft als Mufter gedrukt wer- - 
den. Se lange die deutfchen Difpenfatoria 
noch einen lolehen Ueberflufs enthalten, 
und die Collegia medica welche darüber 
die Aufficht führen, das Pauca et Selecta 
nicht beherzigen, ift es nicht wohl 

thunlich. Sie find zum Theil dadurch 
| kennt- 


kenntlich gemacht, dafs fie weiter keinen 
Zulaz erhalten haben. 


«Die Diaetetifchen Mittel habe ich in 
eine. eigene Klaffe gebracht, weil ich da- 
durch am bequemften Gelegenheit erhalte 
über die diaetetifchen Grundgefeze, die 
Frühlingscuren , die Praefervativ Mittel, 
über die Verbindung der Diaet mit den 
‚eigentlichen Arzneimitteln u. m. zu re- 
den. Dielen habe ich den Abfchnitt von 
den berühmteften deutfchen * Mineralwaf- 
fern angehängt, weil diefe überhaupt doch 
mehr mit den diaetetifchen Mitteln in - 
Verbindung ftehen, und im gemeinen Le- . 
ben auch nicht als eigentliche Arzneimit- 
‚tel angefehen werden. 


Einer jeden Abtheilung habe ich ei- 
nige allgemeine Bemerkungen vorange- 
fchikt; . in fo ferne diefe eine Ueberficht 
über die ganze Klaífe verbreiten, oder 
ungegründete Meinungen auszeichnen, wel- 
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che durch neuere und. richtigere Erfah- - 
rungen widerlegt werden, oder aus der 
Phyfiologie, Pathologie und andern ver- 
wandten Zweigen der Wilfenfchaft Auf- 
klärung geben. Diefe Methode fchien 
mir zur Erleichterung der Wiffenfchaft 
von groffem Vortheil. | 


Ich habe ‘überall bey den einzelnen, 
fowohl rohen als pharmaceutifchen Mit- 


. teln, die Charactere welche in die Sinne 


fallen, die Zeichen der Güte, die Arten 
der Verfälfchung, und die befte Verbin- 
" dung und Benuzung angemerkt. Erfteres 
war ich um fo mehr im Stande, weil 
ich durch meine Reifen nach England und 
Holland, und die Verbindungen mit Ge- 
lehrten, worunter ich nur die Hrn. D. 
Combe und Zurges nenne, deren 
Sammlungen der Materia medica auch 
im Auslande bekannt find, eine diefen 
beinahe gleiche Sammlung befize. 


Die- 
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Diefes Werk zerfällt in zwei Haupt- 
abtheilungen, wovon der erfte Theil die 
eigentliche Materia medica, wnd der 
zweite die Materia chirurgica. enthält, 
Ich weis es fehr wohl, dafs in der Natur 
der Krankheiten eine folche Eintheilung 
eben fo wenig begründet ift, als die Ein- 
theilung der Chirurgie in chirurgia me- 
dica und manualis, die man in unfern Zei- 

ten faft allgemein annimt. Mein Haupt- 
bewegungsgrund war, diefer Schrift die 
möglichfte Vollftiindigkeit zu geben, und 
Kentniffe im Umlauf bringen zu helfen. 
Ich habe dabei die Beruhigung, dafs auf 
auswärtigen Univerfitàten nach diefem 
zweiten Theil die Materia chirurgica vor- 
getragen wird, Eine Ehre welche ich 
eben fo febr fchäze, als ich glaube dafs 
der Grund diefer Eintheilung zulüffig ift. 
Dem erften Theil habe ich noch zwey 
Tabellen von den Salzen beigefügt, wo- 
bei die Trommsdorffchen Tabellen zum 

| = Grun- 


Grunde gelegt find, und ein vollftändiges 
Regifter um den Gebrauch, und zugieich 
‘auch die Ueberficht zu erleichtern. 


Göttingen auf der Georg Augufts 
Univerfität, im Januar 1795. - 
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Erfle Klaffe: Diätetifche Mittel Seite ı. 


A. Aus dem Pflanzenreich, 
t. Kräuter und Wurzeln. 
2. Knollichte Wurzeln, 
3. Früchte, Obft. 
4. Hülfenfrüchte- 
5. Mehlichte Saamen, Getreidearten. 


B. Aus dem Thierreich, 
X. Säugthiere, 
2. Vögel. 
3. Fifche. 
4. Amphibien. 
$. Infedten. 
6. Würmer, 
7. Produce der Thiere. 


C. Getränke. 
1. Das Waffer. A 
2. Getränke durch Infufion und Decodtion. | 
3. Getränke durch Gährung. | 
D. Mineralwaffer. 
Zweyte Klaffe: Auflófende, Verdünnende Mittel. , 
S. 145. ' ⸗ 


* 


Dritte 


Dritte Klaffe: Stärkende Mittel. S. 233. 

Vierte Klaffe: Reizende Mittel. S, 287. 

Fünfte Klaffe: Krampfflillende Mittel, S. 335. 

Sechíle Klaffe: Betäubende Mittel. S. 369. 

Siebente Klaffe: Fäulniswidrige Mittel. S. 385. 

Ach:e Klaffe: Erfchlaffende, Erweichende Mittel, 

| S. 400, 

Neunte Kleffe: Brechmittel. S. 422. 

Zehnte Klaffe: Mittel welche den Auswurf be- 
fordern. S. 436. : 


Eilfte Klaffe: Abführende Mittel, S. 456. 


B. Wurmmittel. S. 495. 
C. Blähungtreibende Mittel. S. 517. 
D. Säuretilgende Mittel, S. 521. 


Zwöltte Klaffe : Schweistreibende Mittel. S. 531. 


| Dreyzehnte Klaffe : Harntreibende Mittel, S. 562. 
Steinauflófende Mittel. S. 585. 


* * 
* | 


Verbefferungen, 


Seite 33 Zeile 3 muls ftatt Rofa cannia, Rofa canina 

— 35 — 4 empehlt, empfiehlt 

— 53 — 16 phafeous, phafeolus 

— 103 — 16 Weingeift, Weineflig 

— 366 — 11 Alchol, Alcohol 

— 349 — 26 hielt, heilte 

— 3:5 — ı0 Biber, «Fiber L. : 

— 422 — 16 Sch, Se gelefen werden. 
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D. Lehre von der Diät und der Lebensordnung 
gehórt unter die wichtigften Gegenflände‘ der Arz- 
neiwifleníchaft. Demohngeachtet giebt es wenige 
Lehren ‘worin fo viele einfeitige unerwiefene Mei. 
nungen, und Vorfchriften, die man gewiflernaflen 
als Erfahrungsfäze anficht, allgemein aufgenom- 


men find. | ^ A 
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Man hat lange, und faft immer ohne grof. 
fen Nutzen über die Frage geflritten , welche Nah- 
rungsmittel, die vegetabilifchen oder die animali- 
fchen, dem meníchlichen Körper am zuträglichfien 
find, und in der Anwendung den Vorzug haben 
follten. Eine folche Unterfuchung ift eigentlich nur 
fpeculativ, Nimmt man fie in ihrem weitläuftigfien 
Umfange, fo ift das Refultat diefes: dafs der Meních 
von Natur. zum Genufs einer jeden Speife ohne 
Unterfchied beftimmt ift (*), und dafs es keine 
Speife giebt, welche abfolut gefund, oder abfolut 
ungefund. genannt werden kann: Dagegen müflen 
bey der fpeciellen Anwendung die befondern diae- 
tetifchen Gefetze, von dem Klima, der Gewohn- 
heit, der individuellen Confitution, der Idiofyn- 
crafie, dem Inflinct, wie auch von den- eigentli- 
chen Beflandtheilen der Mittel felbíl abgeleitet wer- 
den, und auf vorgängige Erfahrung von den Wir- 
kungen und Folgen, diefer oder ühnlicher Nah- 
rungsmittel auf den Körper, gegründet [eyn. | 


Die ältern Aerzte, giengen in ihrem Glauben 
an die diaetetifchen Mitte] überhaupt, und der Añ- 
wendung derfelben in Krankheiten, fo weit, dafs 

| fe 


(*) Meiners Gefchichte der Menfcheit. | IH. Kap. 
von den Nahrungsmitteln, | 
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fie diefen beinahe alles, und den eigentlichen Arz- 
neimitteln wenig zutrauten. In uwulern Zeiten ift 
es gerade umgekehrt. Die Aerzte hoffen zu viel 
von den Arzneimitteln; und der disetetifche Theil 
il entweder ganz vernachläfligt, oder er'fleht mit 
den Medicamenten vóllig in Disharmonie. Es ift auf- 
fer Zweifel, dafs eine gróffere Sorgfalt für die Diae- 
tetik der Kranken, und die zweckınäfige und óftere 
Verbindung derfelben mit den Medicamenten, auf 
die glücklichere Behandlung vieler Krankheiten, ei- 
nen wefentlichen Finflufs hat, und dafs die Dauer 
‚derfelben, oft dadurch abgekürzt werden u 


Ein vorzüglich wichtiger Umftand i die Um- 
änderung der Diät und der bisher gevohnten Le. 
bensart in Krankheiten. Einen Beweis davon ge. 
ben z. B. die Milchkuren oder die bloffe vegetabi- 
lifche Diaet, in alten eingewurzelten Uebeln, der 
Gicht, dem Krebs, der Schwindfucht, manchen 
Hautkrankheiten u. dergl Was in chronifchen 
Krankheiten, fo oft auf Rechnung der gepriefenen 
auflöfenden, alterirenden und Blutreinigenden Mit- 
tel, wovon doch Niemand einen klaren Begrif fich 
machen kann, gefetzt wird, hängt vielfältig von der 
Umänderung der Lebensart, der Dizet, der gröf- 
fern Pilege, Öfteren n Bewegungen nad ähn- 
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lichen Dingen ab, welche als Nebenfachen genii- 
niglich überfehen werden. | | 


Um diefe Mirtel nun genauer beflimmen zu 
kónnen, wird es nothwendig überhaupt feflzufe- 
zen, welche Materien eigentlich in den vegetabili- 
fchen und thierifchen Subflanzen, dem menichli- 


chen Körper Nahrung zu geben fähig. find. 


Nach vielf ältigen und genauen Unterfuchungen, | 
find die Hauptbeflandtheile , der Vegetabilien, eine 
mehr oder weniger hervorflechende Säure, fchlei- 
michte Theile oder der Stärkemehlfloff, Zucker- 
theile (?), eine leimartige Materie (**), (ge- 
latina vegetabilis), oelichte und refinöfe Theile, 
.. Die Beftandtheile der thieriſchen Subflanzen hinge- 

gen, find der thierifche Leim, die eiweisartige Ma- 
terie, der Geleeftoff, der faure Beftandtheil, und 
das flüchtige Laugenfalz. ` 


Es ift hóchfl wahrfcheinlich, dafs die wirk; 
lich nährende Subflanz, in diefen beyden Klaffen der 


organi 


(*) Bindheim Beobacht, u. Verf. über einige vege- 
tabifche Nahrungsmittel, ` 


(**) Fourcroy über. das Dafeyn einer eiweisawigeh 
Materie in den Pflanzen, in Crells — zu den 
chem, Annalen IV, B, 
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organifirten Körper, falt auf einerley Urfprung und 
Beftandtheile zurückgeführt werden kann, oder dafs 
fie doch wenigílens eine groffe wechfelfeitige Ver. 
wandtfchaft befitzen müffe (*). Was das erfle be. 
trifft, fo wird es daraus erweislich, dafs. faft durch. 
gehends der thierifche Stoff urfprünglich aus Ge- 
wächsmaterie erzeugt wird. Denn eine fehr groffe 
Menge von "Thieren, nährt fich geradezu von Ve- 
getabilien, oder lebt doch von andern Thieren,. de- 
ren vorzügliche Nahrung. Vegetabilien ausinacben. 


Einen zweyten Beweis geben die Gewächsfäu- 
ren, welche felbíl als ein wefentlicher Beflandtheil - 
des thierilchen Stoffs angefehen werden können. 
Berthollet (**) hat aus thierifchen Subflanzen 
_ Zuckerfäure abgefchieden , und man kann fie bei- 
nahe aus allen thierifchen Theilen gewinnen. Auch 
vor der Fiulnifs thierifcher Subflanzen, geht alle- 
mal ein gewifler Grad von einer fauren rug 
vorher. 


— 


Dazu kommt — dafs die thierifche Gal. 
lerte, und felbít das Fleifch, vorzüglich von jungen 
A3 | . 5 The 


(9 isn! vou den Nahrungs- und Heilmittele, i 
ater Abfchnitt. Fourcroy Handbuch der Naturge- 
ſehiehte und Chente IV. B, S. 470. u, f, , 


(“*) Roziers Obf. fur la Phyf. Vol. VI. S. 206. 
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'Fhieren, vor der Fäulnils allemal eine merkliche 
Säurung zeigt. Die Milch, ehe fie verdirbt, geht 
in eine weinichte Gährung über, und wird dann 
offenbar fauer; felbft der Animalifationsprocefs im 
Magen fcheint auch mit einer Veränderung, wel: 
che der weinichten Gährung ähnlich ift, anzufan- 
| gen, oder wenn der Chylus noch vor Beendigung 
des thierifchen Procefles wieder abgefchieden wird, 
fo finden wir, dafs er allemal zuerfi fauer wird, 
ehe er fault, u, dergl. m. 


Dies wird noch mehr beflätigt, wenn wir 
die Hauptbeflandtheile der Vegetabilien, von wel- 
chen am meiílen die nährende Kraft abhängt, mit 
dem thierifchen Stoffe vergleichen, Diefe find der 
Stärkemehlfiof und die leimartige Gewächsmaterie. 
Die mehlichten Saamen enthalten die gröfste Menge 
des Stárkemehl(loffs, und den vollkommeniten Leim, 
daher find die Getreidearten fo fehr nahrhaft. In 
einigen Gewächfen ift das mucilaginófe und lei. 
michte Wefen reiner als in anderi, befonders in 
den Plant, Cruciferis; und man hat daher geglaubt, 
dafs diefe das letzte Glied der Kette zwifchen dem . 
Pílanzen- und Thierreiche ausmachen. Die vegeta- 
bilifche Gallerte unterfcheidet fich von dem Eiweis 
blos durch die Beimifchung der Säure, fo dafs man 

auch 
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auch beyde in einander umwandeln kann ( Four- 
sroy) Nach den chemifclien Unterfuchungen ge- 
ben beide Subflanzen unter allen vegetabilifchen 
Theilen am meiften Phosphorfäure und flüchtiges 
Laugenfalz, die charaderiftifchen Grundfloffe thie- 
rifcher Subflanzen (*). Die Gewächfe welche in 
Faulnifs übergehen, befitzen auch eine gröfsre nih. 
rende Kraft, als andre welche in eine e Saure. Gih- i 


rung gerathen. 


Indefítn zeigt der Nahrunigsftoff noch manche 
Verfchiedenleiten, in Thieren fowohl sls Pflanzen, 
die bis jezt nach wenig beflimmt find. Eben fo 
wenig find wir auch mit den Gefezen der thieri- - 
fchen Oeconomie wodurch diefe Stoffe in die ver- 
fchiedenen Säfte unfers Körpers wmgeandert werden, 
hinreichend bekannt (**). 


(*) Bochaude in Ctells chem. Annalen II. B. 

(*"} Halle Verfuch einer Theorie der Animalifation 
und Affimilation der Nahrungsmittel in d. Aufkli- 
rungen der Arzneyw, 1, B, ı.St. G. Fördyce 

: neue Unteétfuchung des Verdauungsgefchäftes der 
Nahrungsmittel S, 90. 
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A. -Diaetetifche Mittel aus dem Pflan- 
zenreich. 





2 Kräuter und Wurzeln. 


ÜEREFOLIVM. 


Herba Cerefolii oder Chaerefolii. 

(Scaudix Cerefolium L.). Körbel, Wachſt iim füdlichen 
Europa wild. l 

Das Kraut gehört unter die Ingredienzen der 
Frühlings-Suppen, und wird gewöhnlich mit Milch 
gekocht. In Italien, befonders in der Gegend von 
Verona ifst man es als Gemüfe. Es hat einen an- 
genehynen gewürzhaften Gefchmak, und wirkt auf 
den Urin- Geoffroy empfiehlt daher den ausge. 
prefsten Saft in der Waflerfucht. < Allein in‘ diefer 
Abficht ift es nicht kräftig genug. An manchen 
Orten verordnet man Wöchnerinnen die Körbel- 
fuppen zur Beförderung der Kindbettereinigung. 
Vormals empfahl man auch den Saft gegen afth- 


matiſche Beſchwerden, im chroniſchen Hen und 
in der-Gelbfucht. | 


PRAEPARA T. | 
Aqua Chaerefolii das Körbelwaffer, ift gelinde 
reizend und diuretifch. | 
NASsTVR- 
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J NASTVRTIVM AQVATICVM. 

Herba Nafturtii aquatici. (Sifymbrium Nafturtium L.). 
Brunnenkreffie. Wicht wild im hellen klaren Wafer. 

^' Die Brünnenkreffe, ift beym erflen Anblik 
leicht mit der Cardamine Amara zu verwechfeln. 
Sie hat einen fcharfen bittern Gefchmack und beifst 
etwas auf.der Zunge. Boerhaave und Wiig- 
lib haben flüchtig alcalifche Theile daraus erhal- 
ten, und aus diefer Urfache hat man fie im 'Scor- 
but angewendet. Sie fleht aber der Cochlearia und 
den übrigen fogenannten Plantis antifcorbuticis an 
Wirkfamkeit weit nach. Am kräftigften ift fie roh 
genoflen als Sallat, oder wie ich in Holland fahe, 
auf Butterbrod. Durch das Kochen gehen die, 
flüchtigen Theile verlohren. Man gebraucht den 
ausgeprefsten Saft ( Succus Naflurtii aquatici exprefl.), 
den man allein, oder mit dem Saft vom Cerefo- 
lio, der Beccabunga, Fumaria, Vrtica u. à., mit Sel. 
. teferwafler, Molken ‘oder bittern Extradieh neh- 
men lälst, als eine Frühlingskur. Gegen Verftopfun- 
gen der Eingeweide, -in -der Schwindfucht u. a, 


e it: 


LE 
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NASTVRTIVM HORTENSE. 
Herbs Naflurtii hortenfis. (Lepidium Sativum L.). 

Gartenkreffe. Das Vaterland iít unbekannt. 

Die Gartenkreffe ift ein bekanntes Küchenge- 
wächs, und unter den Erflingen des Frühlings. 
Ihr Gefchmack ift etwas fcharf und bitter. Sie dient 
daher gewiflermaflen als Gewürz, befördert die 
Verdauung, und lófst den Schleim auf. Lind 
gebrauchte fie im Scorbut mit gutem Erfolg. 


PORTVLACA. 
Herba Portulacae. ( Portulaca Oleracea L. 3 


Portulak. Im wätmern Europa wild. 
Die Püanze enthält einen wäfricht fäurlichen . 
dabey etwas falzigen Saft, und wird fehr allgemein 
zu Suppen, als Sallat und als Zugemiife gebraucht. 
Sie ift leicht verdaulich; nur in zu grofler Menge 
führt fie ab. Man empfahl vormals den ausge- 
preísten Saft in Gallenfiebern, um zu kühlen und 
den Durft zu füllen. 


SPINACIA: 
Folia Spinaciae. (Spinacia oleracea L.). Spinat. 
Wächft wild in Spanien. 


Der Spinat ift fade und wenig nährend. Er 
erregt leicht Goukea, nnd Abführung. 


LACTVCA. 
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Herba Laßucae. (Laftuca Sativa T. La&uc, Sallat. 
Das Vaterland ift unbekannt. 


Der Láctuc hat von der in ihm enthaltenen 
Milch den Namen, Es giebt in Küchengärten eine 
Menge von Varietäten. Unter allen Arten hàbéri 
nur die Lactuca virofa und Lad. fcariola fchädliche 
Eigenfchaften. | 


Der Sallat für fich allein ift ebenfalls ein fa- 
des Gericht, wenn man ihn nicht durch andre 
Kräuter verbeffert. Gekocht ift er leichter zu vere 
— und für Kranke dienlicher. 


ACETOSA. 


Folia Acetofae. (Runiex Acetofa, Rumex Scutatus L.). 

Sauerampfer. Wicht wild auf den Wiefen. 

Ein vorzügliches Küchengewächs, Es enthält 
eine angenehme Säure, und ein welentliches Salz, 
welches der Weinfteinfäure (Sal effentiale Tartari) 
ähnlich iff, und auch als Subflitut derfelben und 
des Ssuerkleefalzes (Sal acetofellae) dienen kann. 
Als Nahrungsmittel gebraucht man den Saueram- . 
pher meiltens blos zu Suppen, und um andere 
. Gemüfe zu verbeffern. Die Franzofen nehmen 
den ausgeprelsten und ein gedickten Saft des Sauer- 
amphers 
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ampfers als ein Verwahrungsmittel gegen — 
Scorbut, auf ihren See- Expeditionen. (Hunc 
govs + Reifen). | | A 


Die Sauerampferwurzel (Radix Acetofae) — 
vormals zu Tränken benutzt, und ift mit Recht auf. 
fer Gebrauch gekommen. 


BRASSICA. 
Braffica oleracea L. Kohl, wild an den Küften von 
| England — 


= Man unterfcheidet zwey Hauptarten von Kohl: 
weiffen und braunen Kohl, von welchen eine 
grofe Menge für die Küche cultivirt wird. 
Ueberhaupt enthalten alle Kohlarten wenig nährende 
Theile. © Man gebraucht fie auch. blos als Zuge- 
müfe und nicht eben wegen ihrer Nahrhaftigkeit. - 
Sie find wäfricht und erregen leicht Blähungen und. 
Bauchgrimmen. Am wenigften thut dies der Blu- 
menkohl, der Brocoli, und der gemeine braune 
Kohl. Zumal wenn man die Kohlarten mit Wal. 
fer abbrühen und das Waller weggieflen lafst, 


PRAEPARA T. 
Der eingemachte Kohl (das Sauerkraut), wird 
durch die Gährung mit Eflig bereite, Er erhält 
| | dadurch 
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dadurch eine weinartige Natur, und wird fchmak. 
"haft und leicht  verdaulich. . Durch Capt. Cook; 
Reifen ift dies Práeparat, als eins der beflen anti. 
` fcorbutifchen Mittel berühmt geworden. Lind 
empfiehlt ihn ebenfalls, Ein Hauptvorzug vor ähn- 
lichen Mitteln, | befieht vielleicht mit darinn, dafs 
er. fich .über acht Monathe- halten kann, ehe er 
‚verdirbt. 


PETROSELINVM. 
Herba, Radix Peivofelini. ( Apium Petrofelinum L. ). 
“ Wicht in Sardinien wild, 

, Man cultivirt in Küchengärten zwey Species: 
die eine. liefert das bekannte Suppenkraut und die 
andre die Wurzel. Der Gefchmack des Krauts ift 
aromatifch , erfrifchend, und auf der Zunge etwas 
PER D | 
|. Die Petecfilie befi zt wie alle j jungen Kräuter ge- 
linde diuretifche Eigenfchaften, welche aber fo ge- 
ringe find daís es zu dieler Abficht nie gebraucht 
wird. 


Die Gartenpeterfilie _ ‚wird. zuweilen mit der 
fchädlichen wilden Peterfilie ( Aethufa Cynapium) 
verwechfelt. Mariotte befchreibt ein paar Fälle, 
wö in dem einen "von dem Genufs des Krauts ein 
eplleptifcher Anfall, und in dem andern ein be- 
e : Íon- 
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fondrer Augenfehler entflanden war. Ich vermuthe, 
- wenn diefe Zufälle wirklich blos nach dem Ges 
aufs der Peterfilie erfolgt find, dafs fie von, der 
Verwechfelung mit der wilden Peterfilie herrührten. 
Es ifl nicht wahrfcheinlich , dals eine befondıe 
Idiofyncrafie Antheil hieran gehabt hat. 


Die Peter filien - Wurzel ift füslicht und etwas 
gewürzhaft, Sie gehört unter die leicht verdauli. 
chen Nahrungsmittel, und befitzt ‚gelinde urintrei- 


bende Kräfte (Cohen. Hofmann). 


PRAEPARAT. 


Agua Petrofelini, das Peterfilienwaffer. - Wird 
aus dem Kraute bereitet, und ift gelinde diuretifch. 


~ APivM GRAVEOLENS Z. Der Sellery. 


. Man gebraucht das Kraut und die Knollen zu 
Suppen und als Sallat. Beyde wirken gelinde auf 
den Urin. | 

| Rara. 
Radix rapae, (Bralca rapa L.). 
Die gemeine Rübe. Wächft in Holland und Bea wa 
Es giebt zwey Hauptarten von Rüben, | mit 
runder und langer Wurzel, und von gelber und 


weifler Farbe, Sie enthalten eine groíle Menge 
Stärke- 
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Stärkemehlfloffs, fchleimicht füfle und zukerartige 
Beftandtheile; daher find fie fehr nährend und auch 
leicht verdaulich. Wenn fie etwas lange gekocht 
werden, blähen fie weniger als fonfl. Unter die 
vorzüglichflen Varietäten gehören die Markifchen- 
die Bodfeldíchen - die Teltowerrüben, die Steckrü- 
ben (Braflica Napus), der Kohlrabi (Braflica Gon- 
gylodes) u, a, 


* Das Rübendecoct, oder das nm worinn 
Rüben abgekocht find, mit Honig vermifcht, ift 
ein gutes Gurgelwafler gegen. die Schwämmchen, 
Der ausgeprefste Saft der Rüben, hat eine fchlei. 
michte demulcirende Eigenfchaft , und mer ge. 
braucht ihn in. manchen Gegenden als Hausmittel, 
Rofenflein und van Swieten- haben ihn felbft 
gegen Knoten in der Lunge und in der Heifetkeit 
ange wendet. , jtm 
` PASTINACA. 


! 


Radix "an (Paftinaca Sativa L.). 
Paftinakwurzel Wild auf Weiden und zwifchen Ruinen, 
Man cultivirt die Paflinakwurzel häufig in 
Gärten. Sie’ ift fehr nahrhaft; doch können -fte 
-ihrer wiederlichen Süíligkeit wegen, viele Perfonen 
nicht ‚vertragen. — Zuweilen ift fie mit der Schiet- 
lingswurzel verwechlel, -und dadurch iv Ruf ge- 
'kom- 
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kommen, dafs fie manchmal eine giftige Eigen. 
Schaft annehme. Der Saft der. Paflinakwurzel, löfst 
aufferhalb dem menfchlichen Körper den Biafenftein 
‘auf, man hat daher auch die Wurzeln Perfonen 


empfohlen, welche mit dem Stein behaftet find. : 


Davcvs. 


Radix Dauci Sativi ( Daucus Carota L). ` 
Gelbe Wurzeln, Mohren, Carotten. _ Auf. Wiefen und 
. Feldern. 


QOE — zwey Hauptarten von — Wur- 
.zeln, die hellgeibe und die ‚orangefarbene. -Die 
hellgelbe ift füfler und angenehmer; -die orange- 
farbene ſchmeckt etwas gewürzhaft. Wenn man 
Ge einkocht, erhält man einen honigartigen Saft. 
den man flatt „des ‚Zuckers an Speifen gebrauchen 
kann, (Hannover. Magaz. v. J. 1773._N. 75.). 
Durch die Gähruug und Deflillation geben fie ei- 
nen Brandtwein (For fier in | Grens Journal der 
Phyfik IL. B. S. 163). 


. Die rohen Wurzeln: follen nüchtern gebraucht, 
eine wurmtreibende Kraft befitzen: : Wahrfcheinlich 
in fo terne fie einen. Durchfall erregen. - Der aus- 
.gepreíste Saft, oder.das Decod, ift ein. gutes Mit- 
tel gegen Schwämmchen, mit Rofenhonig vermifcht, 

Man 
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‘ Man hat auch dies Decoct während der Salivation 
in Blattern und in der Heiferkeit angewendet, wo 
gewöhnlich etwas fchleimichte Decocte oder Auf. 
güfle von Nuzen find. 
| Die Saamen (Semina Dauci fylveftris), follen 
eine diuretifche Kraft befizen, die aber wohl in 
dem Wafler. womit fie getrunken werden, allein 
zu fuchen ift, 

BETA. 
Radix Betae rubrae, (Beta rubra L). Rothe Rübe, 
rother Mangold, 

Die Wurzel ift fehr faftreich, und liefert nach 
den Verfuchen welche Marggraf damit ange- 
flellt hat, ein füffes Salz, Der weifle Mangold 
(Beta Cicla) ift nicht fehr verfchieden. Man ge- 
braucht die Wurzeln wie die Pallinakwurzel, und 
das Kraut beyder Arten als Kohl oder Gemále, 


SISARVM, 
Radix Sifari. (Sium Sifarum L.). Zukerwurzel, ` 

Die Wurzel hat einen füslicht aromatifchen 
Gefchmak und enthält vielen Zuker. Marg- 
graf erhielt aus jedem Pfunde drey Drachmen. 
Sie giebt eine gute leicht verdauliche Speife. Man 
gebraucht fie frilch als Obfl; am öfterften in Sup- 

pen, und als Gemüfe mit Butter gebraten. 
Arneman Arzneimittel. 1. Th. B. Scor- 
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SCORZONERA. 
Radix Scorzonerar. (Scorzonera humilis L), Scorzo. 
' nere, Wild auf Wiefeg, In Küchengarten, 
Sie enthält falzicht fchleimichte Theile. 


TRAGOPOGON. 
Radix Tragopogi. (Tragopogon hortenfe L). Hafer- 
wurzel , wild auf Wiefen. 


Enthält einen füslicht milchichten Saft, 


: ASPARAGVS. 

Turiones Asparagi (Asparagus officinalis L). Spargel, 
> ftammt aus Siberien, 

Seit den Zeiten des Kaifers Tiberius wird 
der Spargel in Garten cultivirt. Er gehört unter 
die leicht verdaulithen und unfchädlichen Nah- 
rungsmittc. Es ifl eine bekannte Erfahrung dals 
der Urin einen üblen Geruch davon bekommt, 
und -man hat beobachtet dafs er zuweilen auch 
eine fchwarze Farbe erhält. Schulze fahe felbft 
Blutharnen darnach erfolgen. Boerhaave wie. 
derrieth den Genus deflelben Perfonen die zum 
Blutfpeien geneigt find. Ehrhard beobachtete 
dafs die Haemorrhoiden flärker darnach floffen, Yan 
Swieten fahe bey Podagriflen die Anfälle dar- 
nach heftiger werden, Auch während der monatli- 
chen Reinigung bemerkt man dafs der Abgang 
häufiger wird. Gefunde haben nichts davon zu 


fürchten, 
Cicuo- 
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CICHORIVM. 


Radix Cichorei. (Cichorium Intybus L.), 
Zichoric, Wegwart, Hindlauft. ‚Wild an den Wegen. 


Die wilde Pflanze befizt einen viel flärkern 
Grad der Bitterkeit, als die cultivirte, Man ge- 
braucht die frifche Wurzel in Suppen und Trän- 
ken, Van Swieten empfahl fie zu Tifanen in 
. der Gelbfucht. Sie wird fehr leicht holzicht, und 
follte überhaupt zu Tifanen und Tränken nicht ver- 
' ordnet werden, Das junge Kraut geniefst man als 


Sallat. | 
Ungleich häufiger gebraucht man die Cicho: | 


rienwurzel, welche man troknen und róflen láfst, 
als ein Subflitut des Caffe, Durch diefe Zuberei- 
tung bekómmt fie die gefährliche Eigenfchaft von 
felbít zu zünden, und erfordert in —" der 
Verwahrung grofse Behutfamkeit. 


PRAEPARAT. 


Syrupus de Cichoreo cum Rheo. Ph. W. der 
Rhabarberfaft, aus der Cichorienwurzel mit Rhabar- 
ber und etwas Sal Tartari gekocht. Für Neüge. 
borne Kinder zur Abführung des Meconii. Die 
Dos ift von t Dr. bis 4 Unze, | 


CICHORIVM ENDIVIA L. Endivie, | 
Ba RAPHA- 
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Radix yaphani hortenfis. (Raphanus Sativus L.). 
Rettig; Radies, Wild in China, 

Man cultivirt dreyerley Arten von Radiefen: 
weiffe, [chwarze und röthliche. Alle diefe Arten 
enthalten eine Schärfe, daher reizen fie den Ma- 
gen, befördern die Verdauung , und löfen .den 
Schleim auf. Für Perfonen welche mit Schleim 
überladen find, find die Radiefe ein gutes Defert. 
Aufferdem- in mancherley .Befchwerden, welche . 
durch eine Anhäufung von Schleim unterhalten 
werden; gegen ‚die fchleimichte Engbrüftigkeit , in 
der Heiferkeit von Schleim u, a, — 


ARMORACIA, . 


Radix armevaciae oder Raphani vufiiiani. (Cochlearia 
Armoracia L.). Merrettig. Wild an fumpfigten Oerter. ` 


Der Merrettig bekömmt nach Verfchiedenheit 
des Erdreichs, einen herben, bittern oder füslichen- 
Geſchmak. Er enthält alcalich. flüchtige "Theile 
und ift viel reizender als der Rettig; Man ge- 
braucht ihn mit gutem Nuzen in Verfchleimun. 
gen des Magens und um die Verdauung zu be. 
fördern. An manchen Orten infundirt man die 
Wurzel mit Bier, und bereitet dadurch ein gutes 
^ TE anti- 


Diaetetifche Mittel. 21 


antifcorbutifches und urintreibendes Getränk. Auch 
mit Wein als ein Carminativ und Magenmittel.. 
Mit Waffer und Zuker als Bruftmittel, gegen die 
Heiferkeit; Der Effip nildert die Schärfe des ro. ` 
hen Merrettigs. 

Hierher gehören auch "die Lauchartin ," die Schallel- 
den, das Schlangenlauch;:.der Porro ,. dic ird U, ai 


tà 


4 I. Koollichte. Wurzeln. 


S A LE E dar 4 ! 
Radix UE € Salepwurzeh pre 
P ercivall über den med. Gebrauch der "Salou 
tel in feiner Efays!! —Reæ in d Schied. Ah 


v. Je 1264, | Ucberrdie: ‚Ast fie iau cultivisen , — 
in Phil. Tranſact. T. 59. 


Die Salepwurzel kam ſonſt aus -£hina und 
Perfien,, Sie ift faft überall in Europa einheimifch, 
und kann von mehrern Pílanzen aus dem Orchis- 
. gefchlecht gewonnen werden, Die vorzüglichften 
find: Orchis imorio;' O. maícula, KU latifolia, Ò. 
maculata, O. militaris , 0. pyratiidalis, Die übri- 
gen Arten haben einen flarken Beygerüch, 


Man — die Wurzel ‚zur „Zeit: wenn der 
Stengel anfängt troken zu werden, reinigt fie als- 
B 5 Ä denn 
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denn und láfst fie troknen. So ‘lange fie frifch 
ifl, fieht fie milchweis aus und riecht übel. Durch 
das Troknen verliert fie den Geruch, und wird 
hornartig, durchfcheinend . und zähe. Sie enthält 
eine groffe Menge nährender Theile, und gehört 
unter die ‚fchleimicht . füllen Nah,ungsmittel. ..- Für 
fchwächliche ‚Kranken. find die Saleptiánke und.Sa- 
lepfuppen von groffem Nutzen, als ein leichtes gu 
tes Nahrungsmittel. Daher . gebraucht mam, fie in 
hectifchen Fiebern, in Lungenfuchten , bey flarken 
Eiterungen nach Amputationen, und àahnl. Ver- 
möge ihrer, fchleimichten Theile, wird fie in 
Krankheiten der Urinwege, der Dyfurie, der Stran- 
gurie, in Steinbefchwerden, beym Nieren(leip, auch 
bey. Durchíllen und Ruhren mit Vortheil ange 
wendet. 


 SorANVM TVBEROSVM. 
C Radix Solani Tuberoſi. Erdäpfel, Kartoffeln, 


Die Kartoffeln flammen urfprünglich aus Chili 
in, Südamerica, und ‚gedeihen unter allen. Himmels. 
flrichen, Der ere Schriftfteller welcher ihrer er- 
wähnt, if Peter Mariyr im Jahr 1493. Es 
` giebt davon mehrere Abarten. Aufler den Getrei- 
dearten, find wenige Gewüchíe von fo ' allgemei- 
nem Nuzen als diefes, Sie haben zwey vorzüg. 

liche 
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liche Eigenfchaften: fie find wohlfchmekend, und 
werden auf eine wohlfeile Art eultivirt. Dadurch 
werden fie befonders für arme Leute ein unent- 
behrliches Gewächs. Allein auch aus eben der Ur. 


fache, wird nicht leicht mit einem Nahrungsmittel 
grölserer Misbrauch getrieben als mit diefem, 


Die Kartoffeln enthalten einen beträchtlichen 
“mehlichten Beflandtheil, welcher mit dem Stärke- 
mehifloff im Weizen fehr übereinköinmt, er ift 
aber nicht fo leicht und lokker als im Weizen, 
Sie find en fich eine leicht verdauliche und ge- 
' funde Speife, nur durch das Uebermas worinn, fie 
genoffen werden,‘ werden fie wie jedes andere 
Nahrungsmittel fchädlich.. Ich halte es für über- 
trieben, was im Journal für Deutfchland v, J. 
1786, von den Revolutionen in Krankheiten, und 
von der gröffern Mortalität, welche die Kartoffeln 
veranlaffen follen, gefagt ift. Man hat hin und 
wieder beobachtet, dafs einige Arten von frühzei. 
tigen Kartoffeln nach dem Genufs allerley fchädliche 
Zufälle verurfacht haben, Dies gefchieht aber nur 
fo lange die Kartoffeln ihre vollkommene Reife 
noch nicht erlangt haben, und man kann fich da- 
gegen fichern, wenn man fie vor dem Kochen ei- 
sige Zeit lang in Wafer einweicht, ader während 

Da4 , dem 
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dem — einige male mit — Wafler auf 
gieflen lafst, 


Die rohefi Kartoffeln find ein gutes Mittel im 
Scorbut. Blane und Gillespie (Auserl. Abh, 
für prakt. Aerzte B. XII, ) liefen bey einem ho- 
hen Grade von Scorbut, die Matrofen täglich ei- 
nige rohe Kartoffeln eflen, und diefe wurden da- 
durch in kurzem wiederhergeftell. Die gequetfch- 
ten rohen Kartoffeln find eins der beften Hausmit- 
tel gegen Verbrennungen, 


Man hat beobachtet, dafs. die alten ausge- 
wachfenen Kartoffeln im Finftern einen pholphori- 
fchen Schein von fich geben. 


Die Kartoffelnblätter hält man gewöhnlich für 
betäubend, weil das Gewüchs zum Solanum Ge- 
fchlecht gehört, allein bis jezt find noch keine eie 

 gentlichen Verfuche damit angeflellt, 


Ill Früch- 
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- HI. Früchte, Ob. Fru&us horaei 
'-— . Gu! Gottlieb Rithter , “de falubrıtate fructuum 
, horavorum, à 
FRAGARIA. 
Bacca⸗ Fragarias." ( Fragaria velta Ey 
Erdbeere, wild in Wäldern. 

Die wilden Erdbeeren enthalten ein flärkeres 
Aroma, und. einen mehr weinartigen Geíchmak 
als die Gartenbeeren, Ueberhaupt find fie eine an- 
genehme, kühlende und erfrifchende Frucht. Man 
empfiehlt fie als Medicament im Stein und Poda- 
gra und in der eiternden Lungenfucht, dann aber 
inüiflen fie ohne irgend einen Zufaz . von Wein, 
Milch oder Zuker, gebraucht - werden ;  geniefst 
“man zu viel davon, fo entftehen leicht Diarrhoeen, 
Linné gebrauchte fie felbft mit grofler Erleichte. 
rung im Podagra; allein auf diefe Wirkungen kann 
man fich nicht immer verlaffen, Sie verfchaffen 
blos einige Erleichterung, in fo ferne fie das Fie. 
ber mildern. Bey dem Genufs hat man beobachtet, 


dafs- der Weinflein an - Zähnen davon aufge, — 


lofst. wird, 


|— Manche: Perfonen können die Erdbeeren über- 
haupt nicht vertragen, und bekommen nach dem - 


Genufs allerley Ausichläge und Zufälle, Gruner 
B 5 l fahe 
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' fahe ein Neffelfieber darnach entlehen, Vielleicht 
rühren diefe Zufälle von den Unreinigkeiten, den 
Infedteneiern, oder Speichel von Thieren u, ähnl,, ı 
ohne dafs die Frucht. daran Schuld ift, Frauen 
welche zur Säure geneigt find, bekommen darnach 


leicht fautes Sodbrennen. 


Die Erdbeerenblütter werden an manchen Ore - 
ten als ein Subflitut des Thees gebraucht. 


© Rvevs IDAEVS. 
: Bacae rubi idaei. (Rubus idaeus L.), Himbeere, ` 
In Heken nud Wäldern wild, 

Es giebt zweyerley Arten von Himbeeren: 
mit rothen und mit weiflen Früchten, Sie ift 
überaus angenehm, nur Schade dafs fie fo voll 
Würmer ift, Sie gehört ebenfalls unter die küh. 
Jenden Fruchtarten. - 


PRAEPARATE, 


1) Aqua rubi ida. ‚Das Himbeerwafler 
fchmekt und riecht angenehm. Daher wird es 
gewöhnlich zu Tränken und Mixturen genommen, 


2) Sytupus rubi idaci Der Himbeerenfaft 
ift ebenfalls fehr angenehm und wohlfchmekend. 


Man gebraucht ihn häufig, als Zufaz zu Mixturen, 
Er 
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Er verbeflert den ekelhaften Gefchmak der Manna 

recht ‚gut. Man kann aus diefem Syrup zur. Ab- 

 vrechfelung sin Krankheiten, -mit bloffem | Wafer 
ein angenehmes Getränk. bereiten, 


A 3) Acetum rubi idaei. Der Himbeereneffig 
wird durch | die Maceration. der Frucht mit Effig 
bereitet, , Man mifcht' ihn ebenfalls ‚unter die Ge- 
tränke, um  diefen ‚einen, angenehmen Gelchmak 


zu geben. | Er ift noch wohlfchmekender . und 


fürker kühlend els der Himbeerenfaft, 


Morvs. 


Baccae Mori, ı(Morus nigra L.). Maulbeere, 
wild in Italien. Die Römer brachten fie aus Perfien, 


Es giebt. fchwarze und weifle Maulbeeren. 
Wenn fie reif find, find fie angenehm fäurlich,, 
In zu groffer Menge erregen fie wie alle fiucliche 
ER Durchfall, 


| PRAEPARAT:; 
.Rob 'Mororum, wird durch Rob Ribium, Ces- 


- "n 
o». . 


j 


Myr- 
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MyvRTILLVS. . 


Bacae Mwrtillorum, (Vaccinium Myrtillus L.). 
Bikbcere, Heidelbeere, in Wälderä, 

Die frifehen Beeren find gelinde adftringirend, 
und man hat fie daher -Perfonen empfohlen, wel. 
che habituellen Diarrhoeen unterworfen find. ` Sie 
werden noch wirkfamer, wenn man fie mit rothem ` 
Wein effen läfst. Dies tufs aber nicht zu oft ge- 
fehehen. Zuweilen find fcorbutifche Gefchwüre im 
Munde mach. dein - Genufs derfelben vergangen. 
Die getrokneten Beeren find flärker adftringirend. 
Man gebraucht fie zu Suppen flatt der Kirfchen. 


‚Auffer diefem werden die Heidelbéeren ge- 
wöhnlich von Weinhändlern zur Verfertigung des 
ordinaiien rothen Weins, oder zum Färben des 
Weins angewendet, pe S 51 | 


Viris IDAEA. Bu 
Baccae vilis idaeae. (Vaccinium vitis idaea L. » 
Preufelbeere, rothe Heidclbecre. In Wäldern am Harz, 
in der Schweiz u; a, an fumpfigten- Gegenden, 
Das Kraut diefer Staude, hat mit -dér Vva 
urfi eine groffe Aehnlichkeit, welche leicht zur 
Verwechslung Anlafs geben kann: der Unterfchied 


befleht darinn, dafs die Blätter an der untern Seite 
kleine 


pr 
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kleine Purdte . haben, welche bey der Vva urfi 
fehlen. Die Beeren find fäurlich herbe von Ge- 
Íchimak, daher genielst man fie nicht roh , fondern i 
mit Zuker eingemacht, Man kann auch einen 
Wein und Effig daraus b: reiten. 


Darana 


Baccae Berberis, (Berberis vulgaris L.). Berberize, 
in Wäldern und Hecken, 

Es giebt zwey Varietäten von diefer Staude, 
mit rothen Beeren und mit weiffen. Die Beeren 
enthalten unter allen Pflanzen . die meifle Säure, 
und diefe hat mit der Citronenfáure. viel gemein- 
fchaftliches. Durch den "Lufaz von Zuker wird 


. die Säure fehr gemildert, und man macht dann 


angenehme Confituren daraus. Die getrokneten 


Beeren gebraucht man zu Suppen ; an einiger Or- 


ten brennt man auch Brantwein daraus. 


PRAEPARATE, 


I) Syrupus — Unter "Tifancn und - 
Mixturén, Zum Punfch (W iegleb, Handb, d, 
Chemie U. Th. S. 48.). 

2) Rob Berberum, 

3) Rotulae oder Trochiſci Berberum,. Ph, W. 
Man gebraucht fie um“* den Durft zu Nillen. 

RIBES 
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RIBES RVBRVM. 


Baccae Ribehorum rubrorum oder Ribium. 
(Ribes rubrum L.)  Rothe johannisbeere, wild an den 
Alpen, 

Es giebt dreyerley Arten von Johannisbeeren, 
rothe, weifle und fchwarze. Die frifchen Beeren, 
wenn fie recht reif find, find angenehm, fäurlich 
und kühlend; nur die Haut und Kerne find fchwer 
verdaulich. Sie find befonders in inflammatori- 
fchen Zufällen fchäzbar, um die Hize und den 
Durfi zu füllen, . | 


zu 
Durch die Gährung bereitet man ein fehr an- 
genehmes Getränk daraus, den Johannisbeerenwein. 


PRAEPARATE. 


1) Syrupus ribium oder Ribeforum,, ein ſehr 
angenchmer Syrup um die Mixturen wohl!.hmek- 
kender zu machen, zumal die Salzmixturen, und 
die Vitriolfäure, 

2) Rob Ribium, der Johannisbeerenfaft aus 
dem ausgeprefsten Saft der Frucht mit Zuker zur 
Dicke eines Mufes eingekocht, Man gebraucht 
ihn wie den Syrup zu Tifanen, oder unter Ge- 
tränke gemilcht, man kann auch Kranken den Saft 
Theelöffelweile nehmen lafen, um den Durft zu 

lófchen. 
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löfchen. In leichten Entzündungen des Schlundes, 
"gegen die Schwämınchen und kleine Geíchwüre 
im Munde. 


. — RIBES NIGRVM. 
Baccae ribefiorum nigrorum, (Ribes nigrum L.). 
Schwarze Johannisbeere. | 
Die fchwarzen Johannisbeeren find füfler als 
die rothen. Die Blätter find etwas zufammenzie- 
hend, daher hat man fie vormals zu adfiringiren- 
den Gurgelwaflern empfohlen, Das Mufs von 
fchwarzen Johannisbeeren wird ebenfalls zu Gur- 
gelwafler in der Bräune u, a. verordnet. 


RIBES GROSSVLARIA , die Stachelbeers. 


Vv A E. 


( Vitis. vinifera L.). Weintraube, Weinbeere. 


Es | giebt fehr viele Abarten von diefem Ge- 
wächs, init rothen, weiffen oder grünen Beeren, 
Unter diefen find die Spanifchen Trauben vorzüg. 
lich grofs und delicat, Die reifen Trauben find 
kühlend, widerflehen der Fäulnifs und führen ge- 
linde ab, wenn man fie in' groffer Menge geniefst. 
Die meiften Meníchen vertragen fie befler als die 
übrigen Obflarten, In Weinländern gebraucht man 

| fie 
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fie flatt einer Brunnenkur: Namentlich auch in 
Auszehrungskrankheiten. Die äuflere Haut und die 
Kerne find. fchwer verdaulic De Haen, 
Monro und Zimmermann (von der Ruhr un- 
ter dem Volke) fanden die "Trauben nnd den 
Molt in der Ruhr fehe wirkſam. Auch in Ent- 
zündungs - und faulichten Krankheiten überhaupt, - 
kann man fie roh oder gekocht genieflen laffen. 


Die Rofinen (Vvae paífae, paflulae maiores), 
find getroknete Weintrauben und kommen vorzüg- 
lich aus Spanien, Die Corinten (pailulae mino- 
res), kommen von den griechifchen Iníeln von ei- 
ner Varietät, Vitis Apyrena L. 


PRAEPARATE, 


1) Der Mof, ift der ausgeprefste Saft der 
Weintrauben ehe er gegohren hat. Er  befizt 
nicht die Figenfchaften des Weins, fondero kühlt 
wie «in bloſer fäuerlicher Pfianzenfaft, 


2) Der Wein. 
3) Der Weinefig. 


CvrNos- 
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CvNOSB ATVM. i 


Fru&ius Cunosbati. (Roſa cannfa L.). wilde Hanbutte, 
' Wild in den Heken, 


^ 


Die cultivirte Hanbutte ift die rofa villofa und 
wird noch einmal fo grols als die wilde. Die 
Frucht ift nicht fehr angenehm wegen der harten 
Rinde und der kleinen Härchen, welche um die 
Saamen liegen. Man geniefst fie gekocht oder 
eingemacht, l 


LI 


PRAEPARATE. 


|... X) Conferva Frudtus Cymosbati Ph. Londi- 
není. ift angenehm kühlend und durftflillend. - 


2) Rob Cymosbati, aus der eingekochten 
Frucht bereitet. 


MESPILVS. 


Fru&us Mefpili. (Mefpilus germanica L.).  Mifpel. 
Wild im füdlichen Europa, England, Frankreich, 
. Deutfchland, 


Die Frucht ift herbfauer und zuíammenzie. 
hend. Sie kann nicht eher genoífen werden, als 
bis fie gefroren ift: dadurch wird fie völlig zur 
Reife gebracht, und bekommt einen weinfäurli- 
chen Gefchmak. 


Arneman Zrzneimiticll, » Th. G Cvcv- 
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Cvcvmis. 


Fyullus Cucumeris. (Cucumis Sativus L.). Gurke. 
Das Vaterland. ift unbekannt, 


Wir genieffen die Früchte am häufigfien. un- 
reif. Der fníche ausgeprefste Gurkenfaft ift wäls- . 
richt und enthält etwas weniges Schleim, Man em- 
pfiehlt ihn als ein kühlendes Mittel, was den Um- - 
lauf des Bluts und den hedtifchen Puls mäfligt, in 
abzehrenden Fiebern, in der Schwindfucht , und 
im Blotfpeien u.a. Man lälst die Gurkem auch 
roh, in Scheiben effen. 


Die gekochten Gurken werden als Zugemüfe 
genoffen, und find leicht verdaulich. Die einge- 
machten Gurken erhizen und befórdern den Sch weis, 
wegen des Gewürzes und des Eiligs womit fie 
- zubereitet werden, 


Mero. 


Fructus Melenum. (Cucumis Melo Z,). Melone. ` 
Wild im Calmukenlande, in der Levante, Ukräne, 


Es giebt eine Menge von. Varietäten, unter 
diefen ift die Kantalupe die vorzüglichfte, und un- 
terícheidet fich durch ein härteres mehr gewürz- 
haftes Fleifch. Die Melonen überhaupt enthalten 
einen füfslioht, wüfrichten, etwas gewürzhaften 

Saft. 
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Saft. Sie find daher fehr flark kühlend, und er. 
regen leicht -Durchfälle. und ‚Reillen "im. Leibe, 
Man: empehlt fie ebenfalls in Fiebern, zu kühlen, 
und in Schwindfuchten, um ‘den ſchuellen Puls, 


die Wallung und fliegende Hize zu’ mildern. 


CITRY E 


Malum Citri. (Citrus Medica Lj. Citrone, 
Aus Afien, Perfien und vorzüglich Meden, 


Sie wird in Italien, im füdlichen Frankreich, 
in. Weflindien, ‚Portugal und Spanien celtivirt. 
Der Baum trägt das ganze Jahr Blüten und Früchte 
zugleich, welche man in Gewächshäufern zur Reife 
bringen kann, , Es giebt davon mehrere Varietäten, 
welche nach der Gröffe der Frucht und dem äuf. 
fern Anfehen verfchieden fud. „Eine gute Citrone 
mufs vielen Saft, und ‚wenig weifles Fleifch ha. 
ben, Je reifer die Citronen find defto, faurer 
werden fies — | cR. d | 


Der Citronenfaft beflehet aus der eigenen Ci. 
tronenfäure ond: der. Zukerfáure, -(Wefrumb 
chemifch phyfifche Abhandl. 2. B.'x. Heft). Man 
kann ihn am beffen concentriren, -xvenn man ihn 
gefrieren lüfst.. Vorher aber mufs der Saft eine 
Zeit lang rulig ftehen , dafs" die ` fchleimichten 

A C 5 | | fchwim- 


+ 
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fchwimmenden Theile zu Boden finken, {onf 
wird die Säure nicht hinreichend concentrirt. 


Der Saft i 1) in allen hizigen Krankheiten 
ein vortrefliches kühlendes Mitte, In Verbindung 
mit Zuker , oder als Limonade gebraucht. 2) In 
Faulfiebern, weil die Citronenfäure der Fäulnifs 
widerfieht. Wri ght (Tranfact. of the American. 
philof. Soc. T. IL) empfiehlt eine Verbindung 
aus Citronenfaft mit Kochfalz, in faulichten Krank- 
heiten aller Art, Beyde Mittel werden wenn fie : 
verbunden find, kräftiger. 3) Im Scorbut und 
fcorbutifchen Befchwerden. 4) In Wechfelfiebern ; 
man hat mit einer Vermilchung von Citronenfaft 
und einer halben Tafle Cofle nüchtern getrunken _ 
das Fieber geheilt. 5) In gallichten Krankheiten, ge- 
gen die gallichte Schärfe im Magen, in der gallich- 
ten Ruhr, in der Gelbfucht (Bi/fet med. Eflays 
and Obf.).  Aufferdem it 6) die Citronenfävre 
ein Gegengift narcotifcher Gifte. Sie fchwächt die 
Wirkung des Opiums, wie alle vegetabilifche Sáu. - 
ren; auch beym Genufs giftiger Schwämme ift fie 
fehr nüzlich. Bey vielen Fleifchfpeifen und befon- 
ders Fifchen, wenn fie nicht recht frifch find, dient 
fie als ein Corredtor, und in der Oekonomie zu 
mancherley fehr angenehmen Zubereitungen. 


PRarPA- 
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PRAEPARATE. 
1) Syrupus Citri è toto, Dh. -W.. Aus der 
ganzen Citrone mit Zeker digerirt, Der: Saft ift 
mehr bitter und nicht fo angenehm, l 
2) Syr. acetofitatis- citri. Aus dem bloflen 
. Citronenfaft und Zuker. 
3) Syr. corticum citri. Ph, W.  Blos aus 
. der gelben Schale mit Wein macerirt, und Zuker, 
4) Elaeofatcharum citri, Man lälst die gelbe 


Citroneníchale zerreiben und darin feingepulverten 
Zuker auflöfen. Dann wird diefes Geniifche über 


Feuer gelinde getroknet, und verfchiedenemale der 
ölichte Saft aus 10 oder ı3 frifchen Cıtronen 
darüber getrepft. Man gebraucht es flatt des ge- 
` meinen Zukers als Zufaz zu Sbelichmekendeá 
Arzncien, | 

) Pulvis Limonadae. Das Limonadepulver 
wird auf ähnliche Art bereitet, 

6) Ejentia Limonum, Oleum 4 Cedro Ph. ^ 
Citronat , Limonade, Punfch, 


" 


; C3 Lımo- 
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LIMONIA. 2 


( Citrus Limonia L.). Limone. 


Die Limone ifl kleiner und länglichter als die 
Citrone, hat eine dünnere Schale und ein viel faf- 
tigeres und flärker gefäuertes Fleifch. Die Anwen- 
dung ift diefelbe wie von der Citrone. 


AVRANTIVM. 


Malum Aurantiorum, | (Citrus Aurantium L.). ' 
Pomeranze, Orange, Wild im Orient, im füdlichen 
Europa, vorzüglich Curaflao, 


Die Pomeranze gehört zum Gefchlecht der 
Citrone, ` Es giebt davon viele Varietäten, einige 
haben einen füífen, andere einen fauren, und noch 
andere einen füfslicht fauren Gefchmak, Die Erfle 
Art ift esbar, angenehm füs und etwas weinhaft, 
Die Schale ift mehr oder weniger bitter und ent- 
hält ein fcharfes feuriges Oel. Der Saft der fau- 
ren Pomeranzen wird als Citronenfaft gebraucht. 
Die unreifen Pomeranzen find bitter und magen- 
flärkend. 

Ueberhaupt ift der Saft der Pomeranzen viel 
angenehmer und nicht fo fcharf als der Citronen. 
faft, Er mildert die Hize in Fiebern, ift durfifiil- 
lend, widerfleht der Faulnifs, und ift auch im 

Scorbut 
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Scorbut wirkſam. Selten-wird er indeflen als ein 
Medicament gebraucht, 


PRAEPARATE, 


1) Syrupus Corticum aurantiorum. Aus den 
- Pomeranzenfchalen mit altem Wein und Zuker dige- 
rit. If magenflärkend und befördert die Ver- 
dauung. Mari gebraucht ihn als Zufaz zu bittern, 


flärkenden , aromatifchen Arzneieh. 


2) Eſſentia Corticum aurant. a) fpirituofa, 
b^) cum vino Malvatico. — Aus dep macerirten 
Schale ohne Zuker; ift magenflärkend und car. 
minativ, ` 

3) Agua Corticum aurant. cum vino, Aus 
den Pomeranzenfchalen mit weiffem Wein infun- Ä 


dirt und deftillirt. | 
4) Aqua flor. Naphar; ift analeptifch, 
5) Spiritus Corticum aurant. Mit Spir, vini 
und Wafler deflllirt. - d 


6) Oleum defill: Corticum aurant. Aus den 
frifichen Pomeraüzenfchalen mit Wafler deflillirt, 


1) Ol. deflillatum for. Naphae ſ. Efftntia | 
Neroli. | | | 
CA | Elixier 


| 
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^ Elixir flomachicum temperatum. Hoffmanni. 
Elix. vifterale Kleinii. | 
Tin&ura flomachica Rob. Whytt. 


Der Bifchof aus geröfteten Pomeranzen, oder 

der Bifchofseffenz mit rothen Wein und Zuker 
bereitet. | l 
| MALVM SINICVM. 
Die Apfelfipen find eine Varietät der Pome- 
Die Portugiefen brachten fie zuerft nach Eu- 
ropa. Die Frucht enthält einen fäurlich füffen, 
weinhaften Saft. Sie ift vortreflich in hizigen 
Krankheiten, in Auszehrungen, in der Schwind. 
' fucht u. a. Wenn man zu viel davon auf eins 
mal genielst, wird fie durch die flarke Erkältung 
nachtheilig. 


— ! 
Pomwv M. 


(Pyrus malus L.). Der Apfel. Wild in Wäldern. 
Es giebt viele Abarten von Aepfeln. Von 


allen diefen ift nach Gíeditfeh der Efpalier- 
Apfelbaum der Stammvater. | 


In Anfehung des Gefchmaks unterfcheiden fie 
fich in zwey Hauptarten, in füfe Aepfel ‘und 
fäurliche. 
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füurliche. Die füuerlichen find am angenehm. 
ften, Uebeihaupt find die Aepfel ein febr gefun- 
des Obfl. Bey einem fchwachen Magen erregen 
fie leicht Bláhuhgen; und bekommen am — 
gekocht. 


Man macht aus Aepfeln fowohl friſeh, als 
wenn fie getroknet werden, mancherley Zuberei- 
tungen in der Oekonomig. Durch die Gährung 
bereitet man in verfchiedenen Gegenden Deutích. 
lands, am Rhein, vorzüglich aber in England den 
Apfelwein (Cyder); ein angenehmes kühlendes 
. Getränk in den Somtnermonathen. Die gebrate- 
nen Aepfel worin nıan ein Stük Zuker zerfchmel- 
zen läfst, find im Huften und der Heiferkeit der 
Kinder von Verkältung, lindernd und fchmeidigend, 


Man kann auch aus Aepfeln a man 'in 
Scheiben zerfchnitten, und darauf kochendes Waf. 
fer gieflen làfst, einen wohlfeilen und angeneh- 
inen Trank in fieberhaften Krankheiten zubereiten. 
Den Brey von gebratenen Aepfeln, hat Rofen- 
fein in Augenentzündungen mit Crocus und Cam- 
pher empfohlen. In diefem Gemifch find die Ae- 
pfel ganz unwirkfam, und dienen blos dazu die 
Maíle warm zu halten. Wenn das Gemifch kalt 

C 5 | wird, 
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wird, fo ift es wegen der nafleg Kälte fehn ` 


fchädlich, 
PRAEPARATE. 
1) Tindura martis pomata. 


2) Unguent labior. Rofenfleinii, 


Pvnvs. | 
(Pyrus communis, L.) Die Birne. 


Auch von diefer Obftart giebt es eine grofle 
* Menge von Varietäten. K rüniz (oecon. Encyclo- 
paed. Art. Birne) rechnet allein 107 Arten. Diele 
laffen fich indeffen unter die beiden Hauptklaffen 
von Sommerbirnen und ‚ Winterbirnen bringen. 
Alle Birnarten enthalten kleine Steinchen, und nach 
der Menge derfelben und des Saftes, find die Bir- 
nen fehr unterfchieden, ‘Sie find ein gefundes und 
erfrifchendes Obít. . Doch verurfachen fie leicht 
Blähungen bey fchwachen Verdauungswerkzeugen. 
Map gebraucht die Birnen fowohl frifch als ge- 
troknet vielfältig in der Oekonomie. In England 
bereitet man daraus ebenfalls durch die Gährung 
einen Wein (Perry), welcher dem Champagner- 


wein ziemlich ähnlich ift. 


Cyoo- 


à D 
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B CYDONIA 
FruBus Cudoniorum. (Pyrus Cydonia L5. 
Die Quitte, Wild in Creta, Cydone, an der Donau, 
Es giebt Quittenäpfel und Quittenbirnen; die 
lezten find am vorzüglichfien, Die rohe Frucht 
ifl ungeniesbar, hart, und von herben zufammen- 
ziehendem Gefchmak, Durch das Kochen verliert 
fie das herbe Wefen, und ift^dann etwas fchlei- 
micht und adfiringirend. Der Geruch der Quitten 
ift fehr durchdringend : und nimt den Kopf ein. 


PRAEPARATE, 


1) Mucilago Seminum Cydomiorum, wird durch 
warmes Wafler aus den Saamen ausgezogen, Man 
gebraucht diefen Schleim blos äuflerlich als ein 
. linderndés und erweichendes Mittel. | 


2) Syrupus Cydoniorum , ift entbehrlich. | 


3) Pulpa Cydoniorum oder. Miva Cydonior, 
aus Quitten mit Zuker zu einem Mufs gekocht. 


4) Tintura martis cydoniata, wird aus Eifen- 
feile bereitet, welche mit Quittenfaft digerirt wor- 


den; und ift gelinde adftringirend. 


CERA- 


E 
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CERAsSv s. 


Frußus Ceraforum vubrorum acidorum, (Prunus Cerafus L.). 
Kirfche. Das Vaterland ift ungewifs. | 


Man hat eine Menge Varietäten, welche durch 
die Cultur gezogen werden, Unter diefen find 
` die fäurlichen-Kirfcharten vorzüglich kühlend und 
durfiftillend, nur erregen fie leicht Durchfälle. 
Durch die chemifche Analyfe hat man aus dem 
Kirfchenfaft Zukerfäure erhalten, (Crells chem. 
Annalen. 1. B. p. 426); Van Swieten empfahl 
in chronifchen Krankheiten, bey Verftopfungen im 
Unterleibe, in der Hypochondrie, und felbft in 
Dyfenteiien eine Kirfchenkur: welche darinn be- 
fland, dafs er Kranke des Morgens nüchtern eine 
Portion roher oder auch gekochter Kirfchen efen 
ließ. Die rohen Kiríchen blähen leicht und ver» 
urfachen Durchfälle, — 


Zum oekonomifchen Gebrauch macht man ` 
eine Menge Zubereitungen aus Kirfchens unter 
diefen find die Kirfchfuppen aus frifchen oder 
getrokneten Kirfchen, mit Sago und etwas Wein 
oder Citronenfaft, für Kranke fehr erfrifchend und 
angenehm, 


Man kann nicht genug gegen die üble Ge- 
wohnheit warnen, welche Kinder häufig ap fich 
haben, 
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haben, dafs fie mit den Kirfchen die Kerne nie, 
derfchluken. Auch, gemeine Leute glauben, dafs 
die Verdauung dadurch befördert werde. Es giebt 
traurige Beyfpiele, dafs wenige Kirfchkerne in den 
 Gedármen hängen geblieben find, und eine Veren- 
. gerung der Gedärme, eine Reihe von Zofällen, 
und die Darmgicht in der Folge verurfacht haben, 


PRAEPARATE. l 

1) Aqua cerafornm. Man bereitet das Kirfch- i 
vaſſer aus allen Arten von Kirfchen. Selten neh- 
men die Apotheker dazu Kirfchen allein, oder 
vielleicht häufiger gar keine Kirfchen, fondern de. 
fliliren flatt deffen ein Waffer aus bittern Man- 
deln oder aus Pfirfchenblättern, welches mit dem 
ächten Kirfehwafler völlig übereinkommt. (Mönch 
. Arzneimittellehre). Das ächte Kirfchwaffer ift ganz - 
unfchuldig, und wird als ein gewöhnliches deftiL 
lites Walfer zur Abwechslung gebraucht.. 

2) Syrupus Ceraforum. Der Syrup it ein 
wohlfchmekender f äurlicher Saft. Man gebraucht 
ihn zu Salzmixturen. Aufferdem kann man ihn 
als Tifane mit Waſſer vermifcht, theelöffelweife 
nehmen laffen, um den Durít zu flillen. 


3) Rob Ceraforum, 
4) Spiri- 
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4) Spiritus Ceraforum,. Die Kirfchen werden 
mit Brandtwein infundirt. . Auf eben die Art wird 
auch der Kirfchwein bereitet. 


PRVNVS AVIVM. 
Frußus Crraforum nigrorum. ( Prunus Avium L.). 
Groíse -fchwarze Waldkirfche,. Wild .in, waldichten 
Gegenden. 
Diefe Kirfchart hat einen vorzüglich groflen 
Kern, daher ifl fie die befe zur Defílillation des 
Kirfchwaflers. 


PRVNVS SPINOSA. 
Acacia, noftras Pharmac, (Prunus fpinofa L.), 
'Schlehen, Schwarzdorn. Wächft überall in Europa wild. 
Die Blüthen der Schlehen haben eine abfüh- 
rende Kraft und werden als Hausmittel zu Früh. 
lingskuren bey Kindern gebraucht. Alle andern 
Zubereitungen aus den Schlehen find entbehrlich, 


| PRvNVSs. 
(Prunus domeitica L.). Pflaume, wild im füdlichen 
Europa, PERLE Italien, 
Die Paumen gehören unter die fäuerlich (it 


fen Obftarten. Es giebt deren eine‘ grolse Menge 
von 


— 
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von Varietäten : veríchieden aw Größe und Farbe. 
Sie gehen leicht. in Gährung, und verurlschen wenn 
man zu viel davon geniefst, Durchfälle und Blä- 
hungen, Man hat daher die Pflaumen für eine 
vorzüglich ungefunde Obflart gehalten, und befon- 
ders die gelben Pflaumen in Verdacht gehabt, dafs 
fie die Ruhr erzeugen, welcher noch jezt an man- 
chen Orten fortdauert. (Hannes.von der Un- 
fchuld des Obfles in der Dylenterie). 


In der Ockonomie gebraucht man die getrok- 
neien oder gebakenen Paumen als eine Speife für 
Kranke oder zu Pflaumenfuppen. In beyder Form 
bewirken. fie den Stuhlgang. 


Das Pfloumenmufs hat eben diefe Eigenfchaft, 
Es ift daher im Electuario lenitivo enthalten. 


Die Brunellen (Pruna: Brignolentia), find eine 
befonders wohlfchmekende Pflaumenart, aus dem 
füdlichen Frankreich. 

EO ARMENIACA, 

Die Aprikofe ift zuerſt aus Armenien und 
Epirus nach Rom gebracht, und jezt im füdlichen 
Europa einheimiích. -Es giebt viele Varietäten da- 


von. Das Fleilch von allen Aprikofen ił etwas 
| mehlicht 
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mehlicht und fafericht, und der Saft gährt unge- 
mein gefchwind. Die Aprikofenkerne gebraucht 

man żar Deflillation des Ratafia, 
| 
PERSICA. 

Frußus Perſicae. (Amygdalus Perfica L.). Die Pfirfche, 
aus Perfien. 
Es giebt fehr viele Sorten von Pfirfchen; alle 
diefe theilen die Franzofen in drey Hauptklaffen: 
1) Peches, Pfiíchen, wo fich das Fleifch vom 
Stein lóíst. 2) Pavies, die fich nicht vom Stein 
löfen. 3) NeBariner, Pfirfchen mit glatter Haut. 
Eine gute Pfirfche mufs eine feine dünne Haut ha- 
ben, ohne viele Wolle, und fich leicht vom Flei- 
fche trennen. Das Fleiích muís feft feyn, fafe- 
richt, vollfaftig und auf der Zunge bald zerħie- 
fen. Das Gegentheil ifl ein Kennzeichen einer 
Íchlechten Pfirfche. Wenn fie recht reif find, ge- 
‘ hören fie unter die gefunden Obflarten. — Geniefst 
man zu viel, fo verurfachen ‘fie Kälte im Magen, 

Bauchgrimmen und Durchfall. 


Die Blüten der Pfirfchen haben nach Co/te 
und Willemet (von einigen inländifchen Arznei» 
mitteln, welcher man flatt der ausländifchen fich 
bedienen könnte), eine gelinde abführeude Kraft, | 

Auch 


4 


“e 
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Auch die Pfirfcheublätter leiften die Wirkung der 
Sennesblátter, In. manchen Gegenden lafst man die 
Milch mit Pfirfchenhlättern. aufkochen um den Ge. 

ichmak zu verbeflern. | 


- PRAEPARAT, 


1) Syrupus Florum perficorum. Aus den 
Blüten mit Wafler infundirt, und mit Zuker ein- 
gekocht. Man giebt ihn zu. abführenden Mixtu. 
ren, oder kleinen Kindern theeloffelweife, Er èr- 
regt oft zugleich Erbrechen, 


AMYGDALVS. 
Amugdalae, dulces et amarat, (Amygdalus communis L.), 
Süffe 'und bittre Mandeln. Im füdlichen Europa, 


Man unterfcheidet "von den füffen Mandeln 
zwey Hauptforten: die dünnfchaligten oder Krak. 
mandeln; und die hartíchaligten, Wir erhalten fie 
blos getroknet. Die Kenntzeichen einer guten Man- 
del find, dafs fie eine hellbraune, zarte und glatte 
Haut habe, “nicht lóchericht oder wurmflichigt ift, 
und im Bruch keine Fleken oder gelbe Puncle 
hat; dafs fie weis und glänzend ift, und von ei- 
nem füflen angenehmen Gefchmak. 


Arseman Arzueimittell, 1. Th, D Die 
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Die — — ein gelbes vnguinöſes 
Oel, welches die Hälfte ihrer Schwere betägt, fie 
find daher fchwer zu verdauen, und verurfachen 
Befchwerden und Drüken im Magen. Die Haut 
der Mandeln enthält eine Schärfe welche Reiz zum 
Huflen und Sodbrennen verurfacht, wenn fie nicht 
abgezogen wird. 


Man bereitet eine Menge von Bakwerken und 
Confituren von Mandeln, welche fich am beften für 
Gelunde Íchiken. Für abgezehrte Kranken kann 
man aus Mandeln gute nährende Suppen bereiten 
laffen: Man läfst die zerfloffnen Mandeln mit 
"Kalberfüffen zur Brühe kochen, oder ftatt deflen . 
mit Milch und dem Gelben von einigen Eiern 
abkochen! 


Die rohen Mandeln werden auch zum Abrei. 
ben des lalappenharzes, des Kamphers u. ähnl. 
Subflanzen gebraucht, 


— Die bittern Mandeln enthalten ein mildes Oel 
und dabey eine Schärfe, welche unter die flärk- 
ften Gifte des Pilanzenreichs gehört ( Dölz neue 
Verfuche mit einigen Pflanzengiften). Das Gift 
wird aus dem Refiduo welches nach dem Auspref. 
fen des Oels zurük bleibt gewonnen. Es komt 


mit 
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mit dem Kirlchlorbeergift fehr überein, und tödte 
indem es die Reizbarkeit und das Empfindungs- 
vermögen Schnell zerftört, 


Der Ruf worin die bittern Mandeln flehen, 
dafs fie die Trunkenheit verhüten follen, ift unge- 
gründet. Ihre fcharfen Beflandtheile wirken als 
ein flimulus für den Magen, daher befördern fie 
den Appetit und löfen den Schleim auf. Viele 
Perfonen effen aus diefem Grunde des Morgens 
nüchtern einige bittre Mandeln ohne Schaden. In 
groffer Menge werden fie unficher. Die Bakwerke 
aus bittern Mandeln find unfchädlich, weil das 
` Gift durch das Baken verflüchtigt wird, 


. Hieber gehören auch die Pifazien (Piftacia - 
vera) und überhaupt alle ölichten Nusarten. 


PRAEPARATE. 


1) Die Mandelmich ( Emulfio amygdalarum). 

Aus Mandeln mit Wafler -abgerieben. Eine Unze 
= Mandeln giebt mit einem Pfunde Waffer eine 
fehmakhafte Emulfion. Statt des gemeinen Waf- 
fers kann man Himbeerenwafler , Kirfchwailer, Po- 
meranzenblütwaffer oder ein ähnliches wohlfchme. 
kendes Wafler nehmen. Die Mandelmich ift nahr- 
haft, demulcirend, und der óliehten Theile wegen 
Da zugleich 
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zugleich kühlend und verdünnend. Man macht 
davon Anwendung: 1) in auszehrenden Krankhei. 
ten um gelinde zu nmähren und den hedifchen 
Puls zu dämpfen, Für Perfonen welche ftillen, 
ift fie ein gutes Getränk um die Milch zu vermeh- 
ren. Nur mufs man acht haben, dafs fie nicht zu 
fehr erkältet, und Durchfälle erregt. 2) in Krank- 
heiten der Urinvege, in Steinbefchwerden , dem 
Harnbrennen, der Entzündung der Harnwege von 
Spanifchenfliegen, In Fällen von Vergiftung mit 
mineralifchen Giften, um zu involviren. 3) in 
| hizigen ‚Fiebern, in Faulfiebern um zu kühlen; 
auch gegen die Schlaflofigkeit als ein kühlendes 
mildes Mittel. 4) Man benuzt fie auch als Ve- 
hiculum für andre Arzneimittel, z. B, den Kam- 
pher, Salmiak u. m. 


2) Syrupus. Emulfvur, aus Mandeln mit 
Wafer und Zuker abgerieben. Man kann aus die- 
fem Syrup, mit Waffer, auf eine leichte Art eine 
Emulfion verfertigen. Er ift ebenfalls nährend 
und demulcirend. | 


3) Pafía amygdalarum. 


IV. Hül 
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IV. Hülfenfrüchte. (Legumina). 


PIS VM. 
Semina Pif. (Pifum Sativum L.). Erbíe. 


Die jungen zarten und frifchen Erbfen gehö- 
ren unter die gefunden und leichtverdaulichen Spei- 
fen, Die alten getrokneten Erbfen enthalten meh- 
licht ichleimichte Beftandtheile, mit vielen erdhaf- 
ten 'Theilen untermifcht, und liefern daher eine 
fchwere Nahrung, Mit Wafer gerieben geben fie 
eine Art Pflanzenmilch, In manchen Gegenden 
bereitet man aus dem Mehl derfelben Brod und 
mancherley Zubereitungen. Für fich allein ift dies 
ein fefles und íchweres Brod, und von bitterm 
Gefchmak. i i 


PHASEOLVS. — | 
Semina Phafeoli. (Phafeous vulgaris L.). 
Vicebohne, Türkifche Bohne, Schwerdbohne, 
P erlbohne. 
Die jungen grünen Bohnen find leicht verdau. 
lich, Sie enthalten viele Luft, und find daher. 
färker blähend als die Erbfen, 


D 4 | FABA. 


54 | Erfte Klafft. 


F A B-A. 
Semina Fabae, (Vicia Faba L. ) | Groíse Bohne. 
Wild in Egypten und Perfien, 

Die Bohnen enthalten ein fehleimichtes We. 
fen, und find ebenfalls flark blàhend. Die Hül. 
fen, ſelbſt der jungen Bohnen, find hart und 
fchwer verdaulich. 


Die Linfen Semina entium (Ervum lens L.), 


V. Mehlichte Saamen, Getreidearten, 
Korn. (Semina cerealia). 


Trıtıcvm. 

Semen Trilici, Farina, (Triticum aeftivum, hybernum, 
Spelta L.). Weizen, Spelz. Komt urfprünglich 
aus Taurien. 

` Der Weizen übertrift an nährenden Befland. 
theilen faft alle Getreidearten. Er enthält eine 
groffe Menge von dem fchleimichten Wefen (Stär- 
kemehl), und aufferdem den leimartigen Beftand- 
‚ theil im gróflern Quanto als die übrigen. (Bec- 
cari,  Rouelle, Malouin, Parmentier, 
Bochaud e). Gewiffermaffen ift der Weizen da- 
her eine vegeto animalilche Subflanz Marg- 
graf hat durch die Deflilltion im flärkfien 
Feuer einen Phosphor daraus abgefchieden, 

Die 


Diastetifche Mittel, 55 


Die Hauptanwenduug des Weizens gefchieht 
als Mehl. ‚Ein gutes Mehl mufs elaftifch feyn — 
` geh des leimichten Beflandtheils; -ift es fpróde fo 

it das Mehl mittelmäflig.- Ein Pfund Mehl foll 
Ir Unz. 2 Dr. Stirkemehl, :4. Unz. elaftifchen 
Leim, -und 6 Dr. füfle zukerartige Materie geben, 
die fich mit Waífer ausziehen läßt, Das Mehl 
it am beflen welches am meiflen leimichte Theile 
‘enthält, Das feine Griesmehl oder Spelzmehl ent. 
hält nur 2 Unzen und noch weniger leimichte 
Beftandtheile. Das Mehl. wird aus Gewinnfucht 
oft verfälfcht. Man hat weifle Erden, Kalk, Gyps, 
Kreide und Sand darunter gefunden, An manchen 
Gegenden pflegen die Bäker Alaun unter das Mehl 
zu mifchen, und damit es nicht zu fehr verftopft 
gepulverte Ialappenwurzel zuzufezen. Alle dicfe 
Verfälfchungen find firafwürdig. 


Die rohen Weizenkórner kann man nicht wie 
audere Getreidearten zu "Tifanen gebrauchen, ^ we. 
gen des leimartigen Beftandtheils, 


Die ungegohrnen Mehlfpeifen werden faft un- 
ter jedem Volke der Erde, befonders von den nie- 
dern Klaffen, oder aus Mangel befrer Speifen in 
groffer Menge genoflen, und es fcheint nach falt 
allgemeinen Erfahrungen, dafs fie im gehörigen 

D 4 Mafse 
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Malse’ dem menfchlichen Körper fehr wohl bekom- 
men; wenigflens nicht die Nachtheile hervorbrin- 
gen, welche man von rohen ungegohrnen Mehl- 
fpeilen fürchtet. Es giebt ganze deutíche Provin- 
zen wo Mehlfpeifen fehr häufig genoflen werden, 
und die Bewohner bleiben dabey gefund und werden 
alt. Selb die zarteflen Kinder gedeihen nach 
ſehr vielen Beyfpielen (Cullen Hahneman) 
bey einem mäfligen Genuffe des Mehlbreis recht - 
gut. Wenn er der Gefundheit nachtheilig wird, 
fo gefchieht es nur durch die übermiffipe Anfül- 
lung, und bey fchwächlichen Verdauungskräften. 
Dazu kommen gemeiniglich noch andere Neben- 
umflände, welche mit der Armuth unzertrennlich 
verbunden find. 


: Der Weizen bekomt verfchiedene Krankhei- 


ten, am öfteren den Roft (Rubigo) und dea 
Brand (Vflilago), 


PRAEPARATE, 


1) Das Weizenbrod wird nach vorhergángi. 
ger Gührung erhalten, und ift unter allen Getrei- 
. dearten das befte und vollkommenfle. Der Ge- 
fchmak ift angenehm, weder zu ftark noch zu 
wenig entwikelt. Für Kranke macht man aus 

Brod. 
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Brodfchnitte angenehme und nährende Getränke, 
auch Brodfuppen, 

2) Die Weizengraupen oder Perigraupen, zu 
Íchleimichten Tränken und Tifanen, 

3) Die Nudeln, Macaroni, Vermicelli u. m., 
verhalten fich wie rohe Mehlfpeifen; durch lan- 
ges Kochen werden fie etwas mehr auflóslich, al- 
lein in den gewöhnlichen Zubereitungen, mit But- 
ter erft recht unverdaulich. 

4) Zwibak, Semmel, Kuchen, Biscuit u. a. 

5) Amylum die Stärke, das Stärkemehl. 

6) Die Wazankleye. | 


SECALE. 
` (Secale Cereale L.). Roggen, wild in Creta. 


Der Roggen ift für die nördlichen Europäi- 
[chen Völker die gewöhnlichfte Getreideart, Er ent. 
hält ein mehlicht fchleimichtes Wefen, drey Viertel 
feines Gewichts, und eine geringe Menge vondem .- 
leimartigen Beftandtheil. Er ift daher auch we · 
niger nahrhaft als der Weizen, 

In manchen Gegenden pflegt man . den 
Roggen zu róflen, und als Subflitut des Caffes 


anzuwegden, | | 
D 5 s Der 
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.. Der Roggen ifl ebenfalls mancherley Krank. 


heiten unterworfen, befonders dem  Auswachíen 
der Körner (Mutterkorn), und dem Brande. 


PRAEPARATE. 


1) Da: Roggenbrod ift fchwärzlich, bräunlicht 
und gewöhnlich gefäuert.. Es geht leichter in eine 
aure Gährung über als das Weizenbrod, und erregt 
bey fchwüchlichen Perfonen Befchwerden im Magen 
und Durchfälle. ^ Dagegen bekommt es Perfonen 
welche zu Verflopfungen geneigt find befler als 
das Weizenbrod. Es giebt verfchiedene Sorten von. 
Brod. Unter diefen ift das gewöhnliche Hausba- 
.kenbrod em fchmakhafteflen. Der - Pumpernikel 
wird aus Roggen gebaken wo die Kleyen nicht 
abgefondert worden, er ift grob, derbe, fchwerver- 
daulich, aber fehr nahrhaft, Das ungeläuerte Brod 
erregt nicht fo leicht Durchfälle. Man hat aus 
dem Roggenbrodte -einen Spiritus deflillirt, und 
diefen als ein auflöfendes Mittel gegen den Blafen- 
fein empfohlen, Nach Saunders -Verfuchen 
(Samml. auserlefr. Abhandl. f. pr. Aerzte B. III.) 
äuffert er gar keine Wirkung, 


a) Broddeto&le Brodfuppen, mit Bier ids 
Wein und Eiern gekocht. | 


3) Der 
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* 93) Der Roggenbrei, i ein gutes nährendes - 
Mittel in Auszehrungskrankheiten, wenn die Ver- 
daüungskräfte nicht zu fchwach find. 


4) Brandtwein ,. fpiritus frumenti, 
5) Emplaflrum de crufa panis, Die Haupt- 
wirkung hängt von den Gewürzen und Harzen ab, 
M a ys. | 
Semina Mays. (Zea. Mays L.) türkifches Korn, 
idianiicher Weizen,  uríprünglich aus America. 
Diefe Getreideart ift ein allgemeines Nahrungs- 
mittel in ganz Nordamerica und Weftindien. Ohn- 
l gefähr im Anfang des XVI. Saec. ward fie in Eu- 
ropa zuerít bekannt. & Der Mays. enthält fat die 
Hälfte feines Beftandtheils Schleim, und eine Säure 
oder Schärfe. Man bereitet aus dem Mehl viele 
wohlfchmekende Speifen. Die Italiäner machen 
daraus die berühmte Polenta, (Hannöv, Magaz, 
v. J, 1771. St. 95.). 


Das Maysbrod ift fehr gefund und ungemein 
fatigend. Es hat das eigne dafs es den Leib be. 
fländig offen erhält, Aufferdem bereitet man aus 
dem Mays Graupen, Bier, Brandtwein u. dergl. 
wie aus andern Getreidearten, Die jungen Mays- 

kolben 
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kolben werden in einigen Ländern , mit Salz und 
Eflig eingemacht, 


ORYZA. 
Semina Oryzus. (Oryza Sativa L.), Reis. 


In beyden Indien, Italien und Spanien, in fumpfichten 
Gegenden, 

Der Reis ift bey den Afiaten und vielen: an 
dern Vólkern ein fehr gemeines Nahrungsmittel, 
Wir bekommen ihn ausgefchält und getroknet. Er 
enthält einen dünnen und fehr auflöslichen Schleim, 
und giebt eine viel fchwächere Nahrung als die 
übrigen Getreidearten, Die Neger welche nichts 
als Reis effen, werden mager dabey und arbei- 
ten wenig. Dagegen geht. der Reis [páter als 
die übrigen Getreidearten in eine faure Gährung 
über, und verurfacht nicht fo leicht Blähungen, 


Man fchreibt gewöhnlich dem Reis eine trok- 
nende und adftringirende Eigenfchaft zu, und eme 
pfiehlt ihn in der Ruhr und in Durchfällen um 
den Leib anzuhalten. . Diefe Wirkungen befizt er 
eigentlich nicht, und auch mit Eifenvitriol wird 
das Decoct deflelben nicht verändert, 


Man kann den Reis flatt der Graupen und 
der übrigen Getreidearten mit Wafler gekocht als 
Tifane 
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"Tifane gebrauchen, nur enthält er nicht fo viel 
fchleimichte Theile. Die Reisfuppen welche man 
aus gefloffenen oder gemahlnen Reis mit Fleiích. 
brühe, vorzüglich mit Hühnerbrühe kochen läßt, 
find für — und Entkráftete fehr 
dienlich, 


Die Fo tita Pika L. (Mannagras), kómmt 
den Reis fehr nahe, und wird in manchen Ge. 
genden von Deutfchland cultivirt, 


HomgpEv v. | 

Semina. Horde, (Hordeum vulgare L;). Gerfte. 

Das Vaterland ift unbekannt, 

Die Gerfte enthält faft diefelben Beftandtheile 
als der Roggen. Die Bewohner der Alpen und 
viele nördliche Völker gebrauchen fie zu ihrem ge- 
wöhnlichften Nahrungsmittel. Sie ift aber nicht 
fo nahrhaft als die meiften Getreidearten, 


PRAEPARATE. 


1) Das Gerfienbrod, ift füslicht und fchmak- 
haft, aber zähe und fchwer verdaulich, 


2) Die Gerfiengraupen ( Hordeum perlatum, | 
Hord. excorticatum). Werden zu Tifanen und 
Suppen gebraucht Zu den gewöhnlichen Geträn- 

| | . ken 
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ken in fieberhaften Krankheiten. Man kann fie 
mit Citronenläure, oder Cremortartari, bereiten laf- 
fen, dann werden fie hauptfächlich kühlend und 

durfiftillend; oder mit Pflaumen, Corinten, Rofi- 
nen um gelinde den Leib offen zu halten. „ Mit 
Spiritus Vitgoli u. a. in faulichten Krankheiten; 
init Rofinen im troknen Huften, der Heilerkeit, 
gegen das Harnbrennen u. m. um zu lindern und 
zu Íchmeidigen; mit Milch um zu nähren, nach 
den verfchiedenen Abfichten. l 


3) Saccharum hordeatum Ph. Br. der Gerflen- - 
zuker, wird aus Zuker den man in Ger(ílendecoct 
auflöfen, und wieder einkochen läfst bereitet; für 
Kinder gegen Huflen und Heiferkeit, 


4) Verfchiedene Bierarten. 


5) Das Malz, die Würze (Maltum Hordei), 
aus der aufgekeimten und in Gährung gerathenen 
Gerte. Macbride fchlug einen - Aufgufs von 
"Malz als ein Verwahrungsmittel gegen den Scor- 
but vore Percivall fand Malztränke in fcrophu. 
lófen Zufällen, und in faulichten Krankheiten, wirk- 
fam. Er leitet diefe Kräfte von der fixen Luft 
ab, welche im Kórper daraus entwikelt wird, Auch 
in Krankheiten der Urinwege, bey einem fchleim- 

‚oder 
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oder eiterartigen Abgange des Urins, dem Blut. 
harnen. In der Auszehrung von eiternden Thei- 
len, in gallichten und faulichten Krankheiten kann 
man Malztränke flatt andrer Tifaren mit 
Nuzen anwenden. Das Getränk wird noch 
angenehmer, wenn man einige Citronenfcheiben 
und Zuker zufezt, oder einige Brodtfchnitte, Spir, 
Vitrioli u. ähnl. oder wenn man Fenchelfaamen 
oder Rad. Glyzirrhizae damit abkochen läßt, Et. 
was vorzügliches leiften indeflen diefe Getränke 
nicht, 


6) Der Gerfienbrey, — Aus der Geifle, 
Mandeln und Zuker. 


ÁÀ v E N A. 
Semina avenae, (Avena Sativa L.). Hafer. 
Der Hafer ift eine fehr nalirhafte Getreideart, 
Im Nördlichen Europa leben die Bewohner mei. 
flens davon, und haben eine gelunde und dauer. | 
hafte Conflitution. 


| PRAEPARATE, 


1) Das Haferbrod ift fchwärzlich, troken 
und unangenehm , und verurfacht leicht Sáure im 
Magen. ` |] 


2) Die 
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3) Die Hafergrixe (Avena excorticata). Man 
bereitet daraus gelinde nährende und fchmeidigende 
Tifsnen und Suppen. Solche Tränke aber find 
fehr gefchmaklos, wenn fie nicht durch vegetabili- 
fche Säuren, Rofinen, Corinten, oder Eiergelb. an- 
genehmer gemacht werden. Auflerdem werden fie 
leicht fauer, und erregen Blähungen wenn fie lange 
fortgefezt gebraucht werden, Die Hafergrüze mit 
Milch zu einer mäfligen Confiflenz gekocht, it in 
Auszehrungen eine gute Speife. 

3) Decoßlum Avenaceum Loweri, befleht aus 
vielen unwirkfamen Ingredienzen, und ift völlig 
entbehrlich. 


FAGOPYRVM. 

Semina Fagopyri. (Polygonum Fagopyrum L), — 
Der Buchweizen, Heidekorn. Ift in Afien einheimifeh. 

" Ohngefáhr im XIV. Saeculo ward diefe Korn- 
art nach Europa gebracht, und wächft vorzüglich 
in fandichten Gegenden und in der ‚Heide. Sie 
giebt eine gefunde aber fehr fchwer verdauliche 
Speife, und ift weniger nährend als die andern 
Getreidearten. Die Polenta nera in der Lombardey 
wird aus dem Mehl von Buchweizen bereitet. Das 
Landvolk gebraucht in manchen Gegenden den 
Buchweizenbrey als ein Hausmittel um Diarrhoeen 


und Ruhren zu flopfen. 
SAGO. 


i 


ra 
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S A-G O. 


(Cycas Circinalis L, Cycas revoluta Thunberg Fl. Iap.). 
Der Sagobaum. Wichft auf den molukkifchen Infela, 
"und in Oıtindien. 


Sago nennt man das Mark einer Palimart, 
oder doch eines mit diefem Gefchlecht nahe ver- 
wandten Baums. Ein einziger Baum giebt bis, auf 
50 Pfunde Sagomehl. Wenn man das Mark aus 
dem Stainme genommen hat, wird es gehörig ge- 
waíchen, klein geftampft und an der Sonne ge- 
troknet, zu einem weiflen Mehl. Dies wird wie- 
der mit Waller zu eigem Teige gemacht, dann - 
um es zu kórnen durch ein löcherichtes Gefäs ge. 
trieben und getroknet, l l 

| 


Die Sagokórner fehen weis aus wenn fie frifch 
find, und enthalten einen getuch- und gefchmaklo. 
fen Pflanzenfchleim. Man läfst fie; mit Waller; 
Milch, Fleifchbrühe oder Wein abkochen. Die Sa. l 
gofuppen und Segotrünke, find für fich fehr fade, 
wenn fie nicht durch den Zufaz von Citronenfäure, 
durch Wein, u. a. verbeífert werden. Ma. 
louiniempfiehlt fie hauptfichlich fchwachen Kran- 
ken welche keine Milch, keine dünnen Fleifch- 
fuppen und keine Gallerte vertragen kónnen. Auch 

Arneman Arzusimittell, 1. Th, E in 


— 


i 
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in Krankheiten der Urinwege in der Harnftrenge, 
und Diarrhoeen bekommen fie recht gut. Sie ver- 
* treten die Stelle fchleimichter Tifanen, 


B. Diaetetifche Mittel aus dem Thier- 
reiche. 





I. Säugthiere. 


B o s. 


Caro bovina, vitulina, (Bos Taurus L. Vacca, Vitulus.). 
Ochfe, Rind, Kuh, Kalb, 

Die Fleiíchfpeifen geben im Verhältnis mit 
den Vegetabilien eine flärkere Nahrung als irgend 
eine Gewächsart, Sie find leichter zu verdauen, und 
erfezen den Verluft am gefchwindeflen. Aus eben 
diefer Urfache erregen fie bey ‘einem häufigen Ge. 
nuíle leichter eine Neigung zur Vollblütigkeit, und 
zum Fettwerden, fo wie fie dem ganzen Kórper 
überhaupt einen gróflern Grad von Stärke geben. 


Das Rindfleifch it unter allen Thieren die- 
fer Klafle das vorzüglichfle und feflefle, indeflen 
richtet fich die Fefligkeit oder Güte deflelben nach 
dem verfchiedenen Alter des Thiers, dem Ge- 

fchlecht 
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ſchlecht und der Futterung. Junges Kalbfleifch ent. 
hält nur eigen dünnen  wüfrichten gallertartigen - 
Schleim. Mit den Jahren wird das Fleifch feler 
und zäher, und nimmt einen höhern Grad von 
Alcalefcenz an; ganz altes Rindfleifch wird end. 
lich ganz ungeniesbar. Auflerdem beruht fehr vie- 
les auf die Art der Zubereitung, und den befoh- 
dern Zufland der Verdauungskräfte. — | 


' Im allgemeinen find Fleifchfpeifen in entzünd- | 
lichen Fiebern, in faulichten Krankheiten, und 
wenn Unreinigkeiten wirklich im Magen vorhan- 
den find Ichädlich, Dann pflegt aber auch gemei- 
niglich fchon der Appetit dazu von felbíl zu feh- 
len. Hingegen find fie allen fchwächlichen, entkräf- 
teten Kranken und Reconvalefcenten fehr heilfam. 
In England gebraucht man häufig ein Getränk aus - 
ganz magerm Rindfleifch, (Beef Tea, Rindfleifch. 
thee) els "Tifane;. das Fleifch wird lengfam mit 
Waífer abgekocht, und alles Fett abgefüllt. Es ift 
fchmakhaft, nährend, und man kann es nach. Be. 
finden bis zur flärkften Kraftbrühe concentriren, 


Die Gollerte (Gelatine) werden in gröfrer 
Menge von jungen Thieren, aus dem Fleifch, den 
Knochen, den Kalbesfüflen u, a. erhalten, 


J E2 VERVEX 
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Caro Fervecina.. Hammel. Lamm. 


' Das Fleifch des Hammels wird feft allge- 
mein dem Schaaflleifch vorgezogen. Bey dielem 
Thiere ift es auffallend, dafs fein Fleifch fchmak- 
hafter und leichter verdaulich in einem gewiífen 
höhern Alter wird, als wenn es jünger ifl. Un- 
ter zwey Jahren ifl es weniger fchmakhaft und 
fchwer zu verdauen. In der gröfsften Vollkom- 
menheit hingegen im fünften. (Cullen von den 
Nahrungsmitteln S. 405.). Dies fcheint doch bey 
unfern Hammela nicht zuzutreflen. 


In einigen Gegenden gebraucht man die Ham- 
melfoppen, als ein Hausmittel gegen Durchfälle, 
Coliken, felbít gegen die Ruhr. Sie find fett und 


etwas talgartig. 


CERVVS 


Caro Cervi, Gelatina Cornu Cervi. (Cervus Elaphus L.). 
Hirfch. Reh. 


Das Wildprett hat ein noch weit nahrhafte- 
res Fleifch als die zahmen Hausthiere. Es ifl fe. 
fter und trokner von Subftanz wegen der beflän- 
digen Bewegung, und befizt einen höhern Grad 
von Alcalefcenz, 

Das 
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Das Hirfchfleifeh wird im Alter ganz unge- 


niesbar, und man nimmt daher : gewöhnlich das 
Reh, 


Das Hirfchhorn. enthält eine leimichte Gelee 
welche durch das Kochen Jeicht ausgezogen wird, 
Man läfst das Hirfchgeweihe vorher rafpeln (Rafura 
Cornu Cervi). und. kocht noch mancherley Tifa- 
nen daraus; durch den Zufaz von Haufenblafe, 


Gerflengraupen , Citronenfäure, Wein u. a. 


I I. Vögel, 


GALLVS. 


Gallus Galinaceus, Gallina, Oya.. ( Phafianus Gallus L.). 
Huhn, Henne, Eier. 


Das Fleifch des Federviehs kómmt im allge- 
meinen mit dem Fleifch der Säugthiere überein. 


Die Hühner geben, wenn fie noch jung find, 
eine äufferft zarte, milde, wenig reizende Speife, 
Sie hat nicht den penetranten Geruch wie andere 
Fleifchfpeifen, welcher off den Reconvalefcenten 
und zarten Kranken fo äuflerft zuwider ifl. Den- 
noch lehren manche Beyfpiele, -dafs zuweilen fol. 
che funge leicht auflösliche Speifen Íchwerer ver- 
daut werden -als härtere, oder von ältern Thieren. 

E 3 (Bry-. 
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(Bryan Robinfón). Man erhält von Hühnern 
eine vorzüglich. feıne und wohlfchmekende Gelee. 
Die Hühnerfuppen find eine nahihafte milde Tifane, 


Die Eier enthalten eine grofse Menge nahr- 
hafter Materie. Das Eiweis (albumen ovorum) 
hat mit der wäfrichten Feuchtigkeit im Blute eine 
nahe Verwandfchaft. Der Eierdotter (vitellus ovi) 
‚giebt ein füfles mildes Oel. 


Für entkräftete Perfonen und Schwindfüchtige 
find die Eier eine der beften Speifen um die Säfte 
wieder zu erfezen. Unzer in feinem Arzt, em- 
pfiehlt bey heiffem troknem Wetter ein nahrhaftes 
gutes Getränk aus dem gelben von einigen Eiern init 
Zuker abgerieben, und mit einem Quart. Waffer, ei- 
nem Glafe Rheinwein und etwas Citronenfaft ver- 
mifcht. Den Eyerdotter gebraucht man mit Zuker 
abgerieben beym Huften und der Heiferkeit/ als 
ein Hausmittel. White (von dem Nuzen der ro. 
hen Eyer in der Gelbfucht), empfahl die rohen 
Eyerdotter in der Gelbíucht; befonders der Gelb- 
Sucht neugebohrner Kinder, und der periodifchen 
Gelbfucht, In leichten Fällen hat man den Ver- 
{uch mit gutem Erfolg wiederholt. 


Das rohe Eiweis ift ein fehr gutes Subflitut 


des Baumocls. 
111. Fifche, 
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III. Fifche. 


IcHTHYOCOLLA. 
Gelatina: Ichthġocollae. Colla Pifeium. Haufenblafe. 


Urfprünglich bereitete man die. Ichthyocolla 
aus der Schwimmblafe des Haufen und des Stórs. 
Allein auch die Gräten, Flosfedern, Knochen, Ein- 
geweide, Schwänze und: Rükgrate grofler See- 
und Süswaílerfiche geben einen guten Fifchleim. 
Gewöhnlich befleht die Haufenblafe aus runden 
gewundenen Maffen, worin man die verfchiedenen 
Strata unterfcheiden kann. Sie fieht gelblicht weis 


aus, und ifl geruchlos und zähe. 


Die Gelee aus der Haufenblafe ift nicht fo fein 
und wohlfchmekend als von Hühnern, Tauben, 
oder Kalbfleifch. Man pflegt fie daher auch ge- 
meiniglich mit diefen zu verbinden. 


Auffer dem gebraucht man die Haufenblafe 
such zum Abklaren trüber Flüffigkeiten, des Weins, - 
Biers, Coffees u. a. | 


E 4 IV. Am- 
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IV. Amphibien. 


VIPERA. 


Vipera officinalis. ` (Coluber Berus L.). 
Gemeine Viper, Italiänifche Viper. In Italien, dem 
füdlichen Deutfchland und der Schweiz, 


In Italien verzehrt man -eine Menge Vipern 
als eine Vorbauungskur, und im Frühjahr um die 
Säfte zu verbeíffern. Wenn fie wirklich nuzen fol- 
len fo müífen fie frifch und ftark feyn; alte ma- 
gre Vipern helfen wenig. Inzwifchen felbfi nach 
den neueflen Erfahrungen von Carminati leiften 
die Vipernluppen und Viperngelees nicht viel. 


^N 


STINCYV S. 
Stincus Marinus- (Lacerta Stincus L.).  Mcerfüinz, 
in Oberaegypten und dem felfichten Arabien. 

Der Meerflinz kommt eingefalzen zu uns 
und getroknet. In feinem Vaterlande wird er 
noch immer als ein vorzügliches Stärkungsmittet 
verzehrt, 


LACER- 
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LACERTA. : 


Lacerta agilis L. Die grüne Eidechfe, Kupfereidechfe, 
In beiden Indien, dem füdlichen Europa, Italien. 
In Mauer- und Felfenrizen. 


Römer vom 'Nuzen und Gebrauch der . Eidechfen 
in Krebsfchäden, der Luflfeuche, und verfchiedenen Haut- 
krankheiten. t 

. Diefe Eidechfenart ward im Spanifchen Ame- 
rica als ein kräftiges Specificum berühmt, Sie müf- 
fen noch ganz warm und lebendig verzehrt wer. 
den. Dr. Tondi empfahl fie als fpecifik in der 
Lepra, gegen Verfchleimungen und Schärfen in 
den Säften. (Erzählung von Krankheiten welche 
durch Eidechfen geheilt worden). Carminati 
(therap. Abh. B, 1.) verfuchte fie in der Kräze, 
in venerifthen Gefehwüren und dem Krebs, fie 
vermehren den Puls und die Wärme, allein die 
Zufále blieben unverändert. Gegen den Kropf 
waren fie falt allein von Nuzen. Die Hauptkraft 
fcheint in den flüchtig alcalifchen Theilen zu liegen. 


RANA. 
Rana efculenta L. Grofser grüner Wafferfrofch. 
Ju Teichen und klarem Waffer, 
Man gebraucht als Speife blos die Schenkel 
des Frofches Die Brühe von Fröfchen mit Kalb- 
| E; /—— Beifch 


` 


14. Erſte Kloſſe. 

fleiſch und Kıäutern gekocht, wird von vielen für 
eine Blutreinigung gehalten, und' man fchreibt ih. 
nen verfüffende, kühlende und erfrifchende Kräfte 
zu. Man muſs nicht die rana temporaria L, wel- 
che fich in fchlammichtem, faulem Waffer aufhält 
und fchädlich ift, mit dem grünen Wafferfrofch 


verwechfeln. 


TESTVDO. 


' 'Teftudo Mydas L, Die grüne Riefenfchildkróte. 
Wird in Weftindien am Strande der See, befonders in 
Peru, Chili, Iamaica gefangen. 

Das Schildkrótenfleifch kommt dem Kalbfleifch 
fehr nahe; das Fett ift grün und fchmakhaft. Die 
Schildkrötenfuppen werden aus vielen nahrhaften 
Ingredienzen bereitet, und find für entkrüftete. Pere - 
ſonen und bey einer grofsen Magerkeit nach Krank- 
heiten {ehr heilam. Auch im hartnäkigen chroni- 
fchen Huften, bey Lungengefchwüren, und im 
Scorbut hat man fie fehr empfohlen. Die Land- 
fchildkröte und die Süfßswaflerichildkröte dient zu 
eben diefem Endzwek. Die Suppen welche aus 
dem Fleifch vom Kalbskopf, mit Eiern, T rüffeln 
u. m. bereitet werden, können die Stelle der wah- 


ren Schildkröte erfezen, 


F. In- 
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V. Infeen. 


CANCER 
Cancer Aftacus L. Fluskrebs. 


Die Krebfe fcheinen ihrer Natur nach den 
Fifchen fehr, nahe zu kommen, Sie geben eine 
leichte und fchmakhafte Speife. Dabey enthalten 
fie ein flüchtiges Salz and flark riechende Theile. 
Man hat zuweilen nach dem Genufs derfelben al. 
lerley Zufälle, befonders plózliche Hautausfchläge 
entftehen gefehen, welche bald wieder vergehen. 
Dies rührt, auffer einer belondern Idiofyncrafie, 
vielleicht daher, weil fie zu gewiflen Zeiten Krank- 
heiten unterworfen find; oder von gewiffen Nah. 
rungsmitteln die fie zu fich nehmen. Am beflen 
find die Krebfe vom May bis Auguft, Im Auguft 
werfen fie die Schaale ab, und denn erzeugen fich 
die Krebsfteine. Die Krebsbrühen find für fchwache 
ausgezehrte Kranken fehr zuträglich, wenn kein | 
Fieber damit verbunden if. 


VI. Wür- 
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COCHLEA. 


Cochlea Terreflris. (Helix Pomatia L.). 
Esbare Schnekke, Garten - und Weinbergsfchnekke. In 
Garten, Weinbergen und Holzungen. 


Die Schnekken enthalten ein unfchmakhaftes 
Íchleimnichtes Wefen, Man gebraucht fie gekocht 
mit Efig und Oel, auch zu Suppen mit aromati- 
fchen Kräutern und Wurzeln abgekocht, und mä- 
flet fie an manchen Orten zu diefer Abficht. Als 
Arzneimittel dienen fie im Schwindfuchtshuften, 
in hectifchen Fiebern mit Huften, als ein gutes 
linderndes Mittel, Griffiths (Heilungsart der 
fchleichenden Fieber), liefs des Morgens zwifchen 
dem Frühítük und Mittagseffen 4 bis 8 rohe 
Schnekken eſſen. Wintringham verordnete fie 
in der Schwindfucht mit Salz und Eflig. Auf diefe 
Art bereitet, find fie manchen zywider, und die 
Schnekkenfuppen mit Waffer, Milch, oder Fleifch- 
brühe gekocht verdienen den Vorzug. 


Ofiren edulis L. Die Aufler vertritt wo man 
fie frifch haben kann die Stelle der Schnekken. 


Mytilus Margaritifer L. Die Mufchel. 


VII, Pro- 
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VII. Produtie der Thiere. | 


Die Milch. (bur) 
Youngs Verf, mit der Milkh. — Ferris über 
| die Milch, eine, Preisfchrift. 1787. Parmentier 
und Deyeux Preisfchrift. 1791. ` 

Die Milch ift eigentlich ein Product weibli- 
cher Gefchöpfe. Es giebt aber auch viele Bey- 
fpiele, dafs fie beym männlichen Gefchlecht abge. 
— fondert wird. Sie flieht zwifehen den Pflanzen 
und thierifchen Nahrungsmitteln in der Mitte, und 
ift weniger animalifirt als die übrigen Säfte der 
Thiere: Daher nimmt fie auch am leichteflen die‘ 
Natur unfers Körpers an. Aus eben diefer Urfache 
geht fie nicht in Fäulnifs über, wie alle elaborir- 

ten thierifchen Theile, fondern wird fauer. 


Fa(t alle Arten der Milch kommen in Rük- 
ficht auf ihre Beflandtheile mit einander überein, 
Sie enthalten: 1) wäfrichte, 2) /chleimichte, ölichte, — 
Theile, Phosphorfäure. 3) /aísicht füffe Theile, 
Milchzuker und Zukerfáure. 4) erdichte oder kä. | 
fihte Theil. Von der verfchiedenen Mifchung 
diefer Beflandtheile rührt der befondre Unterfchied 
der Milcharten. 


Die 
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Die E/elsmilch enthält die meiflen wäfrichten 
und zukerartigen Theile (Ferris); dann folgt 
die Frauenmilth; dann die Pferdemilch; in nórdli- 
chen Gegenden die Rennthiermilch; die Kuhmilch ; 
die Ziegenmilth ; die Schaafmilch: Diefe leztere hat 
die meifle Fettigkeit, und die wenigílen wäfrich- 
ten und zukerartigen Theile. 


In Rükficht auf ibre Anwendung, kann man 
zwey Hauptarten der Milch unterfcheiden, die 
Frauenmilch und die Milch der Hausthiere. 


Eine gefunde und gute Frauenmilch mufs fol- 
gende Eigenfchaften haben: 1) Sie mufs halbdurch- 
fichtig feyn und etwas ins Blaulichte fallen, 2) fie 
mufs keinen Geruch haben und einen füflen Milch- 
gefchmak , 3) wenn fie an einem temperirten Ort 
fleht, darf fie fich nicht von felbft fcheiden. 
4) Sie mufs weder durch Säuren noch Alcalien 
in einer temperirten Wärme verändert werden. Nur 
vom höchft rectificirten Weingeift gerinnt fie inner- 
halb 48 Stunden; und in einer Wärme von 100° 
Fahrenh. 5) wenn man einen Tropfen ins Auge 
fallen läfst, foll er nicht die geringfte Empfindung 
verurfachen, auch auf Leinen getropft, keine Flek- 
ken nachlaffen. 6) wenn man fie auf den Nagel 
tropft, foll fie fich eine Zeit lang darauf erhalten 


ohne 
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l ohne abzuflieffen, und leicht dann abflieflen, wenn 
man den Nagel fchief hält. Es ift fehr fchwer 
die Beflandtheile der menfchlichen Milch ‚genau 
anzugeben. Das Verhältnis ił nicht blos in meh- 
‚rern Subjecten, fondern felbft in ein und eben dem. 
felben verfchieden. Oft ift die Veränderung fichtbar. 


Es fcheint nicht dafs befondre Nahrungsmit- 
tel auf die Milch der Frauen Einflus haben , oder 
der Milch befondre Eigenfchaften mittheilen; auf- 
fer daís einige die Abfonderung mehr befördern 
als andere. Auch Arzneimittel, z. B. Abführun- 
gen welche man der Amme giebt, wirken auf den 
Säugling faft ger nicht; und wo es gelchehen ifl 
lagen andre Urfachen zum Grunde; allein die 
Milchabfonderung wird dadurch bald vermehrt, 
bald aufgehalten. Mit der Milch der Hausthiere 
Ícheint es fich eben fo zu verhalten, Man be- 
merkt zuweilen, dafs altes Stroh, flarkriechende 
Pflanzen u. dergl der Kuhmilch einen befondern 
Geruch und Beygefchmak mittheilen, allein es ift 
eine groffe Frage, ob die Milch einer medicinifch 
gefütterten Ziege zum Beflen der Schwindfüchtigen, 
die Kräfte der Futterkräuter annimmt. Parmen- 
tier und Deyeux ‚haben beobachtet, dafs der Ge- 
ruch von flark riechenden Futterkráutern bles in dem 

Hali- 
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Halitus der Milch  bemerklich ift, nicht in der 
Milch felb (>). Die Milch der Thiere unter- 
fcheidet fich von der Frauenmilch dadurch, -dafs 
fie von allen Säuren gerinnt, und zerfezt wird, 
und dafs fie als Nahrung gebraucht leichter Säure 
erregt, als die Frauenmilch, Ein Kind welches 
blofs von der Bruft lebt, wird felten an vieler Ma- 
genfäure leiden, 


Eine jede Milchart, fie mag frifch oder ge- 
kocht feyn, gerinnt fobald fie in den Magen. 
kommt. Diefes rührt nicht von einer Säure im 
Magen, fondera von der Subflanz des Magens 
felbít her; Säure vermehrt nur das Coagulum, 
(Young, Evans Bemerk. über d. Mageniatt), 
Durch die Verdauungskräfte muſs fie erft aufs neue 
wieder auflöslich gemacht werden. 


Die Milch ift für alle neugebohrne Gefchópfe 
die zwekmäfligfte Nahrung, wegen ihrer vegeto- 
animalifchen Natur. Auch für Erwachfene giebt 
fie eine gute und gefunde Nahrung, dies beweilen 
ganze Völkerfchaften welche blos allein von Milch 

leben, 


(*) Man vergl, damit Reu/s neue praktifche Verfuche 
über die mit befondern Arzneikräften angelchwän- 
gerte Geiís - oder Ziegenmilch 1783. 
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]eben,. und die guten. Wirkungen der Milchdiät. 
Als ein Arzneimittel empfiehlt man die Milch vor 
züglich r) in Auszehrungen und der Lungenfucht, 
fie würde vielleicht mehr leiflen, wenn fie nicht 
gewöhnlich zu fpät gebraucht würde. (Reid über 
die Heilung der Lungenfucht). Sie pafst aber nicht 
allemal, und fie bekommt auch nicht allen: 2) ge. 
gen Gichtbefchwerden (Boerhaave, von Swie 
ten, Werlhof, Sydenham). 3) in der Bley- 

eolit, 4) in den Blatterm. Milch und Waffer | 
vermilcht als Getränk (Hufeland). In bósarti- 
gen Blattern, befonders dem Durchfalle zu Anfang 
des Ausbruchs ( La/fone von einigen wirkfamen 
Mitteln in bösartigen Blattern), «auch in Maſern 
mit Durchfilen und Leibíchmerzen. Warren 
liefs in faulichten Kinderkrankheiten Milch mit fixer 
Luft "gefättigt trinken, (Samml, auserl. Abh. für - 
pr. A. B. III. S. 518. 5) um chemifche Schärfen 
einzuhüllen, gegen cbemifche Gifte, gegen die Wir- 
kung der Canthariden auf den Blafenhals u, a. 

; | 


Zum medicinifchen Gebrauch nimmt man vor- 
zugsweife die Efelsmilch, weil fie weniger ölichte 
und käfichte Theile enthält, folglich leichter ver- 
daut wird, Die Kuhmilch bekömmt felten für 
fich allein. Man verdünnt fie daher mit bloffem 

Arneman Arzneimittel, a. Th, F Waf. 
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Waffer, oder mit Mineralwafler, z, B. das Selter- 
wafler, wozu man noch etwas Zuker fezt. Die 
‘ Verbindung der Milch mit Mineralwaflern, ift in 
manchen Krankheiten fehr wichtig. Zur Verhü- 
tung, oder zur Verbeflerung der Säure im Magen 
mifcht man fie. mit einem  arómatifchen Waſſer, 
oder kocht fie mit gewürzhaften Wurzeln und | 
Saamen: zuweilen vermifcht man fie felbft mit 
Kalkwaffer, Brandtwein, Weingeift u. a. 


Am wenigften bekómmt die Milch bey Feh. 
lern des Magens und der Verdauungswege, oder 
in Fiebern, und ift dann unverdaut das fchlimmfte 
aller Nahrungsmittel. Man hat faft allgemein an- 
genommen , dafs die Milch am nahrhafteflen fey, 
wenn fie aus den Brüílen der Thiere gefogen, 
oder ungekocht gebraucht wird, dies it ein blof- 
fes Vorurtheil. Im Gegentheil bemerkt man, dafs 
aufgekochte Milch weit weniger zur Säurung ge- 
neigt ifl, 

PRAEPARATE, 

1) Serum lafis, Molken, Aus dem wälfrich- 
ten Beflandtheil der Milch, welcher von den fet- 
ten und käfichten Theilen abgefchieden, Dies ge- 
Íchieht von felbft durch die blofle Ruhe in freyer 
Luft (ferum lad. pontaneum), oder durch die 
Kunfl vermittelft vegerabilifcher Säuren (Serum laf. 


Jabit.) 
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Jaftit .), Cremortartari , Tamarinden, Citronenfäure, 
Eg und dem Kälberlab, In befondern Fällen 
durch Wein (Weinmolken), oder durch Alaun 
.(Alaunmolken). Gemeiniglich giebt ein Pfund Milch 
drey Viertel Pfund Molken. Eine halbe Drachme 
Cremortartari bringt ein Pfund Milch zum gerinnen, 
und die Molken bleiben füs. Je mehr man zu- . 
fezt. defto faurer werden fie, Aus den Molken 
kann man einen Weingeift abfcheiden. 


Die Molken dienen beynahe .zu einem allge- 
meinen Getränk, in jeder Krankheit, befonders in 
Schwindfuchten, der Ruhr u. m. Sie find näh- 
rend, fchmeidigend und verdünnend. Gebraucht 
man fie einige Zeit lang anhaltend, íó fchwächen 
fie den Magen ungemein, und erregen eine Ver- 
faurung. 


Man läfst fie entweder allein oder mit Mine. 
ralwaflern vermifcht nehmen: Häufig auch als eine 
Frühlingskur mit frifchen Kräuterfäften. Dr. Gel 
lei (über die erblichen Krankheiten) hat in der 
Nähe von Wien eine eigne Molken- und Landkur- 
anflalt errichtet, wo Perfonen die an chronifchen ° 
Krankheiten aller Art leiden, in Penfion genom- 
men werden, 


Fa 3) Lac - 
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2) Lac ebutyratum, die Buttermilch. Milch . 
welche von den ólichten Theilen befreyt ift. Sie 
ift nährend , kühlend und durfiftillend. Man ge- 
braucht fie als Getränk in Entzündungs- und Gal- 
(n Krankheiten. In Schwindfuchten , Gelbfuch- 
ten, gallichtfaulen Fiebern , Entkräftungen u. a, 
Sie bekömmt fafl durchgängig beffcr als die Milch, 


3) Cremor Lalis, Rahm, Schmand. 
4) Die Butter. | 


5) Der Käfe. 
.6) Saccharum lakis , Milchzuker. 





C. Getränke 





i. Das IV affer. 


AQVA COMMVNIS. 
Das reine elementarifche Waffer. 


. Lewis Unterf. d. Natur und Eigenfchsften des 
gemeinen Wafers, nebſt Betrashtungen über f. med. 
Kräfte 1792. 

Das Waffer ift die Bafıs aller Getrünke, Man 
unterfcheidet mehrere Arten deflelben: Regenwal- 
fer, Schneewafler, Brunnenwaffer, Flufswaíler, See- 

waller 
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waffer, und mineralifche Waffer, Alle diefe Waf- 


fer enthalten eine Beymifchung von mehr oder 
weniger fremdartigen Subflanzen, ‚und einen gröf- 
fern oder geringern Antheil von Luftfäure. Die 
'"Kenntzeichen eines guten Waſſers find: 1) dafs 
es durchfichtig ift, gefchmak - und  geruchlos. 
2) Es mufs fich heym Feuer leicht erhizen, und 
leicht wieder kalt: werden, und beym Stilleftehen 


- keine Unreinigkeiten abfezen. ^3) es mufs Seife 


* 


leicht auflöfen. 4) wenn man einen alcalifchen 
Liquor oder die Silberauflófung eintropft, mufs es 
nicht trübe werden. | Die Hauptkräfte des Waflers 
beftehen darinn, dafs es die. Säfte verdünnt. P al- 
letta (Verfuche mit dem warmen Blut des 
menfchlichen Körpers), hat in Verfuchen auflerhalb 
dem menfchlichen Körper gefunden, dafs Wafler 
warm oder kalt zu alen Jahrszeiten der Bildung 
der inflammatorifchen Erufte widerficht, und das, 
Blut zu-einer fchnellen Auflöfung geneigt macht. 
Es ift die Materie wodurch die flüfigen Theile 
unfers Körpers wieder erfezt, und reizende, fchäd. 
liche Theile durch die verfchiedenen Excretionen 
ausgeführt werden. Aufferdem dient es als Auf. 


löfungsmittel vieler Körper. 


Bey dem Gebrauch des Waffers TET fehe 


vieles auf den Grad der Temperatur. Das kalte 
F3 S Wafer 


P 
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Wafer : wirkt als, ein Reizmittel, es, macht dafs - 
die Mufkelfiebern fich zufammenziehen, flärkt die 
feften Theile, und vermehrt die Wirkungen der- 
felben auf die flüffigen. Man gebraucht daher das 
kalte Waller überhaupt in Zufällen von Schwäche 
und verminderter Reizbarkeit, wo ein Reiz noth- 
wendig wird. 1) bey einer Schwäche der Ver. 
dauungswerkzeuge, als ein Carminativmittel; gegen 
das Magendrüken und der Cardialgie von Schwäche 
(Schmukers Schrift. 2. B.) gegen Schwäche der 
Gedärme, in Coliken, in der Wafferfucht, (Mill. 
mann animadverf. de natura hydropis); in Cathar- 
rhal- Befchwerden wenn diefe durch eine Schlaf. 
heit der Lungen unterhalten werden, in der Angina 
catharrhalis als Getränk, und zugleich äufferlich, 
dafs man die Brut damit wafchen lifst. 2) In 
Blutflüffen. Zur Stillung des Blutfpeyens ift oft 
kein wirkfamer Mittel als ein Trunk kaltes Waf. 
fer, auch beym Blutbrechen, in Mutterblutflüffen 
wenn die materielle Urfache dadurch gehoben wer- 
den kann. In entgegengefezten Fällen wird die 
Anwendung nachtheilig. 3) In Jaulichten Krank- 
heiten. 4) Bey einer kränklich veränderten Reiz- 
barkeit daher in Ahyferifchen und epileptifchen Zu- 
fällen. van der Hout (Samml. auserl. Abhand. für 
prakt. Aerzte B. IX, p. 407.), liefs einer hyfleri- 

fchen 
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fchen Perfon welche an vielen krampfhaften Zu. 
fällen litte,, täglich einige Gläfer kaltes Wafer trin- 
ken, Bey einem hartnäkkigen Erbrechen von ei- 
ner widernatürlichen Reizbarkeit des Magens (Che- 
vaffe über den Gebrauch des kalten Wafers), 
Gegen den Bandwurm, um ihn, zu beruhigen, ift 
ein Trunk kaltes Wafler eins der beílen Mittel, 
5) als ein verdünnendes und ausführendes Mittel; 
Sumaire heilte verfchiedene Kranken von der 
Gelbfucht dadurch, dafs er kaltes Waffer in grof- 
fer Menge trinken lies. Zur Milderung minerali- 
fcher Schärfen; des Mercurius fublimatus corrofiv. 
u. a. (Sydenham). 6)als ein kühlendes ‚Mittel, 
weil es fähig ifl den Wärmefloff aufzunehmen. 
Daher äuffert kaltes Wafler bey einem erhizten - 
Körper oft tödliche Wirkungen, 


Das warme Wafer ik in flárkerem Grade 
verdünnend als das kalte; es vermindert die Reiz. 
bsıkeit, und erfchlaft die Theile, . Zugleich wirkt 
es flärker auf die Ausdünflung, und. den Urin. 
Man wendet e: felten innerlich für fich allein an, 
f. ndern im T.iceaufgu; uad zu Tifanen. 


F4 |. Das 


e8 —— Erfte Klafft. 
DAS SEEWASSER. Aqua Marina, 
Ruffel de tabe glandulari f. de víu aquae Marinae. 


Das Seewafler befizt vermöge feiner Beftand- 
theile weit reizendere Eigenfchaften als das- gemeine 
Waffer. Ru/fel hat es daher befonders ı) zur 
Beförderung der Verdauung, in Verílopfungen der 
Drüfen, Verftopfung der Leber und Milz, empfoh- 
len. 2) In fcrophulófen Zufällen. Hamilton 
(über die Scrophelnkrankheit) verfichert dagegen 
dafs es vor andern Mitteln gar keine vorzügliche 
Wirkungen leiflet. 3) In Hautausfchlägen, und Be- 
fchwerden welche von Schleimanfammlungen her- 
rühren, und gegen Würmer. Zum Gebrauch läfst 
man täglich ı Pf. davon trinken; gewöhnlich 
wirkt es auf den Stuhl. Bey zarten fchwächlichen 
Perfonen und bey fieberhaften Wallungen findet die 
Anwendung gar nicht flatt. Percivali befchreibt ` 
einen Fall wo eine zarte Frau. den Scorbut darnach - 
bekam. An den Seeküften und auf Schiffen macht 
man das Seewaffer durch die bloffe Deftillation trink- 
bar. Von Courtanvaux (Seereife nach Hol. 
land) enthält cine Abbildung des Apparats dazu, 


2. Ge- 
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2. Getränke durch Infufion und De- 
co&hion, | 


| THEA - 


Folia Theae. (Thea Bohea und Thea viridis L.). 
Thee, in Japan und China an Hügeln und Flüffem. 


Leti ſom natural Hiftory of the Tea - tree. 


Es giebt 2 Hauptarten von Thee, grünm und 
braunen, welche fo wie fie gewöhnlich im Han- 
del kommen, vom einer Staude gewonnen werden, 
Botanifch, find beide Sträucher von einander ver- 


fchieden. Die grüne 'Theeflaude hat glattere und 


mehr hellgrüne Blätter wie das junge Laub der 
Bäume; die Boheflaude hingegen dunklere. Allein 
bey dem gewöhnlichen Thee ift gemeiniglich fo- 
wohl die Farbe als der Geruch erkünftel. Man 
hat die Berechnung gemacht, dafs weit mehr Thee 
im Auslande vertrunken wird, als in China wächft, 


Der befondere Unterfchied in den Theeforten, 
beruht wahrfcheinlich auf das Alter des Gewächfes, 


- 


forgfältigere Cultur, und die Zubereitung., So bald ` 


die Theeblätter gelammlet find, werden fie gerö- 
flet, und man hat eigne Gebäude dazu. Bey dem 
intendirten grünen Thee gefchieht dies in kupfer- 
nen Pfannen, und bey dem Bohé in eifernen. 

F5 Wenn 
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Wenn die Blätter anfangen zu troknen, nimmt - 
man fie heraus, und rollt fie mit der Hand auf, 
dann troknet man fie wieder, damit fie diefe Form. 
behalten, Der frifche Thee ift fehr ftark betäu- 
bend. Die Chinefen laffen ihn daher noch ein 
Jahr liegen, ehe er verfchikt wird, damit das nar- 
cotifche Wefen noch mehr verdünflet, und geben 
ihm dann einen angenehmern Geruch durch die 
Blüten der Olea fragantiflima. Die Blätter wer- 
den denn durch eine vegetabilifche Farbe grün ge- 
färbt, Es ift in der Gefchichte des Thees noch 
viel ungewiffes und unbeflimmtes, 


Man hat verfchiedene Verfuche gemacht den 
Tbeeftrauch aus Japan und China nach Europa zu 
verpflanzen. Diefer Verfuch ift recht gut gelun- 
gen; der Theeftrauch kommt auch in manchen 
Gegenden Englands im Freien fehr gut fort, Die 
Holländer find die erten, welche den Gebrauch 
des Thees im vorigen Jahrhundert allgemein in 
Europa einführten (Corne! Bontekoe van het 
excellente Kruyd Thee 1678). 


Die Eigenfchaften des Thee beruhen auf ci- 
nem doppelten Beftandtheil, dem —adflringirenden 
und dem narcotifch volatilen. ° Beyde Theearten 

haben 
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haben einen bittern zufammenziehenden Gefchmak, 
und mit der Eifenvitriolauflöfung geben fie eine 
gleich dunkle Infufion: Allein das flüchtige, narco- 
tifche Welfen ift nicht in beyden Sorten gleich, 
Je feiner der Thee ift, deo mehr enthält er von 
dielem Wefen und er ift gewiffermaffen dann be- 
ruhigend und fedati Smith (de aclione mufe.) 
fand dafs ein flarker Aufguls von Thee den Mu- 
fkeln ihre Irritabilität benimmt. 


Als Getränk betrachtet, beruhen die Wirkun- 
gen des Thees 1) auf das Vehiculum das warme 
Walſſer, 2) auf den Thee felbíl, Wie wir hier 
zu Lande Thee trinken, kómmt der Thee gar 
nicht in Betracht, fondern blos das "Theewaffer, 
Ein flarker Thee hingegen befizt narcotifche feda- 
tive Eigenfchaften, und: aus der Urfache ift der 
Thee oft fchädlich, oft aber fehr wirkfam, Schwäch. 
liche Perfonen kónnen das narcotifche Wefen oft 
nicht vertragen, und werden mit einer Angft und - 
heftigen Befchwerden befallen, wenn fie eine Taffe 
Thee trinken. Man hat auch bemerkt, dafs er 
bey Schwächlichen Schlaflofigkeit erregt. Yan 
Geuns (Abhandl. vom befchwerl, Schlingen) giebt 
den warmen Getränken, befonders auch dem Thee 
Schuld dafs er die Urfache des befchwerlichen 

Schlin- 
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Schlingens 'fey, welches in manchen Gegenden 
von Holland fo häufig ift, 


Hingegen ift der Thee eben- wegen feiner 
beruhigenden und erfchlaffenden Eigenfchaft 1) in 
entzündlichen Zufällen ein ichäzbares Mittel. Er 
vermindert. die Irritabilität, erfchlaft den Körper 
und ftillt zugleich den Durt, 2) In Fehlern der 
Verdauungskräfte, gegen Kopffchmerzen von fchlech- 
ter Verdauung , Veberladung des -— U. à, 


Man hat flatt des ächten Thees eine Menge 
von Subflituten empfohlen, von allen diefen kommt 
noch keins dem wahren 'Thee völlig gleich. Dies 
it um fo mehr auffallend, da es bekannt ift dafs die 
Chinefen die Blätter von verfchiedenen Pflanzen als 
Thee zubereiten, und mit dem achten Thee ver. 
mifchen, Die vorzüglichílen Subílitute find die 
Veronica, Mentha Piperita, Melifa, die Erdbeeren- 
blätter, die Rofa camina, die Blätter von Liguffrum 
vulgare, die Marienblumen (bellis perennis) u. m. 


C o r- 
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COFFEA. 
Semina Coffeae (Coffea Arabica L.) Coffe, 
In Arabien, Aethioplen, Oft- und Weftindieu 


Ellis Gefchichte des Coffe. 
Percivall Verfuche mit dem Coffe. 


Der Coffe kam zuerít im Jahr 1659 nach 
Marfeille; 1669 ward er in Paris eingeführt und 
von da über ganz Europa verbreitet. Der eríle 
Coffebaum ward im Jahr 1710 durch Nie Wizen, 
Conful in Amfterdam nach Europa verpflanzt. 


Wir gebrauchen den Coffe P. Getránk nach 
. vorhergángigem Róflem. Durch diefe Zubereitung 
wird das Oel welches in dem Saamen enthalten 
ift mehr entwikelt, und gelinde empyreumatifch, 
und der Coffe erhält dadurch einen eigenen fpeci. 
fifchen Geruch und Gefchmak. Er darf nicht zu 
lange geröflet werden, und er ift am zuträglich- 
flen für die Gefundheit wenn er nur einige male 
aufgekocht, oder blofs filtrirt wird. Seine Haupt- 
eigenfchaften beftehen darinn: 1) dafs er gelinde 
adílringirt, 2) dafs er ‘der Fäulnifs widerfleht und 
3) dafs er eine flarke fchmerzflillende Kraft befizt. 
Er erregt eine angenehme Empfindung im Magen, 
befördert die Verdauung und ift in mancherley 
Nervenzufillen wirkfam , dabey befördert er ge- 
| j meinig- 


+ 
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meiniglich die Oeffnung. Als Arznei empfiehlt 
man den Coffe vorzüglich., 1) In der Engbrü. 
^ {tigkeit und afthmatifchen Befchwerden überhaupt. 
Pringle empfahl ihn zuerft bey einer periodi- 
fchen Engbrüfligkeit. . Er liefs Coffe frifch brennen 
und mahlen, und zu jeder Taífe 2 Loth Coffe- 
nehmen, alle viertel oder halbe Stunden wieder- 
holt. Floyer, Musgrave und Percivall 
fanden diefe Wirkung beflatigt. 2) in Wechfelfie- 
bern: Man empfahl in Frankreich zuerft eine halbe 
Tsífe Coffe mit eben fo viel Citronenfaft ver- 
mifcht, am fieberfreyen Tage nüchtern genommen, 
Auf diefe Art follen ‚hartnäkige Fieber gehoben 
feyn. In Diarrhoeen fand ihn Canzont fehr 
heilfam. Gentil empfiehlt als Arzneimittel vor- 
zugsweife den wmgebránten Coffe blos mit Waffer 
langfam abgekocht gegen Fehler der Verdauung, un- 


terdrükter mionatl. Reinigung u. a. 


Der Coffe fchwächt die fchlafmachende Wir. 
kung vom Opium, ohne die Wirkung deflelben - 
aufzuheben, Percivall führt ein Paar Beyfpiele 
davon an, welche Aufmerkfamkeit verdienen. 


Wenn man den Cofle zu flark trinkt, fo 
wirkt er als ein erhizendes Mitttel, feines empy- 
reumatifchen Oels wegen, Er erregt dann ein Zit. 

| tern 
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tern im Körper, Blutfliffe und ſelbſt paralytifche 
Zufälle, Theden (neue Bemerk. S. 135.) fahe 
nach dem täglichen Gebrauch deflelben, ftatt der 
. Suppe, Manie entftehen, 


Man hat auch vom Coffe eine Menge von 
Subflituten: die hauptfáchlichflen find die Cicho- 
rienwurzel, die Scorzonere, das Taraxacum, ge- 
rölleter Roggen, geröftete Gerfte, Eicheln, Cafta- 
nien, und neuerlich die Saamen von Galium appa- 
rine L. Die leztern follen mit der Zichorienwur- 
zel vermifcht dem ächten Coffe am náchílen kommen. 


Cacao. 
Nuclei Cacao, (Theobroma Cacao L.), 


Wild in America, Mexico Carolina und auf den An. 
tillen, © Die beften kommen von Nicaragua. 

Die Cacaonüffe enthalten einen groflen An. 
theil von einem fchleimichten ünd ölichten Wefen, 
Daher find fie febr nahrhaft aber fchwer zu vers 
dauen. Die beflen Cacaobohnen find rundlich 
mehr lang als breit, die Schaale ift mit einem fil. 
berfarbenen Pulver überzogen, und der markichte 
Theil fettig und angenehm bitter, Die Americaner 
effen fie frifch zerftoflen als Brei, 


PRAE- 
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PRAEPARATE. 


Die Chocolade, (Cacao tabulata, Succolata). 
Aus den geröfteten Cacaonüffen. Man hat davon 
zweyerley Hauptarten, 


1) Die gewöhnliche Chocolade aus den Cacao- 
nüffen mit Zuker und Gewürzen, Vanille, Zimmt, 


Nelken, Ambra, Cardamom, Pfeffer ù. a. bereitet. ı 


2) Die Gefundheitschocolade, welche blos aus 
der Cacao und Zuker ohne Gewürze verfertigt 
wird, . Man lifit fie in Wafler oder Milch auf. 
gelöft gebrauchen, Sie it nahrhaft und .erhizt 
nicht fo fchr.  Hieher gehört auch die Chocolade 
‚antivenerienne von le Febure (Roux Journal de 
Medecine T. XLI. p. 548). 


Die Chocolade ił ein vortrefliches nahrendes 
Mittel; bey einer groflen Entkräftung, der Mager- 
keit nach Krankheiten, nach dem Verlufi von Sif. 
ten und in Auszehrungen, Sie verträgt fich nicht 
mit fchwachen Verdauungswerkzeugen, und Fieber, 
weil fie Wallungen verurfacht, daher bekommt ei- 
nigen die Gefundheitschocolade befler als die ge. 
wöhnlice, Wenn man zu viel davon geniefst, 
erregt fie einen fenfum oppletionis und befchwert 


den Magen, 
Die 


— 
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Die Chocolade ift fehr dienfam in Catarrhen, 
um die Rauhigkeit im Halfe und der Luftröhre zu 
mindern, wenn man ein Stük oft im Munde zer- 


flieffen läfst 


3. Getränke durch Gáhrung. ~ : FISCHE 


CEREVISIA. T iLE MEO b ; 


Weiffes und braunes Bier, — vorzüglich aus der — 


Gere und dem Weizen bereitet. | 


Die’ Bierarten find mit den fchleimichten Thei- 
len des Getreides woraus fie bereitet werden gefä- 
tigt; im allgemeinen fi find fie nährend, fie verdün- 
nen die Säfte und löfchen den Durft. Nach den 
verfchiedenen Zubereitungen und Beflandtheilen find 
die Kräfte des Biers verfchieden. Einige find blos 
verdünnend wie die gewöhnlichen Biere, andre 
flàrker nährend wie die Braunfchw, Mumme, das 
Bremer 16 Gr. Bier, das doppelte Bier u. a.; an. 
dre vorzüglich magenflärkend, wie das englifche 
Porterbier, Burton Ale und die bittern Bierarten 
überhaupt. Man macht durch mancherley Zufäze 
das Bier mehr erhizend und beraufchend, oder mehr 
diuretifch wie das Wachholderbier, oder antijcor- 
butifch wie das Spruce- Bier, aus den jungen Zwei- 
gen der Fichten und Tannen, 
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Gemeiniglich fezt man dem Biere ein Gewürz 
zu, um den Gefchmak zu verbeflern und es gegen 


Verderbnifs zu fchüzen, Eins der gewöhnlichfien _ 


Mittel ift der Hopfen. — Aufferdem nimmt man ge- 
würzhafte Wurzeln, z. B, Rad. Galangae, Enulae, 
Afari oder Pfeffer, Nelkenpfeffer, Lorbeeren , .Le- 
dum paluftre um es mehr erhizend und berau- 
fchend zu Machen, oder Salz damit es Durf 
erregt. 


Ein reines wohlgegohrnes Bier iff ein gefun- 

des Getränk, Dabey ift es nährend, und als ein 
| geifliges Getränke flürkend. Die bittern Bierarten 
bekommen bey fchwachen Verdauungskräften, und 
einer Neigungzur Säure ungemein wohl, Percival 
fənd fie in Schwindfuchten und hektifchen Fiebern 
von groffem Nuzen. Die nährenden Biere erſezen 
den Verluft der Säfte und machen fett, -Die Braun- 
fchweiger Mumme ift in Auszehrungen und in 
der Rachitis oft mit gutem Nuzen angewendet. 
Die diuretifchen Biere find ein gutes ‚Getränk in 
der Wefferfucht. Das ungegohrne Bier enthält eine 
grofse Menge fixer Luft. Percival füllte dadurch 
ein, convulfives Erbrechen, und im folchen Falle 
wirkt es wie die Potio Riverii, 


Man 
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Man hat beobachtet das Biertrinker feltener den 
Blafenfleinen und dem Podagra unterworfen find. 
Hackel (Abbandl von den Arzneimitteln) wirft 
die Frage auf, ob die Gallenfleiue welche in Böh- 
men faft einheimifch find, von dem vielen Biertrin- 
ken herkommen? | 


PRAEPARAT, 


Acetum  Cerevifíae, der Bierefhg. Man kann 
aus fauergewordenem Bier einen guten Eflig be. 
reiten. 


V1NV M. 


Der Wein, wächft vom 9 Grad der Breite bis : zum 
. 51. 52. Grad. 


Die Weine werden nach ihrer Farbe in rote 
und weiffe Weine unteríchieden, Sie beflehen r) aus 
einem wälrichten Theil, 2) aus einer vegetabili. 
fchen Säure, (Zuker- und Weinfleinfäure) 3) aus 
fchleimicht ölichten Teilen, (Zukerfaft) 4) aus 
erdhaften Theilen, (Weinftein) und 5) aus einem 
brennbaren geifligen Welen, (Alcohol) Durch die 
verfchiedene Mifchung und das Verhältnils diefer 
Beftandtheile gegen einander, entílehen die man- 
cherley Weinforten, und darauf beruht auch die 
Anwendung derfelben in Krankheiten. Die wäfricht | 


furen Weine find mehr durfifiillend, und weniger 
G 2 erhi- 
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erhizend, fie wirken ftark auf den Urin; die füf- 
fen ölichten Weinarten hingegen mehr erhizend, 
nährend und flärkend, Die Weine welche in der 
"Gáhrung unterdrikt worden, find mehr pikant und 
excitirend. Die jungen fauren Weine erregen Säure 
im Magen, Sodbrennen, Magenkrämpfe. 

Der mäflige Gebrauch des Weins verflärkt 
die Fundion aller Organe im Körper. Er ver- 
mehrt die Circulation der Säfte, die Secretionen - 
und Excretionen. Seine Wirkungen äuffern fich 
confenfualifch und idiopathifch, daher ift auch der 
Wein das befte Cardiacun, Der unmäflige Ge- 
brauch fchwächt die Verdauungswerkzeuge, und 
legt den Grund zu mancherley Befchwerden, | 

Als Arzneimittel betrachtet ift def Wein, den 
man nach den Umfländen auswählen mufs, ein 
fehr fchäzbares Mittel: ı) in allen Krankheiten 
wo eine Schwäche, Ermattung, Mangel eines Sti. 
mulus fichtbar ift. Hauptfächlich in fogenannten 
Nervenfiebern aller Art (Whytt); Bey ungleich- 
mäfliger Circulation des Bluts. In Arampfhaften 
Zufällen, dem Tetanus, Hydrocephalus wenn die 
Lebenskräfte erlöfchen wollen (Odier). Man 
darf aber keine fauren jungen Weine nehmen. 2) 
in faulichten Krankheiten (Huxham, Pringle). 
Alter Wein ift eins der beflen antifeptifchen Mit- 

tel: 
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tel: vorzüglich der alte Rheinwein. In bösartigen 
Blatter. Bey dem unregelmäfiigen Ausbruch der. 
felben von Schwäche; fo auch wenn die Blattern 
fich nicht heben wollen (Hufeland). In der 
bösartigen Bräune (Fohnflon über die bösartige 
Bräune). 3) in Auszehrungskrankheiten il ein Glas 
Wein oft ein febr heilfames Mittel, man  mufs 
aber die ölichten nährenden Weinarten wählen, 
und ihn nicht während oder gleich nach der 
Mahlzeit, fondern in den Zwifchenzeiten trinken 
laffen. 4) Für Reconvalefcenten ift der Wein ein 
Hauptmittel. 


Es giebt nur fehr wenige Fälle wo der Ge- 
brauch des Weins in Krankheiten nachtheilig wer- 
den kann. Unter diefe gehören hauptfächlich die 
Entzündungsfieber, wo reizende Mittel fehädlich 
find; und wahre gaftrilche Fieber. Fieber im all. 
gemeinen ift keine Contraindication gegen Wein. 
Und wie follte dies; unfere wirkfamflen Mittel 
find ja faft alle flimulirend, l 


Die Weine werden als Artikel welche häufig ge- 
fucht werden, fehr oft durch mancherley Zufäze ver- 
fälfcht, theils um ihren Gefchmak und zum Theil um 
ihre Farbe zu verbeffern. Zu den weiffen Weinen 
fezt man in diefer Abficht gewöhnlich die Bley- 

G3 - kalke, 
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kalke, oder Kreide und andere alcalifche Erden, 
gebrannten Zuker, Schwefel, Gewürze, Weingeift, 
| Brandtwein Die Rothen, werden durch dunkelrothe 
Pilanzenfätte; vorzüglich durch die baccae Myrtil. 
lorum, vitis ideae, Mori,’ oder durch Farbehölzer 
dunkler gefärbt, und durch Alaun, Eichenrinde 
oder Brendtwein verflärkt. Die Verfalfchung durch 
Bleykalke ift unter allen der Gefundheit am nach- 
theiligten, Sie wird am beften durch die Hah- 
neman/che Weinprobe  ausgefunden. (Almanach 
für Scheidekünfller v. J. 1794.). Der gewöhnliche 
Liquor vini probatorius ift unficher. Die Verfäl- 
fchung durch Alaun ift fchwer zu entdeken. Man 
nimmt entweder dazu eine Auflöfung der Schwer- . 
/paterde in Efig und tropft diefe zu dem Wein 
den man probiren will. Entüehen darnach weifle 
Streifen, fo it dies ein Beweis, dafs Vitriolfäure 
da ift, allein es zeigt noch nicht die Alaunerde, 
Uin such diefe zu entdeken mus’ man eine kleine 
‚Quantität Wein bis ‚zur Hälfte abdampfen laffen, 
und fehen eb Alauncryflallen. entfiehen — oder 
man gebraucht um die Verfälfchung auszufinden das 
Kalkwaffer nach der Methode von Beraud (Ro- 
ziers Journal de Phyfique A. 1791. Octobre.) 


PRAE. 
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1) Die fogenannten vina medicata, die Kráu- 
! terweine, der Chinawein, Stahlwein u. a. Man 
lafst. durch den Wein die extradtiven Theile der 
Pflanzen, oder die auflöslichen mineralifchen Theile 
ausziehen. Darauf gründet fich auch die Berei. 


tung mancher Liqueurs. 


2) Acetum vini der Weineflig. Man kann aus 
allen füslichen, füslicht fchleimichten und fäuerlichen 
‚Fruchtfäften durch die Gährung einen Effig erhalten, 
Der faure Grundbeftandtheil des Efligs it die 
Hauptfäure aller Vegetabilien, worin alle fich ver- 
wandeln, Durch die Gährung erhält er eine mehr 
geiftige Natur, und wird flüchtiger, durchdringen- 
. der und angenehmer. Der Weingeift wenn er — Ü 
hórig bereitet worden ift helle und klar, von Farbe 
blafsgelb, flark fauer von Gefchmak und gewlíler- 
mafsen geiflig, erquikend von Geruch, zuweilen 
wird er durch fcharfe Pflanzenfäfte oder Vitiiol. 
fure verfálfcht, 


Die Wirkungen des Effigs find fehr — 
den, ` nachdem ~er concentirt ift,- Er iſt ein 
gelindes reizendes, zufammenziehendes Mittel, er 
befördert gelinde die Transpiration, den Urin und 
2 als Yufaz zu Speifen die Verdauung. Man benuzt 

G4 | iha 
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ibn daher, 1) in Entzündungsfiebern als Zufaz zu 


Tifanen und Tränken. 
2) Im Scorbut. 


3) In faulichten Krankheiten, Man vergl. 
die faulniswidrigen Mittel). 


4) Gegen die Wirkungen betäubender Pflan- 
zengifte , und mephitifcher Dämpfe. 

Man láfst;den Efig mit vielen andern Mite 
teln verfezen z. B. mit Honig, mit Kampfer, der - 
Chinarinde. Aeufferlich wird es als ein reizendes 
„und zertheilendes Mittel angewendet, Zum Einath- 
men in Lungenentzündungen, und um die Luft in 
Krankenzimmern zu verbeflern. | 


3) Spiritus vini gallicus, der Weingeift aus 
den Trebern und den Hefen des Weins, 


SPIRITVS' ARDENS. - 
| Brandtwein. 

Man bereitet zwey Hauptforten von Brandt- 
wein: Die erfle aus den Trebern und Hefen des 
Weins, (Weingeift, Spiritus vini, Alcohol), Die 
Zweyte aus veríchiedenen Getreidearten und am 
gewöhnlichfien aus dem Roggen (der Kornbrandt- 
wein, Spiritus frumenti), Dazu kann man noch 

den 
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den Drandtwein aus dem Reis (Arrak), aus dem 
Lukerrohr (Rum), und aus der Milch (Kumif; 
wenn er aus der Pferdemilch bereitet worden) 
zählen, | 

Wenn der Brandtwein máffig gebraucht witd, 
wirkt er als ein magenflärkendes Mittel, welches 
die Verdauung befördert, und der Gährung der 
Speilen und dem Aufblähen wideríleht, Im Ue. 
bermas fchwächt er den ganzen Körper, und zieht 
die feflen Theile zufammen. Alte Trinker ver. 
liehren gewöhnlich alle Esluft und fallen endlich 
in Auszehrung. Man bemerkt bey flarken Brandt. 
weintrinkern das fonderbare Symptom welches faft 
nie trügt, dafs fie über ein beflándiges. Brennen 
in den Fufsfohlen klagen. Fothergill ‚beobach- 
tete es zuerfi. In der Medicin gebraucht man den 
Brandtwein am häufigften zur Bereitung der Tindu. 
ren, Eflenzen, geiftiger Wäfler, Liqueurs u, a 


A 
PRAEPARAT, 


Der Punfeh, ift ein fehr wirkfames fehweis- 
treibendes und diuretifches Mittel. 





G 5 D. Mi- 
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D.  Mineralwaffer. 


Aquae — foteriae ; Gefundbrun- 
nen, Bäder. 





Ueber die Mineralwäfler im Allgemeinen. . 


Zuckert J Kühn, fuflem. Befchreibung aller Ge- 
fundbrunnen und Bäder Deutfchlands Zwierlein all- 
gemeins Brunnenfchrift für Brunnengäfte und Aerzte 
1793. 

Remlers Tabellen über den Gehalt der min. Wafer. 
Erf. 1789. 

Aüleitung mineral. Waffer zu prüfen: Wefirumbs 
kleine phvfifche Abhandl. 1 Theil. Güttling im Alma- 
nach für Scheidekünfller v. J. 1781. 

Anleit. mineral. Waffer nachzumachen: Bergmann 
aqua medicata calida el frigida arte paranda, in Opufc. 
Fol. r. Lavoifier in Mem. de Vacad. des Sc. A. 1770. 
Göttling im Allm. für Scheidekünfll. v. J. 1788 : 
1790. Duchaury Verfuch über dic Kentnis der Mi- 
neralwalfer und die Kunft fie an jedem Ort und zu jeder 
Zeit felbfi nachzumachen. Leipz. 1783. 

Ueber den Gebrauch der mineral. Waſſer: Kühn von 
dem Gebrauch, Misbrauch und Wirkungen der Gefund- 
brunnen. Kap. IV. V. der angef, Schrift, 


Schei- 
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Scheidemantel Anleitung zum vernänftigen Ge- 

brauch aller Gefundbrunnen und Bäder Deutfchlands, für 

 Arrzte und Nichlärzte. Markard uber die Natur 
und den Gebrauch der Bäder. 1794. 


Die mineralifchen Wafler find von dem ge- 
meinen Wafer darinn verfchieden, dafs fie auífer 
den mancherley mineralifchen Subflanzen, noch 
vorzüglich eit» grófsre Menge von Luftfäure ent- 
halten. Man’ unterfcheidet fie in Anfehung ihrer 
Temperatur in kalte und warme Wafer. Nach . 
ihren Beftandtheilen zerfallen fie in- fechs Haupt- ° 
klaffen: 1) in bitterfalzigte: 2) alcalifche, 3) 
eifenhaltige, Stahlwafer, 4) Schwefslhaltige, 5) 
muriati/che, 6) Jalpeterhaltige Waller. 


Die Hauptbeflandtheile diefer Wafler find im. 
mer diefelben, ohne dafs die verfchiedene Witterung 
und die Jahrszeiten darauf beträchtlichen Einflus 
haben. Allein die Verhältnifle find oft fehr ver» 
fchieden; Ueberhaupt aber find die Beflandtheile fo 
innig von der Natur verbunden, dafs es fchwer 
hält fie von .einapder abzufondern. Manche Theile 
find fo verílekt, daís man bei allen Handgriffen 
der Chemie doch nicht im Stande ift, diefe un. - 
vermifcht darzuflellen. | 


I. Bit- 
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T. Bitterfalzichte Wajer. 


Das SEIDLIZER und SAIDScHÜZER 
BITTERWASSER. 
In Böhmen, 9 Meilen von Prag. 


Das Saidfchüzer Bitterwaffer phuficalifch, chemifch und 
medicinifch befchrieben v. Fr, Ambrof. Reufs, Prag 1791. 
Seidliz und Saidfchüz liegen etwa eig Paar 
taufend Schritte aus einander. Die Hauptbefiand- 
theile von beyden Waflern find fich gleich, nur 
im verfchiedenen Verhältnis. In Seidliz find 3 Quel. 
len, und in Saidfchüz 22. Diefe find aber fehr 
verfchieden, nachdem fie hoch oder tiefer liegen. 
Die höhern Quellen haben nicht fo viele Salztheile, 
die tiefern hingegen mehr wildes Wafler, Die Seid- 
lizer Quellen liegen alle viel tiefer als die Said. 
fchüzer, daher find fie nicht fo bitter, und haben 
einen geringern Salzgehalt, 


Das Said/chüzer Wafler ift klar und helle, 
es fprudelt nicht, weil es eine geringe Menge von . 
Luftfäure enthält, die zur Sätigung nicht zureicht. 
Der Gefchmak ift fehr bitter, falzicht, doch nicht 
unangenehm bitter, und mau erhält daraus ein 
Salz welches dem Epfomíalze nahe kommt. In 
jedem Pfunde Wafler find 43 Drachmen Bitterfalz 


ent- 
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enthalten. Geruch hat das Waíler nicht. Man fin. 
det nie etwas freindartiges darin. Wenn es ei- 
nige Zeit der freyen Luft ausgefezt ift, fo legen 
fich kleine Luftblafen an das Glaís, und die Bitter. 
keit vermehrt fich und wird unangenehm. Allein, 
auch felbít in freyer Luft und in der Sonnenhize 
läfs es keinen erdichten Beflandtheil fallen. | 


Man gebraucht das Bitterwafler als ein ange- 
nehmes und gelindes Laxismittel. Es ift wirkfa- 
mer als eine gleiche Menge Bitterfalz in Waffer 
aufgelófst. — Gewóhnlich find 12 bis 16 Unzen 
bey zarten Perfonen zur Abführung hinreichend, 
und mehr als a bis 3 Pfund find bey den flärkfien 
Perfonen nicht erforderlich. Das Waller verträgt 
den Zufaz von Milch recht gut. Es übertrift alle 
anderen - Abführungsmittel an fchneller Wirkung, 
dabey wirkt es gelinde und verurfacht keine Mat- 


tigkeit. Es leert die Unreinigkeiten aus, verbef- 


fert die Säure, befördert die Verdauung. Man läfst 
alle Stunden ein Glals davon trinken bis die Wir- 
kung erfolgt, oder Morgens und Abends ein Glas. 
Wenn man es zu einer ordentlichen Cur. ge- 
braucht, fo find bey geringen Uebeln 6 bis $ "Tage 
hinreichend; bey alten eingewurzelten aber, mufs 
fie länger feyn. Eine folche Kur aber darf nicht 


zu 


/ 
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zu lange fortgefezt werden, weil der Körper zu 
viele Feuchtigkeiten verliert. Man hat beobachtet, 
dafs es Perfonen. die einen fchwammichten Kör- 
per, und guten Vorrath von Sáften haben am be- 

ften bekommt, Eine zarte Conflitution und zu | 
groffe Reizbarkeit und Empfindlichkeit, find allemal 
wichtige Gegenanzeigen. Auch Reconvalefcenten, 
Haemorrhoidarii, Hyfterifche, und Perfonen welche 
innre Gefchwüre haben, vertragen es nicht lange. 


1I. Alcalifche Wafer. 


Die alcalifchen Waſſer find in einem gerin- 
gern Grade abführend als die Bitterwaffer; fie 
wirken auf den Urin, und werden als verdünnende 
und auflófende Mittel angefehen. Man theilt fie - 
in alcalifch erdigte, und alcalifch falinifche Waller. 
Ihre Anwendung erfordert bey einer Anlage zu 
' Entzündungen und Vollblütigkeit, dem Blutipeyen, 
auch in fieberhaften, Zufällen, grofse Behutlamkeit. - 


Das EMSERWASSER. 
Cariheufer Abhandlung vom, Emfer - Wafer 1787, 
Die Emferbäder gehören unter die älteften in 
Deutfchland, Man rechnet neun Trink - und fechs 


Badequellen, und von dielen find einige natürlich 
warın, 
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warm, andre kalt. Auch ift ein "Tropf. und Dampf. 
.bad eingerichtet, 


. Der Gefchmak von allen diefen Waffern ift fade, 
doch aber nicht unangenehm. Das alcalifche Salz 
ift der Hauptbeflandtheil, und dabey enthalten fie 
' auch eine gute Menge von fixer Luft. - Der Nu-- 
zen diefer Wafler ift vorzüglich grofs, 1) in der 
Gicht, Rheumatismen, Steifigkeit der Gligder, Lih. 

mungen, 2) in Hautausfchlägen, 3) Verfchleimung 
der Urinwege, Gries. 4) Verflopfungen der 
Eingeweide des Unterleibes, Hämorrhoidalbefchwer- 
den, Magenzufälle von Schleim und Säure, fchlei- 
michten Huflen, Schleimfucht. Seit einigen Jah- 
` ren find diefe Wafler fehr in Gebrauch (Thile 


nius med. chir. Bemerkungen). 


Dır TOEPLIZER BAEDER. 
Im Leutinerizer Kreife des Königreichs Böhmen, 10 Mei, 
len von Prag, 

Man unterfcheidet fie in .Grofs - und klein 
Tópliz. Das Wafler ift klar und hat einen eige- - 
nen Salzgefchınak , dabey ift es ohne Geruch, Die 
Kraft hängt von den Salztheilen ab: diefe find 
min, Alcali, Glauberfalz und Kochfalz. Es ift daher 
auflöfend, eröffnend, verdünnend, und befördert 


die Ausdünftung, 
| | Die 
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Die Bader find alle warm, einige aber in ver- 
‚fchiedenen Graden kühler. Man hat auch ein 
Tropfbad eingerichtet. Die Hauptanwendung ge- 
fchieht 1) gegen rheumatiſche und arthritifche 
Krankheiten, Lähmungen, Steifigkeit der Gelenke. 
2) gegen Hautausichläge, zurükgetriebene Ausfchlä- 
ge. 3) Alte Gefchwüre, verflopfte monatliche Rei: 
nigung, Hämorrhoidalbefchwerden 4) gegen die 
kränkliche Reizbarkeit, und Nervenübel. 


Die HırscHBERGER BAEDER. 


An der böhmifchen Gränze, in der Nähe der Stadt, 
Hiríchberg. | 
Die báufigfle Anwendung gefchieht zum Ba- 
den, in paralytifchen Zufällen und Kontrakturen. 
Sie erregen bey den meiflen einen Friefelausfchlag. 
Man gebraucht auch den Badefchlamm, | 


Das SELTERWASSER. . 
Im Trierifchen, | 


Goetiling Allmanach v, J. 1788. 


Das Selterwafler ift. eins der vorzüglichflen 
alcslifch falinifchen "Waffer. Es enthält minera- 
lifches Laugenfalz, Kochíalz, und Magnefia. Der 
Geíchmak ift angenehm und etwas laugenhaft. Es 

ift 
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ift helle und klar, perlt ſtark, und braufst mit Wein 
oder Citronenfaft und Zuker. Unter allen minerali. 
Waflern wird es am leichteflen faul und unfchmak- 
haft. Läfst man es an der freyen Luft fiehen, fo 
verliert es feinen geiftigen flüchtigen Geruch 
und Gefchmak, und bekömmt einen widerlich 
laugenhaften, als wenn man zerfloflenes Sal 
Tartari zugefezt hätte. Dagegen bleibt es wohl 
verflopft, und wohl verwahrt, im Kühlen lange 
frifch. In der Wärme aufbewahrt, verfpührt man 
eine merkliche Abnahme feines Gefchmaks und 
feiner Kraft. 


Es ift ein gelinde wirkendes, mildes Waller ; 
Man trinkt es im Sommer bey Tifche zum Wein, 
auch als eine Frühlingskur mit Milch. Die Kraft 
des Waífers befleht darinn: dafs es die Säure 
verbeflert , den Schleim aufölst, und gelinde: 
ausführt, es diluirt und wirkt auf den Urin, 
In medicinifcher Abficht gebraucht man es 1) in 
auszehrenden Krankheiten, in Lungenfuchten, 2) Blut. 
. füffen, Blutfpeien, Hämorrhoidalbefchwerden, 3) Ver- 
ftopfungen der Leber, der Gekrösdrüfen, in Ver. 
fchleimungen; in Rhenmatismen und langwierigen ` 
Catarrhen, dem Sodbrennen, in der Gicht, Steinbe- 
fchwerdén , verflopfter monathlicher Reinigung, 


Arneman Ärzneimittell. 1, Th. H vet- 
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verflopften und fchleimichten Hämorrhoiden u. a; 
Es macht die Milch nicht gerinnen. Man 
läfst es allein oder mit Milch, oder mit et- 
was Wein und Zuker nehmen, oder auch in Ver- 
bindung mit Kräuterläften, bittern Extracten, Stahl. 
mitteln, Chinarinde, Molken u. a.. Viele ziehen 
jezt andere Wafler vor. Man hat angefangen 
Selters einzurichten, dafs Brunnengäfte dahin rei- 
fen können. 


Das WILDVNGER WASSER. 
Im Waldekifchen, 


Stucke- phuf. chem. Befchreib, des Wildunger und eini- 
ger anderer Mineralbrunnen. 1792, 


Es fchmekt fchärfer und falzichter als das 
Selterwaifer, übrigens befizt es diefelben Eigenfchaften, 


Das FACHINGER WASSER. 
In der Nihe von Diez an der Lahna. 


Befchreibung des gemeinnüzigen Fachinger Mineral- 
wafers und feiner heil/amen Wirkungen, von Fr, Thi- 
lenius 179r. 


Das Wafler wird blofs verfchikt. Es ift fehr helle, 
durchfichtig, und perlt ftark, Der Gefchmak ift ange- 


nehın 
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nehm fäuerlich und etwas falzicht, dabey erfrifchend, 
Es hält fich recht gut Die Beftandtheile find rei- 
nes alcalifches Salz, Kochfíalz , Selenit, Eifen und 
Bitterfalzerde, Es’ ift ein vortrefliches verdünnendes 
‘ und auflöfendes Mittel, dabey geht es leicht durch 
die Harnwege. Man gebraucht es 1) in langwie- 
rigen rheumatifchen und catharrhalifchem Zufällen 
demStokíchnupfen, flieffenden Schnupfen, Zahnweli; 
Halsweh ; Es nimmt die entzündliche Dispofition 
weg. 2) In Magenübeln von. Schleim und Säure, 
gegen das Sodbrennen, Verftopfungen im Unter. 
leibe und. davon abhängenden Zufällen, befonders 
der unordentlichen monatlichen Reinigung, Hämor: 
rhoidalbefchwerden, 3) Urinverhaltung und Fehler 
beym Urinlafleu ,..Verfchleimung der Blafe » Gries, 
Scrophelu, 4) in der herumziehenden Gicht, um die 
. Gichtmaterie auszuführen, und gegen die gich. 
tifche Dispofiion, 5) In der fchleimichten Eng. 
brüftigkeit, Schleimzufállen: bey -Kindern. " In Gal. 
lenfiebern, und Faulfiebern ift es-eins der beflen 
Getränke während dem Aufbreufen, Auch in der 
Somimerhize ift es febr angenehm mit Limonade- 
Pulver, oder Rheinwein, Buttermilch, u. a, 

Das Bilinerwaffer in Böhmen, kómmt dem 
Selterwafler gleich, 


Ha — . - Das 
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Das SCHLANGENBAD. 


In der Nachbarfchaft von Mainz, 
Thilenius niedicinifch chirur gifche Bemerkungen. | 


Das Bad hat feinen Namen von den vielen 
Schlangen die fich in dortiger Gegend aufhalten, 
fie find aber nicht giftig. Das Waffer hat eine 
blaulichte Farbe, ift milchwarm, und wie ein fettes 
Seifenwafler anzufühlen, Die Fettigkeit fchwimt 
oben auf dem Wafler wie ein fcheinbarer Schmuz 
und klebt an den Händen und dem Leib. Der 
Gefchmak ift- gelinde falzicht. Alle Quellen find 
warın, | 


Der Hauptbeftandtheil if eine feine fette 
Thonerde, und wegen diefer Theile und der ge- 
linden Wärme ift es vorzüglich erweichend, fchmei- 
digend, , reinigend. 


Aeuflerlich gebraucht, vermindert es die zu 
groffe Reizbarkeit, es hebt Krämpfe, Steifigkeit der 
Glieder, Contracturen , und ifi gegen freflende Ge- 
fchwüre und Hautausfchläge fehr wirkfam. 


Innerlich ift es  krampflindernd , erfchlaf- 
fend, und wird daher gegen Krämpfe des Unter- 
leibes, der troknen krampfhsften Engbrüfligkeit. 
In Steinzufällen, befonders den Gries und Sand in den 

` Nic- 
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| Nieren angewendet. Auch für alte fteifgewordene Per- 
fonen, mit einem hagern Körper und pergamentar- 
tiger Haut ift das Bad ein Verjüngungsmittel. 


Der Badefchlam ift zum Troknen und Heilen 
alter Gefchwüre fehr in 


III. Stahlwafer. - 


Aquae martiales, eifenhaltige, martialifche Wafler. 


| Die Stahlwaffer unterfcheiden fich in martia- 

lifch alcalifche, martialifch alcalifch erdigte, mar- 
tialifch alcalifch fulphurifche, martialifch alcalifch 
falinifche, martialifch falinifche, martialifch muria- 
tifch falinifche, martialifch vitriolifch und martia- 
lifch alaunigte. Sie haben einen dintenartigen zu“ 
fammenziehenden Gefchmak, Von adfiringirenden 
vegetabilifchen Subflanzen werden fie fchwarz ge- 
färbt.. Faft alle enthalten eine grofse Menge Luft- 
fäure, in freyer Luft laffen fie einen Eifenkalk fal- 
len; verlieren denn ihren zufammenzichenden Ge. 
fchmak und werden falzicht, 


Von diefen Beftandtheilen rührt die Kraft der 
Stahlwaffer 1) dafs fie alle erfchlaften und fchwachen 
Theile flärken, befonders geben fie dem Magen und 

Darmkanale ihren Tonus wieder, fie befördern 
= H a die 
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die Verdauung 2) fie machen den Umlauf des Bluts 
fchneller, und vermehren die Wärme. Daher find 
fie in Krankheiten von Schwäche und Erfchlaffung 
fehr zuträglich, das dünne wäsrichte Blut wird 
dichter und dunkelrother. 3) Sie bewirken gelinde 
Ausleerungen, und die Excremente werden gewöhn- 
lich fchwarz gefärbt, 


"Einige Aerzte haben den Einwurf gemacht, dals 
die Stahlwafler nicht flärken können, weil fie zu we- 
nig Eifen enthalten. In einem Pfunde des flärkfien 
Stahlwaflers, ift nicht mehr als r, bis 2 Gran Eifen, 
oder Eifenerde enthalten, Im Pyrmonter Waffer 
1, Gran Eifen, Im Driburger 1 5 Gr. Im Brükenauer 
2 Grane. (Markard Befchreib, von Pyrmont t. B, 
396). - Zwierlein (am angef. Orte) glaubt 
die Urfache der vorzüglichen Wirkung des Sthahl- 
waffers liege darin, weil das Eifen welches in dem 
Stahlwaíler enthalten ift, gröfstentheils in das Blut 
übergeht, hingegen das Eifen bey Stahlkuren nur 
in fehr geringer Menge. Von der Limatura 
Martis koınmt aufferordentlich wenig ins Blut und 
das meifle geht mit dem Stuhlgang wieder aus dem 
Körper. Man kann nicht läugnen, dafs dies aller- 
dings eine Urfache mit ift, allein die Wirkung der 


Stahlwafler als gelinde Reizmittel, und die vielen 
andern 
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andern Vortheile welche mit den Brunnenkuren ver- 
bunden find, müffen nothwendig auch mit in An. 
fchlag gebracht werden, 


Bey Perfonen welche zu Blutflüffen geneigt 
find, zum Blutfpeyen, Haemorrhoidalflüffen, oder 
bey Voliblütigen, erfordert die Anwendung derfel” 
ben Vorficht. | 


Das Spaa WASSER. 


Aqua Spadana, zu Spaa im Bisthum Lüttich. 


Das Wafler hat einen vitriolifch martialifchen 
aber angenehmen. erfrifchenden, fpirituófen Ge- 
fchmak, und ifl eines der berühmtellen Mineral" 
waíler, Es enthält Magnefia , mineral Alcali 
und Eifen. Diefe Theile find nicht in allen Quel- 
len gleich gewifcht, daher find einige herber, und 
greifen flärker an. Es fliefst aus mehrern Quellen, 
von welchen drey, Pouhon, Geroníler nnd Sau- 
venieres genuzt werden. (Bergmann Opufc. Chem. 
Vol. I). Die Hauptquelle oder das gewöhnliche 
Spaawafler ift der Pouhon. 


Die Hauptkraft des Spaawaffers befleht darin, 
dafs es die allgemeine Erfchlaffung und Schwäche 
des Körpers flärkt 1). In der Entkräftung nach fchwe. 

H 4 ren 
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ren Krankheiten, Schwäche des Magens, fchlechter 
Verdauung, Sodbrennen, gegen die krampfhafte Reiz- 
barkeit, Krämpfe, Nervenfchwäche 2) In langwieri-_ 
gen Durdhfällen, bei der Anlage zur Waflerfucht von 
Schwäche, bey zu flarker monatl. ANE 
Saamentiüflen, Bleichfucht, 


3) Gegen Verítopfungen der Eingeweide, und - 
davon rührenden Krankheiten. 


4) Gegen Steinbeichwerden, befonders der 
Dispofition zu Nierenfteinen, Es fpült den Gries 
aus, und flärkt die Nieren, 


DER PYRMONTER BRUNNEN. 
Markard Befchreib. von Pyrmont II, Bände, 


Die Pymonter Mineralquellen liegen in einem 
angenehmen und fruchtbaren Thal. Die vorzüg- 
lichften find der Trinkbrummen, der Badebrunnen, 
der Sáurling der Neubrunnen, und die  falshaltipe 
Mineralquelle,  Aufferdem hat man noch mehrere an, 
dere Quellen entdekt, welche fchwächer find und nicht _ 
benuzt werden, Der 'Trinkbrunnen ifl die vor. 
nehmíle eifenhaltige Quelle. Das Waffer ift voll- 
kommen klar und helle, und im Glafe fezen fich 
rund herum Perlen an. Der Gefchmak ift etwas 

fchart, 


Diaetetifche Mittel. ` 121 


fcharf , weinfäuerlich, erquikend und angenehm, 

hinterher dintenhaft, Die Hauptbeflandtheile find 
‘ Bitterfalz, Glauberfalz, Kochfalz und Eifen , mit 
einer grofsen Menge von Luftläure verbunden. 
Es enthält felbft mehr Luftfäure als es an offener 
Luft faffen kann. Wenn man es getrunken hat, 
veruríacht es eine leichte flüchtige Beraufchung. 
Nach den Beflandtheilen ift das Waffer flarkend, 
belebend und auflófend. Man verordnet es 1) ge- 
gen Stokungen in den Eingeweiden des Unterlei- 
bes, Schwäche des Magens und der Gedärme, 
Neigung zu Diarrhoeen, Blähungen, Schwindel, 
Aengfllichkeit, 2) gegen die kränkliche Reizbarkeit; 
daher in Nervenkrankheiten, Hyfterie, Hypochondrie, 
Neigung zu Coliken. 3) Gegen Verfchleimungen, 
zur Beförderung der Verdauung; es flàrkt den Ma- 
gen, und die Gedárme, und hebt mannichfaltige - 
Fehler die nach Krankheiten nachbleiben. 4) Es 
treibt flark auf den Urin, und ifl daher gegen den 
Gries und Sand in den Nieren fehr dienlich ; auch 
gegen den weiflen Flufs und Fehler der monatl, 
Reinigung von Erfchlaffung und Atonie, gegen den 
Nachtripper, dem Saamenflufs u. a. Wenn es wirk- 
fam {eyn foll, fo mufs es nicht blos durch den Urin 
weggehen, fondern einigemahl auf den Stuhl wirken. - 


Hs — Der 
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Der Säurling oder Bergfäurling , ift ein 
angenehmes leichtes erfrifchendes Waller, und be- 
fonders in warmer Jahrszeit ein fehr erquikendes 
Getränk, Es it von den andern Brunnen darinn 
hauptfächlich verfchieden, dafs es kein Eifen, oder 
äuflerft wenig Eifen enthält. Man kann dieles 
Waller als ein fchikliches Getränk bey der Brun- 
nenkur gebrauchen. Die Kräfte als Arzneimittel 
find fehr geringe, — 


Der Neubrunnen enthält einen überwiegenden 
Gehalt von Kochfalz. Der Gefchmak it febr an- 
genehm, zumal mit Wein vermilcht. Man fchmekt 
das Eifen gar nicht. Er ift auflófend, gelinde ab- 
führend und flärkend. 


Die falzhaltige Mineralquelle it im Jahr 1794. 
von Trampel entdekt, und die reichíle sn Salz. 
gehalt: (Befchreibung von der neu entdekten falz- 
haltigen Mineralquelle zu Pyrmont 1794.). Sie 
ift als ein gelinde reizendes, auflöfendes und ver- 
dünnendes Wafler in Verlchleimungen, fcrophu. 
löten Zufällen, u, a. vorzüglich wirklam. 


‚Der Badbrunnen enthält mehr fete Beftand- 
theile als die Triukbrunnen, aber nicht fo viel 
geiflige Theile. Das Wafler wird nicht getrunken, 

fon- 
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fondern blos zum Baden gebraucht. Es ift etwas 
trübe, und beym Baden läfst es eine flarke Oker- 
.erde auf dem Leibe. zurük, welche die Haut fcharf 
und rauh macht, Es ift zufammenziehend und 
flükend, Der Augenbrunnen wird gegen Schwä- 
ehe und Fehler der Augen benuzt. 


Das DnaiBvRuGER WASSER. 
Zu Driburg im Paderbornifchen, 
Brandis Anleitung zum Gebrauch des Driburger 

Bades und Brunnens. 1792. 

W cfivumb kleine phvf. chem. Abhandl, II. B. 

.. Das Driburger Wafler hat einen fcharfen fle. 
chenden Gefchinak, dabey ift es angenehm fäurlich 
und eifenhaft. Man kann fehr viel davon trinken, 
ohne dafs der Kopf eingenommen wird, wie bey dem 
Spawafler, Pyrmonter und Brükenauer Wafler. Es 
enthält einen beträchtlichen Antheil von Mittelfal. 
zen, daher öfnet, es den Leib, und ift in 
Fehlern von Verflopfungen der Eingeweide, auch 
in vielen Arten von hyfterifchen und hypochon- 
drifchen Zufällen fehr dienfam. Auflerdem ge. 
braucht man es gegen die kränkliche Reizbarkeit und 
Nervenfehwäche , bey einer Neigung zu Magen- 
krämpfen und Coliken, Muterblutflüffen, weiffen 
Fluß, Rheumatismen und Gichtzufällen aller Art. 


Das 
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Das BrükENnAUER WASSER: ! 
Im Fuldifchen, in einem angenehmen Wiefengrunde. 
Weikard von den Mineralwafern zu Brükenau, 
1790, 

Zwierlein am angef, Orte. 

Zu Brükenau find drey Mineralquellen; unter 
diefen ift die Brükenauer die flàrkfle an Mineral- 
geift und Eifengehalt, Sie gehören unter die mar. 
tialifch, alcslifch falinifchen Brunnen, Das Waf- 
fer ift ganz helle, kalt und  wohlíchmekend. 
Wenn man es etwas fchnell trinkt, fo erregt es 
eine flüchtige Beraufchung. Der Mineralgeift ift 
äufferft flüchtig, und verfliegt leicht. Es enthält 
auch ein reines alcalifches Salz, Eifen und andere 
Mittelfalze. Die Haupteigenfchaft diefes Wäffers 
ift, dafs es die feſten Theile flärkt und belebt, 
und die zu grofse, Reizbarkeit vermindert. Daher 
ift es hauptfächlich zuträglich: x) In der Bleich- 
fucht, weil es viele Eifentheile enthält, dem weil. 
fen Flufs, sbzehrenden Schweifen, Saamenflüffen, 
2) In krampfhaften Zufällen, der Nervenfch váche, 
Hyfterie, Hypochondrie. Es wirkt flark auf den 
Urin und befördert gemeiniglich den Stuhl, Die 
andern Mineralquellen erfezen wie Weikard ſagt, 
das Schlangenbad, Spaa, Pyrmont, Enis, und 


Selters. 
Das 
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Das Wafler ift als Bad gebraucht, bey em. 
pfindlichen und reizbaren Perfonen ebenfalls vor" 
züglich heilfam. Zwierlein lifst durch den Zu. 
faz, von einigen Loth frifcher Schwefelleber künft, 
liche Schwefelbäder bereiten, die in der Gicht und 
Rheumatismen fehr wirklam find, Es ift auch ein 
Tropfbad dafelbft eingerichtet, und Brükenau gehört 
überhaupt unter die angenchmflen Bäder in Deutich- 
land, 


DAs SCHWALBACHER WASSER. 
In der Graffchaft Kazenelenbogen. 
Forf Dif, de addulie Langenfchwalbasenfibus. Gie/- 
fat 1790. 

Das Wafler ift im Sommer kalt, im Winter 
laulicht. Es hat einen fcharfen Gefchmak, etwa 
wie ein ungegohrner Wein; die Hauptquelle hat 
daher den Namen Weinbrunnen. Beym Trinken 
verfpürt man einen durchdringenden flüchtigen 
Dunft, welcher Niefen erregt, und einen leichten 
Schwindel. | 

Die Beflandtheile find: viele fixe Luft, ein 
beträchtlicher Eifengehalt, und verfchiedene Salze, 
Es enthält auch eine Spur von Lebensluft. (Baldin- 
ger Magaz. X. B. 4. St.). Das Wafler hat eine 
auflöfende, zertheilende und flärkende Kraft. Es iff - 


wirk» 
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wirkfam: r) Bey einer Schwäche und Erfchlaffung 
der feflen Theile; es verbeflert die Verdauung, hebt 
Verftopfungen der Eingeweide. In Cachexien, der 
Bleichfucht, zu flarker monathlicher Reinigung, 
u.a, 2) Gegen die zu flarke Empfindlichkeit der 
Nerven; in der Gicht und Podagra. Nächft dem. 
Selterwafler wird es am meiften verfahren. 


DER MEYENBERGER TRINKBRVNNEN. 
. Zu .Meyenberg in der Graffchaft Lippe, 
Trampel vermifchte Schriften, W ef rumb phyf. 
chen. Abhandl, 1. B. 

Die Quellen find in zwey Brunnen vereinigt, 
der eine wird zum Trinken gebraucht und der an- 
dere zum Baden, Wenn das Wafler gefchöpft wird 
iftes klar und durchfichtig láfst man es etwas flehen, 
fo wird es trübe und milchfarben, und läfst nach und 
‚nach gelbe Floken zu Boden fallen, darauf wird es 
wieder klar. Diefe Floken verhalten fich wie wahrer 
Schwefel. Es fchwebt auch befländig ein Dampf auf 
dem Wafler wie ein Nebel. In der Ferne ift die- _ 
fer Dampf nicht angenehm, kómmt man aber zu 
nahe fo wird er unausflehlich. Wenn man fich 
neben den Brunnen flellt, fo fühlt man eine auffer. 
ordentliche Wärme um die Beine herum, dis | 

| geht 
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geht herauf bis zum Leib, und erregt Schweiffe in 

diefen Theilen. Metallene Sachen, befonders Silber 
— laufen davon an. Ein brennendes Licht verlofcht 
in diefer Ausdünftung , man kann auch kein Ge. 
wehr darin lofsfchieffen. Diefe Erfcheinungen find 
um fo merkwürdiger weil das Wafler kalt ift. 


Wenn man das Waffer trinkt, fo empfindet 
. man`einen kizlenden geiftigen Geruch in der Nafe, 
und einen durchdringend fäuerlichen pikanten Ge- 
fchimak. Es gehört unter die falinilch ſulphuriſchen 
Stahlwaffer, Die Schwefeldüníle haben fehr vier 
len Einflufs bey der Wirkung, allein nur wenn 
man das Waffer aus der Quelle trinkt. Es verei- 
nigt die auflöfenden und flärkenden Kräfte des 
Stahlwaffers mit der reizenden Eigenfchaft des | 
Schwefels. 


Innerlich gebraucht, ift es wegen der Salze 
theile als ein fchleimauflöfendes gelinde reizendes 
Mittel wirkfam, es führt dabey gelinde ab und 
treibt den Urin. Ueberhaupt bekommt es hyfleri. 
fchen und hypochondrifchen Perfonen fehr gut. 
1) Es ift ein gutes Bruflmittel in der Íchleimigten 
Engbrüfligkeit, Verftopfungen u. a 2) Es beför- 
dert die Hautausdünftung, und wird daher mit 


I grof- 
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groffem Nuzen in Ausíchlagskrankheiten gebraucht, 
auch in Zufällen von unterdrükter "Tranfpiration. 


Aeuíferlich als Bad ift es ebenfalls fehr heil. 
fam bey  chronifchen Ausfchlägen, Hautkrank- 
heiten, alten Gefchwüren ofnen Scháden, Man ge- 
braucht auch das Waffer zu einem troknen Dunfíl. 
bedé, wegen der Schwefeltheile. BE E. 


Das VERDNER WASSER. 
Zu Uhlmühle im Amt Stadc. 
Brawe vom Verdner Gefundbrunnen, Bremen 1786, 


Es enthält {ehr wenig Eifen und mehr Kalk- 
erde. (Wefirumb chem. Abhandl. IL Bd. 
1. Heft.). 


DER CLEVER BRVNNEN. 


Das Wafler zu Cleve, enthält eine beträcht- 
liche Menge von Luftfäure, Eifen und etwas Bit- 
terfalz. Es fchinekt fäuerlich, zufammensiehend, 
mit einem füslichen Nachgefchmak , ohngefähr wie 
das Schwalbacher Walfer, Es mufs aber blos aus 
der Quelle getrunken werden, denn es läfst fich 
nicht verfahren. Es ift gegen Zufälle von Schwäche 
und Verfchleimung wirkfam, und. kommt dem Pyr- 
monterwafler am nächften. 


Das 
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Der RONNEBERGER BRVNNEN. 


Zu Ronueberg, oder Ronneburg nahe bey Gera. 


Es find mehrere Quellen da. Das Waffer ift 
helle, durchfichtig, und fchmekt überaus: kühlend 
mit einem dintenhaft  flechenden Nachgefchmak. 
.. Wenn man es frifch trinkt, fo nimmt es auf einige 

Augenblike dem Kopf ein. Es ift ein falinifch 
martialifches Waffer. Der grófste Theil ift eine 
felenitifche Erde, alcalifche Eitenerde, weniges Lau- 
genfalz und Kochfelz. Man gebraucht das Waffer 
zum Trinken und Baden. In langwierigen Uebeln 
wo man die feften Theile flärken und auch suf 
löfen will. Man hat auch ein Tropfbad ange. 
bracht. i 


Das SCHWALLHEIMER WASSER. 
In der Nähe von Hanau, 


Thilenius med. chir. Bemerkungen. 


Das Waffer ift kryftallhelle und perlt flark, 
Der Gefchmak ift gebnde reizend und angenehm 
fáuerlich, Viele ziehen es dem Selterwaífer vor, 
Mit Cremortartari und Zuker ift es ein fehr ange. 
nehmer Trunk, und das Wafler beraufcht wie 
Champagner. Man benuzt es hauptfächlich: 1) In 
Krankheiten die mit einer Verfchleimung der Säfte 


Arneman Arzneimittel. 1. Th. | I ver- 
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verbunden find;, es ift eröfnend, durchdringend 
und belebend. 2) Gegen gichtifche Zufälle, Scro- | 
pheln , atrabilarifche Stokung , Schárfen der Lym- 
phe, Hautkrankheiten, Flechten. 3) Gegen Ver- 
fchleimung der Urinwege, Griefs, 


Der REHBURGER BRVNNENR. 
Zu Rehburg im Calenbergifchen, 


Weber Gefchichte, Gehalt und Wirkung des Reh- 
burger Gefundbrunnen und Bades, | 


Das Wafler ift fehr verfchieden,. je nachdem 
es gleich bey der Quelle, oder in einiger Entfer. 
nung gefchópft wird. Bey der Quelle hat es 
erdichte, falinilche und Eifentheile, hingegen wenn 
es durch die Röhren gefloflen ift, gehört es un- 
ter die erdicht falinifchen WAaffer , veil das Eifen 
als eine Ockererde niederfält. 


Das Waller ift vorzüglich von groffen Nuzen 
in Krankheiten welche mit Verfchleimungen, einer 
Säure oder fonítigen Schärfe im Körper verbunden 
find. 1)Bey fchlechter Verdauung, Magenkrampf, 
Sodbrennen von, Schleim oder Sáure, und chronifchen 
habituellen Diarchoeen. 2) gegen Fehler im Unterleibe 
Haemorrhoiden, Blutharnen, Verftopfungen der 
Leber, Gicht u. m, Es ift ein gelindes Wafler, 


und 
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nnd pafst befonders für Kranke die nicht das flarke 
Pyrınonterwafler gleich Anfangs gebrauchen kön- 
nen. Noch wirkfamer iff das Bad, befonders in 
- der Gicht, Gightknoten, Contradturen, Lähmun. 
gen, Steifigkeit, Schwäche des Körpers, Zittern 
der Glieder, Gefchwüre. Man hat auch ein Dunft. 
bad. oder Qualmbad gegen, Gehörfehler, u. a. an- 


gelegt. 


DER GODESBERGER BRVNNEN. 
Zu-Godesberg in der Nähe von Bonn. 


Wurzer phuf, chem. Befchreibung der Mineralquelle E 
a Godesberg 1790, 


Der Brunnen ift erft feit dem Jahr 1789. 
eingerichtet. Das Wafer ift ganz klar ohne allen 
Geruch, der Geíchmak fäurlich, flechend oder 
prikelnd wie Champagner, und eifenhaft. Es perlt 
. fehr flark und fezt vielen gelben Ocker ab. Es 
gehört unter die martialifch falinifchen Waffer, 


Am wirkfamften iff es gegen Züfälle von 
Schwäche und  Eríchlaffung der feften Theile, 
fchwachen Magen, verdorbenen Apetit, Cruditäten, 
Blähungen, der Hypochondrie, Hyfterie, Chlorofis, 
Scorbut, Gelbfucht, anfangender Waflerfucht. | Es 

I 3 l treibt 
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treibt auch den Urin, und führt den Griefs und. 
Schleim aus, 


Der HorrGEISsMAR DRVNNEN. 
Zu Hoffgeismar, im Heflifchen. 


Gehört ebenfals in die Reihe der falinifch 
martialifchen Waller. Das Salz ift gröfstentheils 
Glauberfalz, etwas Kochfalz, eine alcalilche Erde | 
und Eifentheile, der Gefchmak ift kühlend, Es 
mufs gut verwahrt werden, fonft geht die Luft- 
 füure leicht fort, und der gute Gefchmak ver- 
liert fich. 


Es wirkt als ein auflöfendes flärkendes Waffer. 
Daher gebraucht man es gegen Fehler aller Art, 
die mit einer Schwäche verbunden find, fchlechter 
Verdauung, Krämpfe des Magens, Sodbrennen, 
Coliken, Haemorrhoidalzufäle, Nervenfchwäche. 
. In der Hypochondrie und Melancholie foll es be- 
fonders dienlich feyn. Auch gegen Fehler der 
Urinwege von Schwäche und Verfchleimung, Rheu- 


matismen, Gicht und Podagra. 


Man gebraucht das Waller zum Trinken und 
zum Baden, und verbindet gemeiniglich diefe dop- 
pelte Anwendung. Die Quelle welche. zum Baden 
gebraucht wird, fezt eine weisgelbe fettige Erde ab, 


und 
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und wenn man darinn badet ift es fchmeidigend 
und giebt ein fanftes feifenartiges Gefühl. Wenn 
man kaltes und warmes Badwafler zufammengiefst, 
wird das Waffer milchicht. Das Bad. ift fehr dien- 
fam gegen langwierige Gelchwüre, gichtifche Zu- 
fille, in der Rachitis, Contracturen, Erfchlaffung 
und Schwäche einzelner Theile. Wenn das Waf- 
fer flaık erwärmt wird, fo ent(leht ein Badelchlamm 
der äufferlich in vielen Zufällen angewandt wird, 
befonders gegen einzelne Fehler von Schwäche z. F. 
Prolapfus, Schwäche in einzelnen Gliedern u, a. 
Auch als ein Zahnmittel gegen das fcorbutifche 
Lshnfleifch , die chronifche Augenentzündung, ge- 
gen alte Gefchwüre mit eríchlaften Ränden, Die 
Hauptwirkung rührt davom dafs die eifenhaltigen — 
gelinde adflringirenden Theile mit den fettigen - 
Beflandtheilen verbunden find, 


Die Brvnnen zu KissiNGEN und 
BockrEr. 
Im Wirzburgi(chen, 6 Meilen von Wirzburg. ' 
Das Wafler hat einen frifchen angenehmen 
pikanten Gefchmak. Es ift martialifch alcalifch fa- 
linifch, und befonders heilfam wo man auflöfen, 


Gefäfle erófnen, und die feflen Theile flärken 
I5- will, 
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will. 1) Gegen Anhäufung von Schleim, Ueber. 
flufs von Fett, und gallichten Feuchtigkeiten ; 2) gegen 
Eutkräftung ver Íchiedener Art, der anfangenden 
Auszehrung, der Wailerfucht. 3) In der Hyflerie, 
Hypochondrie , Hämoerrhoidalbefchwerden, Glieder- 
reifsen, Lähmung. Man trinkt das Waffer und 
verbindet auch damit die Bäder zugleich. 


Bocklet liegt 2 Stunden von Kiffingen. Die 
Quellen find weit flärker an Eifengehalt und fixer 
Luft. Der Gefchmak ifl fäuerlich und dintenhaft. 
Einige Quellen find martialifch falinifch. Eine 
Quelle hat einen fehr flüchtigen fchwefelleber . 
Geruch und Gefchmak, Man gebraucht diefe 
Brunnen zum Trinken und Baden. 


Der LAUCHSTÄDTER BRUNNEN. 
Zu Lauchftidt im Stifte Merfeburg, 
Das Wafer ift klar und perlt flack, Der Ge. 
fchmak ift fäurlich eifenhaft. Es gehört zu den 
` martialifch falinifchen Waflern, Die Wirkungen 


find flärkend und auflöfend, dabey befördert es 
den Urin. T 


Die vorzüglichfien Krankheiten wogegen es 
wirkfam ifl, find Cachexien, rheumatifche Zufille, 


unor.« 
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 unordentliche monatliche Reinigung, Schwäche 
der erfien Wege, Hyfterie, Epilepfie ; Zittern der 
Glieder: Man gebraucht das Wafler zu Bäder, 
und es ift auch ein Tropfbad eingerichtet, 

` Der EGER SAVERBRVNNEN. 

| in Böhmen, | 
Fr. Ambrof, Reu[s, chem: med. Befchreibung des 
Kaifer Franzenbades oder des Egerbrunnen 1794. 

Das Wafler ift helle und von veinartigen 
Geíchmak. Es enthält viel Glauberfalz, Kochfalz,: 
Min. Alcali und Eifen. Man macht ein Salz dar. 
aus welches in der Dofe von einer Unze abführt, 
Es wirkt auf den Stuhl und Urfn, und pafst befonders 
gegen Verflopfungen, es lófst den Schleim auf, und 
ftirkt. Vorzüglich rühmt man es in Flämorrhoi- 
dalbefchwerden, Krankheiten der Urinwege, auch 


gegen den Bandwurm u, m. 


I 4 | Das 
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Das CARLSBAD. 
Becher neue Abhandl. vom Karlsbade 1789. 


Klaproth chem. Unterfuchung der mineral, Quellen 


zu Karlsbad. 
e 


Es find fünf warme Quellen da, aber das Waf- 
fer ift nicht fiedend heifs. Legt man frifche Eier 
hinein, fo werden diefe hart, auch Geflügel wird 
darinn gebrüht. Der Gefchmak ift gelinde gelal- 
zen, etwas laugenhaft und adflringirend, Dinten- 
haft wie die kalten Eifenwafler, fchmekt es nicht. 
An der Quelle ift das Waller helle und klar, läfst 
man es in freyer Luft flehen, fo wird es - 
weislicht, und am Boden des Glafes erzeugt 
fich ein blafsgelber Saz. Die Hauptwirkungen 
find, dafs es 1) die Schwäche der erílen Wege 
verbeflert, bey fchlechter Verdauung, Magenbe- 
fchwerden von Schleim und Säure, Sodbrennen, 
Aufitofen, Erbrechen, 2) Es löfst auf und hebt 
Verftopfungen, daher in der Gelbfucht, Hypochon- 
drie, Hämorrhoidalzufällen. 3) Es diluirt und 
wirkt auf die Urinwege, daher in der Gicht, dem 
Podagra, allerley Ausfchlágen. Dabey führt es den 
Schleim, Gries und Sand aus, 


Das Waffer wird meiflens nur innerlich ge~ 
braucht, man badet áuílerft felten darinn, obgleich 
É das 
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das Bad davon den Namen hat. Die Bäder find 
font ungemein wirkfam. Das Carlsbader Brunnen- 
falz ift fehr berühmt in dortiger Gegend, und man 
bereitet in Carlsbad jahrlich gegen 5 Centner Salz. 

Es ift von dem Glauberfalz wenig — gar nicht 
verſchieden. 


IV. Schwefelhaltige Wafer 


Aquae Sulphureae 


Es giebt nur wenige Wafler welche einen 
‚wahren Schwefel aufgelöfst enthalten, und man 
weis noch nicht eigentlich wodurch dies gefchieht, 


. Alle diefe Wafler haben einen fchwefelleber- 
srtigen Geruch, und Gefchmak wie faule Eier. 
Die Metalle, Gold, Silber, Kupfer und Mefling 
werden davon angegriffen. Man theilt fie in ful. 
phurifch alcalifche; fulphurifch falinifche; fulphu- 
riich martialifch falinifche; folphurifch martialifch 
muriatifche und fulphurifch martialifche Woafler. 
Die Kräfte diefer Wafler find vorzüglich reizend, 
fchweistreibend, zertheilend .und auflófend, Sie 
find wirkfam in Hautausfchlägen, venerifchen Zu- 
fällen, der Kráze; in gichtifchen und rheumatifchen 
Zufällen, Lähmungen; gegen alte Gefchwüre u. a. 
Sie reizen und erhizen den Körper in’ einem noch 

15 (tác- 
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flärkern Grade als. die martialifchen Waſſer, und 
erfordern diefelbe Vorficht. Man gebraucht fie 
am häufigen als Bäder, und kann fie leicht durch 
die Kunft nachmachen, | 


Das AACHNERWASSER. 
‚Aqua Aquisgeanenfis. Zu Aachen im Herzogthum 
Jülich, 
yel ing Briefe über die Aachner Mineralquellen. 


1791.. 
Die Aachner Quellen find die flárkften Schwe- 


felquellen, man mögte fagen, in der Welt, Selbít 
in den äufferft (chwefelreichen Campis phlegraeis 
enthält kein Wafler fo vielen Schwefel. Die Schwe- 
feldüníle machen den Ort nicht ungefund, vielmehr 
find fie lungenfüchtigen Perfonen fehr zuträglich, 
Das Wafer quillt warm, und die Wärme diefer 
Quellen feigt bis 160 Grad, die kühlere ift. 11a 
Grad Fahr. 


Das Wafler ift klar und lielle, fo lange es 
frilch ift, und riecht widrig fchwefelhaft. Wenn 
es kalt geworden und den Geruch verlohren hat, 
wird es milchicht und trübe , und auf der Ober- 
' fiche entfleht eine afchfarbene fchmierichte Haut, 
und am Boden ein blaffes erdichtes Sediment. Der 
Gefchmak diefes Waflers ift wie von faulen Eiern 

Es 
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Es fezt eine grofse Menge von Schwefel in zarten 
Biüten ab, welcher fich völlig wie die Schwe- 
felblumen verhält, nur die Farbe ift bleicher, blafs. 
gelb. Man findet den Schwefel in den Róhren 
und dem Dekel Pfundweife, Aufferdem enthält 
das Wailer eine abforbirende Erde, welche oft 
fichtbar im . Waller fchwimmt, und fGalinifche 
Theile dafs man ein bitteres Mittelfalz und ein 
blätteriches Laugenfalz daraus erhält, Dabei fixe 
Luft, mo 


Die Anwendung des Waffers gefchieht haupt- 
fáchlich äufferlich. ‚Nach feinen Beftandtheilen ift 
es äuflerlich feifenhaft abílergirend, Dazu kommt, 
die Wärme welche das Wafler äuffert durchdrin- 
gend macht. Es ift daher fehr kräftig: 1) in al. 
len Arten von  Gliederkrankheiten, . Contracturen, 
3) in chronifchen Hautausichlägen. 3) Bey alten 
Gefchwüren, auch in Zufállen nach dem langen 
Gebrauch des Mercurius. Man hat auch Tropf. 
bàder und Dampfbäder eingerichtet, die ge- 
gen die hartnákigílen Uebel Hülfe verfchaffen ; 
z. B. Gefchwülfle, Gliedíchwamm, Steifigkeit der 
Gelenke, Anchylofis fpuria, Gichtknoten, - 


Innerlich gebraucht man das Wafer. als ein 
auflöfendes und erweichendes Mittel, bey hartnä- 
(Okigen 


+ 


à 
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 kigen Verflopfungen, Verfchleimungeu und Zu. 


fällen die von der atra bilis herrühren follen, 


DER LimMERISCHE BRvNNEN. 
Zu Limmern bey Hannover. 

Andr eae in Crells Beyträgen v, Je 1786. 2s Stück 
Murray Befihreib, einiger Verf. mit dem Limmerwa/- 
fer im Hannou. Magaz, v. J. 1793. 73. u. 74. Stük. 

Das Wafer enthält ebenfalls einen wahren 
Schwefel aufgelófst, In der Nachbarfchaft der 
Quelle werden die Blumen und Gewächfe damit 
incruftirt. Die Beflandtheile find fulphurifch mar- 
tialifch muriatifch. Der flarke Geruch des Waffers 
rührt hauptlächlich von der hepatifchen Luft her, 


Die Wasser zu BAADEN. 


In der Nähe von Wien, 


Das Waffer ifl nicht klar fondern milchicht, dies 
kommt von einem weiflen Staube der fich dafelbft 
ablezt. Sie riechen alcalifch wie Schwefelleber, 
fchmeken fäuerlich, falzicht und angenehm bitter, 
Ueber des Waller ift ein befländiger Nebel der 
wie Schwefel riecht, auch die Metalle laufen an. 
Nach der Analyle von Dr. Schenk enthält 

das 
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das Wafler hepatiſche Luft und ein Salz (Sal Baa- 
denfe), eine Art Glauberfalz, und Schwefel. Man 
Man gebraucht das Wafer innerlich zum trinken, 
und äuflerlich als Bad. Man hat auch Dampfbä. 
der eingerichtet, Die Hauptkrankheiten wogegen 
-es Wirkfam ift, find 1) Gicht und Rheumatismen, 
Hüftíchmerzen, 2) Zufälle von zurükgetriebener 
Ausdünftung, Scropheln, 3) Lähmungen, haupt- 
fachlich die von einer Metaftafe entílanden, und 
gegen Zufälle die nach Blattern nachbleiben. 
Der BnvNNEN zu NeNwpDoRr. 
In der Grafichaft Schaumburg. 


Schroeter von den Schwefelquellen zu Nenndorf, 
Rinteln 1790. 

Die Gegend um Nenndorf ift fo fchön, als 
man nur erwarten kann, und die Anflalten vor- 
treflich. , Die Quellen find fchon vor 300 Jah- 
ren bekannt gewefen, feit den lahren 1789 find 
fie eingerichtet. Es. find mehrere Quellen da, 
Zwei Hauptquellen find wirkliche asphaltifche Schwe. 
felquellen, die eine wird zu Bädern gebraucht, 
und die andere zum Trinken. 


Wenn | man auf das Wafler von oben herun, 
ter fieht, fo it es bald milchicht, blaulicht, grün- 
| lich 
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lich, fchwärzlich, zuweilen aber auch ganz klar. 
Nach Befchaffenheit der Witterung. Wenn man 
das Wafler fchöpft, fo ift es, helle und klar. Das 
. Wafer ift kalt und hat einen flarken Geruch wie 
faule Eier, der Gefchmak ifl durchdringend fchwef- 
licht, dabey bitterlicht falzicht, fo etwa als wenn 
man Hepar fuiphuris in Waffer auflöfst und oleum as- - 
phalti zufezt. _ Man riecht den Schwefeldunft in 
grofler Entfernung, von dem Brunnen, und Silber läuft 
in diefer Gegend ſehr bald an. | 


Die Wirkungen des Wafers find reizend, aufló. 
fend, eröfnend. Man fchreibt ihm auch eine blutreini- 
gende Kraft zu. Es wird hauptfächlich gebraucht: 
1) Bey gelchwächter Verdauung, Hartleibigkeit, 
Verflopfung in den Eingeweiden , Hypochondrie, 
 Verfchleimung, fchleimichter Lungenfucht, Bleichfucht 
Cachexie, verítopften Drüfen der Kinder, Würmer, 


2) Gegen catarhalifche und rheumatifche Zu- 
falle, Lähmung, Podagra. 


3) In Hautausfchlagen , Flechten , der Raude, 
Kräze und Zufällen von unterdrükter Transpiration. 


y. Mu- 
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V. Muriatifche Wafer. 


Dig£ WAssER zu WISBADEN. 


Die Quellen zu Wisbaden find fchon zu der 
Römer Zeiten bekannt gewefen, und Plinius 
. befchreibt “drey davon. 


Die Lage ift fehr angenehm, dazu kommt, 
dafs mehrere Mineralwaffer in der Nähe find; das Sel. 
. ter, Fachinger und  Schwalbacherwaffer. - Die 
Quellen find fich in ihren Beftandtheilen gleich. 
Alle find heifs und einige kochen. Das Waffer 
ift in einigen Brunnen klar und helle, in andera 
etwas trübe; der Geíchmak ift falzicht, und daher 
die erflen Tage widerlich. Der Geruch ifl ge. 
ringe und nicht unangenehm. Der Hauptbefland- 
theil ift Kochfalz. In 4 Pf, Wafer find 26 Gran 
Kochfalz und ro Gran röthliche Erde. Der Ei- 
fengehalt ift geringe. Das Waller wird fowohl 
getrunken, als áufferlich zum Baden gebraucht. Die 
Hauptenwendung gefchieht zum Baden. Es wirkt 
innerlich auf den Stuhl und Urin. Man gebraucht 
es als ein auflöfendes Mittel gegen die fogenannten 
In farctus, und dazu ift das Salz mit Eifengehalt 
verbunden fehr wirkfam. In bypochondrifchen Be- 
fchwerden ; Haemorrhoidalzufällen Verftopfungen, 
der Leber und der Drüíen, Gries und Sand, vë- 


neri- 
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nerifchen Lofillen : Rheumatismen , Lähmungen, 
chronifchen Hautausfchlägen. 


. FI. Salpetrige Wafer. 
Die OrkENER WASSER. 
Ocfterei her Analufes aquarum Budenfium. 
Man gewinnt eine grolle Menge von Salpe- 


ter daraus. 


Der lOHANNISBERGER BRVNNEN. 
Bey Erfurt. 
Planer in den AA. Acad. Ele&oral. Moguntinae 
1780, Weickard Obfervat, med. | 


Zweyte 





x. | Zweyte Klaffe. 


Auflöfende Mittel; verdünnende, 
einfchneidende Mittel; Xefoluen- 
tia, Attenuantia, Incidentia, 





TI): Lehre von den auflöfenden Mitteln ift eine 
der fchwierigfien und verworrenflen in der Mate- 
ria medica. Sie flüzt fich hauptfächlich auf die 
Lehren der Humoralpathologie, wo bald ein vil- 
cidum glutinofum, eine fpiflitudo atrabilaria, ein - 
Lentor humorum u. m. die Urfache der Krankhei- 
ten feyn follte; ehe man die Principien des Le- 
bens, der Gefundheit und der Krankheiten, kannte, 
und auf die EMEN anwandte. ` 


Küle den diaetetifchen Mitteln, giebt es fehr 
wenige Medicamente welche in die Säfte felbft 
übergehen. Viele Arzneimittel haben fchon ge- | 
wirkt, wenn fie noch im Magen oder dem Darm. 
kanal find, andre wirken, ehe fie felbít einmal 
dahin kommen. Allein, gelezt dafs fie wirklich 
ins Blut aufgenommen werden, fo ift és doch bis 


Ayneman Ärzneimittell. 1. Th. K jezt 
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jezt nicht erwiefen, dafs die Mifchung der Säfte, 
oder das Verhültnifs der Beflandtheile gegen einan- 
der dadurch eine Veränderung erleidet, vielweni- 
ger dafs die Säfte verfüfst, und das Blut dadurch 
gereinigt würde. Wenigflens find die ‚Muthmaflun- 
gen, welche man dafür angiebt, blos auf Ver-: 
fuche aufferhalb ‘dem menfchlichen Körper gegrün- 
det, und mehr oder weniger zuverläflig. 


Wenn wir auf die Wirkungsart diefer Mittel 
Acht geben, fo können wir fie nicht anders als 
reizende, flimulirende Mittel betrachten. Blos in 
fo ferne fie diefe Wirkungen äuflern, und auf die 
feflen Theile einwirken, heben fie die fehlerhafte 
Circulation der Säfte, die Verflopfungen , die Sto- 
kungen, Verfchleimungen u. a. 


Man kann die Wirkungsart diefer Mittel fich 
noch deutlicher vorftellen, wenn man die Analogie 
von den Wirkungen der äuflern zertheilenden und 
auflöfenden Mittel zu Rathe zieht. Wir zertheilen 
Verhärtungen , fiokende Säfte, Extravafste, blofs 
dadurch, dafs die äuflern Mittel die Gefäfle ge- 
linde reizen, dafs fie die Säfte reforbiren. Sicher- 
lich. wirken die innern auflöfenden Mittel auf ähn- 


liche Weife, 


Diefe 
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Diefe Kräfte befizen aber nicht alle Mittel diefer 
Klaffe in gleichen Graden; man unterfcheidet fie 
daher nach ihren Wirkungen: 1) In Aühlend auf. 
löfende Mittel, oder gelinde auflöfende Mittel. 
Dicfe machen gewiflerinaflen. den erflen und fchwäch- 
fen Grad der fiimulirenden Mittel aus. Sie reizen 
ganz gelinde und unmerklich, erfchlaflen bald nach. 
her, faft in eben dem Grade als fie flimuliren, Dies 
gefchieht entweder, weil die reizenden Beftandtheile 
durch Nebentheile mehr unwirkfam gemacht, und ein- 
gehüllt werden wie z, B. in den Pflanzenfeifen ; oder 
wie dies mit verfchiedenen falzichten Zubereitungen - 
der Fall ift, dafs fie nicht als Reize auf das Sy. 
flem der Blutgefáfse wirken. 2) In erhizend auf. 
löfende Mittel; diefe reizen, flimuliren flärker, und 
wirken kräftiger. Sie erregen eine Wallung, und 
gewiflermaflen ein Fieber im Körper. Manche 
von diefen haben noch andere Nebeneigenfchaf. 
ten , welche oft ihren fortgefezten Gebrauch ver- 
bieten, z. B. die Mercurialmittel die Wirkung auf 
die Speicheldrüfen u. m. 


Was die Anwendung diefer Mittel betrifft, fo 
ift es unláugbar und durch eine vielfältige Erfah- 
rung beftätigt, dafs die mildern aufiöfenden Mittel _ 

Ka in | 
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in manchen Krankheiten mit fehr gutem Erfolg an. 
gewendet werden, und oft beisre Wirkungen lei- 
flen, als die flarken reizenden Mittel; z. B. in 
Wafferfuchten , Hautausfchlägen, Hämorrhoidalzu- 
fällen u. ähnl. oder in Fällen wo es die Conllitu- 
tion des Körpers nicht zuläft, dals man gleich die 
wirkfamern Mittel anwenden darf, und wo man . 
gewiflermaflen indirecte handlen mufs: Allein in der 
Abficht wie fie fo häufig als eine Frühlingskur um 
die Säfte zu verbeffern, und anzufrifchen, pour re- 
fraichir les entrailles gebraucht werden, machen 
fie eine Einfchränkung ernfllich nothwendig; und 
in der Rükficht find wenige Medicamente für die 
Gefundheit fo nachtheilig geworden, als die foge- 
nannten feifenartigen Extracte, und die Vifceralkly. 
fire. Ich weils viele Beylpicle dafs Hypochondti- 
flen, und Perfonen welche eine fizende Lebensart 
führen, fich durch den Gebrauch dieler Mittel fo 
von Kräften gebracht haben, (und dies ift der ge- 
. wóhnliche Fall) dafs fie felbft ganz aufgelöfst wurden, 


Ueberhaupt aber erfordern diefe Mittel die - 
Vorfichtigkeitsregel, dafs man fie nie anhaltend 
und lange fortgefezt gebrauchen darf, weil da- 
durch der Nachtheil derfelben. erhöht, und die Kur 
in die Länge gezogen wird, 

. Auf. 
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- Auflerdem bedürfen fie der Unterftüzung und 
Bevhülfe der diaetetifchen Mittel mehr als irgend 
andre, und man hat unleugbar oft die Wirkungen 
. einer beflern Diaet , öfterer Bewegungen u. a, auf 
Rechnung diefer Mittel geíchrieben, und ift da- 
durch zu Schlüffen über Wirkungen verleitet wor- 
den, welche ihnen im geringílen nicht. eigenthüm. 
lich find. 


Unter die kühlend — Mittel rechnet. man: 


1. die Gewächfe welche einen milden milchich- 
ten Saft enthalten (plantae laclefcentes) die 
ausgeprefsten Säfte und die Extracte derfelben 
(Extracta faponacea.) 


2. Íchleimicht füle Mittel, der Honig, der 
Zuker. 


3. die Mittelfalze in kleinen Dofen. 
Unter die reizenden Auflfung smittel gehören: 


t. die anufcorbutifchen Gewächfe (Plantae na. 
fturcinae). 


2. die Schleimharze (Gummi refinae), 


3. die natürlichen Balíame, 


K3 4. die. 
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4. die chemifchen Seifen. 
5. die Antimonialmittel, 
6. die falzfaure Schwererde | 


4. die Quekfilber Zubereitungen. 


A. Kühlend auflöfende Mittel. 


X. Gewüchfe welche einen milden mil- 
chichten Saft enthalten. 


TARAXACVM. 
Radix, Exiradum Taraxaci, (Leontodon Taraxacum L.) 
Löwenzahn, Pfaffenróhrlein, Butterblume. Auf Wie. 
fen und an Wegen in Europa. 


Delius da Taraxaco in Baldingers Sylloge Vol. V, 


Das ganze Gewächs enthält einen bittern mil- 
chichten Saft, und gummi ‚relinöfe Beflandtheile. 
Es wirkt als ein gelindes Stimulans, und befördert 
die Oefnung des Leibes und den Urin, 


Man benuzt es vorzüglich ı) in Verhärtungen 
und Obftrudtionen des Unterleib; Hofmann hielt 
es beynahe für fpecififch. Gegen die Knoten in 
den Lungen 2) in der Waflerfucht, der Gelbfucht, 


der 
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der Schwarzfucht (Ti fot), in Haemorrhoidalzu- ' 
fàllen. 3) in Zufällen nach Wechfelfiebern, dem 
Fieberkuchen. 4) in Hautkrankheiten, Baldin- 
ger empfiehlt es befonders in der Kräze. 5) in 
‚Auszehrungen von verílopften Drüfen. 


Man macht von allen Theilen der Pflanze 
Anwendung: ı) das junge Kraut dient als Sallat 
im Frühling. 2) der ausgeprefste Saft (Succus ex- 
preflus) aus dem Kraute, täglich zu r, 2, bis 
4 Unzen mit Herb. Cerefolii, Naflurtii aquatic. zu 
Frühlingskuren. 3) die frifche Wurzel als Ge- 
ijüfe, zu Tifanen in fieberhaften Krankheiten; im 


Decoct zu Vifceralklyftiren (Kaemp/). 


PRAEPARATE. 
1) Extraffum Taraxati. 


Man läfst die zerfchnittene Wurzel mit Waf- 
fer auskochen, und dann die erhaltene Brühe wie- 
der eindiken — die befle Art, Oder man läfst 
die Wurzel zerquetíchen und den Saft auspreífen, 
dann mit Wafler noch einmal auskochen und ein. 
diken. | 


Das Extract wird am häufigfien gebraucht zu 
1r, 2, 3 Dr. als Mixtur oder in Pillen, mit Extr. 
K4 ` Gra- 
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Graminis, Atat, tartarifat; Mittelfalzen, G. Am- 
moniacum, Seife, Sulph., aurat. Antim, Mölken, 
Selterwaífer u. a. | 


2) Aqua Taraxaci per fermentationem parata, 
Durch das Gähren geht die Bitterkeit, folg- 
lich alle Kraft verlohren. 


RADIX GRAMINIS. 


Triticum Repens L. Quekenwurzel, wächft überall 
in Europa als Unkraut. 


Die Quekenwurzel ift gelblicht und dünne, 
etwa wie ein Strohhalm. Sie hat einen füslichten 
Gefchmak, und enthält mehlichte und zukerartige - 
Theile. Man gebraucht fie daher auch zur Fütte- 
rung, und in Theurungen felbft als ein Nahrungs- 
mittel. Durch die Gährung kann man einen Brandt. ^ 
wein, und ein trinkbares Bier daraus bereiten. 


Die Hauptanwendung von der getrokneten 
Wurzel gelchicht 1) als Tifane, blos mit Wafler ab- 
gekocht, oder verbunden mit der Rad, 'Taraxaci, 
Honig, der Dulcamara u. a. als ein: verdünnendes 
Mittel, in Entzündungs-und Gallenkrankheiten, Cache- 
xien u. a. Man gebraucht auch das Decodtum Rad. 
graminis um bittre Extracte darinn aufzulöfen, 2) von 


der 


m 
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der‘ frifchen Wurzel den ausgeprefsten Saft zu 2, 


3 Unzen. 
PRAEPARAT. 


ExtraBum graminis , in Verhärtungen und 
Verflopfungen der Drüfen ‘und der Eingeweide. 
Es wirkt wie das Extract. Taraxaci, nur in einem 
fchwächern Grade, und erfordert einen lange fortge- 
fezten Gebrauch. 


Sonc#vs. 
Sonchus Oleraceus L, Gánfediftel , überall auf den 
Feldern als Unkraut. 
Diefe Pflanze enthält ebenfalls einen milehicht 
bittern Saft, und man kann fie wie die vorbe- 
nannten Gewächfe anwenden, 


Hieher gehören auch alle jungen Kräuter aus 
der erften Klafle. - Vorzüglich die ausgeprefsten 
Säfte: Succus Cerefoli expreffJus, Nafurtü aqua- | 
tici u. a. (S. 8.). 


Ko. J1. 
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IT. Schleimicht füffe Mittel. 
Behrens di]. dulcium natura. 


Marggraf chem. Schriften. II. B. 


Der HONIG (Md.).. 


Der Honig wird von den Bienen aus den 
Blüten, den jungen Knofpen und vielleicht auch 
aus der Rinde der Gewächfe bereitet. Er ift ein | 
wefentliches Salz wie der Zuker. In Anfehung 
der Güte und Reinigkeit ift er fehr veríchieden, 
Reiner und guter Honig mufs klar, gleichförmig, 
und in Waífer ganz auflösbar feyn, oft ifl er un- 
rein und mit Mehl oder Sand verfälfcht. Zum 
medicinifchen Gebrauch mufs man den klarften 
und reinflen Honig nehmen. Alle Reinigungs- 
mittel und Läuterungen: verderben die Güte defel- 
ben; Daher ifl auch der abge/chäumte Honig (mel 
defpumatum) der allerfchlechtefle, und man follte 
ihn nie verichreiben, Der gute klare Honig er- 
fordert keine weitre pharmaceutilche Reinigung. 


-Viele Perfonen können den Honig nicht ver. 
tragen. Er geräth leicht in Gährung, und verur- 
facht Blähungen und Befchwerden im Magen weil 
er wegen feines geringen Reizes mehr erweicht 

und 
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und erfchlaf. Wenn man ihn ftark gebraucht fo 
befördert er den: Stuhlgang als ein lubricirendes 
Mitte. Man benuzt ihn hauptfächlich 1) als Zu- 
faz zu verdünnenden und fchmeidigenden Tifanen 
und Mixturen in , Entzündungsfiebern und alten 
Verflopfungen. _ Pringle empfahl. ihn als ein 
Steinauflöfendes Mittely befonders gegen Nieren- 
feine, allein er ift hier ganz unwirklam. 2) zu 
Lattwergen, um Pulver damit zufammenzumifchen, 
zu Bruftlattwergen, Wurmlattwergen u. a. 3) un- 
ter reinigende Gurgelwaífer in Halsgefchwüren und 
4) zu erweichenden Klyfliren, 


PRAEPARATE. 


1) Oxymel fimplex. Die befte Bereitung ift 
aus 2 Theilen Honig und ı Theil Effig mit ein- 
ander vermifcht, unter antiphlogiftifche Mixturen, 
. auch zu Gurgelwaílern und Klyfliren. 


2) Oxymel fquilliticum, 
3) Mel rofarum. 
4) Mel vinofum. 
5 ) Spiritus mellis, 


III. 
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NiTRVM. (Der Salpeter). 
Befteht aus Pflanzenlaugenfalz mit Salpeterfäure 
gefättigt. 

Man findet ihn natürlich in Afien, Spanien, Neapel, in 
falpeterhaltigen Mineralwaífern, iu gewiffen Tufiteinen, 
und wo vegetabilifche und animalifche Subftanzen 
zufammen gefault find. 


Pickel in Crells chem. Annalen 1791. 4. St, 
` Remeil de Mem. et de pieces fur la Formation et 
1a fabrication du Salpetre, 1786, Hoffmann über 
die Erzeugung des Salpeters, Glauberfalzes und mim 


Alcalis. r 
Der Salpeter id durch die Kunft in Salpe- 
terfiedereien bereitet. Er fchiefst in fechsfeitigen an 
den Spizen fchräg abgeflumpften Kryfallen an, 
nnd hat einen bitterfalzichten kühlenden Gelchmak, 
Zum medicinifchen Gebrauch muls er erft ige 
male gereinigt werden. 


Innerlich kann man den Salpeter ganz ent- 
behren, und er wird durch den Salıniak und die 
Säuren, die vegetabilifchen fowohl als minerali. 
fchen, vollkommen erfezt. Der Hauptnuzen wel- 
er leiflet, rührt wahrfcheinlich von feiner 
kühlenden fedativen Wirkung auf den Magen; da. 

her 


à 
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her wird der Puls fchwächer und langfamer wenn 
man ihn in grollen Gaben nehmen liís. Er hält 
‚den Leib gelinde offen, und wirkt zugleich auf 
den Urin. 


Der Salpeter iff eine gewöhnliche Medicin, 
I) in Entzündungsfiebern wenn das Blut eine 
ftarke Neigung "zum gerinnen hat, und der Puls 
voll und flark ift, Nach den Veríuchen die man 
angeftelle hat, erfordert jede Unze Blut wenigftens 
einen Scrupel Salpeter um das Coagulum zu ver- 
hüten, was laffen fich da innerlich für Wirkungen 
hoffen? 2) Gegen inflammatorifche Zufälle in Krank. ` 
heiten. In der Manie mit heftigem Fieber, gegen. 
inflammatorifche Haeinorrhoidalzufálle, in Bluttlüf- 
fen wo flarke Wallung ift; gegen entzündete Ge. 


fchwüre u. ähnl. 


Dagegen hat er fehr nachtheilige Eigenfchaf. 
ten: 1) fchwächliche, empfindliche Perfonen kön- 
nen ihn gar nicht vertragen , er fchwächt 
die Verdauungswege .aufferordentlich, und erregt 
Magenkrämpfe. 2) er pafst nicht in Krankheiten 
‚die mit Schwäche verbunden find. 3) er verur. 
facht Erbréchen und fehr oft Diarchoeen. 


 Gemei- 
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Gemeiniglich wirkt er flark auf den Urin, 
und man hat ihn daher in Krankheiten der Urin- 
wege, hauptfächlich in Gonorrhoeen benuzt. In 
allen folchen Fällen find die fpecififch diuretifchen 
Mittel, blofle fchleimichte Getränke, weit vorzu- 


ziehen. 


Die befte und wirklamíle Art Salpeter an- 
zuwenden ift ı) in Pulver, welches man kurz 
vorher auflölen läfst, (Broklesby) in diefer Form | 
kühlt er am meiflen, Er verurfacht nicht fo 
leicht Erbrechen wenn man ihn etwas veríchlagen 
giebt, auch wird der Magen nicht fo fehr ange- 
griffen ;wenn man ihn mit abforbirenden Mitteln 
verbindet, oder flatt deffen mit G. Arab, nehmen 
lafst, oder fchleimichte Tifanen dabey zum Ge. 
tränk verordnet, Die gewöhnliche Dofe ift 1 Scrup. 
2, 1 Dr. alle 2 Stunden, Broklesby liefs in- 
nerhalb 24 Stunden 1, 2 Unzen nehmen, Bey 
reizbaren Perfonen wirkt er in groffen Dofen auf 
einınal genommen, beinahe giftartig, (Hufeland 
Annalen der Franz. Arzneikunde S. 317.). 2) man 
giebt ihn auch in Mixtur, allein, oder mit Sal. 
miak und abführenden Salzen verbunden. 


Acujerlich gebraucht man den Salpeter als 
ein zertheilendes, und kälteerregendes Mittel, auch 
zu 


\ 
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zu kalten Umfchlägen, als ein f äulniswidriges Mit. 
= tel, zum Einfalzen, 


PRAEPARATE, 
1) Spiritus Nitri der Salpetergeift wird in. 
nerlich nicht gebraucht. Das Scheidewaffer agua 
fortis ift ein fchwacher Spiritus Nitri. 


2) Siritus Nitri dulcis. 


3) Lapides Prunellae, Nitrum tabulatum, die 
Salpeterkuchen aus Salpeter uud Schwefel zufam- 
men. verpuft, oder beffer aus geíchmolzenen Sal. 
peter geformt; flatt des bloffen gereinigten Salpe- 
ters unter Gurgelwaíler. In der catharrhalifchen 
Bräune lälste man fie in England  langfam im 
Munde zerflieflen, 


4) Pulvis antifparmodicus ruber das rothe 
Hallifche Pulver; aus Salpeter, Antimonium und 
Tart. vitriolat. 


/ r SAL 
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SAL AMMONIACVM. 
Salmiak; aus dem flüchtigen Laugenfalz mit der Salz- 
faure gefätigt. 
Wird in Siberien, Italien an der Mündung des Vefuvs, 
in der Solfatara, u. a. natürlich gefunden. 


Göttling Verf, über eine verbe[erte Methode den 
Salmiak zu bereiten. 
Gren in Crells Annalen. Schmidt ds Sale Aw- 


moniaco, Gott, 1788. 


Der Salmiak wird überall in Europa in eig- 
nen Fabriken bereitet, Er fchiefst in nadelförmi- 
gen oder  federartigen Cryftallen an, und hat ei- 
nen ftechend falzichten , widrigen Gefchmak. 


Die Wirkungen des Salmiaks find fehr ver. 
íchieden. Seine Haupteigenfchaften find gelinde 
reizend und auflöfend, wie alle Mittelfalze: 
Allein nach der Art der Anwendung bewirkt er 
bisweilen eine Disphorefis; oder er wirkt flärker 
auf den Urin; in gróflern Dofen erregt er Abfüh- 
rungen und felbft Erbrechen.‘ 2) Er mäfligt die Fie. 
berhize weil er nicht auf das Syflem der Circula- 
tion wirkt, Man benuzt ihn daher: hauptfäch- 
lich 1) in Zufällen wo viel zäher Schleim im 
Magen und den erten Wegen ill, in fogenannten 
Schleimfiebern, In Veríchleimungen ifl er eins der 

| Haupt- 
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Hauptmittel. In Gallenfiebern, in Fehlern der. 
Verdauung, in Verflopfungen des Unterleibs, gegen 
die rachitifche Anlage bey Kindern, in der Waf. 
feríscht, 2) In Enzündungsfiebern flatt des Sal. 
peters, und wenn keine Säuren paffen; in fchlei. 
michten Bruflzufallen, in Catarrhalfiebern, 3) In 
intermittirenden Fiebern (Muys). Man verbindet 
ihn noch mit bittern Extracten oder der Chinarinde, . 
oder man läfst ihn allein mit warmen Getränken 
nehmen, vor dem Anfalle, oder nach andern in 
der Zwifchenzeit. Bagliv empfahl gegen Quar- 
tanfieber Salmisk mit Chamillenblumen. In hart. 
näkigen Fiebern ift er doch nicht wirklam genug, 
Me. Causland rühmt Salıniak mit Opium als - 
ein fehr kräftiges Mittel im Anfang der Hize ge 
geben. (Med. Comment. Vol. 8.). Es hebt die 
unangenehmen Zufälle der. Hize, eregt flarken 
Schweis und verkürzt den Anfall. 4) In Wurm. 
zufällen, gegen den Wurmfchleim bey Kindern ift 
er ein vorzügliches Mittel, 5) Im Anfang der Krank. 
heiten, und während dem Verlauf, um die Crifen 
durch den Schweis zu befördern. 


Der Salmiak wirkt nicht fo leicht auf den 
Stuhlgang als die übrigen Mittelfalze, vielmehr 
hält er diefen gelinde an, und daber benuzt man 
Arneman A zneimiticll. 1, Th. L ihn 
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ibn ‘noch in fymptomatifchen Disrrhoeen, Diar- 
rhoeen in faulichten ‘Krankheiten u, a. i 


Die befle und angenehmſte Form worin 
man Salmiak geben kann, ift in Mixtur oder .in 
— Emulfion. ‘In Pulver iff er fehr widerlich, und 
verürfacht leicht Erbrechen. Der Gefchmak wird 
durch den Zufaz von Extr. Liquiritiae am meiflen 
verbeílert. Als auflófendes und gelinde diaphoreti- 
fches Mittel, wird die Wirkung durch kleine Dofen 
von Tart. emeticus fehr verflärkt. Aufferdem 
verbindet man den Salmiak auf eine vielfache Art 
mit Salpeter, bittern Extracten, Wurmmitteln nach 
‘den verfchiedenen — Abfichten. Die Dofe ift ı 
Scrup. 1, 2 Dr. alle 2 Stunden. 


Aeufferlich ift der Salmiak eben fo fchäzbar 
als ein zertheilendes und flärkendes Mittel. 


PRAEPARATE. 


1) Flores Salis Ammoniaci, Durch die Subli- 
mation; ift entbehrlich. 


2) Flor. Sal. Ammoniaci martiales mit Blut- 
flein bereitet; enthalt etwas Eifen und ift auflö- 
fend und zugleich (làrkend, 


3) Spiritus Salis Ammoniaci blos üufferlich. 


4) Spi- 


- 
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4) Spirit. Salis Ammoniaci fuccinatus das be- 
kannte Eau de Luce. | 


5) Spirit. Salir Ammoniac, aromaticus, anifa. 
fur, vinofur, = 


6) Sal. volatile anglicanum ficcum. 


1) Linimentum volatile. 


N 


CRysTALLI TARTARI. 


` Tartarus depuralus, Gereinigter Weinftein , aus vegeta- | 

biliichem Laugenfalz und der Weinfäure, Wird im Grof - 

fen, in eignen Fabriken zu Montpellier und Venedig 
bereitet. | 


Die Cryftallen find an der Luft befländig; fie 
verwittern nicht, und ziehen auch die Feuchtigkei. - 
ten nicht an. Dabey find fie für fich im Waller 
fchwer aufzulöfen. Man fezt daher um die Auflö- 
fung zu befördern Borax zu ( Tartarus boraxazus). 
Durch diefe Verbindung erhält man ein auflös. 
liches Salz, welches aber feine Wirfamkeit verloh« 
ren hat, 


Der gereinigte Weinftein ift ein fchäzbares 
auflöfendes Mittel zu ı Scrup. ı Dr. Er kühle, 
treibt den Urin, und führt in gröffern Dofen ab, 
Man gebraucht ihn: 1) in Entzündungszutallen al- 

! L 2 ler 
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ler Art. 2) in Gallenfiebern, faulichten Zufällen, 
der faulichten Ruhr u. a. 


PRAEPARATE, ' 


1) Sal effentiale tartari die reine Weinfteinfäure. 
(Packen de Sale acido efentiali Tartari. Gött, 
1719.) Diefes Salz befteht aus Blátterfórmigen 
Cry (tallen. Es muſs fich in wenigem Waffer vollkom- 
men auflöfen, und an der Luft nicht verändert werden. 


Es ift ein vorzügliches kühlendes, antiphlogi- 
füfches Mittel, und wird in allen Fällen wie der 
gereinigte Weinftein und Pllanzenfáuren überhaupt 
benuzt. Man kann ces auch zu fäurlichen Ge- 
tränken in Fiebern ftatt andrer Säuren anwenden 


mit Waller bis zur angenehmen Säure gemifcht, 


2) Tartarus chalybeatus, Ferrum tartarifatum. 
Der Cremortartari, und die übrigen Mittelfalze 


laxiren in geringerer Quantität, und werden daher 
nicht als auflófende Mittel angewendet, 


TAR- 
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TARTARVS. TARTARISATVS. 


Der tartarifrte W'einflein, Befteht aus Weinfteinfäure 
mit vegetab, Laugenfalz gefättigt. 

Dies Salz fieht weis aus und ift nicht cryftl- 
lfirt. Es hat einen unangenehmen Gefchmak, und 
ift widerlich zu nehmen. In geringer Dofis wirkt 
es als ein auflöfendes Mittel, in flärkerer kann 
man es als ein Abführungsmittel benuzen. Es 
läfst fich fehr leicht auflöfen, 


Man — es ebenfalls: 1) gegen Ver- 
flopfungen des Unterleibs; vorzüglich bey zähem 
Schleim, und Verfchleimungen überhaupt. 2) in 
der: Gelbfucht, in Gallenfiebern ; Muzell empfahl 
es zuerít in der Manie. 3) in der Gicht, Poda- | 
gra, Rheumatifmen, Mangel der monatlichen Rei- 
nigung. Es pafst überhaupt nur wenn ein Fieber 
damit verbunden ifl. 


Als ein auflölendes Mittel giebt man es zu. 
t Scr., 3, I Dr. in Mixtur, oder in Pulver; mit 
Extracdlen, befonders dem Extr. Taraxaci (Bal. 
dinger) oder mit bittern Extraden, Sulphur Aurat. 
Antimonii, mit Chinarinde, — Rhabarber u, a. 


Dies Salz wird durch — aller Art zerfezt, 
man darf daher keine faure Sachen damit verbin- 
L3 den; 


- 
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den; oder es da anwenden, wo faure Mittel zu. 
gleich erforderlich werden. 


TARTARVS SOLVBILIS. 


TARTARVS VITRIOLATVS. 


ı Arcanum duplicatum, Sal de duobus, Nitrum vitriolatum, 


Sal polychreflum Glaferi. — Vitriolifirter Weinftein, aus 
vegetabilifchem Laugenfalz mit der Vitriolfiure ge. 
fättigt. Gewöhnlich wird es als Nebenprodu& 
| erhalten. | 

Dies Salz hat einen bittern Gefchmak, wie 
Bitterfalz, und läfst fich íchwer in Wafler auflö- 
fen. Es fchiefst in kleinen fechsfeitigen Prismen an, 
welche an der Luft nicht zeríliefTen und nicht ver. 
wittern. Es laxirt leichter als die andern Salze. 
Levret empfahl es vorzugsweile gegen das Milch- 
ficber und die Milchmetaflafen täglich drey oder 
vier mal zu } Dr. Durch das Glauberfalz ift es 
grófstentheils verdrängt. | 


PRAEFARATE. 


1) Pulvis an:i/parmodieus, temperans Pharm, 
niederíchlagendes Pulver, aus gleichen Theilen vi. 
triolifirten Weinflein und Salpeter zufammengerie- 
ben. Die Dofe it 1 Drachme. 


3) Pul. 


Auflöfende Mittel, 161 


2) Pulvis antif[parmodicur ruber das rothe 
Hallifche Pulver. Enthält noch den Zufaz von 
2, praeparirtem Zinnober, | 


TERRA FOLIATA TARTARI. 
Liquor terrae foliatae tartari. Blätivige Weinfleinerde, 
Blätterfalz, Aus veget. Laugenfalz mit der Effigfiure 
gefitcigt. 

| Das Blätterfalz fchiefst fchwer in Cryfiallen 
an, und.zerfliefst leicht an der Luft. Es ifl eins 
der beflen gelinde auflöfenden Mittel. Es wirkt 
hauptfächlich auf den Urin, ohne leicht Abführun- 
gen zu erregen. Nach Verfuchen aufferhalb dem 
menfchlichen Körper; löfst es die fchon geronnene 
coagulable Lymphe und den thierifchen Schleim, 
leichter und vollkommner auf, als irgend ein an. 
dres Mittelfalz (Hahnemann, Leon har di). 


Es ift ein vortreffliclies Mittel fin Verflopfun- 
gen, Veríchleimungen und zäher Galle. In Ver- 
flopfungen der Eingeweide, Verhärtungen der Le- 
ber, Gelbfuchten, Waflerfuchten. Verhaltung der 
mönatlichen Reinigung, der Manie, gegen feirrhöfe 
und arthritifche Stokungen u, a. Schade nur dafs 


es fo theuer ift, 


L 4 Die 
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Die gewöhnliche Dof. ift x Scrup. 1, 2 Dr. 
| ù, m, täglich 4 mal. Entweder nimmt man den 
sn der Luft zerfloffenen Liq. terrae fol. ; oder 
man lälst einen Theil Blätterfalz mit 2 Theilen 
Wafer aufiófen: In Pulver oder Pillenmaflen wird 


es nie gegeben. Dagegen entweder für fich allein, 
oder in Mixturen und Elixiren, 


Dies Salz wird gewöhnlich aus dem Bley- 
zuker bereitet, und kann daher fehr nachtheilig 
werden, wenn es noch mit Bley vereinigt ift. Man 
entdekt dies am leichteften durch die Hahnemann- 
fche Weinprobe, 


PRAEPARA T. 


TinBura Antimoni Thedenii ( Thedens 
N. Bemerk, If. B.) ift eine Auflöfung des Blätter- 
falzes im Weingeift, Die Wirkungen find diapho. 
retifch und auflófend. In Verftopfungen der Drü- 
fen, arthritifchen Schmerzen, zu 8, 10, 15 Tropfen. 


ALCA- 
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AÁLCALI VEGETABILE CITRATVM. 
Potio Riverii, Huhmii. Rivers! Trank, 


. Aus einem vegetabil. Laugenfal;, gewöhnlich Sal Ab- 
finthii und der Citronenfäure „oder einer andern 
vegetab, Säure. 

Auch diefes Mittel erfezt die Steile des Sal. 
peters. Es mildert die Hize in Fiebern, und die 
Wallung im Blute; beym fortgefezten Gebrauch 
führt es gelinde ab. Diele Eigenfchaften beruhen 
auf die plözliche Wirkung der fixen Luft auf 
den Magen welche davon entwikelt wird. 


Man benuzt es ebenfalls bey gallichten Un- 
reinigkeiten, auflerdem gegen heftiges Erbrechen, 
beíchwerliches Schlingen , gegen Magenkrämpfe 
u. 2. Die Dof. if ı Scrup. 1, x Dr. Wenn 
man es nehmen läfst nachdem es fchon aufgebraufst 
hat, fo wirkt es wie die blättrige Weinfleinerde, 


L4 SAL 


| 170  Zweyte Klafft. 


SAL COMMVNE. 


Sal culinare, das gewöhnliche Salz; befteht aus dem 
mineralifchen Laugenialz -und der Salz(iáure, 


Es giebt drey Hauptarten von Salz: 1) dar 
grgrabene Salz , Bergfalz, Steinfalz. 2) das See- 
faiz, Boyfalz. 3) Brunnenfalz, Sohlenfalz. Das 
gewöhnliche Salz fchiefst in würflichten Cryftallen 
an, und hat einen reinen falzichten Geſchmak; 
wenn es gut ift zerllielst es an der Luft nicht. 
Wir gebrauchen das Salz häufig als ein Gewürz 
und zur Verdauung der Speifen. In gröfrer Menge 
genoflen führt es ab und macht Erbrechen, wenn 
es lange anhaltend gebraucht wird erregt es den 
Seefcorbut. Man hat es gegen die Scropheln 
und Würmer empfohlen, allein es wird doch haupt- 
fächlich blos äufferlich benuzt um Klyflire reizender 
zu machen, bey Schlagtlüffen, Ertrunkenen, Er- 
flikten u. àhnl oder bey giftigen Wunden um 
den Ausfluls zu befördern u. m, 


B. Er- 
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B. Erhizend auflöfende Mittel. 
I. Die Antifcorbutifchen Gewächfe. 


SINAPIS. 

Semen finapis, (Sinapis nigra und Sinapis alba L). Der‘ 
weile oder gelbe und fchwarze Senf, wächft zwifchen 
dem Getreide wild. 

Die Senffamen enthalten eine groíse Schärfe 
welche von dem aetherifchen Ochl herrührt. Die ro. 
hen Saamen find eins der beflen Mittel um die Ver- 
dauung zu befördern, befonders wenn der-Magen ver- 
fchleimt ift. Aufferdem in fchleimichten Bruftzufällen, 
in der fchleimichten Engbrüfligkeit, Cacbexien, Quar. 
tanfiebern. Man giebt die Saamen theelóffelweife, 
An manchen Orten bereitet man aus den Saamen mit 
Milch die Senfmolken. Man läfst fie auch mit Waf- 
fer und Bier aufgieflen. Der eingemachte Senf ift 
ein. gutes einheimifches Gewürz, und zugleich an- 
tifcorbutifch. Acuflerlich gebraucht man den Senf 
als Rubefaciens ; in der Lähmung der Zunge als 


Stimulans, 
RAD. RAPHANI HORTENSIS, 


RAD. ARMORACIAE, 


CocH- 
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/ 
CocHLEARtA. 


Herba Cochleariae. (Cochlearia officinalis EL). Löffelkraut, 
wächft an feuchten Gegenden im nördlichen Europa, 
Grónland, Eisland, : 


Das frifche Kraut hat einen eigenen alcalifch aro- 
matifchen Geruch und fcharfen falzhaften Gefchmak. 
Diele Theile laffen fich durch Waffer und Wein. 
geit ausziehen und gehen durch das Troknen ver- 
lohren. 


Es ift eins der wirkfamften Mittel im Scorbut, 
nnd fcorbutifchen Zufällen; Auflerdem wird es als 
ein auflöfendes und Urintreibendes Mittel in Haut. 
ausfchlägen, der fchleimichten Engbrüftigkeit, der 
Wafferfucht und gegen fcorbutifche Gefchwüre 
angewendet. Diefe Wirkungen rühren von dem 
. setherifchen Ocl welches fehr durchdringend riecht 
(Crelis Journ. 3. St. ). 


Man gebraucht das Kraut entweder roh, als 
Sallat, oder den frifchen Saft allein ; oder mit Na- 
fturtium aquaticum, Beccabunga, Molken, vetbun. 
den, man Jläfst auch das, frifche Kraut mit Molken 
aufgieffen und auspreffen, 


PRAE- 
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1) Conferva Cochleariae. Man gebraucht fie 
mit Waller als Mixtur flatt des frifchen Saftes zu 
1,2Dr — » | 


2) Spiritus Cochleariae mit Spiritus vini berei- 
tet, zu Gurgelwafler bey Gefchwüren am Zahn- 
fleifch, im Halfe mit Honig u. a, vermifcht. 


IL Die- Schleimharze, Gummi refinae, 


GvMMI AMMONIACVM. 


Ammonikkgummi, kommt aus Afrika, Aetüiopien, Egyp- 
ten und eiuigen Gegenden von Oftindien, — 


Es ift das Harz eines noch unbekannten Ge- 
wächfes: Wihrfcheinlich einer planta umbellata. 
Es befleht aus runden Stüken, von verfchiedener 

= Gróffe, welche aus gelblichen, röthlichen und 
weiffen Körnern zufammengefezt find, Der Ge. 
fchmak ift Anfangs zähe und füfs, fcharf, nachher 
bitter und widerlich. Der Geruch knoblauchsartig. 
Im Wafer läfst es fich recht gut auflófen, und 
giebt diefem eine milchichte Farbe, Doch erhält 
fich die Solution nicht lange, In der Wärme wird - 
es weich, und durch die Kälte fpröde, dafs man 


es 
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es pulvern kann. Der Weingeift löfst ohngefähr die 


Halftedavon auf. 


Auffer den fchleimicht harzigten Beftandthei. 
len, enthält es noch ein ätherifches Oehl, allein in 
. einer ungleich geringern Menge als das G, Galba- 
num und die afa foetida. 


Die Kennzeichen der Güte find, dafs es viele 
groffe, gelblicht weifle, glänzende Körner hat, 
und wenn man es auf Kohlen wirft, dafs es mit 
einer hellen Farbe brennt. Häufig wird es durch 
Sand, Ságefpáne und kleine Stüken Holz verfälfcht. 
Einige Stüke die ich befize, fehen wie zufammen- 
gelchmolzen aus, ohne Kórner. Andre beflehen aus 
kleinen Kórnern, zufammen geküttet, Man be- 
kommt es am beflen, wenn man die groffen weis- 
licht gelben glänzenden Körner ausfuchen lifst, 


(Gumiui Ammöniacum electum), 


Als Medicin befizt das Gummi eine reizende, 
und zugleich etwas erfchlaffende Eigenfchaft. Es 
löft auf, und erhizt, zugleich aber fchmeidigt und 
involvirt es. Wenn man es in groflen Dofen giebt, 
fo führt es gelinde ab, befördert den Schweis und 


den Urin. 


Die 
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Die Hauptanwendung gefchieht Y) in Catarrhalzu. 
fällen, wo man auflöfen, involviren und zugleich flär- 
ken will, gegen den Stikhuflen, dem Afhma. Floyer 
zog es allen andern Mittel vor, Ueberhaupt bey 
jedem: Huflen,, wo der Magen oder die. Luftróhre 
veríchleimt ift; nur darf in allen diefen Fällen ` 
kein Fieber zugegen feyn. Gegen das Ende 
der Pleuritis und Peripneumonie, wenn man den 
Auswurf befördern will. Selbſt in der Schwind. - 
fucht hat man es gebraucht , um den Auswurf zu 
unterhalten, wenn diefer des zühen Schleims we- 
gen in Stoken gekommen. Während den Biat- 
tern wenn die Salivation flokt, und die Bruft mit 
záhem Schlem überladen ift, In allen diefen Fil. 
len verbindet man es mit Kermes minerale, Oxy- 
mel fimpl. oder Oxymel fquiliticum, Acetum Squill, 
Sulphur. aurat. antimonji in Pillenform, oder in 
. Solution mit einem deflillirten Wafferzu 1, 1 Scrup, 
3 Dr. 2) gegen Zerflopfungen der Eingeweide 
des Unterleibs. Verflopfungen der Drüfen, den 
hedtifchen Fiebern von Drüfenverflopfung, mit bit- 
tern Extradten, Mittelfalzen, Seife. Bey der Ver- 
ftopfung der monatlichen Reinigung mit G. Myr- 
rhae, Bdellium u. a. In der Hypochondrie, wenn 
diefe Krankheit in einer materiellen Urfache ihren 
Grund hat, mit andern Gummiarten und auflöfen- 


den 
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den Mitteln. Auch in der Manie, In der Waf- 
ferfucht, mit Squilla verbunden. In der Diabetes 
mit kleinen Dolen Rhabarber, in der Gicht und: 
Podagra. l 

Man verfchreibt das Gummi Ammoniac. nicht 
in Pulver, weil es wegen des bittern Gefchmaks 
{ehr widerlich ifl, und fich im Munde anhängt. 
Am gewóhnlichflen giebt man es 1) in Auföfung 
mit einem Schleim oder Eierdotter abgerieben; > 
3) in Pillen mit bittern Extr, Fel tauri, G. Galba- 
num, Afa foetida, Myrrha, Sapo venetus, mit An- 
timonial - und Mercurialmitteln zu 1 Scrup. u. m, 
Bey einem langen Gebrauch werden die Verdau- 
ungskräfte fchr gefchwächt, und der Appetit ver. 


liert fich. 


Aeuflerlich gebraucht man dies Gummi als ein 
erweichendes und zertheilendes Mittel. 


PRAEPARATE. 
1) Lac. Gummi Ammoniaci. Ph. Edinb. et 
Londinenf, ift eine bloffe Auflöfung des G. Ammo» 
niaci ın Aqua Pulegii und Meliílae, 


2) Effentia Gummi Anmoniaci, aus G, Am- 
moniac. in Liquor Nitri fix. und Spiritus vini recti- 
E ficat. 
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ficat. aufgelöft. Es wird dadurch flärker auflöfend 
und erhizend. Zu 20. 30. $50. Tropfen. 


3) Pilulae de Gummi Ammosiaco enthalten 
Ammoniac. Crocus, Myrrha; in aflbmatifchen Be. 
fchwerden, Wafferfuchten, Verhaltung der monatli- 
chen Reinigung zu Z Serup, zDr. | 


4) Pilulas Scilliticae aus G. Ammoniscum, Squil- 
la, Sapo venetus und Millepedes; bey Wafferfuchten. 


5) Iulapium de G. Ammoniac. aus G. Am- 
moniac. in Oxymel Squilliticum aufgeiöft, in Brufl. 
verfchleimungen. 

6) Syrupur G. Ammoniaci aus G. Ammoniac, in 


Wein aufgelöft mit Zuker. Befonders in Bruftzu. 
fällen, für zärtere und ekle Perfonen, 


7) Empl, de cieuta e. Ammoniaco, 


8) Empi. ex Ammoniqeo c. Mercurio. 


` GvMMI GALBANVM. | 
Bubon Galbanum L- Galbanum, Mutterharz ; kommt von 

einem — aus Aethiopien. und Oſtindien. 
 Diefes Gummi fieht gelbbraun aus, helle roft- 
‚farben, und hat einen bittern Gefchmak, und durch- 
Arueman Arzneimittel, 1, Th. M drin- 
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dringenden Geruch. Im Handel kommen mehrere 
Sorten vor, Es ift ebenfalls oft mit Unreinigkeiten, 
Saamen und weiflen Stüken gemilcht, Je mehr 
: weiffe Körner es enthält, delto beffer ift es. Es 
läfst fich in Waffer gröfstentheils auflöfen, und 
die Solution ift milchicht, In -der Wärme ift es 
zihe, in der Kälte hingegen kann man es leicht 
pulverifiren, 


Die Hauptwirkung hängt von den harzichten 
und aetherifch ölichten Theilen ab. 


Man gebraucht das Gummi ebenfalls um auf- 
zulöfen, in hypochondrifchen und hyflerifchen 
Befchwerden, Verhaltung der monatlichen Reini- 
gung, der Engbrüfligkeit, um den Auswurf zu be- 
fördern; befonders wenn Krämpfe und Nervenzufälle 
damit verbunden find, 
` Es wird in Pillen oder in Solution mit an- 
dern auflófenden Mitteln; mit, G. Myrrhae, Afa 
foetida, Sulphur aurat. Extr. Valerianae u. a. zu 
IScrup. *Dr. gegeben, 


PRAEPARAT. 


Effentia G. Galbani (Scher fs Apotheker- 
buch) aus dem G.Galbanum mit höchft gereinig- 
tem Weingeift digerirt, 


Gvm- 
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GvMMI MYRRHAE. 
Die Myrrhe. Aus dem glüklichen Arabien und Abyflinien, 


von einem noch unbeftimmten Gewächs, 

Die Myrrhe ift gemeiniglich fehr gemifcht, 
Sie befleht aus kleinen runden Stüken oder Kór- 
nern von ungleicher Gróffe, „wenn fie von jun. 
gen Bäumen gewonnen wird, und hat eine dun- 
kelrothbraune Farbe. Je älter das Gewächs ift, defto 
gröſſer find die Stüke, felbít bis zu einer Wallnufs. 
Eine Sorte, welche man aus Abyflinien erhält, läfst 
fich wie Fett oder Talg fchneiden. Man findet 
auch zuweilen die Myrrhe mit fchwarzen oder gel- 
ben Stüken gemifcht, welche widerlich ekelhaft 
riechen. — ( Wahrfcheinlich ‘das Opocalpafuın des 
Galens.) Manche Stüke beflehen aus einem verfchie. 
denartigen Gemifche, {ehen fchwarz oder gelb aus, 
und find offenbar nachgekünílele, und mit einer 
Myrrenauflöfung impraegnirt. Der Gefchmak der 
ächten Myrrhe ift bitter, etwas fcharf; fie zerlliefst 
beynahe völlig im Munde, und der Geruch if an- 
genehm balfamifch. Durch die Defillation hat man 
ein aetherifches Oel daraus erhalten (Crell neuefle 
Entdek. in der Chemie IT. B. chem, Journal 1X è.) 
Sie ift flärker flimulirend und reizend als das G. 
Ammoniacum, 


Ma ' Vor- 
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Vormals war die Myrrhe in Lungengefchwü- 
ren und in Bruflkrankheiten ein wichtiges Mittel, 
(Hoffmann, Werlhof, Weikard). In neuern 
Zeiten hat man alle balfamifchen Mittel ohne Un- 
terfchied in der Lungenfucht verworfen, weil fie 
zu fehr erhizen (Ti/fot). Es kömmt, hauptläch- 
lich darauf an, in welchem Zeitraum der Krankheit - 
die Anwendung gefchieht. So lange das Fieber und 
die Entzündung noch heftig find, pafen diefe Mittel 
nicht, Saunders hat beobachtet dafs die Myrıhe in 
diefen Krankheiten eins der wirkfamflen Mittel ift, 
was mehr leitet als irgend ein andres, und dafs 
andre wirkfamer werden in Verbindung mit Myrrhe. 
2) in Verflopfungen oder der Verhaltung der mo. 
natlichen Reinigung. Sie vermehrt den Umlauf der 
Säfte als ein reizendes Mittel. 


Man macht von der Myrrhe Anwendung ent- 
weder 1) in Subfanz:; Man läfst den Kranken 
befländig Myrrhe käuen, und was fich nicht 
autiölt, ausfperen; oder 2) in Pillen mit Honig, 
zu 2, 4Gr. alle a Stunden; oder man gebraucht 
3) "y Extratfum. Myrrhae aquofum (Crell chem, — 
Joun, 4. B.) zu 10, 15, 20 Gran. 


Aeuf. 
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Aeufferlich gebraucht man die Myrrhe als 
ein balfamifches , reinigendes Mittel. Zum Theil 
auch des angenehmen Geruchs wegen, 


PRAEPARATE. 


1) Extraffum Myrrhas aquofum. . Dies ift 
. wicht fo erhizend. Man läßt es in Pillen mit Afa 
foetida, G. Guaiacum , Seife, bittern Extracten, Li- 
| matura Martis nehmen, oder mit Zuker vermifcht ; 
(Hoffmanns Myrrhenzuker). 

2) Effentia Myrrhae; die Myrrbentinctur 
wird am beflen mit "Spir. nitri dulcis bereitet. 
Sie ift fehr erhizend, Die Dofe ift 36 bis 50. 60 
Tropfen. Man gebraucht fie äuflerlich in cariölen _ 
Knochengefchwüren, allein folche balfamifchen fpi- 
‚rituöfen Mittel vermehren gemeiniglich die Caries. 
“Auch gegen langwierige Gefchwüre am Zahnfleifch, 
an der Zunge. | 

3) Olum Myrrhae per deliquium aus der 
Myrrhe in hart gekochtem Eiweis aufgeloft, Für 
aufgefprungene Lippen, Bruftwarzen u. a. 


* 


4) Pilulae ex Aloe et Myrrha. 


M 3 GiYM=- 
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GVMMI ASAE FOETIDAE. 


Ferula afa foetida L. Stinkender Aíand, aus Perfien, der 
Levante, Die*Pflanze kommt in unfera Gegenden 
recht gut fort. 


Pundt de afa foetida 1778. Tromsdorf Zerglie⸗ 
derung des flinkenden Afands, i 

Der Afand quillt aus der Wurzel und den 
Blättern unten am Stamm als ein milchichter Saft, 
und erhärtet an der Luft. Der Geruch und Ge- 
fchmak ift knoblauchsartig, und fehr widerlich, Je 
frilcher das Gummi ift, deflo weiffer ift es; im 
Alter wird es mehr róthlicht oder braun, Es befteht 
aus Stüken von verfchiedener Gróffe. Man erhält es 
auch in Körnern, (afa foetida in granis), allein 
diefe Sorte hat nicht den durchdringepden Geruch 
und Gefchmak welchen die gewöhnliche  befizt, 
die aus einer mehr zähen hellröthlichen Mafle be. 
fieht. Man  verfülícht: es mit andern Gummiar- 
ten, oder macht es felbft dadurch nach, dafs man 
andre Harze mit  Knoblauchsíaft zufammenreibt, 
und vermifcht. Der ächte Afand enthält mehr 
gummóle als harzichte Theile, auflerdem noch 
flüchtige Theile und ein aetherifches Oehl, Das 
Wafler löfst blos die Gummitheile auf, und der 
Weiugeift die refinöfen. Im ftarken Weingeilt 
wird er vollkommen aufgelöft. 


Min 
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Man gebraucht den Afand fehr häufig als Ge- 
würz zu Speifen. Als Arznei empfahl ihn Syden- 
ham zuei vorzüglich, , Er ifl ein fehr kräftiges 
krampfflillendes Mittel, Befonders 1) ın Ayjteri- 
Schen und hypochondrifcheu Befchwerden, und in die- 
fen Fällen leiftet er mehr als irgend ein andres 
krampfwidriges Mittel. Hyfterifche Perfonen kom- 
men fchon durch den bloflen Geruch zu fich. 
Nur darf kein flarkes Fieber und keine Wallung 
im Blut zugegen feyn, auch in Blutflüffen pafst er 
nicht. 2) gegen das Aflhma von zähem Schleim 
(Millar) befonders bey Kindern, und diefe 
gewöhnen fich bald daran; um den Auswurf zu 
befördern (Cullen). 3) bey fchwachen Ver- 
dauungswerkzeugen in der colica flatulenta, in 
Krämpfen und Blähungen (W hytt). Im Poda- 
gra empfiehlt es Theden mit G. Guaiacum 4) als 
ein Wurmmittel bey Kindern. 5) in der Caries - 
der Knochen (Schmuker verm. Schriften B. IL) 
Man gebraucht den Aland am beften in Pillen- 
form, zu 2 Gr. i, 1 Scrup. mit G, Guaiacum, 
Mofchus, Kampher, Antimonial und Mercurialınit- 
teln, Extract, Cicutae, Valerianse, Rhabarbar u, a. 


Ma PRAE- 
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PRAEPARATE. 


1) Tin&Üura afac Joetidae Spirit. wird blos 
aufferlich gebraucht. 


2) Spiritus volatilis foetidus Ph, Edinb. zu 
10, 15 Tropfen innerlich, 


Gvmmı BENZOES. 


G. Afae dulcis, (StyraxBenzoe Dryander) G, Benzoe, wohl- 
riechender Afand, Aus Oftindien, vorzüglich Summa- 
tra, Java. 


Diefe Gummiart befteht aus beträchtlich groffen 
Stüken, welche eine röthlich braune, oder röthlich 
gelbe Farbe haben, und ift gemeiniglich mit einer 
Art von Bimfen bedekt. Es wird ebenfalls nach. 
gemacht. Der Geruch ifl fehr angenehm, zumal 
wenn es erwärmt wird, und der Gefchmak balfa- 
mifch und pikant. Es löfst fich nicht in Waller, 
fondern bloís in Weingeift auf. 


G. Benzoes wird hauptfüchlich im Huflen und 
der Engbrüfligkeit, überhaupt in Bruftzufällen em. 
pfohlen. Am öfterfien wird es als Räuchermittel 
in der Rachitis, gegen paralylitifche Zufälle und 
in Rhenmatifinen äufferlich gebraucht. 


PRAE- 
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ns PRAEPARATE. 


3) Flores Benzoes, die Benzoe Blumen gehó. 
ren nach den Beobachtungen von Hermbfädt 
(2. B. S. 201.) nicht unter die Pflanzenfäuren, fon. 
dern find eine befondere ‚Subflanz welche aus 
Kalkerde und Phosphorfäure befleht. Man hat fie 
als ein balfamifches, gelinde reizendes, auflófendes . 
Mittel in Bruftzufällen — zu 6 Gran 1, 
1 Scrup. 


2) Tinfura oder Eſſentia Benzos fimplex; - 
als Schónheitsmittel, 


3) Tinctura Benzoss compofita Ph, Lond. Bal- 
famus — Traumaticur, It eine mehr funplifi, 
cirte Compofition des Ball. Commendatoris, (Fri- 
arsballam, Jefuits drops, Wadesballam), sus Ben- 
zoe, Aloe, Balf. Peruv. und Spirit, vini. Wird vor, 
züglich zur Heilung der Gefchwüre und Wunden 
gebraucht. Auch innerlich. 


4) Elxir Paregorium oder — TinGura opti 
camphorata Ph. Lond. im Huften, befonders dem 
Kizelhuften. und Keichhuflen als Palliativ. Es be- 
fleht aus Benzoe, Opium, Safran, Oleum anifi und 
Spir. Sal Ammoniac. zu, 5, 10, 20 Tropfen, 


M 5 IH. 
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III. Natürliche Balfame. 


OPOnBALSAMVS. 
Balfamus Gileadınfıs, Syriacus, Balfamus e Mecca. 


(Amyris Gileadenfis L.). Meccabalfam. Der Baum wächft 
am rothen Meere nahe bey Mecca. 


Diefer Balfam ift der koflbaifle von allen Bal- 
famen, und nie ächt zu haben. Im Orient ge- 
braucht man ihn als Medicin. Man kann ihn 


durch die Kunft- vollkommen nachmachen. 


BALSAMVS PERVVIANVS. 


Balfam. Peruvianus niger, albus, ficcus. (Myroxylon Pe- 
ruiferum L.) Aus Peru und dem wärmern Theile von 
Amerika. 


Der Balfam, fo wie er zu uns kómmt, if 
fat wie dünner Honig, röthlich braun oder etwas 
fchwärzlich (Balf. peruv. niger.). Auf der Zunge 
ift er fehr heis und bitter, und riecht angenehm 
aromatifch. Es wird aus den Zweigen und Blit. 
tern ausgekocht. Der weifle Ballam (Balf. peruv, 
albus) fliefst aus der Rinde des Stamms und den | 
Aeflen von felbft aus, und wird nie ächt verfchikt, 
Der trokne Balfam (Balf. per. Siccus} wird in 
Kürbisfchalen verfandt, und ift ein gelbes Harz 

wel- 
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welches ftark nach Benzoe riecht, Man verfälfcht 
den Peruvianifchen Balfam fat gewöhnlilich mit 
Copaivabalfaın, Benzoe, Maflyx, oder andern wohl. 
riechenden Harzen. Durch die Deftillaton deflelben 
hat man ein Salz, welches dem Benzoefalz gleicht 
erhalten. (Crells Annal, 1. St.). 


Der Balfam ift ein fehr erhizendes und rei- 
zendes Mittel, welches völiig entbehrlich ift. Die 
ältern Aerzte gebrauchten ihn 1) in Lungenge- 
fchwüren, allein in den mehrften Fällen vermeh- 
ren Balfame in diefen, Krankheiten das Fieber, den 
Hoften und die Neigung zu Entzündungen, 2) nach 
Diarrhoeen , Dyfenterien, und Zufällen von der 
Bleycolik um die Theile zu flärken, und die-nach- 
bleibende Schwäche zu heben. Sydenham gab 
ihn auf Zuker zu 20. 30, Tropfen täglich drey. - 
mal. 


Aeuflerlich gegen Wunden der Flechfen und - 
Nerven, ift er ebenfalls entbehrlich. 


^. 
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BALSAMmVS COPAIVAE. 


Balfamus de Copaiba. Copaiva Balfam (Copaifera Bal- 
fanum L.),Aus Südamerica, Brafilien, den 
Antillen. 


Der Balfam quilt aus dem Baum wenn man 
Einfchnitte machi; Der frifche Balfam ifi klar- 
und durchüchtigg nach und nach wird er bláfs- 
geib, und wenn er alt wird, dik wie Honig. 
Ganz hart und feft wie andere Harze wird er nie, 
Der Geruch des ballaıns ift angenehm, der Ge- 
fchmak bitter und pikant, Man verfälfcht ihu häu- 
fig mit fetten Oelen, oder Terpentin, Wenn er 
ächt ift wird er in aetherifchen Oelen und Weiu- 


fein aufgelóft. 


Man empfiehlt den Copsivabalfam hauptfäch- 
lich gegen innere Geíchwüre, namentlich in Ge- 
fchwüren der Harnróhre, Fuller hat beobachtet 
dafs der Urin darnach bitter wird. Im Nachtrip- 
per, dem weiflen Flufs, alten Huflen, wo eine 
Schwäche und Relaxation die Urfache ift und ähnl, 


Man giebt ihn zu 20, 30 Tropfen mit Zu. 
ker oder in Emulfion mit Mandeln, oder G, ara. 
bicum abgerieben, Am beflen ifl es, dafs man 
ihn gar nicht gebraucht, | 


BALSA- 
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BALSAMVS TOLVTANVS. 


Balf. de Tolu. ( Toluifera Balfamum L,?). Tolubalfam, 
Aus Tolu im Spanifchen Weftindien, 3 


Der Tolubalfami fliefst ebenfalls aus den Ein. 
fchnitten des Baums in heiífer Jahrszeit und hat 
| eine gelbbraune etwas. róthliche Farbe; dabey 
iff er dik und záhe. Durch das "Alter wird . 
er bróklicht und hart, Sein Geruch ift fehr an. 
genehm, fat wie Citronen. Der Geíchmak füs- 
licht, warm und etwas beiffend auf der Zunge. 
Er hat nicht den ekelhaften Nachgefchmak den 
die meiften Balíame haben, und ift milder als der 
Peruvianifche und Copaivaballam, - 


BALSAMVS CANADENSIS. : 
Canadifcher Balfam, Canadifcher Terpentin. (jPinus Ca. 


nadenfis u.,Pinus Balíamea L-), Aus Canada in 
Nordamerics, 

Der Balíam wird durch das Anbohren aus 
dem Stamme erhalten, und ift gelblicht und durch. 
fichtig faft wie Bernftein. Er hat einen warmen, 
pikanten, aromatifchen Gefchmak, und riecht ange- 
nehm terpentinartig. Es ift die befte Art von 
Terpentin, und nicht fo erhizend. - 


TERE- 
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TEREBINTHINA. 


Der Terpentin. Wird von mehreren Arten von Tan- 
nen gewonnen, 

Man unterfcheidet vier Arten von Terpentin. 

1) Terebimihiua communis. (von Pinus Sylveflris 

L.) 2) Tereb. veneta, (von Pinus Larix L.). 

3) Tereb. argentoratenfis. (von Pinus Picea L.). 

4) Tereb. Cypria. (von Piftacia Terebinthus L.). 


Die eríle ift die fchlechtefle und gemeinfte 
Sorte, dunkel, oder weisbraun von Farbe, und dik 
wie Honig. Die Tereb. argentoratenfis ift nicht 
fo zähe, gelblichtbraun und durchfichtig. Der Ge- 
ruch ift angenehmer, der Gefchmak bittrer als bey 
den übrigen Arten, aber am  wenigílen \fcharf, 
Tereb. veneta i die reinfle Art welche. wir er- 
halten. Sie ift helle, weislicht- oder  bleichgelb, 
von einem flarken Geruch und einem bittern, heif- 
fen unangenehmen Gefchmak. Diefe Art wird am 
häufigfien, und als Medicin allein gebraucht, Tereb. 
cypria hat gemeiniglich die Confillenz von dikem 
Honig, ift fehr zähe, durchfichtig, und gelblich 
weis oder blaulicht. Sie riecht angenehmer als alle 


Terpentin- Arten, und fchmekt bitter, warm. 


Alle Terpentinarten kommen mit den natürli- 
chen Balfaınen darin überein, dafs fie harzichte Theile 
und 
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und ein aetherifches Oel enthalten. Sie wirken 
durch ihren Reiz auf die feften Theile, befördern 
die Oefnung, und treiben zugleich den Urin. Man 
empfiehlt fie hauptfách ` 1) in Verfchleimungen der 
Urinwege, wenn diefe Theile erfchlaft find. Ge- 
gen den Nachtripper in hartnäkigen Fallen, Der 
Urin bekommt darnach einen Violengeruch, Auch 
in Steinbefchwerden, um den Sand oder Gries aus- 
zuführen, macht man zuweilen davon Anwendung; 
nur darf in allen diefen Fallen keine Entzündung, 
'oder Neigung zu Entzündungen da feyn. Am be. 
ften giebt man Terpentin in Pillen oder Bolus 
zu Jj, 1 Scrup. „, 1 Dr, 2) m Mixtur oder 
Emulfion mit Eierdotter, oder G. Arabic. 
Honig abgerieben, 


Aeuflerlich gebraucht man ihn zu Salben und 
Pflaftern, Auch in Klyfliren mit Eierdotter abgerie- 
ben. Gegen Coliken und hartnäkige Verftopfungen 
ift es eins der gewifleften Abführungsmittel (Cullen). 


PRAFPARATE/ 


1) Oleum Terebinthinae , Spiritus Terebinthi- 
nae; das deflillirte Terpentinoel. Es ift fehr rei- 
zend, und fo durchdringend dafs felbft der äufere 
Gebrauch dem Urin einen Violengeruch mittheilt. 

Valis- 


L 
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Valisneri (Open T. IL), empfahl eine Mi- 
{chung aus Terpentinoel und Alcohol gegen Gal- 
lenfteine, und in neuern Zeiten Durande (Mem. 
de Dijon 1778. W hite von den Krankheiten der 
Galle). Man gebraucht es in hartnäkigen rheumsti- 
fchen Befchwerden, befonders dem malo lichiadico. 
In Verbindung mit Extr, Aconiti. Es ift eins der 
wirkfamften Mittel gegen die chronifche Steifigkeit 
der Gelenke. Die Dof. ift 12 Tropfen, und man 
fleigt allmálig. ^  Aeuíferlich wirkt es als ein 
. kräftiges zertheilendes Mitte], und widerfleht der 
Faulnifs, 

2) Colophonium. Das gemeine Harz; ift das 
Reſiduum nach der Deftillation des Ol, Terebinth. 
Man gebraucht es als ein zertheilendes Mittel bey 
Geíchwulflen an den Gelenken, befonders den weil. 
fen. Gefchwulften am Knie, Auch zum Räuchern 
in der Rachitis, 

3) Pix alba, weilles Harz. If blos an der 
Luft erhárteter Terpentin; äufferlich zu Pflaflern, 


4) Pix nigra liquida, 'Thecr. Ein empyreu- 
matifches Oel welches durch die Deflillation aus 
dem trokenen Holze gewonnen wird. 


5) Agua 
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5) Aqua Pica, Theerwafler. Man lälst 2 
Theile Waffer auf einen Theil Theer giefen und 
nach einigen Tagen abklären, Dies Waller if 
durchlichtig, Ichmekt etwas fäurlich, und ift fehr 
erhizend und empyreumatifchh (Berkeley von 
dem Gebrauch des Theerwaffers). Vormals hielt 
' man es für ein Verwahrungsmittel gegen die Blat- 
' tern, und empfahl es auch in Hautkrankheiten, dem 
Afthma, in rheumatifchen Befchwerden, gegen 
'Ícorbutifche Gefchwiüire. Man läfst es wie ein 
Mineralweíler gebrauchen. Es wird wenig mehr 
angewendet, 


6) Pix folida, atra; gemeines Pech. Zu der 
Pechhaube in der Tinea capitis, 


7) Pix Burgundica. 


8) Pnguentum digeflivum aus Terpentin und 
Eiergelb zufammengerieben; um die Eiterung zu 
unterhalten. 


9) Balf. Arcaei befleht aus Terpentin, G. 


Elemi, Baumoel und Axungia porcina. 


Arneman Arzneimittel. 1. Th, N IV. Die 
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IV. Die Chemifchen Seifen, 


SAPO VVLGARIS. 
Die Seife, | 


Die Seife entfteht aus der Verbindung irgen 
einer Fettigkeit mit einem Salze, Es giebt daher 
mehrere Arten von Seife , und von verfchiedener 
Güte. Die vorzüglichfien find, die venetianifche 
Seife (Sapo venetus), die Spanijche (S. alicantin. , 
S. aloniens., hifpanic.), die Mandelfeife (S. amyg- 
dalin.), und die Caraofeife (S. de Cacao Graven- 
horft). Eine gute Seife mufs fich in Wafer und 
' Weingeift vollkommen auflofen. Sie wird durch 
eine jede Säure, ſelbſt die fchwächften zerfezt.- . 
Auch die Mittelfalze zerfezzen fie, weil die Säure 
aus dem Salze fich mit dem Alcali in der Seife 


vereinigt. 


Die Kräfte der Seife hängen hauptfáchlich von 
dem alcalifchen Salze ab, welches mit dem Oel 
verbunden und dadurch milder gemacht. ift. Sie 
ift ein Praeparat welches man innerlich volkommen 
entbehren kann. Ihre Wirkungen find reizend und 
flimulirend, dabey befördert fie wie alle alcalifchen 
Salze den Urin, und dämpft‘ die Säure. Man 


empfiehlt fie 1) in Verflopfungen der Eingeweide, 
| Ver- 
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Veiftopfungen der Drüfen, und die alten Aerzte - 
hielten viel auf ihre anflölende Eigenfchaft. Boere. 
haave empfahl fie befonders für Kinder die an 
Säure leiden, mit einem aromatifchen ‚Wafler aufge- 
. Jöt. In der Rachitis, Seife mit fel Tauri. In 
dem Keichkuflen mit G, Ammoniacum oder Squilla. 
Auch in der Gelbfucht von Gallenfleinen, in der 
Gicht, dem Podagra, Steinbefchwerden. ' 


Man gebraucht die Seife am beflen ı)in Pillen 
mit andern bittern Mitteln, befonders Ochfengalle, 
G. Ammoniac. , Squilla, G. „Guaiacum. Stoerk 
gab fie mit Cicuta. Tif fo? mit Extrađten; Auch 
verbindet man fie mit Merc. dulcis, Sulph. aura- 
tum, oder 2) mit einem aromatilchen Wafler auf- 
gelöft, oder Kalkwaſſer. Mittelfalze und Säuren 
zerfezen die Seife, und müílen dabey vermieden 


werden, ` 


Die Dofis ift von 5, Yo Gr. zu 1 Scr. i, 
1 bis 3 Drachm, In groffen Dofen ift fie der 
Gefundheit bisweilen nachtheilig gewefen. Indef. 
fen haben de Haen und Whytt Beyfpiele, dafs 
Perfonen täglich 3, x Unze ohne Nachtheil 7, 19 
Jahre lang genommen haben. 


N 3 Befon- ` 
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rd 
Befonders mufs man ‚damit behutfam feyn, 
I) wenn der Kranke flarkes Fieber hat. 2) wenn 
er zu Blutlüffen geneigt ift, Haemorrhoidalflüffen 
u.a. Beym fortgefezten Gebrauch fchwächt fie die 


Verdauung ungemein, 


Aeufferlich gebraucht man die Seife als ein 
zertheilendes nnd maturirendes Mittel. 


PRAEPARATE. 
1) Das Stephenfche lithontripticum: Aus Kalk- 
waller in Verbindung mit Seife, 
| 2) Bal/amus vitae externus. 
3) Emplafirum Saponatum, 


4) Oleum Saponis. 
5) Balfamus Saponis. 


SAPO ACIDVS. 
Die faure Seife,- 


Carminati Opusc. Therapeut, T. 14 


Macquer (Didionaire de Chimie Vol. I.) 
ift der erte, welcher durch die Verbindung der 
mineralifchen Säuren mit Laugenfalz eine wirkliche 
Seife erhielt. Er empfahl diefes neue P separat als 
ein wirkfames Mittel in Fällen wo man die wahre 

Seife 
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Seife nicht anwenden kann. (Cornette von ei- 
ner neuen Art die fauren Seien zu bereiten, und 
von dem Gebrauch derfelben in ‘der Medicin 
. Achard, Baumé). | 


Nach meinen Verfuchen ( Comment. de Oleis 
vnguinof.) vermifcht fich das Vitrioloel am genaue- 
fen mit dem Oele, und macht die befte Seife. 
Dies gefchieht am leichteflen wenn man das Oel 
erhizt. Die Seife wird aber noch vollkommner und 
dauerhafter, wenn man nach der Methode von Car- 
minati, und Seyfried (in der Salzburg. med, 
chir, Zeitung v. J. 1792, p. 126) dephlogiftifirte 

Vitriolfäure nimmt, Darch das Alter werden diele 
Seifen härter, an der Luft aber zerflieffen fie. 


Diefe Seifen find in einem viel flärkern Grade 
reizend und auflöfend als die gemeine Seife, Beyde 
befördern ebenfalls den Urin und den Stuhl. Cor- 
nette gab gegen Verftopfungen im Unterleibe, 
und den Scirrhus in der Bruft, täglich 2 mal 12 
Gran mit gutem Erfolg. Carminati verordnete 
fie täglich zu 2 Scrup. bis 1 Unze in Wafferfuch- 
ten, und Gelbfuchten, Es ift ein Mittel was noch 


nicht genug geprüft iſt. 


N 3 77. Die 
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V, Die Antimonialmittel. 


ANTIMONIVM. | 


` Antimonium Crudum. (Stibium Striatum L.), Das rohe 
Spiesglanz, ein unedles Metall welches aus Spiesglanz 
und Schwefel befteht 


Das Antimonium ward am Ende des 16. 
Saec. zuerft von Kunkel innerlich gebraucht. Bis 
dahin hielt man es für höchft giftig, und benuzte 
es allein äuflerlich. 


Die Antimonislmittel find in voller Dofis hef- 
tige reizende Mittel, welche fowohl Erbrechen als 
Abführung erregen, In kleinern Gaben machen 
fie alle Wege frey; fie befördern den Schweis, 
den Urin, die Expedoration und bewirken Erbre- 
chen und Abführung wie man ihre Wirkungen lei- 
tet. Sie gehören daher unter die Hauptimittel der 


materia medica. 


Das rohe Spiesglanz auf den Apotheken ifi 
allemal ein Artefact, und ein Mittel welches nicht 
viel Kraft befizt. Dabey find die Wirkungen fehr 
unficher. Man benuzt es: 1) in Verftopfungen 
der Drüfen, Scropheln, "Verbürtungen der Einge- 
weide nach Fiebern, 2) in Hautkrankheiten, der 
Krize, dem Herpes u, a, 3) in rheumatifchen 

und 
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und artbritifchen Befch werden, hartnäkkigen Catar- 
rhen, bey verlezter Gichtmaterie ( Loof Samml. 
f. pr. Aerzte IX. B.). | 

Man gebraucht es, in Pulver oder in Bolus 
oder Morfelien. Am ficherften fängt man von 20 
Gr. an und fleigt allmälich zu 3, 1 Dr. Man 
muls bey dem Gebrauch befonders verhüten, dafs 
der Magen nicht mit Säure überladen ift, weil ` 
fonft leicht heftige Coliken, Durchfälle, felbft Er- 
brechen folgen. Aus Vorficht verfezt man daher 
Antimonium crud, faft immer mit einem abforbi- 
renden Mittel, Magnefia, Krebsfleinen u. a, Man 
darf es auch nicht- mit Salzen verbinden, | 


PRAEPARAT., 


Morfuli Antimoniales Kunkelii aus Antimonium, 
Sem. Cardamomi, Cort, Cinamomi, Zuker; irt rheu- 
tifchen und catarrhalifchen Zufällen, in Hautkrank- 
heiten, zu 2 Dr, 4 Unze, Jede Morfelle wiegt 


1 * 
à Unze, 


N 4 - TAR- 
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|. TARTARVS EMETICVS. 
Tartarus Stibiatus. Stibium Tartarifatum Bergmanni. 


Brechweinftein , efligfaures oder weinfteinfaures Spies. 
glanz. Aus dem Metall des Spiesglanzes und der 
Weinfteinfäure, . 


Höpfner von der Bereitung des Brechweinfeinse 


Der Brechweinftein wird auf eine vielfache 
Art bereitet: aus dem Crocus metallorum, Hepar 
antimonii, Vitrum antimonii, Pulv, Alagroth. mit 
Cremortartari, "Tartarus crudus, Cryflallı tartari 
und Tartarus *tartarifatus. Der Hauptunterfihied 
befleht darinn: ob er durch Infpiflation oder durch 
Cryftallifation bereitet ift. Zum Arzneigebrauch ift 
die ficherfte Bereitung durch Infpiffation, wegen der 
Gleichfórmigkeit des Metallgehalts. | 


Der Brechweinfílein wird unter allen Antimo- 
nialproducten am häufigften verordnet, und man 
kann ihn in allen Krankheiten ohne Unterfchied 
anwenden, 1) Als ein auflöfendes Mittel giebt 
man ihn zu 3 oder 1, 4 Gr. wiederholt, haupt- 
fächlich in gaflrifchen Krankheiten, Schleimfiebern, 
der Wafferfucht, paralytifchen Zufällen u. a. in 
Solution mit einem deftillirten Wafler, mit bittern 
Extr.; Mittelfalzen; doch zerfezen diefe leicht den 
Brechweinflein , und die lezten Gaben wirken zu 


heftig. 
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heftig. In Pulver oder Pillen ift die Anwendung 
“nicht fo ficher, 2) Gegen das Ende in manchen - 
Krankheiten wo mam die Ausdünílung oder eine 
critifche Eruption befördern will, mit Spiritus Min. 
dereri, Rob Sambuci u, a, 3) Im Anfange der 
Krankheiten mit Salmisk. 


SVLPHVR. AVRATVM ANTIMONII. 


Goldfarbener Spiesglanzfchwefel.  Goldfchwefel. Der 
fchwefelichte Theil aus dem Spiesglanze, welcher 
noch metallifche Theile enthält. 


Göttling in. Crells n, Entd, 2, B, 


` 


l Der Unterfchied des Spiesglanzfchwefels von 
dem rohen Spiesglanze, befleht in dem gröffern 
Verhältnis des Schwefels zu den metallifchen Thei- 
len. Der Erfinder diefes Praeparats it Baflius 
Valentinus. 


Der Spiesglanzfchwefel wird als ein auflöfen- 
des Mittel faft noch ófterer als der Tartarus emeticus 
gebraucht. Er ift flärker reizend und erhizend, 
und. pafst daher vorzüglich 1) als ein auflöfendes 
Mittel in chronifchen Krankheiten, in Verfchleimungen 
Verftopfungen der Gekrösdrüfen, in ferophulöfen 
Zufällen, Verflopfungen der Eingeweide, in der Waf- 
ferfucht. In Bruftzufällen , der Engbrüfligkeit u. a 

| Ns ift 


$ 
e 


202 | 2Zueyte aſſe. 


ift es eins der beten Expectorirmittel. 2) in Haut- 
% 

krankheiten, Rheumatısınen, der Gicht, Podagra, 

alten Catarrhen. Er befördert die Ausdünflung. 


Man giebt ihn am beflen 1) in Pillen mit. 


*. G. Ammoniac., oder Guaiacum, Seife, bittren Ex- 


tradten, Extr. Cicutae, Merc, dulc. ,. Oxymel fquil. 
liic, zu 1, 2, 3 Gr. Die Kranken vertragen ihn 
immer beffer und in grófsrer Dofe wenn man ihn 
bey vollem Magen. nehmen láfs. 2) in Pulver 
mit Magnefia oder Zuker, 3) in Solution mit G. 
Ammohiac. Er fchikt fich nicht. gut za Mixturen 
weil er fich am Glafe hängt. 


PRAEPARA TE. 


1) Sulphur auratum antimonii liquidum, oder 
Tinctura antimonii lacobi; Iacobis Spiesglanztindtur - 
(Gerke difl. de Sulph. aur. liq. in Baldingers 
Sylloge) zu 10, 20 Tropfen. Das Praeparat darf 
nicht zu alt feyn, es ift überhaupt entbehrlich, 

2) TinQura antimonii Hermbflüdtii (in Selle | 
neuen Beyträgen IM. B.) Hermbflädts Spiesglanze 
tinctur ift vorzüglicher, weil das Quantum des Spies. 
glanzfchwefels darinn beflimmt ift. Sie wirkt über- 
haupt wie der Spiesglanzíchwefel, zu 8, 10, 15 
Tropfen. 
| 3) Pul. 
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3) Pulvis alterans Plummeri, Plummerspulver. 
Aus gleichen Theilen Spiesglanzichwefeltund Merc, 
dulcis, Die Dofis ift davon in Pulver von 3 bis 
10, I5 Gr., oder in Pillen mit bittern Extracten 
u. a. 


KERMES MINERALE. 


Mineralkermes, Cartheuferpulver, wird bey der Bereitung 
des Spiesglanzfchwefels als Praecipitat erhalten, 


Dies Praeparat ift von dem Spiesglanzfchwefel 
darinn verfchieden, dafs es mehr metallifche Theile 
enthält. Glauber bereitete es zuerft, Hauptfäch- 
lich aber ift es durch den Cartheufer Mönch Si- 
mon in Aufnahme gekommen, welcher es 1719 
bekannt machte. Es fieht braun aus, und befizt - 
diefelben Wirkungen als der Spiesglanzfchwefel, 
Man benuzt es auch auf eben die Art 1) in Bruft- 
zufillen, (Stock über den Nuzen des min, Kermes 
in Lungenentzündung.), 2) in chrouifchen Haut 
ausichlägen, 3) Verhärtungen der Leber zu 1, ı, 
2 Gr, alle 2 Stunden. i i 


ViNVM 
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ViNVM ANTIMONIATVM HVXHAMI. 
Der Huxhamfche Spiesglanzwein; aus Spiesglanzglas iu 
Spanifchen Wein aufgelöft. | 

Diefer Wein wirkt sls ein fchweistreibendes 
auflöfendes Mittel; bey Kindern auch als Brech. 
mittel. Es kommt dabey fehr auf die Güte des 
Weins an, Man benuzt ihn hauptfachlich bey 


Kindern oder zarten Perfonen, 1 ) in chromifchen 


Hautkrankheiten , Rheumatifmen, der Gicht, alten 
Catarrhen. In der Blattern Krankheit ift es fehr 
wichtig, im Keichbuflen. 2) In Verflopfungen 
“er Drüfen , Scropheln u. a. — Mehrentheils giebt 
man iha allein zu’ 10, 15, 20 Tropfen und fleigt 
allmälig, oder in Verbindung mit der Tind. 
Guaiaci, Extr. Aconiti, u,.a. Man kann flatt die- 
fes Praeparats a Gran Brechweinflein in einer Unze 


guten Wein aullófen laffen, (Mönch). 


Das in England fo berühmte Doctor Iames’s 
Pulver , befteht aus Antitnonialkalk , Phosphor- 
fäure und einer Kalderde ( Pearfon Exper. and ob- 
fervations to invefligate the Compofition of Dr. 
James’s Powder, in den Philof. "Transactions v. 


J. 1791.). 


VT. Die 
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YI. Die Quekfilberzubereitungen. 


Baldinger Hifforia Mercurii et Mercuria- 
lium medica, 1735. v. Horne von den verfchiede- 
nen Methoden das Quekfilber in venerifchen Krank- 
heiten zu gebrauchen 1782. Hildebrand Gefthichte 
des Quekfiibers 1793. 


ARGENTVM VIVVM. 

Mercurius vivus depuratus, (Hydrargyrum virgineum,) 
das rohe Quekfilber; in Spanien, der Pfalz, 
Crain u, a.s 

Das Quekfilber in feiner rohen Geftalt hat 
weder Geruch noch Gefchmak, und auffert auf den 
Körper ganz und gar keine Wirkung. Es giebt 
Beyfpiele dafs Perfonen nach und nach über 100 
Pf- ohne allen Schaden , genoflen haben; Es geht 
völlig unaufgelöft durch den Körper. 

Unter allen Metallen befizt das Quekfilber 
den höchften Grad von Theilbarkeit, und zugleich 
“eine beträchtliche Schwere; aus diefer Urfache hat 
man es in Verflopfungen, befonders den Verflo- 
pfungen der Gedärme und dem Volvulus vorgefchla. 
gen, und oft benuzt. Es ift nicht zu läugnen dafs 
es nicht in einzelnen Fällen geholfen haben follte, 
dagegen ift aber zuweilen eine Entzündung der 
Eingeweide, und Zerreillung der Gedärme darnach 


beobachtet. 
Man 
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Man gebraucht es zu diefer Abficht zu 6, 16, 
11 Unzen mit Oelen, fetten Fleifchfuppen, oder | 
mit abführenden Mitteln vereinigt. | 

Aufferdem fchreibt man noch dem rohen 
Quekfilber die Kraft zu, den Wurmíchleim zu zer- 
flóren und Würmer zu tödten, und läfst es za 
dem Ende mit Wafler abkochen, Diefe Erfahrun- 
gen find aber noch fehr unzuverliflig. 


Wenn das Quekfilber auf den Körper einwir- 


. ken, und von den einfaugenden Gefäflen aufge- 


nommen werden foll, fo muís es entweder in 
den Zufland eines mehr oder weniger vollkomme- 
nen Kalkes gebracht feyn, oder durch Säuren auf. 
gelöfst werden, in Form der Mercurial(alze. 


. a In diefem wirkfamen Zuftande zeigt fich das 
Quekfilber durchgehends als ein allgemeines Reiz- 
mittel, und erfordert diefelben Vorfichtigkeitsre- 
geln als die reizenden Arzneien. Zufolge diefer 
Eigenfchaft ift es ein kräftiges auflófendes Mit- 
tel in vielen Krankheiten. Es befördert fehr oft 
die Abfonderung des Urins, zuweilen die Aus. - 
dünftung , die Oeffnung des Leibes, und am 
gewöhnlichfien den Speichelflus. Vorzüglich 
fcheint es auf die Abfonderungsorgane, und das 
Iymphatifche Syflem feine Wirkungen zu äuflern. 

Uin 
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Um diefe Eigenfchaften zu erklären, hat man 
faft durchgängig geglaubt, dafs das Quekfilber die 
Befchaffenhrit des Bluts verändre, oder die Confi. 
flenz deflelben auflöfe. Diele Behauptung ifl nichts 
= weiter als eine hergebrachte Hypothefe, wovon 
die Erfehrung den Ungrund- gezeigt hat, Selbft 
bey Perfonen welche lange falivirt haben, ift das 
aus der Ader gelaflene Blut nicht widernatürlich 
flüffig und aufgelöft. 


Eben fo wenig befriedigend ift die Meynung, 
dafs das Quekfilber durch feine fpecififche Schwere 
oder durch feine groffe Theilbarkeit, Wirkungen 
veranlaflen folle, wenn man erwägt, dafs es über- 
haupt nur: als ein Salz zu wirken anfángt, und 
dafs wenige Granė oft fchon beträchtliche Veráne 
derungen hervorbringen, Wäre die Schwere die 
Urfache, fo würden alle Mercurialpráparate noth- 
wendig einerley Wirkungen haben. 


Eine andere fehr fubtile Hypothefe, welche 
nicht von allen Einwürfen frey it, it die 
Cullenfche: Sie gründet fich nemlich darauf, 
dafs das Quekfilber eine befondre Neigung befizt 
mit den ammoniacalifchen Salzen fich zu verbin- 
Er nimmt nun an, dafs von der Vereinigung def. 
felben mit dem Blutwafler, feine vorzügliche Nei- 


gung 
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` gung herrühre durch die verfchiedenen — Ausleerun. 
gen des Körpers fortzugehen, und weil das. Am- 
moniacalfalz wahrfcheinlich in gröfsrer Menge durch 
die Speicheldrüfen ausgeleert werde, fo laffe fich 
daraus der Grund ableiten, warum das Quekfilber 
fo leicht den Speichelflufs errege, Indeffen find 
wir doch nicht im Stande diefe Eigenfchaft auf 
eine befriedigende Art zu erklären, 


Das Quekfilber erregt die Salivation fo bald 
es in hinlänglicher Menge in die Säfte aufgenom- 
men worden, es mag dies durch die erflen Wege, 
oder durch die Einfaugufig: der Gefälle der Haut 
geíchehen. Vormals hielt man diefe Ausleerung 
zur Kur venerifcher Krankheiten ganz unentbehrlich, 
wie man überhaupt annahm, dafs das Quek- 
filber durch vermehrte Ausleerungen heile; und fie 
wird auch noch überall in groflen Hofpitälern an- 
gewendet. Indeffen haben neuere und richtigere 
Beobachtungen beflätigt, dafs die venerifche Krank- 
heit ohne Speichelfiufs, und ohne alle Ausleerüng 
vollkommen geheilt werden könne; dafs die Sali- 
vation felbít febr oft unzureichend fey, dafs fie 
die Con(litution des Kranken ruinire und nur noch 
fecher mache, Von Rechtswegen follte men da- 
her diefe Kurmethode nie mehr gebrauchen. Auch 


die - 
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die Quekfilbermittel find die vorzüglich(en, welche 
am wenigfien auf den 'Speichellluß wirken. 


Es ift wahrfcheinlich, dafs das venerifche 
Gift als eine reizende Materie, und nach der Ana- 
logie andrer Miafınen, eine befondre Veränderung 
in dem Principio der Irritabilität hervorbringe, wor. 
Auf man bisher noch gar nicht geachtet hat, und | 
dafs das Quekfilber als eim allgemeines reizendes — 
Mittel hülfreich ift, weil es ;diefe wieder auf. 
hebt oder ins Gleichgewicht bringt.. Hieraus 
làfst fich auch erklären, warum das Quekfilber 
nicht allemal wirklam fey; warum Íelbft . nach 
dem  unmáíligen Gebrauch deflelben, faule Ge- 
fchwüre und allerley Zufälle entflehen, die be- 
fchwerlicher find als die Krankheit ſelbſt, weil 
durch den anhaltenden Reiz des Quekfilbers die Ir- 
ritabilität bis zum Uebermas erhöht werden kann, 
wie es bey dem Scorbut gefchieht; und warum dann 
ffakende Mittel und äbnl. die Zufälle heben, — 
Dies ift, glaube ich, die leichtefle und natürlichíle 
Erklärung , die man von der Wirkungsart des 
Quekfilbers fo weit man fie jezt kennt, geben kann. 


Die Anwendung des Quekfilbers in Hautkrank. 
heiten, Waflerfuchten, Tetanus, Hydrophobie u. m., - 
.làfst fich vielleicht auf ähnliche Art erklären. 


Arneman Arznimiltell, 4, Th, = O M ER- 


— 
M 


P 
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Pd 


MERCVRIVS DVLCIS. 


Das verfüfste Quekfilber; befteht aus der Verbindung 
der Salzfáure mit dem Quekfilber. 


Dulcis Mercurii laudes, au&ore Hildebrand 1794. 


Unter allen. chemifchen Praeparaten des Quek- 
filbers ift das veríüfste Quekfilber das gelindefte, 
aber es hat die Unbequemlichkeit dafs es am leich- 
teften von allen den Speichelflufs erregt, und auf 
den Darmkanal wirkt. Von dem äzenden Subli- 
mat ift es darinn verfchieden, dafs das Verhältnis 
des Quekfilberkalks zur Salzfäure gróffer ifl. Die 
Kennzeichen daís es gehórig bereitet worden, find: 
1) dafs es nicht fchaıf und äzend ift, 2) dafs es 
fich in Waífer fchwer auflófst. 3) Wenn man 
es mit Kalkwaífer miícht mufs es fchwarz 
werden. 


Man gebraucht es unter allen Mercurialprae- 
paraten am Ofterflen als ein auflöfendes Mittel 1) 
in hartnäkigen Verflopfungen der Eingeweide, Ver- 
flopfungen der Leber, der Gekrösdrüfen, in fcro. 
phulófen Zufällen, Quartanfiebern, langwierigen ine 
termittirenden Fiebern, und in Verhärtungen aller 
Art, fowohl äufferlich eingerieben als innerlich. 
(Houlflon über den Gebrauch des Quekfilbers). 

In 
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In Verbaltung der monatlichen Reinigung von 
Schwäche (Wat/on von den guten Wirkungen - 
des Calomels in Verflopfungen). 2) in Haut. 
krankheiten aller "Art. 3) in Waferfuchten. Es 
wirkt ganz vorzüglich auf die lymphatifchen Ge- 
fälle (Lyfon von Wechfelfiebern und der Waf- 
ferfucht), in der. Kopfwaflerfucht mit der Digitalis 
purpurea verbunden. (Dobfon und Percivall, 
Edinb. med. Comment. Vol. V. VI, Lond, med, 
Obf. and. Ing. T. IV. Odier von der Wiafler. 
fucht in den Gehirnhólen). In Zufällen während 
dem Zahnen der Kinder, befonders bey dem ſchlei- 
chenden Fieber mit Verflopfung, empfiehlt Arm. 
firong als eins der wirkfamflen Mittel den Mer 
curius dulcis zu à, 1, 1. 4 Gr. alle Abend gege- 
ben, und am folgenden Morgen eine Abführung 
aus der Tinct. Rhei und ähnl. 5) In Wurmzu- 
Fällen befonders gegen den Wurmíchleim, 6) ge- 
gen das be/chwerliche Schlingen, (van Geuns vom 
befchwerlichen Schlingen, Brisbane auserlefne 
Fälle). 1) gegen wä/richte und. langwierige Au. 
genentzündungen empfahl es Cu/len als &ins der 
beflen Mittel. 8) in Blattern: nicht als ein Mit. 
tel um das Blatterngift zu entkräften, oder ganz 
zu unterdrüken, fondern als ein Vorbereitungsmit- 
tel, vorzüglich bey ferophulöfen Kindern (Hufe 
O 2 land 


Y 
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land ‘ber die -Blattern) und bey gallichten 
Unreinigkeiten; Im allgemeinen pafst es nicht: 
auch während der Salivation in Blattern macht 
er den Schleim im Halfe und der Bruft lo- 
kerer, und unterflüzt die Füllung der Blattern 
bey zögernder Eiterung. 9) in arthritifchen und 
rheumatiichen Zufallen; dem Hüftweh ‚ innerlich 
und äufferlich.. 10) in der Hydrophobie (Hach 
diff. de vfu Mercurii dulcis in Hydrophobia 1761). 


YI) gegen den- Tetanus und Trifmus. In of- 


und Weftindien gebraucht man ihn auch gegen in- 
nere Entzündungen. In Entzündungen der Leber, 
dem Seitenflich, der Ruhr (Lind vom Gebrauch 
des Quekfilbers in Entzündungen und der Ruhr. 
Hamilton Edinb. Med. Comment, 1783, 84.). 
Er verträgt fich mit dem inflammatorifchen Fie- 
bercharacter bey gehöriger Vorlicht recht gut. 
12) in venerifchen Krankheiten aller Art, Man 
verbindet ihn am beflen mit diaphoretifchen Mitteln 
z. B. Opium, G. Guaiacum um dadurch die Wir- 
kung auf die Speicheldrüfen zu fchwächen. Alle 
Ausleerungen, Durchfall, häufiger Abgang des 

Urins u, ähnl., halten gewöhnlich die Kur auf. 
Man bedient fich des Mercurius dulcis 1) in 
Pulver zu 3, 1, 2 Gr. u. m. gegen venerilche 
Zufälle; mit Zuker, Magnefia, Krebsfteinen und 
Kam- 


pr 
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Kampher , oder 2) in Pillen mit Sulphur. Aurat. 
Antimonii, mit Kampher, Opium oder andern auf- 
löfenden Mitteln, G. Guaiacum, G. Ammoniacum 
Seife, bittern Extraclen, Cortex Peruv. Unter allen 
Verbindungen verhindert der Campher und das 
Opium den Speichelflufs am beflen, fie paffen aber 
nicht überall, u 

Bey der Anwendung des Quekfilbers müffen 
auch alle fauren und falzichten Sachen vermieden 
werden, | 

CALOMEL 
Panacea Mercurialis. Calomel, | 

Wird auf eben die Art gebraucht. Es ift ein 

unficheres Mittel, weil durch die wiederholten 


Sublimationen: das verfüfste Quekfilber zum Theil 
wieder äzend wird (Moench). É 


MERCVRIVS SVBLIMATVS 
CORROSIVVS. 


Aezender Sublimat; aus der Verbindung des Quekfilbers 
mit der Salzſaure. | 


Göttling Almanach für Scheidekünftler v. Fa 178% 
Der Sublimat wird in Holland und in Vene- 


dig i in eignen Fabriken bereitet, und von da aus 
.0 3 ver- 
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veríchikt. Er war fchon den Arabern bekannt. 
Im 16. Saec. ward er als ein Arcanum gegen die 
Luftfeuche gebraucht, und in der Folge hat vam 
Swieten das weilte dazu beygetragen, daís fein 
Gebrauch fo allgemein geworden ift. 


` Von dem verfüfsten Quekfilber unterfcheidet 
fich der Sublimat hauptfächlich darinn. dafs er 1) 
fo viel Kochfalzfäure enthält, als er nur  faífen 
kann, und die Säure ift in einem dephlogiftifirten 
Zullande, 2) er ift in Waffer leicht auflöslich und 
3) eins der fürchterlichflen Gifte. (Sallin Bemerk. 
über die Wirkungen einiger Gifte). Er hat einen 
herben, äzenden, metallifchen Gefchmak. Nach der 
alten Bereitungsart war er auch noch mit Arfenik 
verfälfcht, 


In feinen Wirkungen ift der Sublimat fehr un- 
ficher, weil das Verhältnifs feiner Beftandtheile nicht 
gleich ift (ScopoJi in Crells Annalen vom Jahr 
1784). Häufig erfolgen auch nach der Anwendung 
Blutfpeyen, Erbrechen, Coliken, Magenkrämpfe 
und Auszehrungen (G irtanner). 


Dagegen befteht feine gute Seite darinn: 1) 
dafs er gemeiniglich fehr bald hilft wiewohl nicht 
anhaltend, 2) dafs er nicht fo leicht Salivation er- 

regt, 


— 
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- regt, dagegen wirkt er flürker auf den Urin, und 


3) dafs er überhaupt ein fehr bequemes Mittel ift, 
wobey der Kranke fich nicht fehr in acht zu neh- 
men braucht, | 


Bey dem Gebrauch deflelben wird es um fo 
mehr erforderlich dafs man mit Vor(icht verfährt. 
Für zarte, fchwächliche Perfonen paft er ganz und 
ger nicht, auch nicht bey Fehlern in der Bruft, 
und für Schwangere. Die Erfahrungen der ange- 
fehenften Aerzte find überhaupt mehr gegen als 


für den Gebrauch. 


Auffer den venerifchen Zufällen benuzt man 
ihn 1) in hartnäkigen Hautkrankheiten, 2) in bös- 
artigen fcrophulofen | Gefthwüren und in Krebsge- 
Jthwüren (1ustamond Beíchreibung von Heilarten 
in Krebsgefchwüren). i 


Man giebt ihn von „4, 1, i, i Gran bis 
zu einem Gran nach und nach: 1) in Solution in 
Waffer mit einem Syrup vermifcht, oder um die 
Auflöfung zu befördern mit dem Zufaz von Sal- 
misk, Die Solution in Brandtwein nach van 
Swietens Methode, ift fehr widerlich metallifch, 
Statt defen kann man auch den Sublimat in Rheine 
wein oder Franzwein auflöfen lafen, und noch 
| ; Oi mit 
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mit dem fpirituöfen Zimmtwaffer verbinden (Pidr- 
rit) oder zur Solution das fpirituófe Zimintwafler al- 
lein nehmen. Bey empfindlichen Perfonen ift die 
Verbindung mit Opium die beſte. 2) in Pillen. 
a) Nach Hoffmanns Methode (pilulae maiores 
Hoffm.) Sublimat mit Brodkrumen; doch ift dies 
. nicht ficher, b) nach Baylies (pilulae fine pari), 
Sublimat mit Opium, Campher und Sal Tartari; 
c) nach Cirillo, Sublimat mit Salmiak, Opium 
und rad. Sarfaparillae, d} nach Theden Subli- 
nat“ mit Semmelkrumen, Die Pillen werden flark 
. getroknet , und fo lange gebraucht bis die "Zufálle 
gehoben find, um die Recidive zu verhüten läfst er 
hinterher die Plenkfche Solution gebrauchen, 
Bey dem Gebrauch des Sublimats läfst man am 
beiten fchleunichte Getränke, Milch, eine Tafe 

Chocolade und ähnl. nehmen. 


Das wirkfamfte Gegengift ift mildes Laugen. . 
falz in Wailer aufgelöfst, und mit einem fetten 


Oele verfezt. Aufferdem alle fetten, fchleimichten 
und ölichten Sachen. | 


Aeuſſerlich ift eine Auflöfung des Sublimats 
gegen hartnäkige Augenentzündungen, Juken und 
Hize der Augenlieder, und venerifche Fleken 
der Hornhaut fehr wirkfam (Ware Bemerk. über 
die Augenentzündung.), ` 
| PRAE- 
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Agua phagedaenica, das phagedänifche Waffer 
ift eine Auliófung des Sublimats in Kalk waller, 


MrRncvnivs. NITROSVS. 


Quekfilberfalpeter, aus der Verbindung des Quekfi Ibers 
mit der Salpeterfäure. 


Lemery gebrauchte diefe Quekfilberauflöfung 
zuerft innerlich, und in neuern Zeiten ift fie von 
Selle wieder empfohlen. Er .läfst mit „2zwey 
. Tropfen Morgens. und Abends mit hinreichenden 
Wailer verdünnt anfangen, und fleigt bis 4, 5 
Tropfen. In eingewurzelten venerifchen Zufällen 
‚wenn andere Mittel fruchtlos find. Es mufs mit 
groffer Vorficht angewendet werden, und es kommt 
fehr darauf an, dafs das Mittel gehörig und gleich. 
förmig bereitet ift. ~ 


PRAFPARATE; | - 
1) Liquor Bellcftii, 


2) Vnguentum citrinum. Werden blofs äuf- 
ferlich angewendet. 


O s |. Mer- 
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MERCVRIVS CINEREVS, 


Graues Quekfilber. Aus Quekfilber in kalter Salpeter- 
fáure aufgelóft und mit flüchtigem Laugenfalz 
nicdergefchlagen. 


Dies Praeparat hat eine afchgraue Farbe und 
ift eins der beften Mittel in venerifchen Zufällen, - 
Hautausfchlägen u. a. Man giebt es von 1, 2 Gr. 
bis zu 6 Granen täglich; in Pulver mit Zuker, 
oder in ‚Pillen mit G. Guaiac. Kampher, Opium, - 


MERCVRIVS SOLVBILIS HAHNEMANNI, 


Auflösliches Quekfilber. Aus dem Quekfilber in Scheide- 
wafler aufgelöft und mit dem äzenden Salmiak- 
geif gefällt, 


H — Unterricht über die vener. Krankh, 
nebſt einem neuen Quekfilber - Praeparat 1789, 


Diefer Quekfilberkalk ift nicht vollkommen 
dephlogiftifirt, daher find feine Wirkungen auch 
nicht fo heftig reizend und äzend. Er bewirkt 
fchwerer als andre Mittel den Speichelflufs, und 
làfst fich fehr leicht auflöfen. Man gebraucht ihn 
zu i, ı Gr. in Pulver mit der Rad Glyzirrhizse, 
und fleigt täglich um X bis ı Gr. in venerifchen 
Zufällen aller Art. Er gehört unter die wirk- 
famften und beflen Quekfilberpraeparate. 2) als 

ein 
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cin auflófendes und zertheilendes Mittel, Gegen den 
fchwarzen Stahr (Lentin ). 


MERCVRIVS PHOSPHORATVS, 
Das phofphorfaure Quekfilber, 


Schäfer Diff. de Mercurio phosphorat, Herold 
Diff. Rflens quaedam Momenta de vfu Mercurii "m 
yati Schaefferi Praef, Gruner 1793. 


Dies Praeparat ward zuerít in Frankreich ange- 
wendet, und kam darauf wieder in Vergeflenheit. 
Es fcheint nach den bis jezt damit angeltellten Erfah- 
rungen fehr wirkíam, und dem menfchlichen Kör- 
per angemeflen. Es erfordert aber viele Vorficht 
und erregt fchon in ganz kleinen Gaben Uebelkeit 
und Ecbrechen, und fehr fchnell den Speichelflufs, 
Man hat es in venetifchen Hautkrankheiten und 
Zufällen aller Art mit Nuzen angewendet. . Die 
Dofe ift %, X Gran in Pulver mit Zimmtristde und 
. Zuker. | 


AETHIOPS ANTIMONIALIS, 
Aus Quekfilber, rohem Spiesglanz und Schwefel, 
Huxham empfahl diefe Verbindung zuerft. 
Es ift ein fehr wirkfames, auflöfendes und fchweis- 


treibendes Mittel, und wirkt nicht fo leicht auf 
die 
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. die Speicheldrüfen. Man gebraucht es hauptfüch- 
lich in rheumatifchen Zufällen, der Gicht, in Ver- 
fchleimungen oder Verflopfungen der Eingeweide, 
in Drüfengefchwulften; in Hautausfchlägen; B oer- 
haave und Cotunni haben es vorzugsweife in 
Blattern empfohlen, . Die Dofe ift 1, 2 bis g, 
io Gr. für Erwachíene in Pulver mit Zuker. 


PvLvis ET PILVLAE ALTERANTES 
PLVMERL 


Das Pulver befteht aus 2 Theilen Mercurius 
dulcis und ı Theil Sulphur auratum Antimonii. 
Die Pillen aus Mercurius dulcis, Sulphur auratum 
 Antimonii- und Extracten mit einem Syrup zu Pil. 
len gemacht, In Hautkrankheiten, Verflopfung 
der Drüfen, alten Rheumatifmen, Scropheln , der 
Waſſerſucht u. a. " | 


PıLvLAE AETHIOPICAE, Ph. Edinb. 


Sie beftehen aus beinahe gleichen Theilen von 
rohem Quekfilber, Sulphur auratum Antimonii, Re- 
fina Guaiaci und Honig zufammengerieben, und 
mit G. Arabicum zu Pillen gemacht, Sie find 
noch wirkfamer als die Plummerfchen Pillen, und 
treiben den Schweis flärker. Man benuzt fie haupt- 
fächlich in venerifchen Hautkrankheiten. 

ArTHIOPS 
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! 
AETHIOPS MINÉRALIS. 
Der mineralifche Mohr, aus Schwefelblumen, und Quek- 
s filber vereinigt. 

Die Bereitüngsart diefes Praeparats ift in den 
Difpenfatorien fehe verfchieden, und das .Verhält- 
nifs des Schwefels zu dem Quekfilber ungleich. 
Am wirklamften ift es, wenn der Schwefel mit 
dem ‚Quekfilber zufammengerieber wird, Es be- 
-wirkt „ebenfalls leicht Salivation. Man giebt es zu 
I, 2, bis 10 Gr. in Hautausfchlägen , Drüfenge- 
fchwulften, «den Blattern u. a. wie den Mercurius 
dulcis, Es wird felten gebraucht, 


-~ MERCVRIVS GVMMOSVS PLENKII, 


Aus Quekfilber mit G. Arabicum zufammengerieben, 


Diefes Mittel kann füglich unter die entbehr- 
lichen Quekfilberzubereitungen gerechnet werden, 
Das Quekfilber ift in diefer Verbindung blos zer. 
theilt und nicht aufgelöft, dadurch kommt eine 
Menge Quekfilber in den Körper, welche ganz 
' unwirkfam ift, und fo wieder fortgeht, Auflerdem 
ift die Dofis unficher, und man kann nicht be- 
flimmen wie viel Quekfilber in den Körper gebracht 
wird, Man gebraucht dies Praeparat 1) in So- 
lution mit Wafler oder Milch; diefe Form hat den 

Nach- 
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Nachtheil, dafs das Quekfilber fich wieder trennt, 
2) in Pillen mit Brodkrumen; diefe müífen immer 
frifch bereitet werden, weil fie fonft zu hart und 
troken find, 


PRAEPARATE, 
1) Solutio Mercurialis balfamica Plenkii. 


2) Pilulae e Mercurio gummofo „ Morgens 
und Abends 6 bis ro Stük, 


4 


PILVLAE MERCVRIALES Ph. Edinb. 


. Aus gleichen Theilen rohes Quekfilber , und Honig mit 
Brodkrumen zu Pillen gemacht, 


Der Bolus Caeruleus, Ph. Edinb. wird aus 
dem rohen Quekfilber mit der Conferva rofarum 


bereitet. 


MERC. ALCALISATVS. 


Aus rohem Quekfilber mit Krebsfteinen oder  Bitterfalz 
erde zufammengerieben. 


Die Dofis ift 6 Gran täglich, 


MERC. TARTARISATVS, 


Aus dem rohen Quekfilber und Cremortartari. 


MERC. 
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MERC. SACCHARATVS. 
Aus rohem Quekfilber und Zuker. 


Sind alle entbehrliche Praeparate, 


VII. Die Schwererde. 


TERRA PONDEROSA SALITA. 


Terra ponderofa muriata, Die falzfaure Schwererde; 
aus der Schwererde mit Salz(áure gefättigt. 


Hufeland volifländige Darftellung der medicini- 
fechen Kräfte und des Gebrauchs der falzfauren Schwer= 
erde, Berlin 1794, 


Es ift bey der Bereitung der falzfauren Schwer- 
erde fehr wichtig, dafs die fremdartigen metalli. 
| fchen Theile, befonders die Kupfer- Bley - Eifen- 
und arlenikalifchen Theile, womit der Schwer. 
{pat beinahe immer vermifcht ift, vollkommen ab. 
gefondert werden. Wenn fie gehörig bereitet wor. 
den, ift die falzfaure Schwererde ein vollkommen fi. 
cheres Mittel, ünd die; Erfahrungen von den giftigen 
Eigenfchaften der Schwererde, betreffen nach ge- 
nauern Unterluchungen blos den Witherit in mine. 
ralifcher Geftalt. (Buchholz chem. Unterfu- 
. chungen über die vorgeblich giftigen Eigenfchaften 
des Witherits, der Schwererde, und der falzfauren 


Schwer- 
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Schwererde 1792). Sie fchiefst in lamellöfen, ku- 
bifchen Kryftallen an; ift vollkommen weis von 
Farbe, und der Gefchmak ift bitter, falzicht ftechend. 


Als Medicament bettachtet gehört fie unter die 
auflofenden reizenden Mittel, Allein ihre Wir- 
kungen find any merklichílen auf das lymphati- 
fche Syftem, die Drüfen, und die Secretionsorgane, 
vorzüglich auf den Urin und die Hautausdün- 
flung; der Puls und der Blutumlauf wird davor 
“nicht afhcirt. 


Crawford ift der ere welcher die falzlaure 
Schwererde gegen Scropheln und hartnäkige Haut- 
krankheiten anwandte (Samml, auserlefener Ab. 
handl. für praktifche A. XI. B.) und feitden hat 
man in vielen Krankheiten Verfuche damit ange- 
fellt. Hauptfächlich wirkfam ift fie 1) gegen Scro- 
pheln und ferophulöfe Zufälle aller Art, gegen - 
fcrophulófe Augenentzündungen , Gefchwüre, Aus- 
ichläge, dem íÍcrophulófen Bluthuflen, der Thrä- 
nenfiflel von ferophulöfer Urfache, und im An- 
fang der Schwindfucht. 2) gegen den Kropf. 
3) in Wurmzufällen, gegen den Wurmfchleim; 
fie ift nicht ſo unangenehm als die mehrften an- 
dern Wurmmittel. 4) gegen Verfchleimung der 
erten ‚Wege, Verftopfung des Gekröfes, der An- 

lage 


Auflöfende Mittel, 225 


lage zur Rachitis, in der Atrophie, gegen das 
fchleimichte Aflhma, 4) gegen Hautausfchläge, den. 
Grind, flechtenartige Ausfchläge, 5) gegen Verhär. 
tungen und Gefchwulfte, der Verhärtung des Te- 
ftikels; fcirrhöfe Verhärtungen. Auch in der unter- 
drükten monatlichen Reinigung, dem Wahnfinn, der 
Waflerfucht, der Gicht und Rheumatifmen fcheint 
' fie Nuzen zu gewähren. - | 
Ueberhaupt paíst die falzfaure Schwererde 
vorzüglich, wenn ein entzündlicher und fehr gereiz- 
ter Zuftand in dem lymphatifchen Syflem verbrei- - 
tet zu feyn fcheint, und viele entzündliche Sym. 
ptome fich äuffern, oder wo eine vermehrte Reiz. 
barkeit, oder gallichte Schärfe gegenwärtig ift. (Hu. 
feland). Bey einem hohen Grade von Erfchlaf- 
fung, oder bey wirklich hedifchen und colliquati- 
ven Zufällen ift fie weniger nüzlich, auch bey 
 feorbutifchen Complicationen bekommt fie nicht, 
Man giebt fie gewöhnlich 1) in Solution. 
Das befte Verhültnifs it eine halbe Drahme, in 
einer Unze deflillirtes Walfer aufgelöfst, und mit 
einem Syrup verbunden. Man läfst davon einem 
Erwachfenen 30, 40 bis 60 Tropfen täglich 3 
bis 4 mal nehmen. Man kann fie auch mit einem 
aromatifchen Waffer, mit Magenelixiren u, a. ver- 
ordnen. l 
Arneman Arzneimittell. 1. Th. | | P Es 
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Es ift beffer fie anfangs nur in kleinen Do- 


. fen anzuwenden. 


Bey dem Gebrauch mufs alle acht oder 12 
Tage ein Laxirmittel gegeben werden, In harte . 
näkigen Fällen ift es rathfaın zuweilen mit dem 
Gebrauch inne zu halten. 2) in Pulver mit et- 
was Zuker abgerieben, zu 4, 5 Gran, zwey, drey- 
mal täglich, mit Valeriana u, m. 3) in Pillen 
mit Extract, Cicutae, Hyofcyami, _ Gentianae ru- 


⸗ 


brae u. a. 

Die Schwererde verträgt den Zufaz von Pflan- 
zenfyrupen, Oxymel fimplex, Vinum antimoniat. 
Huxhami, Mercurius Sublimatus, reine aromatifche 
Effenzen, Tinduren und vegetabilifche Extracte 
welche nicht zu viel adftringirende Theile enthalten, 
ohne davon zerfezt zu werden. -Hingegen läfst fie 
fich nicht mit der Vitriol- und Salpeterfäure und 
allen Praeparaten welche diefe enthalten verbinden, 
auch die Schwefelblumen, der Tartarus emeticus 
zerfezen fie. Alle Alcalien, die Magnefia (Schmidt 
de Baryte Muristo, 1793.). Die Wirkung wird 
durch Helztránke oder Tifanen aus der Rad. Gra- 
minis, Guaiacum, Dulcamara, fehr verflärkt, auch 
durch Kirfchlorbeerwaffer und Opium wenn Theile 
{ehr fchmerzhaft und empfindlich find. 


Aeuffer- 
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Aeufferlich wirkt die Auflófung der falzfauren 
Schwererde als ein reinigendes, gelinde äzendes 
Mittel gegen Hautausichläge, Fleken der Horn- 
haut u, a, | 


VII: Die örfonicak ;fchen Zuberti- 


tungen. 


Y ` 


ARSENICVM. 


Arfenicum album , rubrum , Auripigmentum, | Cobalium. 
Der Arfenik, wird fowohl in metallifchen als verkalk, 
ten Zuftande angetroffen, und aus den meiften Erzen 
als ein Nebenprodukt gewonnen, 


H — über die Arfenik Vergiftung , — 
Hülfe - gerichtliche Ausmittelung 1780, 


i Der reine weiffe Arfenik ift der nicht völlig 
dephlogiflifirte Kalk des Arfenikmetalls. Er unter- 
Ícheidet -fich von andern Metallkalken dadurch, 
dafs er auf Kohlen geflreut an freier Luft fich in 
Dampf verwandelt und verfliegt, dabey giebt er ei- ` 
nen Knoblauchsgeruch von fich, eine Eigenfchaft | 
die ihn befonders kenntlich macht. Ja einem ver. 
Íchlofsnen Gefäfs fublimirt er fich ( Arfenikblumen, . 
Giftmehl), Er läfst fich im Waffer und Weingeift 
vollkommen auflöfen ‚ und daraus wieder kryfial- 
lifiren, 


Pa Der 
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Der Gefchmak des Arfeniks ift anfangs etWas . 


— füslicht, und hinterher fehr brennend und äzend. ' 


Wenige Grane wirken fchon als ein fürchterliches 
Gift, und man hat in Seclionen folcher Vergifte- 
ten den Magen und die Gedärme heftig entzündet, 
widernatürlich aufgetrieben, ‚und mit Brandtleken 
überall bedekt gefunden. In geringerer Gabe er- 
regt er Zittern der Glieder, Magenkrämpfe, Läh- 
mungen und eine langwierige Auszehrnng, Auch äuf- 
ferlich wird er auf alle nur mögliche Art nachtheilig. 


Ohnerachtet aller fürchterlichen Eigenfchaften 
ift der Gebrauch des Arfeniks in bösartigen Ge- 
fchwüren fehr alt; (Fernelius; Degner) nuc 
haben ihn die traurigen Nachrichten die man hin 
und wieder davon findet in Vergeflenheit gebracht, 
In neuern Zeiten ift er in mehrern bisher unbe- 
zwinglichen Krankheiten aufs neue empfohlen. 
Ein Hauptgruud feiner bösartigen Wirkungen liegt 
ohne Zweifel darinn, dafs man ihn nicht gehörig 
gebraucht hat, und dafs er in der bloflen Solution, 
worinn man ihn am meillen anwendete, wahr. . 
fcheinlich zu ungleich vertheilt geweíen. In den 
Händen eines gewiffenhaften, vorfichtigen und er- 
fahrnen Arztes hört Arfenik auf ein Gift zu 
feyn, und er kann vielleicht als ein fehr wirfames 


Mittel 
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Mittel noch einmal in Gebrauch kommen. Ganz 
anders giebt ihn der Marktíchreier und der Gift- 
mifcher. - Es kommt überhaupt fehr viel darauf 
an wie der Arfenik in den Körper gebracht wird. 
Mit Fettigkeiten oder Schleimen vermifcht, find 
viele Grane nicht fo gefährlich als ein Gran in 


der bloflen Auflófung mit Waffer, - 


Unter den Neuern empfahl /e Febure den 
Arfenik fowohl innerlich als äufferlich, als eins 
der wirkfamften Mittel gegen den Krebs (remede 
eprouvé pour guerir radicalement le Cancer; Thi- 
lenius, Bernard, Jufamond, Rönnow) 
und man hat feitdem entdekt, dafs er in mehrern 
berühmten Arcanis gegen den Krebs, ein Hauptbe- 
ftandtheil ift, In krebsartigen Gefchwiien bewirkt 
er äuflerlich gebraucht, gemeiniglich fehr bald eine 
Befferung, die aber nach meinen Erfahrungen bis 
äuf einen gewiffen Pund fille fleht, nnd nicht 
fortgeht. Vielleicht wirkt er hier blos als ein ge. 
lindes Corrofivmittel. 2) in hartnäkigen Hautaus- 
fehlägen, Flechten u. a. Adair (Lond. med, 
Comment. for 83, 84) gab # Gran mit Flor. 
Sulphuris. 3) in intermittirenden Fiebern, ( Wil- 
lau Lond. med. journ. 17865 Fowler med. rap. 
ports of the effedis of Arfénic in the cure of 

P3 ague, 
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4 


ague; remitting fevers and periodic headachs). Der 
Gebrauch des Arfeniks gegen intermittirende Fieber ` 
' ift fehr alt (Sievogt, Langoni Opp. T. 1.). 
Man fängt an den Arfenik sls ein Subflitut der 
theuren Chinarinde zu gebrauchen; und in keiner 
einzigen Krankheit hat man ihn mit fo glüklichem 
Erfolg angewendet als jn diefer; 4 Gran. Arfenik 
nach und nach gegeben, hebt das Fieber oft weit 
zuverläfliger als mehrere Unzen Chinarinde, Man 
follte flatt den Gebrauch des Arfeniks geradezu 
zu verwerfen und zu verdammen, diefe Eifahrun- 
gen dazu anwenden, um eine beffere Theorie und 
Kur diefer Fieber darauf zu bauen, 3) gegen hart- 
näkige krampfhafte Zufälle, in der Epilepfie; der 
Angina pectoris, in der Melancholie (Dun- 
can Medical Commentaries). In Oftindien ge- 
braucht man den Arfenik gegen die Hydropho- 
bie, mit Erfolg. > Fowler läft 64 Gran 
weiflen Arfenik mit gleichen Theilen Pottafche 
und X Pf. deflillirtes Waller langfam im Sandbade 
, kochen bis der Arfenik ganz aufgelóft ifl; wenn 
die Auflófung kalt ift, 'giefst er.ein Loth zufam- 
mengefezten Lavendelgeift hinzu, und fo viel 
Brunnenwafler dafs alles zufammen ein Pfund be- 
trägt. "Von diefer Mifchung enthalten jede 80 
Tropfen $ Gr. Arfenik, und davon läfst er nun 


in 
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.m intermittirenden Fiebern auffer dem Anfall Zwey- | 
mal täglich: Kindern von zwey Jahren, zwey 

ropfen; Erwachfenen 10 bis 12 Tropfen (alfo 
kaum , Gr.) nehmen, Die Auflófung nennt er 
minerali/che Solution. Morvean läfst den Arfenik 
mit Salpeter zufammenglühen, und bereitet dadurch 
ein Salz welches die fchädlichen Eigenfchaften des 
Arfeniks in geringerm Grade befizt, Es ift kein 
Zweifel, wenn anders der Arfenik vorzügliche - 
Heilkräfte befizt, dafs man nicht eine völlig fichere 
Art ibn anzuwenden ausfindig machen follte. 


Statt des innern Gebrauchs läfs man in Eng. 
lang auch den Arfenik äufferlich in Salben in die 
flache Hand einreiben, befonders in alten Wafler- 
fachten, und er wirkt hier als ein kräftiges diure- 
tifches Mittel, Aber auch felbft die äuflere An- 
wendung kann giftartig werden. Auf alle Fälle 
erfordert der Gebrauch des Aıfeniks groffe Vor. . 
ficht und Behutfamkeit, 


Das wirkfamfte Gegenmittel dn Fällen der 
Vergiftung, ift die Seife (Hahnemann ain angef, 
Orte). Man läfst 1 Pf. Seife in 4 Pf. Waller 
euflofen, und davon lauwarm alle drey oder 4 Mi- 
nuten eine Tafle-trinken. Eine erwachfene Per- 


fon kann von diefer Auflófung innerhalb a Stuns 
P4 ' den 
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den vier .Pf. ohne Schaden trinken, ein Kind von 
6 bis 8 Jahren ein Pfund, und fo im Verháltnifs, 
Aufferdem find fette, fchleimichte Mittel, Oele, 
Butter, fette Suppen, Milch, fette oelichte Kly- 
‚ fire, auch Säuren, befonders Effig wirkfam. Die 
Schwelelleber welche Navier (v. d. Gegengiften) 
empfahl, wirkt nicht fchnell genug. | 


PRAEPARATE. 
1) Potafa Arfenicara ift von D. Pearfon 
Zu yg 3 Gran gegen .epileptilche Anfälle empfoh- 
len (Sammi, auserl Abhandl. für prakt, Aerzte 
XIII. B.). 


2) Acqua della Tofana; Acquetta di Napoli. 
3) Smalta. | 


4) Der Flrgenflein auf den Apotheken ift 
gewöhnlich ein Artefad, 


Dritte 
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Stärkende Mittel; Roborantia , 
Tonica. 





D: Falern des menfchlichen Körpers befteben 
aus einer Reihe von Erdtheilchen, welche durch 
den thierifchen Leim mit einander verbunden find, 
Nach der verfchiedenen Confiftenz, des Leims und 
dem Verhältnifs diefer Theile, nimmt man nun 
an, dafs die Fafern des Körpers entweder ihren ge- 
hörigen Grad. von Stärke und Tonus befizen, oder 
bald weicher und weniger elaflifch, bald fpröder, 
fleifer und härter werden: die Folge davon 
ift Schwäche des Körpers, und fo entftanden die 
Krankheiten a Laxitate und Rigiditate fibrarum der 
Alten. Nach dielen vorausgefezten Begriffen find 
ftärkende Mittel alfo: 1) folche welche den Zu- 
l fammenhang der Fafern vermehren , und: den zu - 
wäfrichten Zuftand des Leims verbeffern, oder 
2) den Körper anfeuchten, und die Härte und 
Steifheit vermindern. | 


f 


P 5 Bey 
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Bey der Beflimmung dieler Lehren ‘hat man 
unläugbar zu fehr auf die Beftandtheile der thieri- 
rifchen Fafer welche die Chemie darlegen kann, 
Rükficht genommen; es war daher natürlich dafs 
die Erklärung der Wirkungen der flärkenden Mit. 
' tel auch zu mechanilch ausfallen mufte, wie fie 
unter den Händen des Lohgerbers wirken, 


. Weit natürlicher, und auf die Erfcheinungen in 
Krankheiten ungleich mehr anwendbar, laffen fich 
‚die Grundurfachen der Stärke oder der Schwäche der 
feften Theile aus der Wirkung der Lebensprincipien 
und dem verfchiedenen Zuftande derfelben ableiten, - 
Neuere Beobachtungen und Verfuche haben es zur 
Gewisheit gebracht, daís die eigenthümliche Kraft 
der Mufkelfafer (die Irritabilität) und das Empfin- 
-dungsvermógen der Nerven, die Senfibilität, an 
fich zwey von einander verfchiedene Grundkräfte 
find, die man als! völlig Separat darlegen kann, 
deren Wirkungen aber im lebenden Körper noth- 
wendig harmoniren und aufs innigfle verbunden 
feyn müſſen. Die Refultate welche die Verfuche 
von Galvani, Valli, Fowler, Pfaff u. m. 
geben , machen es wahrfcheinlich, dafs die fo- 
genannte animalifche oder animalifirte Electricitat 
das Hauptprincipium ift, wodurch die Nervenverrich- 
i tungen 
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tungen gefchehen, und dafs die Irritabilität in den 
Mufkeln ebenfalls von einem eignen oder zum we- 
nigflen ganz anders modificirten Principium abhängt. 


" Dies beweifen auch die Verfuche, wo man Muse — 


keln durch die Kunft die Irritabilität benommen 
hat. Die Reizbarkeit kann gänzlich zerflört und 
vernichtet werden, und demohngeachtet dauert die 
Kraft der Nerven fort, ` — I 


Man kann es nun erklären warum viele der 
' fürchterlichflen Gifte, Contagia , faulichte Krank- 
heiten und ähnl. mit plözlicher Erfchöpfung der Le- 
benskräfte, und aufferfler Schwäche befallen, weil fie 
das Lebensprincipium felbft angreifen, die Irritabi- 
litat und Senfibilitàt vermindern oder zerflören, 
oder fie erhöhen und vielleicht verändern; Der 
materielle Zufland der Fafern it nun die Folge - 
diefer Veränderung. Der thierifche Leim fcheint 
blos das Vehiculum diefes Princips zu feyn, wel- 
ches man über das Vehiculum ganz vergeflen hat, 


Es ift daher auch wahrfcheinlich dafs die flär- 
kenden tonifchen Mittel, eine vorzügliche Ver. 
wandtfchaft mit dem Principio -der ` Lebenskráfte 
beizen, und auf die Lebenskräfte wirken, 
Wir fühlen uns oft augenbliklich durch den Ge. 
nufs diefer Mittel , geflárkt , alle Functionen des 

Körpers 
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Körpers gehen befler und lebhafter von Statten; — 
wie wäre dies möglich wenn erft der zu wif. 
 richte Leim, und die fchlaffe Fafer müften durch 
den ganzen Körper zulammengearbeitet werden? 
Diefe Kräfte aber wirken nicht infolirt , fon. 
dern die Reizbarkeit hängt mit der Nervenkraft, 
und diefe wieder umgekehrt. hiemit genau zufam- | 
n:en. Vielleicht dafs beyde Principien wechfelfeitig 
einander erfezen; und umgekehrt einander wieder 
erfchöpfen. So wird es begreitlich, wie die auf. 
fern Gegenflände und mannigfaltige Eindrüke, un- 
ferm Körper in fo kurzen Zwifchenzeiten bald das 
Gefühl der Stärke geben, bald in Schwäche und 
Unthátigkeit verfezen. 


Der Zuíland der Schwäche ift entweder all. 
gemein, oder nur in einzelnen heilen, Die Al- 
ten hatten für diefe eigne Klaffen von Mitteln, von 
welchen die magenfärkenden Mittel die cinzigften 

find, welche der Abficht entíprechen. 


Man kann im allgemeinen die Urfachen der 
Schwäche, fo vermifcht fie in individuellen Fällen 
auch feyn können, auf zwey Hauptklaflen feflfe- 
zen: J. Schwäche von einem Verluft oder Man. 
gel der zum Leben nöthigen Säfte (man könnte fie 

Lebens- 


Stärkende Mittel. 237 


Lebensmaterie nennen), z. B. — ſtarken Blut- 
flüffen , langwierigen Eiterungen und ähnl, IL 
Schwäche der Lebenskrüfte, als Urfache oder Folge 
von Krankheiten, Erflere erfordert diaetetifche Mit. 
tel, oder Nahrungsmittel überhaupt, die leztere die 
Klaffe der flärkenden Arzneimittel. 


Zu diefen zählt man: 
A. aus dem Pflanzenreich. | 
I1. die reinen bittern Gewächle (amara). 


2. bittre | zufammenziehende Gewächfe (ad. 
ffringentia). 
‚ 3. bittre balfamifche (amara aromatica), 


B. aus dem Tierreich. 


I. die Galle; Fel tauri, 


C. aus dem Mineralreich, 


Die mineralifchen Arzneimittel welche ein 
eignes zufammenziehendes Wefen enthalten (S; yp- 
tica). 

Wenn wir auf die Beftandtheile der eigent- 
lich ftärkenden Mittel Rükficht nehmen, fo fcheint 
es beinahe, dafs fie auſſer ihrer allgemeinen Wirkung 
auf die Lebenskräfte, noch die Nebeneigenfchaft 

befizen 
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 befizen einen in den Säften mangelnden Beftand- 
theil zu erfezen, oder der Erfezung deflelben zu 
Hülfe zu kommen. Eine Hauptrubrik machen in 
der Klaffe der flärkenden Azneien die feinen bittern 
Mittel aus. Solte vielleicht aus dem bittern Be- 
flandtheil der Galleftof. im Blute erfezt werden? 
Das Dafeyn der Galle im Blute ift durch Verfuche 
ausgemacht und erwiefen *), und viele Befchwer- 
den wogegen diefe Mittel vorzüglich viel leiften, 
beweifen dafs die Abfonderung der Galle nicht ge- 
bórig gefchieht, So fcheint im Scorbut Mangel 
an Säure im Körper zu feyn; in der Chloro- 
fis Mangel an Eifentheilen, und dies fcheint wahr- 
Ícheinlich fich auf alle folche Stoffe zu erfireken 
welche Beflandtheile unfrer Säfte find. 


Man könnte nun für die verfchiedenen Wir- 
kungen der mit diefen verwandten Klaffen von 
Arzneimitteln folgendes Verhältnis feflfezen : — 
Die aromatifchen, geiftigen, excitirenden Arzneien 
wirken zum Theil dadurch dafs fie die eríchópften 
Lebenskräfte zu einer gröflern Thätigkeit erwe- 
ken, und zum Theil den Grundílof der Le. 


: bens. 

*) Fourcroy  Verfuch die animalifchen Subflanzen 

betreffend, in den Aufklärungen der Ar. neiwiffen- 
fchaft 1, B- 3. St. 
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benskräfte felbft erfezen. — Die antilpasmodi- 
fchen Mittel dagegen indem fie den Lebenskräften 
ihr gehöriges Verhältnis und die gehörige Richtung 
wiedergeben. — Die betáubenden Arzneien dafs 
fie die Irritabilität fchwächen, und ihre Wirkun- 
gen auf den Körper aufheben. 

Alle diefe Mittel find dem gelunden Körper - 
überhaupt nachtheilig ; ‚wenigftens vermehren fie 
die Stärke des gefunden Körpers nicht. In vielen | 
Krankheiten darf man nur mit groffer Vorficht da- 
von Gebrauch machen. Befonders darf man fie 
nicht zu früh anwenden, wenn die Krankheit von 
einer materiellen Urfache herrührt, welche ausge- 
führt werden muls. Die Schwäche des Kör- 
pers wird nur felten durch directe flärkende Mit- 
tel gehoben. Allein dies erfordert eine ge- 
naue Beurtheilungskraft, und auf der andern Seite 
ift es faft noch nachtheiliger wenn fie zu fpät ge- 
braucht werden, und die Schwäche fchon zu fehr 
Ueberhand genommen hat, Auch wenn Veríto- 
‚pfungen in den, Eingeweiden find, bekommen fie 
gemeiniglich nicht fo gut, und man mufs fie da- 
her zuweilen mit andern Mitteln verbinden, oder 
mit diefen abwechíeln, Einige von diefen Mitteln 
werden durch den langen Gebrauch der Gefundheit 
noch befonders nachtheilig. 

A. Aus 


x 
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A. Aus dem Pflanzenreich. 





I, Bitire Arzneimittel. 


Percivall Verfuthe mit den zufammenzie- 
u henden und bittern Mitten. Hales Statik des 
Geblüts. p, 119, 


LiGNVM QVASSIAE. 


Quaſſia excelfa Schwarz? Pitirania excelfa, P. amara. 
. Quaffienholz, Surinamefcher Bitterho!zbaum; im füdli- 
chen America, Suriname, Cayenne, St. Croix, 

An Flüffen, | 


Tönderlund von der wahren und falfchen Quaſſia 
amara in Hoppe Bot. Tafchenbuch v. J. 1794. 

v. Rohr (in d. Schrift. der Gefellfch, d. Naturhiflorie 
zu Kopenhagen 2. Heft). Rozier Obf, fur la Phy- 
fique A, i777. Fer, 

Seit dem Jahre 1756 i das Quaffienholz in 
Europa bekannt. Der Baum gehört nicht zum 
Quafliengefchlecht, und man hat bisher unrichtiger 
Weife das Holz von der Quaflia amara abgeleiter, 
Die Q. amara ift ein kleiner Strauch, welcher nur 
in der einzigen Gegend von St. Martha wild wächfl. 
Man kann demohngeachtet den bisher üblichen Na. 
men als pharmaceutifchen Namen beibehalten, Das 

Holz 
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-Holz wird von dem Stamme und den Aeften ge- 
nommen, und hat einen reinen höchft bittern Ge. 
ichmak. Das Holz von dem Stamme ift beffer als 
das von den Zweigen; in America gebraucht man 
auch die Wurzel, diefe ift aoch wirkfamer, allein 
nie ächt zu haben, 


Die Quaffie unterfcheidet fich von andern bit- 
tern Mitteln. hauptfächlich darinn: 1) dafs fie den 
Körper nicht fo fehr erhizt, 2) dafs fie nicht fo 
leicht Abführung erregt. 3) dafs fie den Magen 
nicht befchwert. Sie ift befonders ſchäzbar bey einer 
Schwäche der Verdauungswerkzeuge , gegen habi. 
tuelle Diarrhoeen wegen Schwäche der Gedärme, 
Coliken, Mangel an Appetit, Magenfchmerzen, zu- 
mal für Perfonén welche eine fizende Lebensart 
führen ( Tiffot), für Hyfterifche . oder Hypo- 
chondriften, in Gichtbefchwerden und damit ver. 
bundenen Magenzufällen u. m. Gegen die Säure 
im Magen, Sie verbeflert die Säure wie alle bit. 
tern Mittel, 


In vielen Fällen vertritt fie die. Stelle der 
Chinarinde, wenn diefe Befchwerden verurfacht. 
Lettfom hat beobachtet dafs flarke Trinker ge. 
ineiniglich die Chinarinde nicht wohl vertragen, 

Arneman Arzneimittell, 1. Th, M und 
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und dafs die Quaffia unter folchen Umfläinden 
wohl bekömmt, (Lond. med. Journal), —— 


Mán gebraucht das Quaffienholz: 1) im Deco 
oder Aufguls mit Wafler, oder Wein, zumal rothen 
Wein (als Magenwein), oder man fezt zu dem 
wälsrichten Aufgus etwas Wein, oder Aqua Cinna- 
momi, Tind. Corticis aurantiorum, Aether Vi- 
trioli hinzu, um den Gelchmak - zu verbeffern. 
4) man giebt das Extractum Quaffiae in Pillen zu 
15 Gr, r Scrup. In Pulverform kann man das 


Quaffienholz nicht anwenden. 


= 


PRAEPARATE. 


1) Extraffum ligni Qua/iae aquofum, das 
Quaffienextradt. Ein Pfund Holz giebt zwey Ugzen 
Extract. 

2) Tinflura Quafiae. Als magenflärkendes 
Mittel. Sandifort gebrauchte die Tindur ge- 
gen langwierige Gichtfchmerzen. 


CoRTEX SIMARVBAE. 


(Quafta Simaruba L.), Simarubenrinde, aus dem füdli- 
chen America, Guiana. 

Man gebraucht blos die Rinde des Holzes. Sie 

ift ohne Geruch, fafericht, zähe und rein bitter. "Lu- 

fammen- 
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fammenziehend ift fie nicht. Anton von Faf: 
fieu verfuchte fie zuerft ip der Ruhr, und Deg- 
ner, Pringle, Zimmermann, Monro u, m, 
haben fie gerühmt. Sie paíst vorzüglich wenn die 
 Unreinigkeiten fchon ausgeleert find, um die 
Schwäche des Darımkanals zu heben, auch in chro- 
nifchen Durchfällen, (Baumes über den Gebrauch 
der Ipecacuanha und Simaruba in der Ruhr) dem 
weillen Fluß u, a. 


Man verfchreibt fie am beften im Deco, oder 
im Aufgufs mit Wafler, oder mit rothem Wein 
und Wafer vermifcht. Eine Unze wird mit zwey 
` Pf, Waller zur Hälfte eingekocht, und davon lifst 
man Efslöflelweife nehmen, Man kan fie auch 
mit Rhabarber oder Tamarinden verbinden. 


Aeuflerlich benuzt man des Decodt zu Klyfli- | 


ren, und zu Injectionen gegen den Fluor albus, 


Q5 | GENTIANA 
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GENTIANA RVBRA. 


Radix gentianae rubrae, (Gentiana lutea L,), 
Gelber Enzian, im füdlichen Europa, auf den Alpen 
wild. 

Diefe Pflanze ift von allen bekannten Gewäch- 
fen am bitterflen. Nach einem langen Gebrauch 
wird felbi der Schweis und der Urin bitter; 
Der Geruch ift fchwach. aromatiich, Man 
macht hauptfächlich von dem Extract aus der Wur. 
zel Anwendung, als ein auflöfendes und flärkendes 
Mittel, um den Schleim aufzulöfen, die Verdauungs- 
werkzeuge zu fläken, und die Säure zu he- 
ben. In Verflopfungen der Eingeweide, Wafler- 
fuchten, der Gelbfucht, in Cachexien. Es ift wie 
alle bittern Mittel zugleich wurmtreibend., 


PRAEPARATE. 


1) Extra&um Gentianae rubrae, Ift ein rei- 
nes bittres Extract, Am beflen giebt man es 1) 
in Pillen mit Eifenmitteln, Seife, Gummiarten, 
Rhabarber, Ochfengalle u. a. Zu I, x Scrup. 
1 Drach, In flarken Gaben bewirkt es Abfüh. 
rung. 2) in einem aromatifchen Wafler oder Li- 


quor terrae foliatae tartari aufgelöfst. 


2) Effen- 
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2) Efentia Gent. rubr. mit Brandtwein be- 
reitet, ift ein magenllärkendes Mittel. Die Tin. 
Stomach. Rob. Whytt, die Tin. amara und dar 
Infuf, amarum enthalten ebenfalls diefe Wurzel. 


TRIFOLIVM FIBRINVM., 


Herba Trifolii fibrini ( Menyanthes trifoliata L,). 
Fieberklee, in fumpfichten Gegenden, 


Gehört ebenfalls unter die rein bittern auflöfen- 
den und flärkenden Mittel. Man gebraucht am gé- 
wöhnlichfien das Extract in. Pillen; das Decoct 
oder der Aufguís ift fehr bitter und viderlich. 


Man macht davon Anwendung in der Waffer- 
fucht, der Gelbíucht, Verftopfungen der Eingeweide, 
alten Hautkrankheiten, den Flechten u, », Auch . 
in Magenbefchwerden, und Fehlern der Verdauung. 
Gegen arthritifche Zufálle. Boerhaave gebrauchte 
fie felbft in podagriíchen Anfällen mit Molken. 


PRAEPARATE, 


1) Extra&ium Trifol. | fibrini, ein reines bitt- 
res Extract. Man verbindet es mit Gumimiarten, 
Seife, Sulphur aurat. antimon., Kermes min, mit 
andern bittern Extracten, Mittelfalzen u. a. in Pil- 
len oder in Mixtur, 


Q3: .. 2) Tinfu- 
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2) Tinfura Trifol, fibr. fpirituofa, it ma- 
genftärkend zu 3, ı Eslóffel voll. 

Elixir. balfam. temperat. Hoffm. , 

Elixir. vift. Kleinii. 

Tincura Stomach. Rob, Whytt. 


CENTAVREVM MINVS. 


Herba , Cenlaurei minoris, (Gentiana Centaureum L.). 
Taufendgüldenkraut, an feuchten Gegenden, 


Die Bitterkeit ift blos in- dem Kraute enthal- 
ten. Vormals war diefe Pflanze in Wechfelfiebern 
fehr berühmt, Man benuzt das Kraut im Aufgufs 
mit Wefler oder Wein, und das Extract wie die 
vorigen rein bittern Pflanzenmittel, 


MARRVBIVM ALBVM. 


FVMARIA. 


Herba Fumariar, (Fumaria officinalis L5. Erdrauch, 
Wächft auf den Gartenfeldern, 

Ebenfalls ein rein bittres Gewächs. Man ge- 
braucht r) den frifchen Saft (Succus Fumariae ex- 
preſſ.), mit Cerefolium, Nafturt, aquat. Taraxac. Coch- 
learia, Molken, Selterwafler u, a. oder 2) das Ex- 


tra&ium 
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traffum Fumariae gegen Verflopfungen im Unter. 
leibe, in der Gelbfucht, Hautkrankheiten u, a. 


CARDVVS BENEDICTVS. 


Herba Cardui Benedicti, (Centaurea benedicta L,). 
| Cardebenedicte. 
Man gebraucht das Kraut ebenfalls in Auf. 
ghílen mit Wafler oder Wein zur Magenflärkung, 
Das Extract. Cardui Benedict. kómmt mit vorigen ` 


überein. - 


ABSINTHIVM. 


Herba, Flores Abfinihii. (Artemifia Abfinthium ZL.)s 
Wermuth. . 

Das Kraut diefer Pflanze enthält ein aetheri- 
fches Oel von welchem die meifle Wirkung ab. 
hängt. Der Gefchmak ift fehr bitter und der Ge 
ruch widerlich gewürzhaft, Es kömmt mit den 
übrigen Mitteln diefer Klaífe überein, doch ift es 
des aetherifchen Oels wegen flärker erhizend, auf- 
löfend und magenflärkend.. Man gebraucht es 
hauptfächlich um die Verdauungswege zu flärken, 
und die Säure zu dämpfen. Für llypochondriflen 
welche befländig mit Säure und Schwäche des Ma- 
gens geplagt find, ift es fehr dienfam, Gegen das 


faure Sodbrennen, Verflopfungen der Leber, in 
Q4 Wurm- 
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Wurmzufällen, als Palliativinittel, Gegen Wech- - 
felfieber, er | 


PRAEPARATE. 


1) Extra&um Abfinthi. Gehört zu den rein 


- bittern Mitteln. 


2) Infufum Abſinthii aquofum ift fehr unange- 
` nehm. Man hat es vorzüglich bey anfangenden Stein. 
befchwerden, gegen den Gries in den Nieren em- 
pfohlen, um die Erzeugung des Steins zu verhüten. 

2) Infuf. Abfinthi vinofum. Wermuthwein, 
befördert den ‚Appetit. Statt des Weins infundirt 
man auch Wermuth mit Bier, dies wird dadurch 
beraufchend und magenflärkend. | 

4) Efentia Abfinthii fimplex. mit Brandtwein; -- 
ebenfalls ein Stomachicum. | 

5) Effentia Abfinthi compofita mit- mehrern 
Gewürzen, 

6) Olcum defillatum Abfinthii. Wermuthoel, 
aus den Blättern und Knofpen bereitet. Man tropft 
es auf Zuker und trinkt es mit Wein, 


7) Oleum Abfinthii coffum, 
8) Sal Abfinthii 


IL Bittre 
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CoRTEX PERVVIANVS. 
Die Chinarinde, Fieberrinde, Quina Quina, Kinkina. 
Wird von mehreren Arten der Cinchona, aus dem füd- 


lichen America, Peru, Quito , Loxa, Cuenca und den 
Weftindifchen Infeln in verfchiedenen Graden füd-. 
licher und nördlicher Breite erhalten. 


Ruiz. von dem offcinellen Fieberrinden Baum und 
den verjchiedenen Arten deffelben 1794. 


Gefchichte der Chinarinde und ihrer Wirkung kritifch 
und praktifch in Baldingers Magaz, 11. und 12, St. 
Uhland Hiftoria Cori, Peruviani med, praßica, Tü- 
bing. 1781, 


Die Chinarinde ward zuerft im Jahr 1636 
bekannt. Im Jahr 1640 kam fie durch die Grä- 
finn del Chinchon nach Spanien ; von da nach 
Italien, und im Jahr 1649 lies fie Pabſt Inno- 
cenz X. chemifch unterfuchen. 1679 verkaufte - 
fie Robert Tabo? als ein geheimes Mittel an 
König Ludwig XIV. von Frankreich. Seit die- 
fer Zeit ift fie allgemein geworden, und zu ihrer 


Verbreitung hat Sydenham vorzüglich beigetragen. 


Vor dem Jahre 1730 haben wir keine zuver. 
läfige botanifche Befchreibung des Fieberrinden- 
baums, und felbft jezt find noch mehrere lange ge- 


Q 5 bräuch- 
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. bräuchliche Arten nicht beflimmt. Ohne Zweifel 
find in den bis jezt noch nicht unterfuchten und 
unwirthbaren groflen Wäldern von Südamerica und 
auf den Wellindifchen Infeln, mehrere Species der 
Cinchona völlig unentdekt, welche die jezt ge- 
bräuchlichen Sorten erfezen können; und es i da. 
her auch nicht zu fürchten, dafs felbft bey der 
enormen Confumtion ein Mangel an Chinarinde je 
entflehen wird *). ‚Vielleicht wird man in der 
Folge darauf bedacht nehmen den Baum in Eu. 


ropa anzupllanzen, 


Man hat bis jezt fieben Arten der Cinchona 
genau beftimmit, welche alle von einander veıfchie- 
den find, und mehr oder weniger in den 
Handel kommen. Die Chinabiane wachfen mit 
andern Bäumen untermifcht, von welchen die Port. 
landia, Pfychotria , Macronecmum der ächten 
Chinarinde nahe kommen, und vielleicht auch man- 

nigmal 


*) Relph on the Yellow Bark hat berechnet dafs allcin 

» von den Engländern importirt worden, im Jahr 1792, 
175788 Pf. Chinarinde, exportirt 22845 4 Pf. Jm 
Jahre 1793. 111577 Pf. exportirt 24361 3. lm fpa- 
nifchen America werden jährlich allein 12000 Pf. 
China confumirt, (Kuiz) ungerechnet was durch 
die Spanier im Handel kommt, 
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nigmal damit verfällcht werden. Uebérhaupt ift 
die Wirkfamkeit der Chinarinde fehr verfchieden, 
nachdem der Baum hóher auf Bergen und Felfen, 
. Oder tiefer in den Ebenen wüchít, Es kommt 
auch fehr darauf an dafs die Rinde zur gehörigen 
Zeit eingefammlet wird, fonft ift die Farbe nicht 
laturirt fondern wie verfchoflen, und das Gewicht 
ift leichter. Sie muſs fchnell getroknet werden, 
Durch die Näfle verliert fie fehr an Farbe, Ge- 
ruch und Geíchmak. Sie darf auch nicht an feuch- 
ten Orten aufbewahrt werden. Der dumptichte 
Geruch welchen einige für ein characlerifli- 
fches Zeichen der Chinarinde gehalten haben, ift 
ein Beweis dafs fie feucht geworden, und gar 
nicht natürlich. Ueberhaupt hat nach den Verfu- 
chen von Smith die Chinarinde felbft keinen Ge- 
ruch, fondern diefer rührt von der uffern Epider- 
mis und den Lichenarten her, womit die Rinde 
bewachíen ift. > Die Epidermis iff ganz unkıäftig, 
und kann feibft die Wirkungen der Chinarinde 
fchwächen. Man follte fie allemal vor dem Ge. 
brauch abfchaben, oder rafpeln laffen. Es kommt 
febr darauf an dafs man die verfchiedenen Arten 
der China nicht mit einander vermifcht. Einzeln 
gebraucht find mehrere fehr wirklam, und werden 
auch mit beílen Erfolg angewendet. 

Die 
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Die vorzüglichflen Arten von Chinarinde find: l 


1) Die ofieinelle Chinarinde (Cinchona offici- 
nalis L.). Sie wüchíl auf hohen kalten Bergen 
und würde wehrfcheinlich in unferm Clima recht 
gut fortkommen, Die Eingebornen nennen fie 
Cafcarilla fina, ächte Cafcarille. Sie ward zuerft 
in Loxa entdekt. Die Stike find mäflig aufgerollt, 
nicht über anderthalb Zoll dik, und nicht dünner 
als eine Schreibfeder. Ich befize davon Stüke von 
einem Fus lang und darüber. Auswendig i( fie 
rauh und furchicht, doch find die kleinen Stüke 
gliter. Die Cuticula ift dunkelgrau, mit hell- 
grauen, afchfarbenen Fleken und mit Lichenarten 
bewachfen, die innere Farbe ift feurigroth wie die 
befte Zimmtrinde, an Confiftenz ift fie dicht und 
verhältnifsmäflig fchwer, der Bruch nicht fafericht, 
und wenn man die Stüke gegen die Sonne hält, 
ficht man harzichte Kórner oder Puncle. Der Ge- 
ruch ift angenehm gewürzhaft; der Gefchmak bit- 
ter, und beym Kauen etwas fauer und herbe, aber 


nicht unangenchm und” ekelhaft. 


2) Die zarte Fieberrinde (Cinchona delicata, 

C. tenius, Ruiz), kommt von einem Strauch 
welcher auf den Bergen von Pillao, Acomayo und 
| andern 
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andern in der Provinz Panatahuas unter dem I0. 
Grade mittägiger Breite wüchíl, Sie ift eben fo 
fchäzbar als die befe officinelle Fieberrinde, und 
kommt felten im Handel allein vor, fondero mei- 
flens mit den andern Sorten gemifcht, Die Aul- 
fenfeite ift fehr riffig und ranh, die Cuticula dun- 
kelafchfarben fall ins fchwarze fallend, und weis- 
licht gemifcht. Die innre Farbe ift nicht fo feu- 
rig fondern blaffer als der Zimmt. Die Stüke find 
aufgerollt und von: der Dikke einer Hühner: und 
Gänfefeder, ihre Textur it dicht und’ der Bruch 
egal und glatt, Sie enthält eine beträchtliche Menge 
von harzichten und gummöfen Theilen. Sie hat 
einen angenehmen Geruch und Gefchmak, ift an. 
genehm bitter und herbfauer doch nicht widerlich, 


3) Die glatte Fieberrinde (Cinchona glabra R.) 
(Cafcarillo Bobo, unächte fchlechte Cafcarille), auf. 
hohen Bergen und in Waldungen zu Panatahuas, 
Cuchero, Panao u, a. Die Stüke find fehr ver-. 
fchieden, von der Dike einer Schreibfeder bis zu 
anderthalb Zollen. Die Oberfläche ift rauh und | 
riffig mit einer hellgrauen dunkel und weislicht 
gefekten Cuticula. Die Farbe ift inwendig hell- 
roth und lichter als bey dem Zimmt. Das Ge- 
wicht ift fpecififch leichter, die Confi(lenz ift dicht 


und 


254 Dritte Klar. 


und flark. Wenn 'man fie zerbricht zeigen fich 
harzichte Körner. Der Gefchmak iſt fehr bitter, 
mit einer herben Säure verbunden, und in den 
'Stüken vom Stamm ekelhaft. Sie kommt im Han- 
del mit den beyden erflen Sorten gemifcht vor. 
Ruiz glaubt das dies die fogenannte Califfaya 
Rinde ifl. 


4) Die blaffe Fieberrinde, gelbe Fieberrinde 
(Cinchona pallefcens R.) wächft in der Provinz 
Pauatahuas, in Waldungen auf einem felfichten Bo- 
den.. Wahrfcheinlich ift, diefes die vor einigen 
. Jahren bekannt gewordene China flava, lutea, oder 
China regia, Cortex .Chinae regius. Sie ifl dunkel 
orangeroth , oder roflfarben, fat wie die rothe 
China, Wenn man fie einige Tage dem Licht 
ausfezt, wird fie dunkler als die rothe China. Sie 
befteht fowohl aus platten als aufgerollten Stüken 
von dem Umfang eines Zolls bis zu einer Feder- 
fpule und einem oder anderthalb Fuís Länge. Viele 
Stüke haben keine Cuticula, und bey einigen ilt 
fie gelblicht afchfarben. Die Oberfläche ift glatt 
und in gewiffen Richtungen gegen das Licht ge- 


halten glänzend. Sie fühlt fich troken an, hat. 


eine fibriöle Textur, und ift im Bruche flark fafe- 
richt. Sie ifl fpecififch leichter am Gewicht, und 


- 


X 


läfst 
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läfst fich auch leicht zu Pulver reiben; der Ge- 
ruch i fchwach und uumerklich, der Gefchmak 
wie bey der gewöhnlichen Chinarinde fark bitter 
und mäflig adílringirend, die Säure ift weniger em- 
pfindbar. Nach den Verfuchen von Relph (An 
Inquiry into the Medical Efficacy of a new Spe- 
cies of Peruvian Bark lately imported under the 
name of yellow Bark 1794.) giebt das Decoct 
und. Infufum mehr bittre und adflringirende ex- 
tractive Theile als die befte officinelle und rothe 
Chinarinde, fie ift auch flärker antifeptifch , und 
in Rükficht auf ihre Kräfte überhaupt eine von den 
beften China Arten, Der Magen verträgt fie ge- 
wöhnlich befler, und fie ift in geringern Dofen 
wirkfam. 


5) dunkelviolette Fieberrinde, unüthte Fieber- 
rinde (Cinchona purpurea R.) auf den Bergen und 
Klippen von Panatahuas und Huanuko, Sie ift zu- 
fammengerollt, àufferlich glatt, mit einer hellgrauen 
afchfarbenen geflekten Cuticula, inwendig Zimmt- 
farben. Man bekommt fie von der Dike einer 
Federfpule bis einem Zoll. Sie it im Bruch et- 
was fafericht, harzicht, und verhältnismäflig leicht 
aa Gewicht, Der Geruch ift fchwach aromaŭfch, 
und der Geíchmak bitter, fauer, und herbe doch 

nicht 
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nicht widerlich, etwa wie der Gefchmak von ver- 
 trokneten Rofen, Sie i mit den andern Sorten 


gemifcht, 


6) Die gelbe Fieberrinde (Cichona lutefcens, 
lutea .R.). It in der Provinz Panatahuas und 
Huanuco einheimifch, und wächft auf Bergen, an 
Abhüngen, und Bächen. Sie befleht aus Stüken 
von anderthalb Zollen bis zu einer Federfpule dik, 
hat eine glatte Auflenfeite mit einer hellgrauen Cu- 
ticula, fie ift, inwendig feuerroth, und dunkler als 
der Zimmt, aufgerollt. Der Bruch ift. ungleich 
und fafericht, die Confiflenz nicht fo dicht und 
das Gewicht ifl fpeciffich leichter. Der Geruch ift 
fchwach aromatilch, der Gefchmak mittelmällig 
herbe, und bitter auch weniger fauer, und über. 
haupt nicht fo angenehm als bey den übrigen Ar- 
ten, wiewohl nicht ekelhaft. ° Sie enthält harzichte 
Theile allein diefe find in der troknen Rinde nicht 
merklich. , Die Rinde kommt nicht in Subflanz in 
den Handel, fondern man verfchikt das Extract 
davon, welches im Lande bereitet wird, 


7) Die graue Fieberrinde (Cinchona fufca R.) 
auf den Bergen von Puzuzu und Munu an niedri- 
gen Orten und in Tbälern. Sie fieht aufferlich 
hellgrau aus, und inwendig Chocoladefarben , ifi 


weng 
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wenig oder.gar nicht aufgerollt, und befleht aus Sti. 
ken von etwa einen Zell dik. Der Geruch ift geringe, 
auch der Geíchmak wenig bitter, aber- flàrker zu. 
fammenziehend als bey den übrigen Arten.. Sie 
bricht fehr glatt und egal, wegen der vielen Gum- 
mirefinófen Beftandtheile, Sie wird bis jezt noch 
nicht als Arzneimittel auswärts gebraucht, 


Man hat auch auf den Weftindifchen Infeln, 
in lamaica, St. Domingo, Martinique, den antil- 
lifchen Infeln mehrere Arten von Cinchona ent- 
dekt, welche feit einigen Jahren eingeführt find, . 
allein es ift von manchen bis jezt befchriebenen Arten, 
noch zweifelhaft, ob fie zum Geíchlecht der Cin- 
chona gehören. ^ Die Cinchona Caribsea ift aller 
Wahrfcheinlichkeit nach eine Portlandia, und dies 
macht es zweifelhaft ob die Cinchona montana von 
Guadeloupe und Martinique , ( Mallet. Mem, 
lur la Quina Quina de la Martinique im Botan, 
Mag. v. Römer und Uferi VI. St.) Cinchona 
anguflifolia von St. Domingo, Cinchona fragrans, . 
von Dominique, Cinchona floribunda, u. m, welche 
unter den Namen Cortex de St. Lucia bekannt ge. 
worden. (Davidfon in den Philof. 'Transact, v, 
J. 1784.) wirkliche Arten der Cinchona find. 


Arnıman Arzneimittel, 1, Th R Man 
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Man hat zu Santa Fé einige Arten von Fie- 
berrinde entdekt, welche im allgemeinen den Na- 
men Cortex de Santa Fe führen, und mit der ge- - 

 wühnlichen Fieberrinde zuweilen gemilcht vorkom. 
men (Baumé in d, Mem. de l'acad. roy. de 
Medicine a Paris T. III.). Dahin gehört die Cim. 
chona Corymbofa oder Corymbifera von Forfter, 
die Cinchona pubefcens, und Cinchona Peruviana 
und Bogerenfis Linn. Allein nach der Verglei- 
chung, fcheinen diefe Rinde ebenfalls von einer 
' Portlandia oder Macronecmum abzuflammen, und 
bedürfen noch einer neuen Unterfuchung. | 


Zu den bis jezt noch völlig unbeftimmten Ar- 
ten der Fieberrinde gehören: 


| 1) Die vothe Chinarinde (China rubra). Sie 
ift im Jahr 1779 vorzüglich in Gebrauch gekom- . 
men, und befleht aus groffen Stüken von einem 
halben bis drittehalb Zoll dik. Die Oberfläche ift 
rauh und furchicht, mehr oder weniger dunkel, afch- 
farben mit weislichen und gelben Fleken gemifcht. 
Inwendig ift fie dunkelroth, faít wie Röthel, die 
kleinern Stüke find vollkommen zufammengerollt, 
die gróffern hingegen mehr flach, breit und weni- 
* ger aufgerollt. Sie ift viel folider und fchwerer 
als die gewöhnliche China. Im Bruch ift fie ein 
wenig 
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wenig fafericht, aber fehr.refinós, Man kann drey | 
befondere Strata darinn unterfcheiden. Nach allen 
Verfuchen welche damit, angeflellt find, enthalt fie 
mehr gummófe und refinöfe Beflandtheile; fie ift 
ebenfalls bitter und herbe fauer, zufemmenziehend, 
aber nicht widerlich. In unfern Gegenden fcheint 
fie keinen Vorzug vor der gewöhnlichen Rinde 


zu befizen. Die ` Materialien bekommen auch 


felbft jezt die rothe China nicht mehr von der 
Güte als vormals, (Saunders, Cothenius, 
Irwing, über die rothe China). 


2) Die Kalifaya oder die groffe Fieberrinde, 
wächft auf den Bergen von Monzon, fie ift auf. 
ferlich dunkelgrau inwendig hellroth , okerfarben, 
‚und kommt in Stüken von ohngefehr einen bis 
zwey Zoll breit, und einen Zoll dik, und zufam- 
mengerollt; die Confiftenz ift dicht und das Ge- 

wicht beträchtlich, zumal in den dünnern Rinden, 

Im Bruch ift fie fafericht und man entdekt ein 
Stratum von harzichter Subflanz. Der Gelchmak 
ift fehr bitter und von den groffen Rinden ekelhaft, 
Vielleicht iff es die N. 3. vorhin befchriebene Art 
der Cinchona. | 


3) Die olivenblättrige Fieberrinde, von’ den 
Bergen in Cuchero, Die Stüke find runzlicht, 
R2 duller- 
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äufferlich hellgrau und zufammengerollt. Die innre 
Farbe ift dunkler als die Zimmtrinde, Die Dike 
von einer Federfpuhle bis einen halben Zoll, Der 
Gefchmak bitter, angenehm und pikant. - 


Dieſe fo verfchiedenen Arten der Chinarinde 
werden in Kiften, oder in Thierhäuten durch ein- 
ander verfchikt, und von diefen machen die Ma- 
terialiften eine Auslefe. 


Die allgemeinen Kenntzeichen einer ächten 
und guten Chinarinde find: 1) fie mufs äuflerlich 
rauh und runzlicht feyn, inwendig hochroth, rö- 
ther als Zimmt, und zufammengerollt; die Güte 
fteht mit der Lebhaftigkeit der Farbe im Verhält- 
nifs. 2) Sie mufs eine dichte Confiftenz und ver- 
hältnismäflige Schwere befizen. ^3) Sie mufs kurz 
und egal zerbrechen, Je faferichter fie it defto 
älter ift der Baum; dies gilt wenigflens von den 
gewöhnlichen Sorten. 4) Sie muls angenehm bit. l 
ter, adítringirend fchmeken ohne widerlich zu feyn. 
Es ift einerley ob fie dik oder feinröhrigt ifl, 
nur dürfen die zulammengerollten Stüke nicht 
über anderthalb Zolle, und nicht weniger als eine 
Schreibfeder dik feyn. Am beften find die mitt- 
ern Stüke, weil dann der Baum feine gehörige 
Vollkommenheit erreicht hat. Durch die chemi- 

fche 
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fche Analyfe hat man bittre, adftringirende, er. 
dichte, fchleimige, harzichte, eifenhaltige und flüch- 
tige Beflandtheile entdekt. Der groffe Vorzug vor 
andern bittern und zufammenziehenden Mitteln, 
fcheint in der innigern Mifchung diefer Theile zu 
beftehen, 


Die Hauptkräfte der Chinarinde find flärkend, 
adfiringirend und antifeptifch. Sie ift in 'einem hö- 
heren Grade flärkend, und erhizt weniger als ir- 
gend ein andres bittres Mittel, 


Sie ift 1) das Hauptmittel gegen intermitti- 
gende Fieber, und man giebt fie nunmehr der Er- 
fahrung zu Folge, nach einigen vorhergängigen 
Ausleerungen gleich vom Anfange des Fiebers mit 
dem been Erfolg (Cleghorn, Lind, 
Cullen, Gregory). Vorzüglich notlıwendig 
ift fie in Herbfihiebern und in Quartanfiebern, weil 
lange anhaltende Fieber, Verhärtungen und Ver- 
ftopfungen der Eingeweide verurfachen, Sie ift 
am krüftigflen einige Zeit vor dem Fieberanfalle 
gegeben. In bösartigen intermittirenden Fiebern 
empfahlen fie vorzüglich Torti und Sydenham, 
Hoffmann, Pringle, Senac, Whytt. In 
Fiebern mit apopleclifchen "Zufálen (Morton). 
In dem fo genannten 'Todtenfieber (W ev Ih of). 

| K 3 Ferner 


26a il Dritte Klaffe. 


Ferner in allen Krankheiten welche in ihrem 
Verlauf etwas periodifches haben. Im periodifchen 
Kopfíchmerz (Morton). In periodifchen Au- 
genentzündungen ( Torti), periodifchem Wahn- 
finn (Willemfe). De Haen heilte durch die 
Rinde einen Bruftkrebs mit periodifchen Schmerzen, 


n Entzündungsfabern, wenn fie die Geflalt 
der intermittirenden Fieber annehmen (Senac). In 
catarrhalifchen Beíchwerden , dem Rheumatismus 
(Saunders). In der Gicht (Lifter). Im Podagra 
(Sydenham). 2) in krampfhaften convulfiven Zufäl. 
len aller Art, vorzüglich im krampfhaften Keichhuften 
(Sydenham, Millar, Brendel,.Murray) 
Nach vorherigen Ausleerungen im Nervenaflhma 
(Floyer) in der Epilepfie (van Swieten, Tij- 
fot, Grainger). „Im Veitstanz, dem fardoni- 
fchen Lachen (Olivier), heftigen Niefen ( Ber- 
gius) Im Tetanus (Bi/fet). 3) in fogenann- 
ten Nervenficbern ( Huxham); in hypochondri- 
fchen und hyfterifchen Zufällen (Whytt, Tij- 
fot) 4) in auszehrenden Krankheiten. Bey der 
Difpofition zur Schwindíucht ift fie eins der beften 
Mittel; in der eigentlichen Schwindíucht pafst fie 
nicht, fo lange noch Entzündung zugegen ifl. In 
der tabes dorlualis (Ti/fot), dem weiilen Flufs 


und 
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und andern Ausleerungen, gegen zu flarke Eite- 
rungen, 5) in allen Fällen wo Schwäche des Kór-. 
| pers, oder irgend einer Function Urfache oder 
Folge von Krankheiten ift; daber im Anfange 
der Wafferfucht, in der Harnruhr, der Ra- 
chitis, gegen Scropheln und fcrophulöfe Zufälle 
aller Art ; im Scorbut, und zur Nachkur in Krank- 
heiten, 


Eine vorzógliche Stelle behauptet die China. 
rinde auch 6) unter den antifeptifchen Mitteln. Sie 
pafst aber nur dann wenn keine Zeichen eines 
entzündlichen Zuflandes zugegen find, In bösart i- 
gen Faulfiebern (Pringle, Monro, Vogel). 
Im kalten Brande (Pringle, Pott, Schmuk- 
ker). In bösartigen znfammenflieffenden Blattern; 
den Blutblattera (Mead), in brandichten Blattern 
(Hazon), in der Gürtelkrankheit (Fordyce), 
der gallicht faulen Rofe, In der bösartigen Bräune 
(Huxh am, Fohnflon). Als Praefervativmittel 
gegen die Pet (Ruffel hift. of Aleppo). =) in 
Profiwviis aller Art. In Blutflüffen (Mellin), gegen 
die Rükfälle des Blutfpeyens. (Morton, Hoff- 
mann). Zu häufiger monatlicher, Reinigung. In 
langwierigen Durchfällen (Klein), in der Ruhr 
im zweyten Zeitraum (Monro). 


R4 Die 
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Die Hauptgegenanzeigen welche bey der An- 
wendung der Chinarinde beobachtet werden müffen, 
find ein entzündlicher Zuftand , und Unreinigkei- 
ten in den eren Wegen. 


Aeufferlich ift der Gebrauch der Chinarinde 
ebenfalls fehr wichtig. | 


Die wirkfamfte Form die Fieberrinde anzu- 
wenden ift. 1) im Pulver zu 3, 1 Scr, Z bis 5 
Dr. und darüber, fo fein zerrieben als möglich. 
Man giebt diefes am beften mit Milch angerührt, 
und mit etwas Zuker verfülst (Mell in), oder 
mit Mandelmilch. Aufferdem 2) in Infu/um mit 
kaltem Wafler, oder mit geiftigen Mitteln; vorzüg- 
lich mit Rheinwein oder guten rothen. Wein. 
Skeete, (Exper. and Obfervat. on Peruvian Bark) 
bat gefunden, wenn man Magnefia mit dem China- 
pulver zufammenreibt, und langfam Waſſer zu- 
gielst,; fo dafs zuerft ein Teig entfieht, und dann 
nach und nach das übrige Wafer zugiefst und das 
Infufum filtrirt, dafs dann das Infufum dunkler 
an Farbe, an Gefchmak mehr bitter und adftringi- 
rend, und flärker sntifeptilch wird. Mit der gel- 
ben Chinarinde (Cinchona pallefcens), verhält es 
fich eben fos bey der rothen China aber fand er 


gar 
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gar keinen Unterfchied, 3) im Deco; dies ift 
nicht fo wirkfam , weil durch das Kochen zu viel. 
. Theile verlohren gehen, und ein groffer Theil 
noch bey der Colatur zurükbleibt, 4) im Extraft 
mit Weingeift, oder mit bloffem Waffer; Extr. de . 
la Garaye, (Sal Corticis Peruviani). Man giebt es 
in Pillen zu 1o Gr. I, 1 Dr., mit andern bittern 
Extraclen oder in Pulver, in Tropfen. 5) als 
Lattwerge. | 


Die Kräfte der Chinarinde werden noch durch 
den Zufatz von mancherley Mitteln fehr vermehrt, 
So verftàrken der Alaun, der Eflig, und Spir, Vi- 
trioli die adflringirende und antifeptifche Kraft; 
die flimulirende, nervenftärkende Eigenfchaft wird | 
durch Valeriana, Serpentaria virgin., Kampher, 
Cort. Cinamomi, Ol. Cajeput und Opium erhöht. 
Um alle wirkfamen Theile auszuziehen, macht 
man einen Zufaz von einigen Granen Sal Tartari 
(Lunel in Roux Journ. de Medec. 1789.), zu 
jeder Unze. Nimmt man mehr fo wird das De- 
coct alcalifch. 


Man pflegt zuweilen noch mit der Chinarinde 
Kalkwafler zu verbinden, dies ift eine unfchik- 
‚liche und unwirkfame Verbindung (Irrwing 
Verfuche), | 


R s Bey 
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Bey dem Gebrauch der Chinarinde  entfle- 
hen oft allerley Befchwerden, welche überaus 
lifg find, und die freye Anwendung deríelben 
oft verhindern, x) zuweilen erregt fie Erbrechen, 
am meiflen wenn man fie in Pulver nehmen läfst, 
Man kann dies einigermiaflen verhüten wenn man 
die Form verändert. Am beflen bekómmt noch 
der Aufgufs mit Wein, oder die Tinctura Cort, 
Peruv. 2) fie erregt Befchwerden im Magen. In 
diefeın Falle verbindet man fie am zuträglichfien _ 
mit einem aromatifchen Mittel, oder mit rothen 
Wein. 3) fie verurfacht Durchfälle, dies verhütet 
man am beften durch den Zufaz von Opium, Lau- 
dan. liquid. Sydenhami. Mannichmal thut fie es 
auch nur blos im Anfange. 4) fie erregt Verfio- 
pfung, man mufs fie mit Rhabarber, Magnefia und 
ähnl. verbinden, Cornette (Hift. de l'acad. roy, 
de Medec. A. 1782.) empfiehlt befonders den Zu- 
faz von Brechweinflein. Er läfst eine Unze China 
mit 1 Scrup. Brechweinílein zufammenkochen, 
Diefe Mifchung befördert die Oeffnung und den 
Schweis, ohne Brechen zu erregen. Diefe Zufälle 
entfliehen überhaupt am öfteren, wenn die China 
fchlecht ift, oder zur Unzeit angewendet wird, 


Man 
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"Man gebraucht die Chinarinde in Klyfliren; 
fie ift auch zu Fusbäden (Alexander), zu Um- 
fchlägen (Med. Obf. and Ing. T. IL), zwifchen 
Kleidern (P ye) empfohlen. 


Unter der groffen Menge von Subflituten 
welche man der Chinarinde an die Seite gefezt 
hat, find der Cortex Hippocafíani, C. Salicis, das 
Geum urbanum, C. Caftarillac, Flores Chamomillae 
die wirkfamflen. Als Fiebermittel werden auch 
die bittern, sromatifchen und adftringirenden Mit- 
tel oft als Hausmittel ftatt der Chinarinde gebraucht. 


PRAEPARATE., 


1) Extraßfum Cort, Peruviani. Man unter- 
fcheidet davon zwey Arten 1) Extraffum Chinae 
aquofum, 2) Extr. Chinae vinofum. Das Extract 
welches mit Wein bereitet worden, ift am wirk- < 
famflen. Die Dof. ift 10, 15 Gr. 1 Ser, 1, 1. 
Dr. in Pillen oder Tropfen. Auf den Bergen von 
Peru wird aus den frifchen Rinden ein Extract 
bereitet, 


2) Tinfura Cort, Peruv. Ph. Edinb. und 
Lond, Man lift 6 Unzen Chinariode mit 1 
Pfunde Spir. vini redif, 8 Tage lang digeriren. 


3) Syrupus 
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3) Syrupur Cort. Peruv, aus Chinarinde, 
Zinmt in rothen Wein eingeweicht, und mit Zu- 


ker aufgekocht, für Kinder zu NN Y Unze, 


4) Elix. Stomachisum Rob. Whytt. 


. CORTEX HIPPOCASTANI. 


(Aefculus Hippocaftanum L.), Rofskaftanie. Urfprüng- 
lich aus dem nördlichen Afien, 


Turra "Briefe über die Fiebervertreibende Kraft 
der Rofskaftanienrinde aus dem Ital, von Buchholz, 
1783. Junghans Diff de Cortice Hippocaflini. 1770, 

Die Rofskaftanienrinde ift unter allen Subfli- 

tuten der Chinarinde eins der vorzüglichften, Man 
giebt fie 1) in Pulver zu ı Scr, 3, ı Dr. u, m. 
2) das Extract. 


CORTEX SALICIS. 
(Salix Pentandra; S. alba; S. fragilis L.), Die Weiden 
rinde. Wachſt überall in Europa wild, 
Günz Diff. de Corlite Salicis, Cortici- Peruviano fuba 
fituendo 1787. Frize medic. Annalen I, B. 

Alle Weidenarten haben eine bittre zufammen. 
ziehende Rinde. Man empfiehlt fie zu ı Scrup. 
I, 1 Dr. ſtatt der Chinarinde, 

Extratlum Cort. Salicis it flärker zufammen- 
ziehend als das China Extract, | 
RvBIA 
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RvBIA TINCTORVM. 


Radix vubiae linforum, Die Färberröthe, Krapp. Im 
füdlichen Europa; wird als Färbematerial häu- 
fig angebaut, | 


Diefe Wurzel ward zuerft als Medicin wegen 
‚ ihrer Eigenfchaft die Knochen roth zu färben be- 
rühmt. Dies thun wahrfcheinlich aber alle Färbe- 
ftofle ohne Unterfchied. (Brugnatelli in Crells 
chem, Annal v, J 1787.) Bey einem anhaltenden 
Gebrauch wird der Speichel und der Urin eben- 
falls roth. Die Beftandtheile der Wurzel find blos 
bitter und adflringirend, 


Man hat fie fat als fpecififch 1r) in Krank- 
heiten der Knochen, namentlich in der Rachitis 
empfohlen ( Levret, Gliffon). Abilgaard 
verbindet fie mit Sal Tartari. Du Hamel hat 
bey Thieren beobachtet, dafs der Callus in Bein- 
brüchen darnach weicher wird: dies rührt wahr. | 
fcheinlich daher, weil die Thiere überhaupt nach 
diefer Wurzel mager und krünklich werden. 2) 
In der Verhaltung der monati. Reinigung if fie 
zuweilen mit Erfolg angewendet worden (Home 
clinifche Verf. Herz Briefe); in den meiften Fal- 
len it fie doch unwirkfam. Vogler empfiehlt 
fie wenn die monatl, Reinigung nicht hinlänglich 

oder 
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oder unordentlich fliefst, mit Flor. Sulphuris und 
Salzen verbunden, 2) in Gichtbefchwerden (Abr a- 
hamfon verm. Bemerkung.) Man giebt fie zu 
2, 1 Dr. 3, 4mal täglich in Pulver. oder 2) im 


Deoß. 


GvMMI KINO. 


Von einem noch unbekannten Baum im innern Africa, 


Das Kinogummi ift eine harte brókliche Sub. 
flanz von dunkelrother, fat fchwärzlicher glänzen- 
der Farbe, Es hat keinen Geruch und fchmekt 
ftark zufammenziehend ; im Waffer wird es leicht 
aufgelöft, und unterfcheidet fich dadurch hauptfäch- 
lich von dem vormals gebräuchlichen Drachenblute 
(Sanguis Draconis). Es giebt eine Ichlechtere Sorte 
davon, welche nicht fo glänzend und auch nicht 
io bröklich it. Fothergill empfahl es zuerft. 
Man hat es mit groflem Nuzen in Blutflüffen, be- 
fonders in Mutterblutilüffen nach der Niederkunft, 
dem veralteten weiflen Flufs, und alten Diarrhoeen 
angewendet. Die Dofe ift I, ı Scrup ! Dr. in 
Subflanz,. Auch äuflerlich zu Injectionen. 


PRAEPARATE, 
1) Pulvis Stypticus Ph. Edinb. Aus G. Kino 
und Alaun ; ifl eins der kräftigften adílringirenden 


Mittel, 
+ .. 2) Tin. 
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2) Tin. fpirituofa G. Kino. Eine Unze 
Gummi giebt mit fechs Unzen Weingeift eine hin- 
reichend ftarke Tindtur, was fich nicht  aufloft, - 
kann zu einer wäfrichten Tinctur von vier Unzen 
benuzt werden. (Ebeling). | ` 


 LIGNVM CAMPECHIENSE. 
(Haematoxylon Campechianum), 


Extratium ligni Campech. 


LYTHRVM SALICARIA. 
Herba Salicariat, 


L 


IIT, Bittre aromatifche Gewächfe. 


RADIX CARYOPHYLLATAE, 


(Geum urbanum L.). Nelkenwurzel , Benedi&twurzel, _ 
an Hekken und Zäunen, in fchattigen waldichten 
Gegenden, 


Buchhave Obfervat. circa vadicem gei vrbanı 1781, 
Anjou de radice Carypophullatae 1783, Weber de. 
nonnullorum febrifugorum viriule & Speciatim gei or- 
bani; Kilon. 1784. | 


Die Wurzel fchmekt bitter, zufammenziehend, _ 
und hat einen íchwachen Nelkengeruch. Es fcheint 
bey 
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bey dieſer Pflanze vieles auf das Klima und 
die Zubereitung anzukommen, Daraus laffen fich 
vielleicht zum Theil die widerfprechenden Er. 
fahrungen erklären. Sie mufs im , Aprill und 
May ausgegraben werden, ehe fie zu fehr ins 
Kraut fchiefst und zur Blüte kommt, ln Herbü 
ift fie unkräftig. Auch das Troknen erfordert 
Vorficht. Durch die Deftillation hat man ein aethe- 
rifches Oel daraus erhalten. Schon in alten Zeiten 
war fie als ein Fiebermittel bekannt (Rajus Hift. 
plant, T. L). Buchhave brachte fie wieder in 


Andenken. 


Man empfiehlt fie 1) in intörmittirenden Fie- 
bern fatt der Chinarinde. In vielen Fällen hat fie 
nichts geleiftet. 2) in Dyfenterien und alten Diar- 
rhoeen, in der colica flatulenta, in Zufällen des 
Darmkanals. 3) gegen aflhmatilche Zufälle 4) als 
ein flärkendes Mittel, nach Krankheiten, Sie wird 
auf eben die Art angewendet wie die Chinarinde, 
1) in Pulver zu 1, 1 Dr. viermal täglich, 2) in 
Deco; Buchhave gab fie auch 5) in Ejenz 
mit Spir. vini digerirt, zwey Unzen Rad. Caryo- 
phyllatae werden mit zwey Pf. Spir. vini 6 Tage 
lang digerit; Efslöffelweife. 4) in Lattwerge mit 


Honig. 


GEVM 
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GEVM RIVALE, 
Rad, Geci palufiris, Wicht häufig in feuchten Gegenden, 
Bergius in d. fchwed. Abhandl. v. J. 1757. 


Wird wie das G. urbanum gebraucht. 


CORTEX. ANGVSTVRAE. 
Cortex Anguílinus, (Brucea ferruginea? l'Heritier). An- 
guftura Rinde; aus Afrika, Südamerika, St. Trinidad, 
Brande Exper, and obfervations on the Anguflura 
Bark 1793. Borges über die Anguflura Rinde aus - 
d. Engl. des Hrn. Brandt. 

Die Auguftura Rinde ift zuerft im Jahr 1788 
in England bekannt geworden; man bekommt da- 
Son kleinere und gróffere Rinden, und einige Stüke 
find aufgerollt , andre platt. ^ Aeufferlich ift fie 
runzlicht, mit einer weislicht grauen Epidermis 
überzogen, inwendig bräunlich gelb, Sie bricht 
kurz und harzicht. Der Gefchmak ift durchdrin- 
gend bitter, gewürzhaft, und befizt eine gewifle 
Schärfe, der Geruch ift fchwach und widerlich. 
Das Pulver ift gelb, wie das Pulver von der ofiin. 
difchen Rhabarber. 


Sie it zuerft hauptfächlich in Bauchflüffen 
und Ruhren berühmt geworden, Im Ipanifchen 
Arneman Arzneimificll, 1. Th S Ameiika 
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‚Amerika gebraucht man fie als ein Hausmittel, 
weil fie gelinde den Leib anhält. In chronifchen 
Diarrhoeen ift fie fehr wirkíam (Filter), auch 
in Fehlern des Magens und der Verdauungswege ; 
fie erregt nicht das läftige Magendrüken welches 
die Chinarinde oft verurfacht, 


2) In intermittirenden Fiebern ift fie eben fo _ 
kräftig als die Chinarinde, und man gebraucht fie 
unter eben den Vorfichtigkeitsregeln. 3) In pe- 
riodifchen Zufällen, Ohnmachten, Kopf- und Zahn- 
fchmerzen verfuchte fie Brande mit gutem Er- 
folg. 4) In Nervenfiebern, 5) in faulichten Krank- 
heiten, gegen die Symptomatifche Diarrhoee. In bós. 
artigen Gallenfiebern wo die China Verftopfungen 
macht. Im Brande. 6) als ein allgemeines flärken- 
des Mittel. 


Man giebt fie 1) in Pulver zu 5, 10, 15, 

20 Gr. allein, oder mit Rhabarber, Magnefia, 
Krebsaugen; kleine Gaben fcheinen beffer zu be- 
kommen als flàrkere. 2) im Aufgu/s; man láfst 
1 Dr. mit 4 Unz. Waffer 'aufgieffen, und dies 
täglich gebrauchen. 3) in Tin&ur; Brande liefs 
1 Unze Cort, Anguflurae, 2 Dr. Cort. Cinamomi 
und ı Scr. Crocus mit 16 Unzen Brantwein di- 
geriren. Die Dofe ift ı Dr, 4) in Extra. aquof., 
' zu 
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zu 4 bis 8 Gr. Bey einer Neigung zu Estzfindon- 
gen, und in Entzündungszufällen bekömint diefe 
Rinde im Allgemeinen nicht, — ^ ' 


CORTEX AVRANTIORVM. 


Citrus Aurantium L. (S, 383. Die Pomerauzenfchaa- 
‚ — len, | Kommen getroknet aus Indien. 

Die Pomeranzen werden hauptfächlich als eiu 
magenflärkendes’ Mittel, bey fchwachen Verdauungs- 
kräften benuzt, und find daher auch ein Ingredienz 
aller magenftlärkenden Mittel, 


PRAEPARATE. 


1) Cortex Aurantiorum conditus. 
2) Extraffum Corticis aurantiorum, 
3) Tindura Corticis aurantiorum. 


RADIX COLVMBO. 
Rad, Columbae, Colombae, Columbo, Columbowurzel. 
Urfprünglich aus Afien;' Columbo, auf der Infel Ceylon. 


Percivall Bemerkungen über die Columbowur zel, 

in feinen EKffaus Vol. II, Joffe Verfuche mit der Co- 

, Jumbowurzel in hift, de la Soc. royale de Med. A. 1779. 
p. 243. 


Die Wurzel wird in Scheiben zu uns ge- 
bracht, und zuweilen mit der Rad, Bryoniae ver- 
S2 wech- 
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wechfelt, : Aeufferlich ‘ift. fie mit einer diken runz- 
lichten Rinde bedekt und dunkelbraun, inwendig 
heilgelb, Der Gefchmak ift etwas fcharf, der Geruch 
gewürzhaft. Wenn fie lange aufbewahrt wird, ver- 
liert fie ihre Bitterkeit, und wird leicht faul und 
von Würmern angefreflen, 

Sie ift durch die Verfuche von P email 
vorzüglich berühmt geworden, 1) in Durchfällen 
und der Ruhr. In Gallenfiebern mit Mittelfalzen, 
In der Cholera. In Diarrhoeen und Erbrechen 
der Kinder „während dem Zahnen mit Magnefia, 
Krebsaugen und ähnl. 2) bey fchwachen Ver- 
dauungskräften, Blähungen, mit Gewürzen verbun- 
den, oder in Weinaufgufs. Gegen periodifche Ue- 
belkeiten und Erbrechen, hauptfächlich wenn fie 
von Säure herrühren, oder zu grofler Reizbarkeit 
des Magens. 

Man gebraucht die Wurzel: 1) in Pulver zu 
.. x Scr. X Dr. alle 2, 3 Stunden allein, oder mit 
gewürzhaftert Mitteln z, B. Cort. Aursnt., zuwei- 
len auch mit Rhabarber, Eifenmitteln, abforbiren- 
den Sachen, 2) im Aufgu/s mit Wein, oder 
deftill. Waffer, Aqua Cinamom. Menth. piper.; 
oder mit Weingeift, Der Aufgufs mit Waffer ver- 
dirbt leicht, Andre bittre Mittel erfezen die Stelle 
derfelben. 


SALVIA, 
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SALVIA. 


Herba Salvias, (Salvia officinalis L.). Salvey, Im ftid- 
lichen Europa wild, 


Das Kraut ift aromatifch, und der Gefchmak 
etwas aditringirend bitter, Es iff ‚gelinde flärkend 
und reizend. Man empfiehlt es daher: 1) in Ma- 
genbefchwerden, gegen Blähungen, in der colica 
flatulenta, gegen den troknen: Durt in Fiebern u, 
a. im Aufgus als Thee. Er wird durch den Zu- 
faz von etwas Citronenfaft noch angenehmer. 
2) van Swieten empfahl, die Salvei gegen die 
Nachtíchwei(fe im Aufgus mit Wafler oder Spiri- 
tus. In diefer Abficht kann man mit Nuzen den 
Vitriolgeift zufezen. 3) gegen Mutterblutflüffe im 
Aufgus, ‚kalt getrunken. 4) zu Guigelwaffer als 
ein zertheilendes Mittel . En s 
4 
MILLEFOLIVM. 
Flores, Summitates Milleſolli. (Achillea Millefolium Z.). | 

Schaafgarbe, Wächft an den Wegen in Europa 
| überall wild. 

Manumery von den antifpasmodifchen Kräftın der 
Schaafgarb.. Normand de Soigny von den Wirkun- 
gen der Schaafgarbe In. d. Samml. für pr. A. IV, B. 


Das Kraut riecht fchwach gewürzhaft, und hat 


einen bittren Gefchmak, Durch die Defillation 
P S 5 hat 
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hat man ein aetherifches Oel. daraus erhalten. Es 
ift gelinde adílringirend und zugleich antılpasmodilch, 


Man benuzt es 1) als ein färkendes Mittel 
in paffiven :Blutflüffem, bey zu ílarkem monath- 
lichem Blatverlu(t, ‘zu. ftark: flief-nden * Haemor- 
rhoiden; (Mellin) felbft gegen. das Blutfpeien 
von Schwäche, Auch: in habituellen Diarrhoeen, 
der colica flatulenta u; a. Man läfst davon einen 
Aufgus kalt gebrauchen. '2) gegen Krämpfe; Hoff- 
mann empfahl cs-befonders gegen die Nachwehen 
nach der Geburt, in Magenkrümpfen, Coliken. In, 
byftetifchen Zufällen, in: pen von | verhalte- 
ner monat]. a 


Man ‚gebraucht 1) den frifch ausgeprefsten 
Saft; Unzenweile, mit Molken, 2) das trokne Kraut 
mit; Waffer infundirt als Thee, die angenehmfle 
und gewóhnlichfte Form. 


PRAEPARAT. 


Extraffum Milofol 'aquofum; ift blofs flär- 


kend zu 1 Scr. z Dr. mit andern bittern Extracten 
dem Extr, Vaierianae Uu. a. | 


ÄCHILLEA 
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ACHILLEA NOBILIS. 
i In: füdlichen — von LER wild, 


` Sie ift flärker Arosa Durch die Cultur 
verliert fie ihre Kräfte, 


' CASGARILLA. | 


Cortex Caftarillar, Cort, Eleuterias. (Croton, Cafcarilla L.). 
Cafcarille, Im füdlichen America, Peru, Florida, 
| den Bahamainfeln, 


Die Rinde kommt gemeiniglich in kleinen 
aufgerollten Stüken zu uns; äufferlich ift fie weis- 
licht grau, runzlicht, inwendig braun: Im Bruche - 
ift fie glatt und egal. Sie hat einen gewürzhaften 
Geruch, und fchmekt bitter gewürzhaft, Ihre Be- 
ftandtheile find ein bitterer Stoff und ein aetherifches 
Oel. Wenn fie angezündet wird, giebt fie einen 
Ambra Geruch, 


Erft im vorigen Saec, ward fie in Europa 
bekannt. Die Stahlianer gebrauchten fie als ein fie- 
bervertreibendes Mittel. Allein dazu ift fie nicht wirk- 
fam genug. Sie wird hin und wieder; als ein färken- 
des Mittel angewendet, bey einer Schwäche der Ver. 
dauungswege, in Diarrhoeen und in Dyfententerien» 
gegen Blutflüffe ; doch mehr blos als Zufaz zu andern 
Medicamenten, Man giebt fie r) in Pulver, oder 

SA | 2) in 
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2) in Decoßf wie die Chinarinde; zu 1 Scr. 4, 


1 Dr. mit Rhabarber und Chinarinde, 3) im Ex- 
tra zu 1, ı Scr. mit andern bittern Extraclen, 


PRAEPARA T. 


Extrafium | Corticir Caftarillac, it magen- 
flärkend. Es wird durch das Extr. rar Salicis erlezt. 


B Aus dem Thierreich. 


FEL TAVRI. Die Rindergalle, 
V Richter Exper. circa bilis naturam Erlang, 1738. 
Schulze de bile medicina, Gott, 1775. 

Die Galle it gewiffermeífen ein natürliches 
Stomschicum, fie befördert die Verdauung und 
verbeffert die faure Gährung der Speifen. Aus die- 

- fen Gründen hat man fie in die Medicin aufgenom- 
men. Man benuzt fie hauptfächlich: 1) gegen Feh- 
ler der Verdauungswege. 2) als ein auflöfendes 
und gelinde flärkendes Mittel, in Verftopfungen 
der. Eingeweide, der Waíferfucht, der Geltfucht, 
in Verhärtungeı der Drüfen, Verfchleimungen, Sie 
hat in ihren Wirkungen vor andern bittern Mit- 

- ln keine Vorzüge voraus, und ift vollkommen 
entbehrlich; um fo mehr da fie-in den Apotheken 
häufig verdorben und wurmflichig ifl. Die Dofis 

it 


— 
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ift 5 Gr. x Ser. u. m. Man verbindet. fie mit 
Seife, G. Ammoniacum, Galbanum, uud bittren Ex- 
traclen in Pillenform. | 


C. Aus dem M ineralreich. 


^  * liMmATVRA MARTIS. 
Die reine Eifznfeile, (Ferrum feledum L. ). Sie muís 
^ von fremden Beimifcbungen durch den Magnet ge- 
reinigt werden. 

Das Eifen ift unter allen Metallen am meiften 
in der Natur verbreitet, und es fcheint felbft ein 
Beflandtheil der animalifchen und vegetabilifchen 
Organifation zu feyn, Es ift das einzige Metall 
deffen Genufs unfchädlich if, Es wird von allen 
- Säuren aufgelöfst; in Verbindung mit der Luftfäure 
ift es ein Beflandtheil der eifenhaltigen Waſſer. 
Die Eigenfchaften welche es als Medicament äuf- 
. fert, find adflringirend, flàrkend und erhizend. 


Man gebraucht die Eifenmittel habptfächlich 
1) bey einer Schwäche der Verdauungswege und 
einer Neigung zur Säure:. in Cachexien, in der 
Bleichfucht, in Fehlern der monatlichen. Reinigung, 
 byflerifchen Zufällen, Scropheln, in der Rachitis 
u. a. 2) als allgemeines Stärkungsmittel nach Krank- 
heiten, und bey einer Schwäche des Körpers. 

| Ä $ $ Sie 
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Sie. bekommen :am beffen wenn. die Kranken von 


f 


Säure leiden, - 4 005 7. 4 


Dagegen paffen die Eifenmittel in entzündli- 
chen Fiebern, und bey. einer ‚Vollblütigkeit nicht, 
auch nicht für Perfonen welche zu Blutilüffen ge- 
neigt find, bey- unreinem Magen find fie ebenfalls 
| nachtheilig. Ein Beweis ihrer Wirkungen ift, 
wenn die Excremente. fchwarz gefärbt werden; 
Wenn die Eifenfeile nicht gehörig aufgelófst wird, 
fo erregt. fie Beklommenheit und Beängfligung. —— 


Man verfchreibt die Limatura martis am be- 
ften in Pulver, wein der Magen es vertragen Kann 
zu 5, 10, 15, 20 Gr. mit Zuker, oder China. 
rinde, Zimmt. 2) in Pillen mit bittern Extradlen, 
3) in Wine ges oder i in Tintiur. il 


PR AEPARATÉ, 


1) Vinum chalybeatum der Stahlwein. "Min 
läfst eine Unze Limatura martis mit einem Quart, 
Rheinwein aufgieffen, und einige Tage flehen. Zu 
50, 100 Tropfen, oder Efslöflelweife. Za. 
weilen fezt man ‚auch noch bittre gewürzhafte- 
Mittel zu. | 


2) Tin&ura 
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2) Tinfura martis cydoniata, aus Eifenfeile 
in Quittenfaft aufgelöft zu. 30, 100 Tropfen, oder 
Efsloffelweife, it nicht- fo erhizend. 


3) Tin. martis pomata aus Eifenfeile in 
Aepfelfaft aufgelöft, ift- nicht fo ai ei und 
entbehrlich. 


4) Tartarus Chalybeatus , Ferrum tartarifa- 
tum, Mays folubilis. Befteht aus einem Theil rei- 
ner Eifenfeile, und zwey Theile gereinigten Wein- 
ftein wodurch das Eilen aufgelölst wird. (770 g- 
ler Pharmaca feledta pag. 50). Es erhizt nicht fo 
ftark und macht auch nicht fo leicht Verftopfung. 
Wenn man es über einen Monath aufbewahrt fo 
wird das Eifen völlig verkalkt ( M önch). Die 
Dofe ift von 5 Gran 1 Scr. 3 Di. u. m. in Pol- 


ver mit Zuker , Gewürzen, auch in der Auflöfung 
mit Waller. 


5) Globuli martiales aus Eifen mit gereinig. 
tem Weinftein vermifcht, und in Kugeln geformt, 


6) Extrafium martis ift überflüffig.- 


7) Acthiops martialis, Ift blos eine feine li- 
matura martis, und überflüffig. 


ALVMEN. 
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ALVMEN, 


Argilla vitriolata. Der Alaun. Befteht aus Vitriolfäure 
mit Alaun oder 'Thonerde verbunden, Er wird am 
meiften aus dem Alaunfchiefer gewonnen, 

Ries praktifihe Abhandl, von den Eigenfchaften 
und Zubereitungen des Alauns, 

Lind de Aluminis virtute medica, Gott. 1784. 

Der Alaun befleht aus groffen durchfichtigen, 
achtfeitigen, weiffen Cryflallen, welche einen füs. 
licht herben und zufammenziehenden Gefchmak be- 
fizen. Es giebt zwey Arten von Alaun: 1) den 
gemeinen weifen ( Alumen commune, glaciale). 
2) den rothen Alaun (Alumen romanum). Der 
ächte römifche Alaun hat die rothe Farbe von ei- 
. per rothen Erde, welche ganz unfchüdlich ift, 
Der Gravenhorftifche rothe Alaun foll mit Kobold 
gefärbt ſeyn. 

Der innere Gebrauch des Alauns ift fehr alt, 
befonders in Wechfelfiebern. In der jezigen Pra- 
xis benuzt, man ihn als ein zufammenziehendes 
flärkendes Mittel, Er löfst fich leicht auf, und 
feine Natur wird nicht fo leicht von den Säften 
im Darmkanal verändert. In groffen Dofen führt 


er ab, 


Sehr 
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Sehr wirkfam ift der Alaun 1) als ein flär- 
| kendes adfiringirendes Mittel gegen die Schwäche: 
und Erfchlafung einzelner Theile, bey einer 
Schwäche der Gedärme, in Cöliken, der Colica fla. 
tulenta von Schwäche, mit Zuker, G. Arabicum 
oder Opium vermifcht (Percivall), In epidemi. 

fchen Rubren mit gewürzhaften Mitteln (O dier). 
In, der Colica Pictonum (Grashuys), Leake von 
der Heilung hartnäkiger Coliken durch den Alaun). 
Nach wenigen Gaben fühlt der Kranke fchon Er- 
leichterung. 2) Zur Stillung der Blutflüje, gegen 
Mutterblutflüffe entweder allein, oder mit zufam. - 
menziehenden Extradtten, 3) gegen. die Colligua- 
tion. in Faulfiebérn, faulichten Blattern u. a, mit 
der Chinarinde; gegen Erfchlaffung und Schwäche 
der Urinwege, in der Diabetes von Erfchlaffung 
des Blafenhalfes (Selle). Gegen den weiflen Flus, 
dem Nachtripper,, freiwilligen Saamenflufs. | 


Man gebraucht den Alaun r) in Pulver, zu 
i. ı Scr. mit Zuker, Gewürzen, G. arabic. Chi- 
narinde und Opium. 2) in Bolus mit G, arabic, 
und einem Syrup. Es ifl am ficherflen mit klei- : 
nen Dofen den Anfang zu machen, weil er in 
groflen Gaben leicht Erbrechen verurfacht, 3) in 
Auflófung , hauptfächlich in Molken, | 


Aevffer- 
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Aeuffelich benuzt man den Alaun als ein 
adílringizendes, blutftillendes und äzendes Mittel, 


PRAEPARATE, ' 


1) Serum lalis. aluminofum. Die Alaunmol- 
ken find ein fehr wirkfames, adfiringirendes und 
ftärkendes Mittel. In bösartigen, Blattern, wäh- 
rend der Eiterung, in Blattern mit Petechien, ge- 
gen den weiflen Flufs, den freywilligen Saamen- 
flufs, gegen MutterblutHüffe (Mellin) dem Blut- 
fpeien von Lungenfchwäche, flatt des gewöhnlichen 
Getränks. Ein Pfund Milch erfordert eine Drachme 


gepulverten Alaun. 


2) Alumen faccharatum , aus Alaun, weiflem 
Vitriol, Zuker und Bleyweis; blos äufferlich, 

3) Alumen uflum ebenfalls blos äufferlich als 
Aezmittel, 


4) Alumen Draconifatum mit Sanguis Draco- 
nis zufammengefchmolzen; ift entbehrlich. 


Vierte 





Vierte Klafe. 
Reizende Mittel, excitirende Mit- 


tel; Excitantia, Stimulantia, Ana- 
leptiça' 





hnerachtet fo mancher medicinifcher und pfy. 
chologifcher Unterfuchungen (über die Natur 
der Lebensgeifler, den Mechanismus der Nerven, 
und Nervenkrankheiten, 'ift diefe Lehre doch noch ` 
am sllerwenigílen aufgeklärt, und es laffen fich 
darüber nichts weiter als nur Muthmaflungen an- 


geben. 


Wenn wir aof die Eigenfchaften der reizen. 
den Arzneimittel acht geben, fo wird es wahr- 
fcheinlich dafs fie auf eben die Art wirken als die 
fl'àrkenden Mittel, nur in einem viel hóhern Grade 
und viel fchneller. Ihre Wirkungen find daher 
auch nicht fo anhaltend und ausdaurend , als der 
firkenden Mittel. Bey einem längern Gebrauch 
werden fie felbft nachtheilig, weil fie die Lebens. 
kräfte erfchöpfen, 


Die 
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Die Reize (Stimuli), welche auf unfern Kör- 
per wirken, find im Allgemeinen zweyfachec Art: 
1) fie wirken durch die Sinnorgane wie z, B. 
Licht, Schall, die verfchiedenen Gerüche u, a. 
Diefe find unkörperlich. Die Einwirkung der 
Sinne ift für die Mufkelfafern ein Reiz der fie zur 
Zufammenziehung bringt. Oder 2) fie wirken un- 
mittelbar auf die Lebenskräfte, Irrirabilität und Sen- 
fibilität feibft. Di&fe Reize find körperlich, und 
begreifen die Klaffe der reizenden Arzneimittel, 
die chemifchen und mechanifchen Reize, 


Es ift auffer Zweifel dafs die reizenden Arz- 
neimittel vorzüglich im Stande find, die Wirkun- 
gen der Lebenskräfte zu vermehren, oder durch 
ihre Gegenwirkung vielleicht auch’ zu verändern, 
^ Wie aber diefes gelchieht, läfst fich bey der Un- 
vollkommenheit : der Kenntnifs der Lebenskräfte 
nicht beftimmen. Wir find genöthigt bey den Re- 
fultàten flehen zu bleiben, welche die gewöhnli- 
chen Erfcheinungen det Lebens geben. 


Einige haben fich Mühe gegeben die Wir. 
kungen diefer Mittel überhaupt mechanifch zu er- 
klären, durch die Geflalt ihrer 'Theilchen, und die 
Adion derfelben auf die Mufkelfafer, Diefe Kor- 

| pufcular- 
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pufcularlehre hat zu mannigfaltigen Irrungen und 
unerwiefenen Erklärungen Anlafs gegeben. 


Im Gegenfaze fcheint es wahrfcheinlich, dafs 
diefe Mittel vielmehr durch die Zerfezung ihrer 
Beflandtheile im Körper, und durch Mittheilung ei- 
nes Princips wirken, wodurch die erſchöpften Le- 
 benskrüfte unmittelbar erfezt werden, Was dies 
aber fey, ift noch [chwer . zu beflimmen. Am 
meiflen gefchieht es von den volatilen aromatifchen 


Subflanzen, 


Einige reizende Medicamente wirken auch als 
krampfítillende, beruhigende Mittel, allein dies ge- 
fchieht nur fecundarie, in fo ferne auf den fchnel. 
len Reiz welchen fie erregen, eine adaequate Er- 
Íchlaffung: nachfolgt. Diefe Wirkung ifl auch von 
der Wirkungsart der eigentlichen beruhigenden 
narcotifchen Subflanzen ganz verfchieden, 


Die Mittel felbf find: 
À. aus dem Pllanzenreich. 


1. alle gewürzhaften Subflanzen welche ein 
aetherifches Oel enthalten, (Aromatica), die 
aetherifchen Oele, die Balfame , deflillirte 
Wafler, Oelzuker, 


Arneman Arzneimitiell, 1. Th. | T 2. die 
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, 2, die gegohrnen Getränke, wo die geiftigen 
Theile entwikelt find, abgezogene Geifler. 
g, die concentrirten  vegetabilifchen Säuren, 
concentrirter Effig, oder Säuren die mit 
gewürzhaften Mitteln infundirt find, 


B. aus dem Thierreich. 
`i. die volatilen alkalifchen Salze, | 
2. die alkalifchen Geifler, | 
3. die empyreumatifchen Oele. 


C. aus dem Mineralreich. 
1. die flüchtigen Salze, 
2. die empyreumatifchen Oele, 


Ein fehr wirkfames Mittel dieler Klafle, ift 
auch die Eledricität. | 


Bey dem Gebrauch diefer Mittel ift es erfor- 
derlich, dafs ein Mangel der Lebenskräfte wirklich 
da ifl. Es mufs keine materielle Urfache im Kör- . 
per feyn, wodurch diefer Mangel nur fcheinbar 
wird: z. B. Unreigkeiten in den erften Wegen, 
Vollblütigkeit u, a. welche die Lebenskräfte blos _ 
unterdrüken. Diefe Mittel wirken äuflerlich fowohl 
als innerlich, 

A, Aus 
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A. Aus dem Pflanzenreich. 





4. Reizende gewürzhafte Mittel. 


= CINNAMOMVM. 


Cortex Cinnamomi , Clavelli Cinnamomi, (Laurus Cinna, 
momum ZL,). Der Zimmt, Canehl, auf den Infeln Cey- 
lon, Borneo, Java, Summatra, 'Tunquin, Martinique, 

lamaicá, Guiana, Cayenne, 


Thunberg, in d, Schwed. Abhandl, v, 8f. 1780, 


Die gewöhnliche Canehlrinde ift die inis 
Rinde des Stamms. Sie fieht roflfarben aus, und 


hat einen angenehmen ergüikenden Geruch, : Sie 
muls etwas biegfam und’ dünne feyn; aus glatten 


langen Stüken beflehen, zufammengerollt feyn, im. 
Bruche fplittern, und einen füfßslichen pikanten . 
Gefchmak auf der Zunge erregen, Häufig if fie, 
_ mit Stüken von der Caflienrinde, (Laurus Caflia . 
L.) vermifcht, Die Hauptkraft hängt von dem: 


aetherifchen Oele ab, dies ifl in gröfster Menge. 
in dem Zimmt von Tunquin enthalten. Daher ift 
auch der Zimint {ehr verfchieden, V auquelin 
entdekte in dem Zimmt die Benzoefäure ( Aufa 
klärung. der Arzneiw, 1. B, r. St.). Der fchlechte 


Zimmt ift wenig gewürzhaft, Íchleimicht und zus 


fafımenziehend, 


Ta Als 


$ 


> 


, * 


292. Vierte Klofe. 


Als „Arznei gebraucht man die Zimmtrinde 
mehrentheils blos als Zufaz zu andern Medicamen- 
ten z. B. zur Chinarinde, Rhabarber, Squilla, des 
angenehmen Gefchmaks wegen, oder um diefen ei- 
nen hóhern Grad von Wirkung zu geben, von 
ı Gr. bis X Scr, Auch zum Beflreuen der Pillen. 


PRAEPARATE. 


I) — — cum vino und fime vino, 
Gewöhnlich wird es aus der Caflienrinde oder den 
Zimmtblumen (flores cafliae) bereitet, Man ge- 
braucht es zu Mixturen, 

2) Agua Cirmamomi  cydoniata; ift entbehrlich. 

3) Tinflura Cinmamomi aus Zimmt mit Wein- 
geift macerirt Ein fchäzbares Mittel -in Mutter- 
blutlüffen von Erfchlaffung, nachdem die materielle 
Urfache weggenommen, Sie wirkt hauptfächlich 
als ein analeptifches Mittel; dabey ift fie fehr er- 
hizend (van Swieten, Plenk). Die Dofe if 
20 bis 60 Tropfen, mit Waller oder Wein, 
Lö ffler verbindet fie noch mit Spiritus Vitrioli. 


4) Oleum Cinnamomi deflillat. , wird aus Cey- 
lon und Batavia gebracht. Es fieht gelblicht aus 
und fällt in Waller zu Boden. Man gebraucht 
es als ein analeptifches nervenflarkendes Mittel, Am 

gewöhn- 
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gewóbhnlichflen mit Zuker als Elaeofaccharum, Ein 
Tropfen macht eine Unze Zuker fchon fehr ange- 
nehm. In krampfhaften Zufällen von zurükgetrete. 
ner Gicht, Blähungscoliken u, a. Es ift eins der 
ftärkften reizenden Mittel... 


CASSIA. 
‚ Cortex, Flores Cafiae, (Laurus Caffia L.). Matterzimmt, 

In Summafra, java, Malabar, Martinique, 

Die Caffienrinde bat einen flarken Gefchmak 
und einen nicht fo angenehmen Geruch als der 
 Zimmt. Sie ift mehr hellroth als der Zimmt, : 
diker und fchleimicht; im Bruche glatt und egal. 
Fufi gebrauchte fie in Mutterblutflüffeh. zu x, 
2 Scrup. mit Salpeter oder Cremortartari mit gu- 
tem Erfolg. (Starks Archiv f. d. Geburtshülfe 
3. B.). Die Flores Caffae, die Zimmtblumen, 
Zimmtnägelchen, find die noch nicht entwikelten 
Blumenknofpen, und werden als ein Subftitut des 
Zimmt gebraucht, weil fie wohlfeiler find. 


T3 |. CaNELLA 
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CANELLA ALBA. 


Cortex Canellae albae. ( Winterania Canella L.), Der 
weıfle Zimmt. Auf den Weftindifchen Infeln, in 
Jamaka, Carolina, 


Es ift die innre Rinde des Baums, fie fieht 


^ hellgraa oder gelblicht aus und ift im Bruch weis, 


Auch die Stüke find gróffer als vom Zimmt. Der 
Geichmak ifi fcharf bitter, gewürzhaft, und nicht 
fo angenehm als der wahre Zimmt, 


B 


CoRTEX WINTERANVS. 


Cortex Winteranus verus, Cortex. Magellanicus, Winters- 
Rinde. Magellanifche Rinde. (Drimys Winteri), 
Wächft auf der Magellanifchen Küfte, 

Der Baum ward 1567. von Capt. Winter auf 
den Magellanifchen Infeln zuerft entdekt, Die Rinde 
bricht in viel grófsren und dikern Stüken als die 
Canella alba, und ift an Farbe fowohl als an Ge- 
fchmak mehr dem Zimmt ähnlich. Sie enthält ein 
aetherifches Oel und harzichte Theil. Man be- 
 kounmt fie felten ächt, und gewöhnlich wird die 
Canella alba dafür verkauft. 


CARDA- 
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/ CARDAMOMVM. 


Semen Cardamomi, ( Amomum Cardamomum L.). Der 

Cardamom, Aus Malabar , Zeilon , Syrien 

und Egypten, f 

Die Fruchtkapfel des Cardamoms ift dreiekt, 
weisgelbli-ht von Farbe und geflreift; inwendig ift 
fie abgetheilt und enthält kleine dunkelbraune Saa- 
menkórner. Man unterfcheidet drey Arten von Car- 
damom. 1) Cardamomum majus, von fchwachen, 
 gewürzhaften Geruch und Gefchmak. 2) Carda- 
- mom. rotundum oder medium ; diefe hat einen Mär- 
kern Geruch und Gefchmak, 3) Cordam. mimus, 
die befle Art; fie bat einen fehr flarken angeneh- 
men Geruch, und brennend gewürzhaften Gefchmak, 
fie wird daher am üäfterfien gebraucht, In der 
Medicin benuzt man diefes Gewürz um den Ge. 
fchmak_ der Arzneien zu verbeflern und die Kräfte: 
zu vermehren , 202, 4, 6 Gran ftatt des Zimmts. 


ZINGIBER. 


Radix Zingiberis. (Amomum Zingiber L.). Der Ingber, 
Auf der Infel Java, in Oft- und Weftindien, Jamaica, 
Bengalen, Malabar; in fumpfichten Gegenden: 


Der Ingber hat einen gewürzhaften, bittera, 


 , und fehr brennenden Gefchmak, der Geruch ift ane 


genehm durchdringend. Seine Beflandtheile find 
| T 4 ein 
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ein aetherifches Oel und harzichte Theile. Man 
unterfcheider davon zwey Sorten ı) den braunen 
Ingber (Zingiber commune, Z. vuigare) und 2) 
den weiffen oder gelbgrauen Ingber (Zingiber al. 
bum). Er wird am öfteren in der Oeconomie 
gebraucht, 


PRAEPARAT. 


Conditum Zingiberis der eingemachte Ingber, 
- wird aus Indien gebracht, und ift ein fehr fchäzba- 
res Magenmittel. .Man kann auch die troknen 
Wurzeln einmachen, | 


AMOMVM GRANVM PARADISI L. 
AMOMVM CVRCVMA (Jaq.). 


AMOMVM ZEDOARIA (Bergii). | 

Die Rad. Ca'umunias wird häufig im Handel 
für die Zedoaria verkauft, Sie ift reizend und er- 
hizend, 


CaARvo- 
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CARYOPHYLLVS AROMATICVS. 
Caryophylli aromatici, Anthophylli. (Eugenia Caryophyl- 
lata Thunb). Nelken, Gewürzuelken, In Oftindien, 
Amboina, auf einem dürren meift verbrannten Boden, 

Kommt auch auf Isle de France und Bourbon 

recht gut fort. 

Thunberg Dif. de Caryophyllis aromaticis, Up- 

fal. 1788. 

Die Nelken find die unreifen Kelche mit den 
Blumenblättern. Sie find eins der fchöuflen Ge- 
würze, von bittern fat brennendem Gefchinak und 
flarken aromstifchen Geruch. Die Hauptbeftandtheile 
find ein harzichter Stoff und das aetherifche Oel, Man 
gebraucht fie ebenfalls des Wohlfchmaks Willen, 
und um den Reiz zu vermehren. Frußus antho- 
phylli find die reifen Früchte. Sie fiehen den Nel. 
ken weit. nach, und find entbehrlich. . 


PRAEPARAT. 


Oleum Caryophyllorum ; das Nelkenöhl finkt 
im Waffer zu Boden und ift fehr hizig. Es ift ge. 
wöhnlich verfálícht, Man gebraucht es gegen Zahn- 
fchmerzen, und der Lähmung der Zunge mit Zu. 


ker zu 5,.10 Tropfen, 


T s Nvx 
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‘Nvx MOSCHATA. 


(AMvriſtica Moſchata 'Thunberg). Muskatennus, Auf den 
- Molukkifchen Infeln, Banda, Isle de France, Sierra 
Leone, Suriname, j 


Thunberg dé Myriflica, | Vypfal. 1788. 


Die Früchte des Mofchatenufsbaums find mit 
. einer bittern Schale umgeben, wie die Wallnüffe, 
unter diefer findet man ein dunkelrothes nezförmii- 
ges Gewebe, welches durch das Troknen gelb 
wird, die fogenannte Mufcatenblüte (Macis). Die 
Nüíle find der Kern der Frucht, und haben ei- 
‚nen angenehmen, bittern aromatifchen Gefchmak, 
und erquikend gewürzhaften Geruch. Sie enthalten . 
ein aetherifches und ein fettes unguinöfes Oel. 

‚Man hat die Mofchatennüífe in Diarrhoeen 
und Dyfenterien als ein erwärmendes aromatifches 
Mittel empfohlen. Allein fie find auf jeden Fall 
zu reizend, Dagegen find fie eins der beflen Mit- 
tel um den Gefchmak der Rhabarberpulver zu 
verbeflero. 


PRAEPARATE. 


1) Oleum Nucis Mofchatae exprefJum, Mufca- 
tennusoel, Es kommt aus Indien in vierekten Stü- 
ken, und iff oft verfälfch. Man benuzt es äufler- 
lich gegen Diarrhoeen und Coliken, 


2) Nux 
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2) Nux Mofchata Condita, Kommt aus In- 
dien. Die Comfe&io Cardiaca und das Eleffuarium 
cardiacum Ph. Edinb. beftehen aus eingemachten 
Mufcatennüffen , eingemachten Ingber, Conlerva 
Cort, Aurabtior, und Zimmt, 


PIPER. 


(Piper nigrum L.). Der fchwarze und weiffe Pfeffer, 
Aus Oftindien, Malabar, Java, Summatra. 

Der fchwarze Pfeffer ift der unreife Saamen 
welcher abgefallen und getroknet ift. Der weifle 
hingegen ift der zur Reife gekommene Saamen, von 
welchem die Hülfen durch die Maceration in See- 
wafler abgemacht find. Die Schärfe des Pfeffers 
liegt in feinen harzichten Theilen und dem aethe. 
rifchen Oel. Man gebraucht ihn als Gewürz in 
der Oekonomie zur Verdauung der Speifen. Die 
fchwarzen rohen Pfeflerkörner empfiehlt Unzer 
gegen die Verfchleimung des Magens und Unver. 
daulichkeit zu 6, 12 Stük nüchtern genommen. 
Gefenius den weiffen Pfeffer um den Haemorr- 
hoidalüufs zu befördern 4, 6 Stük täglich einmal 
gegeben, (Praktifche Heilmittellehre), 


(^ PırEr 
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PIPER LONGVM. 5% 


PIPER CVBEBA. 


PIPER HISPÁNICVM. 


Piper Indicum, (Capficum annuum L.). Indifcher, Spa- 
nifcher Pfeffer. Aus Brafilien, Mexico, Barbados. 


Die Frucht ift anfangs grün und wird nach- 
ber orangeroth. Der Gefchmak ift fehr bitter und 
brennend, und wird auch durch das Troknen 
nicht vermindert. Die Kraft liegt hauptfächlich in 
den harzichten Beflandtheilen. Ber gis; gebrauchte 
die Saamen in Wechfelfiebern in Pulver zu zwey 
Gran, mit Lorbeeren vermifcht. In manchen Ge- 
genden ift ein Aufguís von Spanilchem Pfeffer ein 
Hausmittel gegen kalte Fieber. A dair gab einen 
Aufgufs mit reclificirtem Weingeift in der Angina 
maligna als ein Excitirmittel, Er liefs 1 Unze 
mit 1 Pfund Weingeift infundiren , und davon 
1-5 Dr. mit Waffer nehmen. 


Der Cayennepfeffer kómmt von einer Varietät, 


BAccAE 
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BACCAE LAVRL 


Folia, Bacae Lauri, (Laurus nobilis Z.), Der Lorbeer, 
In Afien, Griechenland, den Wäldern von Italien, 
Spanien, dem füdlichen Frankreich, 


Das Gewächs ift in allen feinen Theilen ge- 
‚würzhaft. Die Lorbeeren. (baccae lauri), find 
fchwarz, bitter, gewürzhaft. © Sie werden häufig 
mit Brandtwein infundirt als ein Hausmittel zur 
Magenflärkung. Die Lorbeerblätter werden blos 
in der Oeconomie gebraucht. Vormals benuzte 
man fie zu Bädern. 


PRAFPARATE: 
1) Olum laurinum. 
2) Emploffrum de baccis lauri, 


3) Die Jefejth Kräzfalbe. Enthält auch ` 
Loibeeren, 


FABA PICHYRIM, 
(Laurus Pichurim L.?). Die Brafilianifche Bohne, 
If gelinde reizend und magenflürkend. 


CAM- 
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CAMPHORA. 


Der Kampher (Laurus Camphora L. u. m,) Auf der 

Infel Summatra, Borneo Báros; In- japan, China, java 
| an mehreren Orten in Oftindien, auf der 
Iufel Jamaica. | 


Kämpfer amnenitates academicae. Kofegarten Dif. 
de Camphora Gott. 1785. Dörf urt Abhandlung über 
den Kampfer 1793. 


Der. Kampher wird von verfchiedenen Ge- 
wüchíen gewonnen. . 2 


1) Der. Kampher von Summatra, Borneo und 
Baros, fliefst als ein Harz von felbít aus dem Baum, 
und wird beyın Zerfpalten deffelben im Holze ge- 
funden. Diele Sorte hat auch den Namen Baros 
und kommt im Handel nie vor. Der Baum ge- 
hört in das Gefchlecht des Laurus, 


2) Der Kampfer von Fapan, oder die ge- 
wöhnliche Sorte, kommt von Laurus Camphora L, 
und wird durch die Deflillation aus dem Holze, 
von dem Stamm, den Zweigen und der Wurzel 
erhalten (Camphora cruda). In diefer Form wird er 
verfchikt. Er ift aber noch fehr unreia ; und mufs erft 
wiederholt fublimirt werden, ehe man ihn als 


Medicin, 
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Medigin gebrauchen kann. Dies gelchieht in eig- 
nen Kampherraffinerien hauptfachlich von den Hol. 
làndern, und er wird dann in Broden verfandt. 


Nach feinen Beflandtheilen ift der Kampfer ein 
eigner, befonderer Stof des Pülanzenreichs, Dorf- 
furt erhielt daraus die Benzoefäure, und X ofi- 
garten die Zukerfaure. Faft alle aetheriſchen 
Oele kommen, wenn fie alt werden, dem Kam- 
pfer fehr nahe, und man kann felbft durch die 
Kunft den Kampfer nachmachen, Von Gefchmak 
ift der Kampher bitter, widerlich, und kühlend 
auf der Zunge; beym  Anfühlen gewiffermaffen 
fettig, auf dem Bruche glänzend, grobkörnicht und _ 
eryftallinifch: Sein Geruch ifl fpecifik. Er ift fehr 
leicht, flüchtig und brennbar. Er lóft fich in 
Oelen, in Säuren und Weingeift vollkommen auf, 
Man kann ihn für fich allein nicht zu Pulver rei- 
ben, auch in Walfer nicht auflófen, doch theik er 
dem Waffer feinen Geruch und Gefchmak mit, 
und mit Hülfe des Schleims wird er unvollkom- 
men damit verbunden. | 


Seine Eigenfchaften als Medicin find reizend 
und krampffillend, in groffen Dofen ift er nar- 
'cotifch. Er wirkt mehr auf den Schweifs als auf 
den Puls; diefer wird ert nach und nach ver- 


mehrt 
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mehrt. Man gebraucht ihn fowohl in chronifchen 
als acuten Krankheiten wenn die Lebensktäfte er- 
fchöpft find. Seine Wirkungen erfolgen. fchnell 
weil er fo volatil ift, allein fie find auch. nicht 
anhsitend. Die Hauptgegenanzeigen fnd Unrei- 
nigkeiten und Vollblü‘igkeit. Auch bey Hyfterifchen 
Perfonen mufs man ihn mit Vorficht anwenden, 


» 


| Er ift fehr wirkfam als ein excitirendes Mittel 
welches zugleich die Schweiffe befördert; in Febri- 
bus neruofis lentis, (Se/le Beyträge zur Natur - und 
Arzneiwiflenfchaft), in der Epilepfie (Ti |j of, Lo- 
cher, Cullen. Werlhof). Dem Wahnfinn 
(Schönheide Beobachtungen von der Tobfucht, 
Locher obf. practicae circa luem veneream epi- 
lepfiam et maniam). In der Manie von verheim- 
lichter Liebe und zu grofler Enthaltfamkeit ( Auen- 
brugger). In der Menie von zu flarker Anflrengung 
des Geifles (Herz in Seile Beyträge zur Nat. und 
Arzueiw. 1783). In der Melancholie (Wil. 
lemfe von einer Melancholie welche durch den Ges- 
brauch des Kamphers geheilt wurde), Auch während 
. dem Deliriren in hizigen Fiebern, dem Phanta(iren ift 
er febr wirkfam, 2) In bösartigen Fiebern; in 
Faulfiebern wenn die Kräfte finken, der Puls 
fchwach wird, und die Haut troken und perga- 


ment- 
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mentartig, der Durft unerträglich ift, und krampf. 
hafte Zufälle entfliehen; in faulichten oder brane 
dichten Blattern, innerlich und äuflerlich (Hoff- 
mann Nachricht von einer guten Heilart der Kin- 
derblattern). Die widerfprechenden Erfahrungen 
rühren gewils zum Theil von der Art ihn anzu. 
wenden, ‚und von den enormen Dofen felbf, 
3) In Zufällen von zurükgetretenen KrankheitsRof- 
fen, bey zurükgetriebenen Hautausfchlägen ; in Blat- 
tern, Mafern u, a. Vorzüglich wenn der Krank. 
heitsftof fich auf die Harnwege geworfen hat, 
Rofenflein bediente fich des Kamphers um die 
Anflekung des Blatterngiftes zu verhindern, mit 
Quekfilber verbunden, Diefe Erfahrungen find 
aber nicht beflätig. In nervöfen Blattern um den 
Ausbruch zu befördern ( Tiffot). 4) in Zufäl. 
len von unterdrükter Ausdünflung. Yn der Pleuritis 
| fpuria innerlich und äufferlich, in unächten Entzün- 
dungen. Mu/grave (von der Lungenfucht) gebrauchte 
ihn in der Schwindfucht welche von unterdrükter 
Tranfpiration entftanden war, mit Salpeter verbun- , 
den. In Rheumatifmen, befonders äuflerlich ein- 
gerieben, und innerlich fo dafs er Schweifs erregt, 
Gegen rheumatifche Lähmungen. 5) In krampfhaf- 
ten Zufüllm, Gegen hyfterifche krampfhafte Zu- 
fälle, das Schluchzen, das convulfive Schielen, ge- 

Arneman Arzneimitiell, 1, Th. U gen 
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gen Vapeurs, den Veitstanz die "Gonorrhoea cor- 
data, 6) als Wurmmittel. 7) gegen den unwill- 
kührlichen Saamenflufs ( Kortum med. prakt. Bi- 
bliothek x. B. 3. St). Man hüle den Kampher 
für ein Keufchheitsmittel. — 


Auffer diefem, ift der Kampher eins der be- 
ften Mittel, um die Salivation nach Mercurialmit- 
tela zu mildern; wahrfcheinlich in fo ferne -die 
Ausdünftung des Quekfilbers durch die Haut beför- 
dert wird. Auch bey dem Gebrauch der Cantha- 
riden foll er die Wirkung auf die Harnwege ver- 
mindern. Man verbindet ihn daher gewöhnlich 
‚mit Blafenpílaflern, In beyden Fällen ift er fehr 
oft unwirkfam, 


Innerlich gebraucht man den Kampher ı) als 
Pulver von ı Gran zu 4, 6 Gr. mit Zuker, oder 
mit Magnefia, Salpeter. In kleinen Dofen bekömmt 
er beffer als in groflen. 2) In, Emulfion oder Mix- 
iur; man läfste ihn mit Pflanzenfchleimen, G. 
Arabic., Tragacanth, Eiergelb, Mandeln, Liquor 
anodynus Hoffm. M Effip u. a. zufammenreiben. 
3) In Pillen z. B, Rofenfleins Praefervir Pillen, 
Aufferdem benuzt man ihn als Zufaz zu vielen an- 
dern Arzneien, zur Tindtura 'Thebaica, Mercurial- 
mitteln, Chinarinde, Moíchus u, m. 

Aeufler- 
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Aeufferlilh ift der Kampher ein zertheilendes 
Mittel wegen feiner flüchtigen Theile: zur Zer- 
| theilung rheumatifcher Entzündungen, gegen paralyti. 

Íche Befchwerden u. a. — 


PRAEPARATE. 


Mixtura fimplex camphorata, ein Hausmittel 
in Catharrhalbefch werden zu 20, 30 Tropfen. 


2) Acetum camphoratum, Der Kamphereffig, - 
Pefleffg. Jede Unze enthält 6 Gr. Kampher, In 
Fällen wo der Kampher zu fehr erhizt; auch als 
Riechmittel in anftekenden Krankheiten. 


3) Iuleput Camphoratus Ph, Lond, ift eine - 
bloffe Camphermixtur. 


4) Spiritus vini Camphoratut, 
5) Linimentum Saponis, 


6) Oleum Camphorae, Kite empfiehlt es als 
ein neues Belebungsmittel; | 


7) Vnguentum album Camphoratum. 


U a ÖLEVM 
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OLEVM CAIEPVT. 
Cajeputoel (Melaleuca Leucodendron L). In Oftindien 
Auf den Molukkifchen Infeln, Banda, , 
Adami diff. de Oleo Crjeput. Thunberg von dem 
Nuzen .und Gebrauch des Olei Cajeput , in den 
Schwed, Abhandl. vom J. 1781. Trommsdorf Iournal 

d, Pharmacie IL B. 1, St, 

Das Oel wird aus den Blättern des Baums de. 
ftillirt und nur in fehr geringer Menge erhalten, 
Es hat gewöhnlich eine grasgrüne Farbe, ift dünne 
und flüfig, und brennt wenn man es anzündet 
ganz rein, ohne dafs das geringíle zurükbleibt. Es 
ift geviffermaffen ein flülliger Kampher. Hell- 
wig (in Crellr chem. Annal. 2. B.) glaubt dafs die 
grüne Farbe von den kupfernen Deflillationsgefaf- 
fen herrülirt, und dafs das reine Oel wahrfchein- 
lich ganz weis ill, Hryer dagegen dafs fie von 
dem Harze des Millefolium entíflehe, womit das 
Oel veifálfcht wird (chem, Annal 3.B.). We. 
rumb und Trommsdorf fanden Kupfer darin. 
Man verfälfcht es auf vielfache Art, vorzüglich mit 
andern deflillitten Oelen, oder mit Harzen, Der 
Geruch des gewöhnlichen Oels ifl wie Kampher, 
dem, etwas "Terpentinoel beygemifcht ift, 

Das Oel ift fehr erhitzend. Es wirkt fchnell, 
allein nicht anhaltend ; auch in diefen Eigenfchaften 
it es dem Kampher gleich, Man empfiehlt es: 

| 1) als 
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x) als ein Akrampfflillendes Mittel in hyfterifchen 
Zufällen, in der Starrfucht ; dem Veitstanz, in der 
Lähmung der Zunge auf Zuker getropft. 2) als 
Carminativmittel in Blähungsbefchwerden, der Co- 
lica flatulenta u. a, Die Dof. ift 2, 4, 12 Trop- - 
fen in Wein mit etwas Zuker. Man benutzt es 
auch ftatt andrer gewürzhaften Mittel um den Ge- 
Íchmak der Rhabarber u.’ a, zu verbeffern. 


Aeuflerlich ifl es ein wirkfames Mittel gegen. 
 rheumatifche Schmerzen, in die Theile eingerieben; 
felbt in der Gicht und im Podagra verfchaft es 
groffe Linderung, ohne Nachtheil (Thunberg) 
zu erregen, In Augenentzündungen läfst man ein: 
‘Läppchen mit einigen Tropfen befeuchtet während 
der Nacht über das Auge hängen. Auch gegen 
Kopfweh, befonders dem nervichten Kopfweh, in 
die Schläfe gerieben, und als Riechmttel ift es er- 
leichternd. Im verfchloffenen Gefás kann man es 
lange ohne zu verderben aufbewahren. 


MENTHA PIPERITA. 
Herba Menthae piperitae, — Pfeffermünze , wächft in Eng. 
land wild, und wird in Gartcn cultivirt, 
Das Kraut hat einen flärkern Geruch als die 


Mentha crifpa; der Gefchimak ift brennend, aro- 
U3 muatiſch 
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matifch beynahe kampherartig. Die Wirkfamkeit 
hängt von dem aetherifchen Oele und einem kam- 
pherartigen Stoff ab, 


Man gebraucht das Kraut als '"Theeaufguís. 
ı) als ein Carminativmittel; in der colica flatulenta, 
in krampfhaften Zufällen der Gedärme. 2) Gegen 
die krampfhaften Zufälle hyflerifcher Perfonen, 
gegen das Erbrechen, 3) um die Ausdünftung zu 
befördern in der Gicht und Podagra. 


PRAEPARATE. 


1) Agua menthae  piperitae , das Pfeffer- 
münzwafer; ift fehr erhizend. Gleich nach dem 
Gebrauch verbreitet fich eine allgemeine Wärme 
über den Körper. Man benuzt es als Vebiculum 
der excitirenden Medicamente. Bey einer Schwäche 
der Gedärme, fehlerhaften Verdauung , Blähungen, 
hyfterifchen Befchwerden, Auch als Antemeticum 
wenn das Erbrechen blos krampfhaft ift, und von 
zu grofler Reizbarkeit des Magens fortdauert. 


2) Olum menthas piperitae mit Zuker als 
Flaeofaccharum, in Coliken und Blähungszufällen. 
Aeufferlich empfiehlt es Pienk- zur Vertheilung 
der Milchgefchwulfle, eingerieben, 


3) Spi- 
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3) Spiritus menthae piperitae Ph. Lond, 
Aqua Menthas Spirituofa, wird zu 1,2 Dr. ge- 
geben. 

— CRISPA. 
Herba menihae crifpae, Kraufemünze; in Siberien wild, 
wird iu Garten cultivirt. 

Ihre Wirkungen kommen mit der Pfefler- 
münze überein, nur in einem fchwächern Grade. 


PRAEPARATA. 
1) Agua menthae cri [pae. . 
2) Oleum menthae crifpae. 
3) Tiniura menthae criſpas. 


MENTHA PVLEGIVM 
IR im füdlichen Europa wild. 


| | PRAEPARAT. 
Agua Pulegii. 


SERPENTARIA. 


Radix Serpentariae Virginianae, (Ariftolochia Serpen- 
" garia L,). Virginifche Schlangenwurzel. In Virginien, Ca- _ 
rolina u, a, Gegenden von America. 

Die Wurzel ward gegen das Ende des 1 7ten 
Saec, zuerft in Europa bekannt. Sie befleht aus 
einer Menge Fafern welche aus einem kleinen . 
| Knopf hervorkommen, von bräunlicher Farbe und 
i U A4 cinem 
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cinem valerianaartigen Geruch, und bittérlich fte- 
chenden faft kampferartigen Gefchmak. Sie gehört 
ebenfalls unter die erhizenden Mittel; fie befördert 
den Schweis und ift gelinde krampffillend. Die‘ 
Hauptkraft hängt von dem ätherifchen Oel ab. — 


Vormals war fie in intermittirenden Fiebern 
fehr berühmt (Sydenham; Lyfon, Werlhof). 
. und man gab fie ganz allein oder. in Verbindung 
mit der Chinarinde. Am fchäzbarften it fie: 
ı) wenn die Fieberparoxyfmen fich nicht mit 
Schweiffen endigen. um die Ausdünftung zu beför- - 

dern und die Kraft der China in hartnäkigen Fie- 
bern, zu verflärken. 2) in Nervenfiebern um die 
Unthätigkeit der Lebenskräfte zu heben (Damiani . 
adverfaria de Febr. nervof. lentis), und die Diapho- 
' refis gelinde zu unterflüzen. 3) in faulichten 
Krankheiten, befonders in dem Zeitpunkt wenn 
die Kräfte finken, und krampfhafte Zufälle eintre- 
ten mit Kampher. 4) in Ausfchlagskrankheiten. 
Pringle, Huxham und Tifot empfahlen fie 
im Friefel, Petechien u. a. um die Hautausdünftung 
gelinde zu unterhalten. 5) in gallicht faulen Krank- 
heiten und [mehrern andern chronifchen Zufällen 
um die Kräfte zu heben, und die Krankheitsfioffe 
durch die Ausdünftung gelinde aus dem Körper zu 
| treiben 


Pd 
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treiben. In allen diefen Fällen mufs die materielle 
Urfache.erfl vorher ausgeführt werden, und men 
muls dabey auf die eren Wege Rückficht nehmen. 


Aeufferlich hat man Serpentaria in der bran- 
dichten Bräune mit Wailer eingeweicht, ‚ als Gurgel- 
waíler empfohlen. 


Man gebraucht fie gewöhnlih 1) in Pulver zu 
1 Scr. 4 Dr. mit Chinarinde, Valeriana, Kampher, 
zuweilen auch mit Salmiak und andern Mittelfalzen, 
2) im Aufgu/s mit Waffer oder Wein. Im Decoct 
if fie unwirkfam, weil durch das Kochen alle . 
Kräfte verlohren gehen, | 


RADIX CONTRAIERV AE. 
Die Giftwurzel, (Dor/lenia Conirajerva L). 


GALANGA. 
Radix Galangae minoris und majoris, (Maranta Galanga L), 
Galgantwurzel; kommt aus Oftindien, 

Die Wurzel ift fehr erhizend, fcharf und aro. 
matifch. Sie enthält aetherifch ölichte und har. 
zichte Theile, Plenk empfiehlt fie als eins der 
beflen Mittel gegen die Lähmung der Zunge. 

— U 5 Man 
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Man giebt fie zu %, 1 Scrup. in Pulver, oder in 
Effenz, 


PRAEPARA T. 


‚ Effentia Galangar. : 


ARNICA. 


Radıx, Flores, Summitates Arnicae. (Arnica montana L). 
Wolverlei, Fallkraut, Arnika., In Deutfchland in gebir« 
gichten Gegenden. 


— 


Collin Heilkráfte des Wolverlei, Breslau 1777. Aas- 
kow von dey Wirkung der Blumen von Wolverlei 
in Samml, für pr. Aerzte IIF, B. 


Die Blumen haben einen bitterlich Ícharfen 
Gefchmak, und wenn fie zerrieben werden, einen 
gewürzhaften Gefchmak, Die Pflanze wird oft 
mit Inyla Arten und Hieraciis verwechfelt oder 
verfalícht. Sie enthält mehr harzichte Theile und 
weniger aetherifches Oel. 


Man hat die Arnica anfangs in fehr vielen 
» Krankheiten empfohlen, wogegen fie nach wieder- 
holten Erfahrungen nichts leiftet, und noch jezt 
fehlen genaue Verfuche, Sie ift ein fehr reizen- 
des, hiziges Mittel, welches bisweilen Erbrechen, 
in andern Fällen Schweis und vermehrten; Abflufs 

des 
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des Urins erregt Die Blumen find gemeiniglich 
flärker reizend, die Wurzel hingegen erregt leich- 
ter Erbrechen. 


Man benuzt fie 1) in paralytifchen Zufällen, 
Lähmungen, Aaskow fand die Blumen‘ wirkfam, 
allein andre Mittel find zu Hülfe genommen, 
In chronifchen Rheumatifmen, in der Verhal- 
tung des Urins von einer Lähmung des Blafenhal. 
fes (Plenk) gegen den fchwarzen Staar (Collin 
Richter) 2) in Wechfeifibern; | wahrícheinlich 
rührte die Befferung von dem Erbrechen welches 
fie erregte. In vielen andern Fällen waren die 
Blumen völlig unkräfig. Bergius fand das 
Kraut fowohl als die Wurzel in Wechfelfiebern - 
unwirkfam. 3) in Ruhren und Diarrhoren (Cok 
lin), nach andern Verfuchen war fie fchädlich, 
4) in faulichten Krankheiten, gegen den kalten 
Brand /Collin), dabei find aber andere Mittel 
gebraucht. 5) in Entzündungskrankheiten , dem 
Seitenſtich, nach vorhergängigem Aderlafs, auch 
in Rheumatifmen. 6) zur Beförderung der mo- 
natl. Reinigung. 7) gegen innerliche Schmerzen 
und Stokungen, nach einem Fall, Stofs u, a.: 
walırfcheinlich wirkt fie als ein fchweistreibendes 
zertheilendes Mittel. Die Gegenanzeigen find über 

haupt 
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haupt eine entzündliche Difpofition, Neigung zu 
Blutflüffen, und Congeflionen, 


Man gebraucht fie am häufigfien: 1) im 
Aufgus mit warmes Wa(ler ; 2 Scrup. werden 
mit 2 Pf. Waffer aufgegoflen, und als Thee ge- 
trunken, oder mit Bier, Wein. 2) im Deco. 
3) in Pulver, doch feltener, zu 5, 12 Gr. i Scr, 


Aeufferlich hat man das Kraut auch in Bà- 
dern gegen paralytifche Zufälle empfohlen, 


MELıssA. 

Herba Meliffae citratae (Meliffa officinalis) L}. Garten- 
meliffe, Citronenmeliffe, Im füdlichen Europa in gebür- 
gichten Gegenden; wird in Garten angebaut, 

Sie hat einen angenehmen Citronengeruch, 
Man benuzt die Blätter im Aufgufs als ein gelin- 
des Schweifstreibendes Mittel, in rheumatifchen und 
podagrifchen Befchwerden, hyflerifchen Zufällen, 
trokner Fieberhize u, a. Die Kraft hängt von dem 
setherilchen Oel ab. 


PRAEPARATE, 
1) Agua melifjae. 
2) Oleum tneliffae, Diefe Pflanze giebt unter 
allen Gewächfen diefer Klaíle das wenigíle aethe- 


rifche Oel. 
Foenı- 
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FOENICVLVM. 


Herba , Semina, Radix toeniculi, ( Anethum foenicu- 
lum Z.). Der Fenchel, Wächf in Frankreich, 
der Schweiz und dem füdlichen Europa: wild, 

Das ganze Gewächs ifl gewürzhaft. Man 
gebraucht die Saamen , die Wurzel und das Kraut 
im Aufgufs als Thee, 1) als ein Carminativmittel, - 
in Zufällen von Blähungen, Säure, auch als Bruft- 
mittel u. a., oder 2) mit Milch abgekocht zum 
Getränk für Säugende um die Milch zu vermeh- 
ren (Rofenflein, Bergius). 


PRAEPARATE, 
1) Aqua foeniculi, Unter Mixturen, 
3) Oleum foeniculi; mit Zuker, als ein Car- 
minativmittel, auch unter abführende Mittel des 


Wohlfchmaks wegen, und um den Reiz zu ver- 
mehren. 


Á NETHVM GRAVEOLENS. 
Sem, Ancthi, 


CARVM 
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CARVM CARVI. 
Semen Carvi, Gemeiner Kümmel, Wiefenkümmel, 
Man gebraucht den Kümmel als ein Gewärz 


in der Oekonomie, 


- 


CORIANDRVM SATIVVM. 


PHELLANDRIVM AQVATICVM. 
Semen Phellandrii aquatici. Der Wafferfenchel, Wächft 
dn Sumpfen nnd Teichen, : i 


Die Wirkungen hängen von dem aetherifchen 


Oele ab, 


TILIA EVROPAEA. 
Aqua Florum Tiliae, 


- II. Concentrirte vegetabilifche Säuren. 


ACETVM CONCENTRATVM. 


Acetum vini concentratum Weftendorfii, Acetum vadis 
cale, Alcohol aceti, Der concentrirte Effig; radica- - 
ler Eílig. 


. Man verflärkt den Eflig entweder nach We 
flendorffcher Methode, (Jeff endorf Dill. 
de optima acetum concentratum ejusque Naphtham 


conficiendi ratione Gotting. 1772.), oder nach L o- 
wiz 
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wiz dafs man ihn bis auf einen gewiffen Grad 
einfrieren läfst, und dann defillirt. 


Der concentrirte Effig hat etwas fehr Erqui. 
kendes, er ift flärkend excitirend, analeptifch, 
und wirkt als’ ein geifliges Mittel. Sauvages 
empfahl ihn als eins der beflen Mittel gegen alle 
Arten von mephitifchen Dàmpfen, "Kopfichmerzen 
von Kohlendampf u. a, In Ohnmachten, bey hy- 
fterifchen Zufällen, ift er eins der vorzüglichften Riech- 
mittel, Mönch Schlägt die Verbindung mit Tar- 
tarus Vitriolatus vor, als ein Riechmittel welches 
nicht fo leicht. verfliegt. | 


PRAEPARAT, 


Die aceta mediata; Kräutereflige, aus Effig 
mit aromatifchen Kräutern digerirt, z. B. acetum 
rutae, lavendulae, rofarum, prophylacticum u. a, - 


' NAPHTHA ACETI. 
Effigaether , Effignaphtha, 
` Der Geruch und Gefchmak des Efligaethers ift 
ungemein angenehm. Man gebraucht ihn wie den 
Vitriolaether. Er ift noch vorzüglicher. 


DER WEIN (s. 99.) 
| B. Aus 
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— 





I. Die flüchtigen alkalifchen Salze. 
Auftin über die Bildung des flüchtigen Alca- 
lis, in Crells Beiträgen zu den Chem. Annalen 
IV. B. - 
Hausmasn über die künflliche Erzeugung 
des flüchtigen Alcali in Crelis Beiträgen III. B, 


Das flüchtige alkalilche Salz ifl in allen 
drey Reichen der Natur, nur in thierifchen Sub- 
flanzen in gröfster Menge enthalten, Aus dielen 
wird es durch zwey Wege abgefchieden: mit Hülfe 
des Feuers, und durch die Faüulnifs. Unter allen 
aber wird es aus dem Salmiak am beflen und am 
reinften gewonnen; dann aus dem Hirfchhorn, und 
den thierifchen Subftanzen überhaupt. Der Unter- 
fchied diefer Laugenfalze beruht blos auf dem noch 
anklebenden empyreumatifchen Oel. Redificirt, 
find alle vollkommen einander gleieh, 


SAL VOLATILE CORNV CERVI. 


SAL VOLATILE SALIS AMMONIACI. 
Beyde find vóllig gleich, | 
Das Salz fieht weis sus und riecht flark, In 
Wafler und Weingeift -wird es aufgeloft. Es ifl 


ein 


— 
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ein ſtark reizendes und durchdringendes Mittel, es 
vermehrt den Kreislauf des Bluts, treibt den Schweis 
und den Urin. E | 


Man benuzt es hauptfächlich 1) als ein Ex. 
` citirmittsl, in Krankheiten wenn die Lebenskräfte 
gefunken find, in fogenannten bösartigen Fiebern, 
in Schlagllüffen, der apoplexia nervofa, Schláffuch- 
ten; in Nervenzufilen, Lähmungen., 2) als ein 
Schweistreibendes Mittel bey zurükgetretenen Krank- 
heitsmaterien , Blattern, Malern u. a, in der. 
Gicht und dem Podagra (Sydenham, Boer- 
haave). In allen Fällen wo Entzündung zuge- 
gen ift, mus es mit groffer Behutfamkeit gebraucht 
werden, Cullen bediente fich deflelben in Wech- 
felfiebern zur Zeit des Frofles, um den. Anfall zu 
verkürzen, | 


Lemery, de Je Boe und neuerlich Pey. 
vilhe empfahlen es 3) in venerifchen | Krankheiten 
(neues Mittel wider das venerifche Uebel aus dem 
Thierreich 1787) in Verbindung - mit Holztränken 
und Bädern; es ift doch aber unvirkam befunden. 


Man giebt es zu 2, 5, 10 Gr, mit Kampher, | 
Mofchus, der Confedio cardiaca u, ühnl immer . 
aber in flüffiger Geflalt. 


Arneman Arzneimiliell, 1. Th. X | : Aeuller: 


. 823 "Vürte Kla[fe. 


- Aenflerlich gebraucht man es als ein exciti. 
tehdes Mittel um leblofe Perfonen wieder zu fich 
zu bringen. Als Riechmittel bey Erftikten, Ere 
trunkenen, in Schleffuchten. 


gs 


| PRAEPARATE. 

1) Spiritus cornu cervi oder Spiritus Salis 
Ammoniaci fimplex; Hirfchhorngeift, Salmiakgeifl, | 
aus dem flüchtigen Hirfchhornfalz oder Laugen- 
falz; in Waífer aufgelófl. Es ift ein heftig rei- 
zendes Mittel. Man giebt es mit Mafler verdünnt 
zu 5, 15, 30, 50 Tropfen. 


2) Spiritus Salis Ammoniaci cauflicus oder 
eum calce viva. Aezender Salmiakgeift, Das äzende 
 fiüffige Leugenfalz (Alcali Fluor des le Sage: 
Experiences avec l'alesli volatil; Martinet Ex- 
per-), empfahl de Sage vorzüglich gegen den Bis 
giftiger Thiere, Vipern, toller Hunde; weil er 
glaubte, dafs das Gift dadurch in der Wunde neu. 
tralifirt werde. Nach eben diefer unrichtigen "Theo. 
tie foll es auch in der Ruhr wirken, um die faure 
Schärfe zu neutralifiren, in Verbrennungen, Zahn- 
fchmerzen u. a, In Ohnmachten; bey erflikten und 
ertrunkenen Perfonen, innerlich zu 1 Dr. aus eben 
der Uríache. Nach wiederholten Verfuchen half 
es nicht, Odier fchlug es in der Kopfwaffer- 

{ucht 
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fucht vor, sllein ohne Erfahrung, Man giebt es 
zu 5, 10, 15 Tropfen, allemal sber mit vielem 
Wafler verdünnt, : 


Aeufferlich ift es am wirkfamften als ein Riech- 
mittel, und zur Zertheilung der Gefchwulfte. 


3) Spiritus Mindekeri, Sal Mindereri. Minde- 
rersgeift, Efligfalmiak , aus dem flüchtigen Lau- 
genſalz mit Effig gefättig. Durch den Zufaz des 
Effgs hat dies Mittel viel von den flark reizenden . 
Wirkungen der bloílen alkslifchen Salze verlohren. 
Es ift mehr gelinde excitirend, fchweistreibend, 
und lindert die Krämpfe. Man darf es nicht auf 
eine lange Zeit bereiten laffen, weil es fich leicht 
trennt. ‘Es mufs helle und klar feyn. Der Ge. 
fchmak ift flark und etwas urinös, Am ge- 
wöhnlichften wird es els ein gelindes fchweistrei. - 
bendes Mittel benuzt, 1) Um den Ausbruch 
der Exantheme zu befördern, 2) Bey zurük- 
.getretenen — Hautausfchlàgen , Mafern, Blattern, 
3) In Rheumstifmen , catharralifchen Zufällen, 
4) Gegen hyflerifche Krämpfe. 5) In Krank- 
heiten um die Crife durch den Schweis gelinde zu 
befördern, als Zufaz zu der. Salmiakmixtur, An- 
ümonialmitteln, Chinadecoct, Afa foetida u, a. 

Xa Die 
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Die Bereitungsart ift fehr unbeflimmt und unzu- 
verläflig. Gewöhnlich iff er zu wäfsricht, und kann 
nur in groffen Dofen Wirkungen hervorbringen, Man 
giebt ihn zu 60, 100 Tropfen, 3 Dr. Man folte 
die troknen Kryflallen gebrauchen ($al Mindereri ) 
und fie vor der Anwendung auflöfen laflen. Von 
den Kryflallen ift die Dofe 15, 20, 30 Gran. 


4) Liquor Cornu cervi fuccinatus. Man benuzt 
diefen Liquor im krampfhaften Zufällen überbeupt. 
Er ift krampfflillend ; und befördert den Schweis und 
den Urin; befonders wirkfam ifl er in Zufällen von 
zurükgetretenenen Ausfchlagskrankheiten, Blattern, 
Malern, dem Schrek u. a. Auch in der Gicht, 
Rheumatifmen, dem Podagra. Die Dof. it von 
. 909, 30, bis 100 Tropfen mit Liquor anodynus, 
der 'Tinclura Thebaica, Tind. Valerianae, mit 
Kampher u. ähnl, Man gebraucht ihn auch als 
Zufaz zu andern Nervenmitteln Der concentrirte 
Spiritus Mindereri vertritt die Stelle diefes Mittels 
vollkommen. 


5) Linimentum volatile. 


Hierher gehören auch die Spiritus oleofi aus 
der Verbindung der alkalifchen Geifter mit aethe- 
tifchen Oelen: z, B. Sal volat, oleofum Sylvii; 

| Spiri- 
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Spiritus falis ammoniaci aromaticus , — olco- 
fus, anifatns u. a. 


PuospPnHonvs. 
Phosphorus urinat, der Phosphor, 


Gottlings Tafchenbuch v. Sf. 1784. wu. 1790. Frize 
Med. Annalın I. St, Weikard verm, Swift, IF. St. 


II. Empyreumatif:he Oele. 


OLEVM ANIMALE DIPPELII. 
Dippels Tbieroel, wird durch die Deftillation von dem 


Oleo cornu cervi foetido abgefchieden. 

| Das Thieroel hat einen unangenehmen, durch- 
| dringenden, balfamifchen Geruch und Gefchmak, 

Wenn es frifch ift, fieht es weis und farbelos aus, 
von der Luft wird es diklich und gelber. Daher 
bewahrt ıhan es in ganz kleinen Gläfern deren 
Oefnung verfiegelt wird. Es ift nächft dem Aether 
die feinfle und leichtefte Flüfigkeit. Von Eflig | 
und Weingeift zum Theil auch von Wafler wird 
es aufgelöft, und verhält fich wie ein aetheri- 
fches Oel. | 


Innerlich benuzt man es befonders: 1) in 
lrampfhaften Zufállen; wenn es auch nicht die 
Lufàlle ganz hebt, fo werden” diele oft gemildere 
X5 oder. , 
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oder verzögert, Es läfst wenn es gewirkt hat eine 
Erfchlaffung zutük. Am  wirkfamflen ift es doch 
in leichten Nervenzufällen, dem Veitstanz, hyfleri- 
fchen Anfällen und ähnl, Cartheufer und 
W erlhof fanden es in hartnäkigen Epilepfien von 
Nuzen. 2) in Wechfelfiebern kurz vor dem An- 
fall (Hall er); ungleich wirkíamer ift in diefer Ab. 
ficht das Opium; in arthritifchen und rheumatifchen 
Krankheiten, 3) gegen Wirmer, den Bandwurm, . 

Ueberhaupt wird es felten gebraucht, weil es 
fo leicht die erfte empyreumatifche Befchaftenheit 
wieder annimmt. Die Dof. ift von 5, 1$ bis 5o 
Tropfen mit Zuker oder Wafler, Wein, Liquor 
anodynus. 

Aeufferlich ift es ebenfalls zertheilend.] 


C. Aus dem Mineralreich. 
J. Flüchtige Salze. 


SAL SVCCINI. ] 


Sal Sueeini volatile, Acidum fuccini. Das Berofteinfalz. 
(Succinum eledricum Z.). Ein flüchtiges faures Salz, 
welches durch die trokne Deftillation aus dem Bern- 
ftein abgefchieden wird. 

Das Bernfleinfalz fieht weis aus, und hat ei. 
nen fcharfen fauren Gelchmak, Es ift oft mit Sal. 


miak 
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miak, Weinftein, Kochfalz und flüchtigem Laugenfalz 
verfälfcht, Wenn es ächt ift muſs es im Feuer ganz 
auffliegen, in Weingeift fich vollkommen auflöfen, 
und durch das Zufammenreiben mit Pflanzenlaugen- 
falz keinen urinófen Geruch geben. Die Wirkuu- 
"gen deffelben find erhizend, fchweistreibend und 
— krampfftillend. Sie hängen zum Theil auch von 
dem empyreumatifchen Oele ab, wovon dieles Salz 
felten frey ift. 


Man giebt es zu 5, 10 Gr. mit Zuker sb. 
gerieben in Lähmungen, hyfterifchen Anfällen u. a, 


Es ift völlig entbehrlich. 


y 


OrLEvM SVCCINI. 


Bernfleinoel, wird durch die trokıte Deftillation aus 
dem Bernftein bereitet. 


Ein fehr hiziges, reizendes Mittel; fa Motte 
empfahl es gegen die Ohnmachten der Gebährenden, 
Auch im Tetanus hat man es mit Erfolg ange- 
wendet zu 5, 10, 15 Tropfen. Aeuflerlich zum 
Finreiben in paralytifchen Zufällen. Es verhält fich 
völlig wie das Oleum animale Dippelii. 


X4 OLEVM 


328 | Vierte Kloffe. 


OrLEVM ASPHALTI. 


Bergpechoel. Ein empyreumatifches Oel, welches durch ` 
die Deflillation aus dem Bergpech (Bitumen Afphal. 
tum ) erhalten wird, 
Courcelles von dem Nuzen des Bergpechotls, 


ve Ada Societatis med, Hafnienf, Vol. II, pag. 393. 


Courcelles empfabl das Oel in langwigri- 
gen Gefchwüren, in der Schwindfucht, und in Blat. 
tern während der Eiterung. Tode (med. Biblioth. 
VU. B. S. 567.). Leuthmer (vom Bergpechoel) 
und Lentin haben einzelne Erfahrungen; diefe find | 
nicht weiter beftätigt. So lange irgend Entzün- 
dung zugegen ift, ift dies Mittel immer nachthei-. 
lig, weil es flark erhizt und reizt. Man giebt es 
zu 10, 14 Tropfen. Mellin empfiehlt das Berg- 
pech felbft in Subflanz zu 15 Gran mit Milchzuker. 
Es ift oft mit Pech vermifcht. Ueberhaupt ma- 
chen es andre fichre Mittel entbehrlich, 


Il. Die 
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II. Die dephlogiffifirte Luft. 


AER DEPHLOGISTICATVS, 


Oxygenium, die dephlogifliGrte Luft, die Lebensluft, 
das Sauerftofgas; wird hauptfichlich aus dem Salpeter 
und Braunftein abgefchieden. Die wohlfeilfte Berei- 
tungsart hat Hermbflädt angegeben. (Selle neue 
Beyträge zur Natur und Arzneiw. IL Theil). 


Fourcroy über dis Medianalwirkungın der Lebens- 
luft 1790. 


Ferro Verfuche mit neuen Arzneimitteln 1703, I: Th, 


Scherer über das Einathmen der Lebensluft in lang- 
wierigen Bruflentzünduugen Wien 1773. 


Die dephlogiflifirte Luft ift die einzige Luft- 
art welche zum Athemholen tauglich ift, und fie 
hat daher den Namen Lebensluft erhalten. Sie 
macht einen Beflandthel der atmosphärifchen, 
Luft aus. Das Athemholen wird in diefer Luft 
erleichtert, and fie erregt die Empfindung als ob 
die Bruflhóle weiter würde; Thiere leben darinn - 
acht mal länger, und alle Fundionen des Lebens 
gehen fchneller fort. Sie hat einen vorzüglichen 
Grad der Reinigkeit, und erhielt daher von Prief. 
ley den Namen dephlogiflifirte Luft (Verfuche 

X 5 . und 
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und Beobacht, über verfch. Gattungen der Luft). 
Nach Lavoifisr ift fie der Grundítoff aller Sáu. 
ren, Oxygesium. | 


' Man benuzte die Entdekung diefer Luftart 
bald zur Erklärung verfchiedener Verrichtungen 
des Körpers. Man fand dafs fie eine befondere 
Anziehungskraft zum Phlogiflon äuffert, und dar- 
aus entíland die Hypothefe dafs das Blut feinen 
Brennflof an diefe Luftart abíeze, und dafs die 
hellrothe Farbe des Bluts davon herrühre. M o- 
Seati gieng einen Schritt weiter, und lehrte dafs 
in manchen Krankheiten das Phlogifton widerna- 
türlich im Körper fich anhäufen könne, und dafs 
dann inflammatorifche Krankheiten entflünden, oder 
wenn der Brennfloff mit Heftigkeit fich aus 
den Säften lofs machte, denn faulichte Krankheiten 
ausbráchen, Man empfehl daher die dephlogifli- 
firte Luft in diefen und ähnlichen Krankheiten 
wo es darauf ankam, dafs die brennbaren Theile 
durch die Lungen aus dem Körper abgefondert 
würden. Nach der neuern Chemie fällt die ganze, 
mit fo vieler Zuverficht gebaute Hypothefe diefer 
Krankheiten völlig nieder. Die Erfcheinungen beym - 
Athemholen, die rothe Farbe des Bluts, und die 
Wärme des Körpers laffen fich ungleich mehr be. 


frie- 
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friedigend auf die Art erklären, dafs während dem 
Athemholen die dephlogiflifirte Luft welche die 
Lungen einziehen, mit der fixen Luft (dem Koh- 
lenfloff) im Blute fich verbindet, die dephlogifti- 
firte Luft wird dadurch chemifch zeríezt, 1) der 
Wärmeftoff den fie enthielt wird frei, und es 
entfteht die Wärme im Körper, 2) mit dem Koh- 
lenfloff des Bluts erzeugt fie die fixe Luft, wel- 
che wieder ausgeathmet wird, und 3) das Blut 
bekommt davon eine hellrothe Farbe. Die rothe 
Farbe des Bluts und die Wärme werden allo 
durch eine chemifche Operation unterhalten, indem 
die in den Lungen abforbirte Lebensluft, wahrend 
. der Circulation von dem Kohlenfloff zerfezt wird. 
Fothergill hatte zuer die Idee dafs fie die 
‚ Quelle der Irritabilität in den Mufkeln fei. (Hints 
on animation 1783, pag. 122). — 


.— Nach diefen vorausgefezten Begriffen, laffen fich 
die Beobachtungen welche über die Anwendung 
diefer Luftart in Krankheiten von veríchiedeneri Aerz- 
ten bekannt gemacht find, leicht beurtheilen. Man 
hat fie 1) in Brußkrankheiten empfohlen, wo die 
Refpirationsorgane vorzüglich leiden. In der Schwind- 
fucht und Befchwerden des Athemholens, Gegen 
afthmatifche Zufile, Ferro empfiehlt fie bey- | 
: nabe 
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-nahe ohne alle Einfchrünkung , als ein Mittel wel» 
ches die Neigung der Lunge zur Entzündung hebt, 
die geronnene Lymphe fchmelzt welche die Luft- 
bläschen verftopft, die Knoten in den Lungen auf. 
lofst, die Gefchwüre heilt, das Fieber vermindert 
v. ſ. w. Foureroy, Chaptal, Scherer u.a. 
haben Erfahrungen welche völlig das Gegentheil 
beweifen, und wie man es auch nicht anders von 
einem reizenden und eirhizenden Mittel erwarten 
kann. Gemeiniglich erfolgt im Anfang in diefer 
Krankheit eine anfcheinende Beíferung, allein fie ift 
= nicht von langer Dauer, die Zufälle kehren bald 
mit grófseter Heftigkeit wieder, und fie verurfacht 
Entzündung und Brand in den Lungengefäffen. 


Man. hat erft neuerlich angefangen auf die 
Verfchiedenheit, und die Mifchung der Luftarten in 
Krankheiten Rükficht zu nehmen, und es ift ein 
Gegenftand von der gröfsten Wichtigkeit wovon 
fich noch vieles hoffen läfst, Es ift aufler allen 
Zweifel, dafs in Lungenkrankheiten wohl das 
meifte auf die Luft ankommt, welche der Kranke 
einathmet, und dafs durch die Entzündung in den . 
Lungen eine Veränderung vorgeht, welche mehr 
oder weniger auf den Proces des Athemholens, und. 
die foldende Zerfezung der Luft Einflufs hat. Die 

Fol- 
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Folgen davon verbreiten fich über den ganzen Kör- 
per. Nach den Beobachtungen von Beddoes 
palst in Schwindfuchten eine Luft welche am we. 
nigíten dephlogiflifirte Theile enthält., 2) zur 
Wiederbelebung anfcheinend todter Perfonen, der 
Erflikten, Ertrunkenen (Goodwyn) todt geborner 
Kinder, in Ohnmachten, der Syncope. Man hat 
beobachtet dafs folche Kranke leichter zum Leben 
 gurükgffbracht werden, Nach eben den Gründen 
empfiehlt Selle diefe Luftart zur Wiederbelebung 
von Bliz getroffener Perfonen, ~ Gorcy hat ein 
bequemes Inflrument zum Einblafen diefer Luft er- 
funden, (Annalen der franz. Arzneykunde ir B, 
3) in Krankheiten welche mit einem Gefühl der 
Kälte und Mattigkeit verbunden find, In der Chlo- 
sofis, gegen Verfloptungen des. Unterleibes , wider 
das feuchte chronifche Afthma mit Bläffe der Haut 
did Schwäche verbunden. Sie befchleunigt den 
Puls, und erhöht die Farbe des Gelichts, In fau, 
lichten Krankheiten ift nach Beddoes eine Luft 
fehr zuträglich, welche mehr oxygene enthält, 
So im Scorbut wo die feften Theile Mangel an oxy- 
gene leiden. -Sie ift auch ein Gegenmittel gegen das 
Fettwerden (Beddoes), 


Man 
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Man könnte such von der dephlogiflifirten 
Luft Anwendung machen um die Luft in Bergwer. 
‚ken und Minen zu verbeflern wo fich. Schwaden 
entvikeln. Auch zur Verbefferung der Luft in 
Krankenhäufern , hauptfáchlich in den chirurgifchen 
Zimmern, Allein dabey mus zugleich auf die Na- 
tur der Krankheiten, Rükficht genommen werden, ob 
die Kranken auch diefe Luft vertragen können, 


Fünfte 





Fünfte Klaffe. | 
Krampfftillende Mittel. Antifpaf- 
| modica. 





Mn verfleht unter Krampf eine jede Zufammen- 
ziehung in den Mufkeln, welche ohne, oder wi- . 
der unfern Willen geíchieht, Sie ift entweder an- 
haltend, oder fie wechfelt mit Erfchlaflungen ab; 
in diefem lezten Falle heifst fie Zukung oder Con- 
. vulfion. a 


Die Urfsche diefer Zufammenziehung liegt in 
einem widernatürlichen Reize, deffen Wirkungen. 
entweder unmittelbar auf die reizbaren Fafern, oder - 
durch die Adtion des Nervenfyflems erfolgen. 


Die Klaffe der krampfftillenden Mittel ift da. 
her fehr mannigfeltig, und oft ganz einander ent- 
gegengefezt. Unflreitig find die beflen krampf. 
ftillenden Mittel die, welche die Urfache des Kram- 
pfes heben: allein oft findet die Anwendung der- 
felben nicht Statt, oder die Zufälle find zu drin-. 
gend. Unter folchen Umflünden nimmt man 
1) Mittel zu Hülfe, welche die Urfache zwar 


nicht 
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nicht heben, aber fie unwirkfam machen; die 
Reize einhüllen und einwikeln, . 2) Mittel welche 
einen Gegenreiz bewirken, daher find alle ekel er- 
regenden Mittel, krampfflillend; oder 3) Mit- 


tel welche unmittelbar die Reizbarkeit Íchwachen. 
' $ 


Die krampfftillenden Mittel zerfallen nach ih. 
ren Beflandtheilen überhaupt in zwey Klaífen: Ent- 
weder 1) fie find bloffe excitirende, flimulirende 
Mittel, welche fchnell und durchdringend reizen, 
und eine ftirkere Réaction in den Lebensprincipien 
erregen, aber eben deswegen auch eine merkliche 
gröflere Erfchlaffung, ein Stadium atonicum nach- 
laffen. Oder IL) es find excitirende Mittel, welche 
von dem anodynen Principio der eigentlichen be- 
täubenden Subftanzen eine gewifle Beymifchung ha- 
ben. Die einzelnen Mittel dieler Klafle befizen 
daher manche Eigenthümlichkeiten, 


I Krampf- 
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I. Krampfftilende Mittel, aus dem ` 


Pflanzenreich. 





T. Reizend krampffiillende Mittel. 


VALERIANA. 
Radix Valerianae fvlvefiris oder minoris, ( Valeriana 


officinalis L.). Baldrian. Wächft überall in 
5 Europa wild. 


Drefky de Valeriana et eius vfu medico Erlang. 1776 


Es giebt 2 Varietäten von Valeriana; die eine : 
mit breiten glänzenden Blättern; welche im Feuch- 
ten wächft; die andre mit kleinen Blättern in ber- 
gichten Gegenden: Diefe hat einen flärkern Geruch, 
und mufs allein zum medicinifchen Gebrauch ge. 
nommen werden, Sie mufs auch gehörig einge- 
fammlet und verwahrt werden. Zuweilen wird fie 
mit der Valeriana dioica verfälfcht, und daraus laf- 
fen fich die verfchiedenen Wirkungen und Zeug- 
niſſe der Aerzte erklären. ' 


Die Wurzel der Valeriana min. befleht aus 
bräunlichen Zafern, welche aus einem gemein- 
fchaftlichen Kopfe entfpringen, von penetrantem - 
Geruch, und einem fcharfen falzicht bitterlichen 
Gefchmak. Die Hauptbeflandtheile find ein aethe- 

Arneman Arzneimitiell. 1, Ty. Y rifches. 
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rifches Oel und ein Íchleimicht falzichter Stof. Ihre 
Wirkungen find erhizend und krampfflillend, und 
fie i befonders wirkfam, wenn die Urfache der 
Krämpfe nicht von materiellen Fehlern herrührt. 


Man gebraucht fie 1) in Anampfhaften Zu- 
~ fällen aller Art. In der Epilepfie gebrauchte fie 
Fabius Columna zuerít, und feit diefer Zeit 
fchäzt man fie als eins. der wichtgflen antifpasmo- 
difchen und antepileptifchen Mittel: man darf fich 
indeffen nicht immer darauf verlaffen. Im Veits- 
tanz, in hyflerifchen Zufällen, Coliken; 2) zur 
Beförderung der monatlichen Reinigung; 3) in Zu- 
fällen von Würmern; 4) in der Amaurofis (Plenk) 
und Augenfchwäche (7 icat); äufferlich unter 
krampfflillende Kl yfüire. | 


Man läfst fie 1) in Pulver nehmen zu 1 Scr. 
I, 1.2. Dr. zwey - dreymal täglich. mit Zimmt, 
Macis, Oleum Cajeput, Mofíchus, Man mus fie 
in groffen Dofen geben und oft, wenn etwas da- 
mit foll ausgerichtet werden. 2) im Aufgufs mit 
Wein, oder Wafer, Bier, (itat) mit der Ser- 
pentaria verbunden, 3) im Deco im verfchlof- 
fenen Gefás. 4) als Lattwerge. 


PRAE- 
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PRAEPARATE. 


1) Extrafíum Valrrianae aquofum, Wenn es 
gehórig bereitet worden, bat es einen flarken Ge. 
fchmak, Die Dofe ift 1o, 15 Gr. drey - viermal 
täglich. Man kann es mit Kampher, Liquor anody- 
nus u. a, verbinden, 


2) Olum Valrianae. Das Oel ift fehr 
hizig. Man giebt es zu 6, 8 Tropfen mit Zuker, 
Wein, Liquor anodynus, Chamillenvwafler. Thi- 
lenius gebrauchte es mit dem beflen Erfolg in 
Nervenkrankheiten, und in der Epilepfie, 


3) Tinbura Valerianas volatilir Ph. Edinb. 
Zu 60, 80 Tropfen, oder theelöflelweife, mit Li- 
quor Cornu cervi fuccinatus; oder Wein. Ein 


vortrefliches krampfftilleudes Mittel, 


-4) TinBura V'alericnas fimplex, mit Spiritus 
vini, oder mit Liquor anodynus bereitet, (Lentin) 
zu 40, 50 Tropfea u. m. | 


5) Specifium  antepilepticum Ragoli. Das 
Ragolofche Mittel wird in Nürnberg als ein ge. 
heimes Mitte] verkauft, und befteht aus Rad. Vale. ^ 
rianae, mit Salmiak und Oleum Cajeput verfezt, 
(Feuer fein Diff. de Epilepfia Gotting 1792. 
Reinold in d, Samml. f. pr. A. XI. B.). 

Ya : VALE- 
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VALERIANA PHV. 


Ift gróffer, und hat einen bittern mehr un- 
angenchmen Gefchmak als die vorige, Sie ift 
völlig entbehrlich, 


VALERIANA CELTICA. 
Nardus, Spica celtica, auf den Alpen, in der Schweiz, 
Italien und gebirgichten Gegenden von 
Deutíchland, | 
“Sie hat einen fcharfen, bittern, gewürzhaften 
Geruch. Man hat diefem Gewächs noch flárkere 
Kräfte zugefchrieben als der Valeriana off. Car- 
minati fand in feinen Verfuchen immer die Va- 
leriana ofücin, am wirkfamflen. 


J 


GvMMI ASAE FOETIDAE (S. 182), 


GVMMI GALBANVM. (S, 177). 


CHAMOMILLA. 


Flores Chamomillae, Chamaemeli vulg. (Matricaria Chama- 

milla L). Chamillenblume , wächft, häufig an 
Feldern, 

Baldinger dif. de floribus Chamomillae. Car} vi. 

yes Chamomillae. Goett, 1775. | 

Die Blumen haben einen flarken Geruch und 

einen bittern widerlichen Gefchmak, fie enthalten 


a ; 
ein 
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ein aetherifches Oel mit einem .bittern Stof verbun- 
den. Sie find krampfflillend . und zugleich auflö- 
fend ; daher gebraucht man fie in vielen chroni- 
chen und acuten Krankheiten : - befonders I) in 
krampfhaften Zufällen, hyfterifchen Anfüllen, hefti- 
gen Nachwehen, in der monatlichen Reinigung 
wenn der Abgang mit krampfhaften Zufällen ver- 
bunden ift. In allen Arten von Colikfchmerzen, 
in der Ruhr, in Anfällen der Gicht und Podagra; 
Sie verfchaft, wenn fie auch nicht die Krankheit 
hebt, wenigflens Erleichterung. z) gegen intermit- 
tirende Fieber als ein Subflitut der Chinarinde 
(S. 267). 3) benuzt man fie in unterfchiedenen 
Krankheiten, um die Wirkungen andrer Mittel zu 
erhöhen. Der Chamillenthee befördert die Wir- 
kung der Brechmittel, und man könnte ihn anwen- 
den wenn es darauf ankommt, dafs die Ausleerung 


gewis erfol] ge ! 


Am gewöhnlichfien gebraucht man die Cha. 
millenblumen: i) im Aufgufs als Thee. 2) in 
Decoct mit Valeriana, Flor. Sambuci, Gentiana 3) in 
Pulver mit der Chinarinde zu 4, 1, 2 Dr. 


Aeufleilich benuzt man fie zu Bähungen, 
Umfchlägen, Klyftiren und Fusbädern. 


Ya | PRAE- 
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PRAEPARATE. 


1) Agua florum Chamomillae zu — . 
dernden Mixturen, | 


2) Extrafum Chamomillae zu ı Scr. I Dr. 
in einem aromatifchen Waffer aufgelóft, Es wirkt 
als ein bittres Mittel. 


3) Oleum Chamomillae cotium , leiflet — 
mehr als Baumoel. 


4) „Oleum Chamomillae def. Es hat eine 
fthóne dunkelblaue Farbe, und ifl krampfflillend 


. und cerminativ, 
5) Syrupus Florum Chamomillas. 


MATRICARIA PARTHENIVM. 
Herba, Flores Matricariae. Mutterkraut , wicht an He- 
ken häufig. 
IR fchwächer als die Chamille, und ent- 
behrlich. l 


CHAMOMILLA ROMANA. 


Flores Chamomillae romanae, Chamaemeli mobilis; (An- 
themis nobilis L.). Römifche Chamille, im füdlichen - 


Europa, : 


Sie hat einen viel flärkern und angenehmern 
Geruch, und enthält auch mehr aetherifches Oel. 


Man 
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Man gebraucht fie wie die Chamille .als Theeauf- 
gus (Pringle, Monro). 


RvTA GRAVEOLENS. 


CARDAMINE PRATENSIS. 


Herba, Flores Cardamines , Naflurtii pratmfs; ; Wieler 
kreffe. 


Baker in London Med. TraníaG, T. I, 
Greding verm., Schriften. 
Sie enthält fcharfe Beflandtheile, und kommt 
mit der: Brunnenkreffe überein, 


ANAGALLIS ARVENSIS. 
Herba Anagallidis, Gauchheil, N 
Das Kraut hat.keinen Geruch, und einen etwas 
widrigen fcharfen Gefchmak, Galen gebrauchte — 
es als ein auflöfendes Mittel. Geoffroy empfahl _ 
es gegen die Hydrophobie, Melancholie und Epilepfie, 
Haller und andere fanden es unwirkfam. 


| Man gebraucht es ı) in Pulver, zu 4 Scrupel 
. täglich, 2) im Aufgur. 
PAEONIA OFFICINALIS. 


Syrupus Paconias. 
| Y 4 ZI. Rei- 
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Il. Reizende narcotifche Mittel. 


" Crocvs. 


Crocus orientalis. (Crocus officinalis L.). Der Safran. 
Aus dem Orient vom Berge Atlas, Wird faít überall 
in Europa, auch in Deutíchland bey Wien, in Schle. 

' fien, Böhmen, u, a. angebaut, 

Der Safran ift blos das Stigma der Crocus- 
pflanze, woran aber gemeiniglich noch ein guter 
Theil vom Piftillo fizt, Er hat einen eignen durch- 
dringenden dabey betäubenden Geruch, und einen 
gewürzhaften bitterlichen Gefchmak, Der Speichel 
wird davon flark gefärbt. Er mufs weder troken, 
noch zu feucht, etwas fettig snzufühlen, zähe und 


fe feyn. 


Der befte Safran kommt aus dem Óflerreichi- 
fchen, den folgt der franzöfilche, der englifche und 
der italiänifche. Der fpanifche ift mit einem fet. 
ten Oel befeuchtet, Er kommt gewöhnlich in Form 
eines platten dichten Kuchens in den Handel, 


Sehr häufig verfälfcht man ihn mit den Blät- 
tern der Calendula, des Carthamus tinctorius, und 
noch ófterer mit den groben Fibern von Rind- 
flefch. Diefen Betrug entdekt man aus der ver- 
fchiedenen Geflalt und Farbe der Fafern, wenn 

man 
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man fie genau unterfucht, Das Stigma des Crocus 
hat oben eine dunkle orangerothe Farbe und nach 
unten zu ift es weislicht platt und glänzend, Auf. ` 
ferdem aus dem fchwächern Geruch des Safrans, 
und durch die Infufion, welche nicht fo flark gelb 
gefärbt wird.. Der Safran ift ein fehr erhizendes 
Mikel, doch enthält er nur fehr wenig aetherifches 
Oe (Dachne). Dagegen fchleimicht harzichte 


— "unl narcotifche Theile. Er heitert auf und erregt 


in groflen Dofen Munterkeit, felbt in widernatür- 
lichen Graden; man hat fardonifches Lachen und 
andre Zufälle einer erzwungenen Frölichkeit dar. 
nach beobachtet, 


In neuern Zeiten hat er fehr viel von feinem 
Anfehen verlohren (Alexanders Verſ.). Man 
gebrauchte ihn fonft in hyflerifchen. Zufällen, und 
zur Beförderung der inonatl. Reinigung. Henry 
. Cullen verordnete in hyflerifchen Zufällen täglich 
i Unze ohne Beflerung. - a 


- Aeufferlich gebraucht man den Safran als ein zer- 
theilendes Mitte] gegen Quet fchungen, Augenentzün- 
dungen u. a. Er ift auch in manchen Pfílaftern 
und Compofitionen enthalten. 


` *- 


Y 5 /^— Paar 
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PRAEPARATE. 


1) Tinffura croci durch die Digeflion -mit 
Weingeift. If antifpasmodifch und erhizend, Man 
gebraucht fie zu 30, 40 Tropfen, 


2) Syrupus croci, Aus Safran mit Waffer 
und Zuker eingekocht. Ein gelindes Anodynum. 
Man gebraucht ihn für kleine Kinder theelölel- 
weife als ein befänftigendes Mittel. Auch als Zu. 
. faz zu Opiaten: Laudanum liquidum Sydenh, 
Tinctura Thebaica, 


Crcv mA. 


Herba Cicutae, Extra&um. (Conium Maculatum L.). 
Schierling; an Graben und Dörfern in fshattigen Oertern 
und ungebauten Stellen. 


Störk libellus de Cicula, 


Die Schierlingspflanze hat mit mehrern Um- 
bellaten eine groffe Aenlichkeit, befonders mit der 
Cicuta virofa, dem Chaerophyllum, Aethufa Cy- 
napium, und der Peterfilie, Sie hat einen eignen 
fehr widerlichen Geruch wie Kazenurin. Die Va- 
rietät von Conium Maculatum aus Siberien ift vor- 
züglicher, weil fie im Winter die Blätter behält, 
und zu allen Zeiten frifch gebraucht werden kann, 


Die 
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Die Eigenfchaften des Schierlings find betäu- 
bend, fchmerzlindernd und zertheilend, Er ift ein 
wirkfames Mittel, welches aber mit mehrern an- 
dern das Schikfal gehabt hat, daís es in fo man- 
cherley Zufällen hat helfen follen, wo die Kräfte 
nicht zureichen. In grofler Menge gebraucht, er- 
regt er Erbrechen, Wahnfin, Convulfionen, 


PRAEPARATE. 


1) Extrafium Cicutae oder Conii Maculati 
aus dem eingedikten Saft des Krautes und des 
Stengels. Es mus fchwarzlich grün ausfehen; und 
einen widerlichen Geruch haben, Dies Präparat 
wird am öfterften gebraucht. Es ift eins der ge- 
wöhnlichften Mittel gegen Scropheln, allein in 
leichten Verhärtungen der Drüfen und fcrophulófen 
Zufällen am wirkfamflen. — In alten Verftopfun- - 
gen, verhärteten Bruftdrüfen, dem verborgenen Krebs 
und ähnl. darf man nicht viel davon hoffen. Bis- 
weilen ift es im Keichhuften mit Nuzen angewen- 
det. (Butter vom Keichhuften), gegen den Ge- 
fichtsfichmerz (Fothergill), dem anfangenden 
Staar. In cariöfen Knochengefchwüren, befonders 
von Scropheln, dem Winddorn, in Krebsgefchwü- 
ren (Juflamond von der Heilung in Krebsge- 
Íichwüren). In manchen Fällen verfchaft es Er- 


leichte- 
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` leichterung, wenn es auch gleich nicht die Krank- 
heit hebt, 


Man gebraucht es sm ófterflen in Pillen von 
1 Gran bis ı Scr. Z, ı Dr. u, m. mit dem fünf- 
ten Theil des Pulvers verfezt. Butter rechnet 
auf jedes Jahr des Alters 1 Gran; mit bittern Ex- 
traten, Mercur, dulcis, M. folubilis, Sulphur aurat. 
antim, G. Ammoniac, Afa foetida, Caftoreum u, 
ühnl. 2) in Mixtur. 


Aeufferlich benuzt man auch das Extract auf- 
gelöft als Verband in Gelchwüren, und das Kraut 
(Herba cicutae) zu Umfchlägen, Fomentationen, 
Bädern. 


3) Emplafirum cicutae. 


CicvrA vinosA. 


Cicuta aquatica,  Wafferfchierling, Parzenkraut; in Tei- 
chen und Gräben, 


Wepfer Hiftoria Citutae aquaticae. 
Das frifche Kraut ift eins der fürchterlichften 


Pflanzengifte, Die giftige Eigenfchaft geht durch 
das Troknen und Kochen gröfstentheils verlohren, 


BELLA- 
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BELLADONNA. 


Herba, Radix Belladonnae. (Atropa Belladonna L.). 
Tollkiríche, Tollkraut, Wolfskirfche, in Teutfchland, 
| der Schweiz, England, in waldichten Gegenden. 


Münch von der Belladonna, Gott, 1785. 


Die Belladonna gehórt unter die narcotifchen 
Gewächfe, welche in allen ihren Theilen giftig 
find, Die alten Aerzte gebrauchten die Blätter und 
die Wurzel äufferlich als ein fchmerzflillendes und 
zertheilendes Mittel, Nachher verordneten fie 
Degner und Greding innerlich gegen den 
Krebs und fcirrhófe Verhärtungen. Hin und wie- 
der war fie auf dem Lande gegen den tollen 
Hundsbifs ein Hausmittel. In neuern Zeiten ift 
fie durch Münch berühmt geworden. 


Sie ift eins der wirkfamflen Mittel: 1) ge. 
geu den tollen Hundsbifs, in der Hydrophobie als 
Praefervativmittel fowohl als Heilungsmittel, fpe- 
eifiích aber ift fie nicht, Die Wurzel ift kräftiger 
als die Blätter. 2) in Zerhártungem, gegen den 
Scirrhus der Gebärmutter (Ev ers), in der Car- 
dialgie von Verhärtungen im Magen, in Verhär- 
tungen der Brüfte. (Lambergen) 3) in hartná- ` 
kigen krampfhaften Zufällen, in der Epilepfie (G r e- 
ding, Selle hielte eine Sprachlofigkeit welche nach 

| einem 
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einem akoplectifchen Anfall zurükgeblieben war, 
im Veitstanz, in Lähmungen, in, der Amaurofis, 
in der Manie (Evers), gegen Krämpfe von un- . 
terdrükter monatlicher Reinigung. (Schmucker) 
gegen den Keichhuflen (Buchhaave). Auch in 
der Peft ift fie angewendet. (Lange, Allgem. Lit. 
Zeitung v. Je 1788. Io. St). 


Bey dem Gebrauch bemerkt man gemeinig- 
lich eine làftige Trokenheit im Munde, und ein 
Funkeln vor den Augen. War die Dofe zu flark, 
heftige Schwindel, und eine kurzdaurende Blindheit. 
Man kann fie aus diefer Urfache oft nicht lange 
genug fortfezen Sie befördert auch den Schweis 
und den Urin. Das wirkfamíle Gegenmittel wenn 
hefige Zufälle bey der Anwendung entfichen ift die 
Milch. Sie verfchwinden fehr bald, wenn man 
einige "Taffen warme Milch trinken läfst. 


Man giebt fie Kindern in Pulver von I bis 
$ Gran; Erwachfenen von 5 bis 16 Gran mit Zu 
ker, oder mit Rhabarber, Mofchus, Kampher. 


Die Beeren haben mit den Kirfchen groffe 

A ehnlichkeit , und find fehr fchüdlich. Der Saft 
derfelben welcher ins Auge fprüzte; erregte in kur- 
zer Zeit Blindheit (Daries de Belladonna i) und 
die 
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die Blätter, auf die Schläfen gelegt eine Erweite- 
rung der Pupille, und Unbeweglichkeit des Aug- 
apfels, Gesner empfahl den Saft der Beeren mit 
Zuker zu einem Syrup gemacht als ein Schmerz- 
linderndes Mittel. Auch die Wurzel läfst msn in 
Ungarn mit Milch kochen, und gegen die Gicht 
gebrauchen, 


HvoscvAwvs. 


Herba Hyofcyami, ExiraBum, Semen. (Hyofcyamus niger L.) 
Bilfenkraut; an Wegen und Dörfern, 


Störk Libellus de Hyofcyamo, 


Die Anwendung diefer Pflanze ift ebenfalls 
fehr alt, Störk brachte fie aufs neue wieder in 
Andenken. Sie hat einen narcotifchen Geruch und 
faden Gefchinak, Ihre Wirkungen find betäubend, 
und bey dem Gebrauch erregt fie leicht eine 
Aeugfllichkeit, und Dunkelheit vor den Augen, 
in vielen Fallen heftige Excretionen (Greding), 
Durchfille, Speichellluls, flarken Abgang des Urins 
u. a. In gróflerer Menge genoffen Wahnfin, Cons 
vulfionen, Raferey, Lähmungen, 


PRAEPARATE. 


1) Etrafjum Hyoftyami aus dem ausgeprefs- 
ten Safte, Die Erfahrungen "der Aerzte find fehr 


vere 


\ 
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verfchieden. Die Wirkungen hängen vielleicht von 
dem Clima und dem Boden ab wo die Pflanze 
wächft, oder die Zubereitung ift fchuld. Störk 
empfahl das Extract gegen Zukungen, und in Ner- 
venzufällen überhaupt (W hytt), in chronifchen 
rheumatifchen und arthritifchen Schmerzen ( R e- 
nard) Plenk gegen den Kinnbakenzwang, und 
Zukungen von verlezten Nerven, wider den krampf- 
haften Huflen, gegen hyfterifche Zukangen, mit Mo- 
ichus u. a. In der Manie, Epiiepfie, Herzklo- | 
pfen; gegen den Staar mit Merc. dulcis (Allione). 
Collin hauptfáchlich gegen Zukungen. Andre 
sber, und Greding insbefondere, haben diefe 
vortheilhaften Wirkungen nicht beobachtet. . Man 
giebt es von 1 Gr. bis 15, 20 Gran. Collin 
gab es bis 1 Dr. täglich in Pillen mit Mofchus, 
^ Merc, dulcis 2) in Tropfen mit Aqua Cinam. Spir, 
u, a. aufgelöl, Das Extr, Hyofcyami erregt keine 
Verftopfungen, und pafst daher in manchen Fällen 
vorzugsweile wo Opiate nicht bekommen, 


2) Pngumtum de Hyofeyamo, ift lindernd, 
3) Oleum de Hyoftyamo, ift ein blofles ungui- 
nöfes Oel 


4) Emplaffrum de Hyofcyamo, 


Aeuf- 
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Aeufferlich gebraucht man das Kraut zu Um- 
fchlägen, als ein fchmerzflillendes, zertheilendes 
Mittel gegen Verhärtungen in den Brüflen. Die 
Saamen zum Räuchern gegen Zahnichmerzen, find 
ein unficheres Mittel. 


HvoscyAaMVS ALBVS. 


Das weiffe Bilfenkraut, wächft in den füdlichen Gegen. 
/ den von Europa. 


Befizt ähnliche Figeníchaften. 


STRAMMONIVM. 


Herba Sirammonii, (Datura Strammonium L). 
Stechapfel; an ungebauten Oertern, Zauuen, und den 
Ufern der Flüffe. 


Wedenberg Di]. de Stammonio in Baldingers 
Sylloge. 


Die ganze Pflanze ift eins der flärkfien nar. 
kotifchen Gifte, und erregt gewöhnlich Zufälle des 
Wahnfinns, Ein Blatt, welches auf ein Gefchwür 
neben dem Auge gelegt wurde, lähmte den Au- 
genflera (Doederlein), die Saamen find ebenfalls 
fehr giftig. Szörk machte zuerft Gebrauch von 
dem Kraute im Extract. 


Arneman Ärzneimittell. 1, Th. Z PRAE- 
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PRAEPARAT. 


Extraffum. Strammonii aus dem ausgeprelsten 
Saft der frifchen Blätter. Es ift im vielen Fällen 
mit gutem Eifolg in der Manie angewendet. Störk | 
heilte zwey Wahnfinnige dadurch, Allione gab - 
es mit Kampher verbunden. Grandidier 
(Mönchs Lehre von den Arzneimitteln) heilte 
damit eine Tobfucht von Einbildung , da viele an- 
dere Mittel vergebens gebraucht waren- 2) in der 
Epilepfie. Ohdelius (Schwed. Abhandlung v. J. 
1766.) heilte acht Epileptifche volkommen, und 
fünf andre wurden erleichtert. Störk, Bergius 
waren ebenfalls glüklich. Greding richtete da- 


mit nichts aus, 


Man ‘gebraucht das Extract von 3, 1 Gr. bis 
5 Gran mit Kampher, hiteni Extracten ; ; in Pillen, 
Die wirkfamflen Gegenmittel find Brechmittel, ve- 
getabiliſche Säuren, fette Sachen, Klyſtire. 


LAcTVCA VIROSA 
Collin Laöucae fulveflr. contra hydropem vifes Vien- 
nae 1780, 

In diefen Verfuchen ift nach Winter! (In- 
dex horti botanic Peflin. 1788.) die Lacluca fca- 
riola L. mit der L. vir ofa verwechfelt. Die Er- 

fahrun- 
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fahrungen find alfo unzuverläfig, und künftige 
genauere Beobachtungen müílen entfcheiden, 


* 


LEpvm PALVSTRE. 


Herba | Rorismarini Sylveftris, Wilder Rosmarin, Poft, 
` in fumpfichten waldichten Gegenden, 


Wefring de Ledo paluftri, Ppfal 1775. 


Il. Aus dem Thierreiche. 


CASTOREVM. 


Bibergeil, (Caftor Biber), in America, Hudfons Bay, 

. Canada und dem nördlichen Europa, Kamtfchatka , Sibe- 

rien, Rußsland, Pohlen, Preuffen, an den Ufern 
der Flüffe und Teiche. 


Das Cafloreum wird . von weiblichen und 
männlichen Thieren erhalten. Es wird in längli., 
- chen Beuteln abgefondert , welche mit einer zähen 
beynahe lederartigen Haut umgeben find, und die 
Geflalt von Teflikeln haben. Ihre Lage it zwi- : 
fchen dem Nabel und dem After, Die Subflanz 
felbft ift fchwärzlich, zähe, fettartig mit vielen 
dünnen Häuten durchwebt, und hat einen betäu- 
benden Geruch, und einen bittern ekelhaften Ge- 
fchmak, Ehe das Caftoreum verfchikt wird, läfst 
man es walchen, räuchern und ausdörren; fehe 

L4 . oft 


856 Fünfte Kloje. 


oft ift es mit Sand, geronnenem Blute, Bley und 
Steinen vermifcht, Das rufilche, polnifche und 
preuffiíche Caftoreum ift beffer als das America- 
nifche, Die Beutel find gemeiniglich platter, 
je weiter fie sus dem Norden kommen. Die 
Größe und Schwere macht keinen Unterfchied- 


Die Wirkungen des Cafloreum find mehr 
reizend krampfliillend, und kommen mit den 
ftinkenden Gummiarten, der Afa foetida u. a. über 
ein. Es enthält volatile, harzichte und fettige 
gelatinöfe Beftandtheile. Man gebraucht es ı) in 
hyfterifchen und hypochondrifchen Anfällen, wel- 
che mit Blähungen vereint find, ( Vapeurs) in der 
colica flatulenta und ähnlichen Krankheiten, wel- 
che von Krämpfen im Unterleibe unterhalten wer- 
den. 2) In der Epilepfie gebrauchte es Thou- 
uenti mit Erfolg in groflen Dofen. Gewöhnlich 
giebt man es zu I, 2, 4, 6 Granen mit Vale- 
riana in Pulver. Thouvenel liels es zu I Dr. 
5 Unze in der Epilepfie nehmen, 

Aeuflerlich benuzt man es als Riechmittel wi- 
der das hyfterifche Kopfweh. 


PRAEPARATE. | 
1) Efentia Coflorei aus Caftor, und Wein- 
geift; zu 30, 4o, go Tropfen, u, m, allein, oder 


mit 
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mit Liquor anodynus min. Hoffm. Liquor C, C. 
fuccinatus , Laudanum, liquidum. 


2) Die Axungia Caflorei hat die Confiftenz 
einer Salbe, und einen fchwachen Geruch nach 
Caftoreum, Sie ift völlig entbehrlich. 


Moscuvs. 


Mofchus, Bifam. (Mofchus Mofchiferus L.). Mofchus, 
Bifam. In der Tartarei, Rusland, Siberien , China, 
Amerika, 


Reinick de Mofcho naturali et artsfaßlo. lenat 1784. 
Gros de Mofcho Tubing. 1790. mE 
Man erhält 'den Mofchus von dem männli. 
chen Thier aus einem befondern Beutel, neben 
dem Nabel. Er ift beynahe eifórmig mit kurzen 
borftenartigen, weislicht gelben, oder grauen Haa- 
ren befezt, Der Mofchus it eine fchmierige, 
dunkelbraune, körnichte Subítanz, welche wie ge- 
ronnenes Blut ausfieht, von bittern Gefchmak und 
ftarkeın durchdringenden Geruch, Gewöhnlich ift 
er mit Blut, Benzoe, Bleyftüken, Afphalt vermifcht. 
Alle diefe Verfälfchungen find fchwer zu entdeken, 
weil der Geruch fo leicht fich an fremde Subflan- 
zen anhängt. Die gewöhnliche Probe, dafs man 
ihn auf ein glühendes Blech fireut und abbrennen 
| L3 o Váfst 


"d 
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láfst ift nicht hinreichend, und zeigt blos die ' 
gröbere Verfälfchung. Je mehr Theile nachblei. 


. - ben defo flärker ift die Verfällchung. Der Sibe- 


rifche oder Ruffiffhe Mofchus ifl nicht fo flark 
als der Chinefifche, und auch daran kenntlich dafs 
die Beutel mit weiflen Haaren befezt find. 


Einige glauben dafs aller käufliche Bifam eine 
blofe Compofition it. Marggraf hat eine Zu- 
bereitung befchrieben, welche einen flarken Mo- 
Íchusgeruch hatte, (chym. Schrift. x. Theil), Stöller 
und Reinick haber einen künfllichen Mofchus berei- 
tet und mit fichtbar guter Wirkung angewendet. 
(Stöller Beobachtungen und Erfahrungen, Gotha, 
1771). Ob man überhaupt den natürlichen kofte > 
baren Mofchus nicht mit diefem künflichen ver- 
taufchen könnte, müflen genau angeltelte Verfuche 
noch entícheiden. 


Die Wirkungen des Mofchus find krampfítil- 
lend, erhizend ; Er treibt die Säfte nach der Haut, 
Man gebraucht ihn daher 1) in eberhaften Krank- 
heiten überhaupt wenn krampfhafte Zufälle, Schluch- 
fen, Sehnenhüpfen entfliehen. 2) in krampfhaften 
convulfiven Krankheiten. In der Epilepfie, gegen 
das fardonifche Lachen (Roböl vom Nuzen des 
Molchus in einem hartnäkigen fardonifchen Lachen). 


Gegen 
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Gegen den Trismus der Kinder. Den Tetanus, 
In Nervenfiebern. Beym Keichhuften, in Convul. 
fionen (Berger), in der Kopfwallerfucht, 
wo Convulfionen entflanden. — Gegen die. ‚Car- 
dislgie, In der Hydrophobie. In der Bley- 
colih 3) in Zufällen von zurükgetretemm Aus- 
Schlägen, um den Ausbruch der Blattern zu beför- 
dern, auch wenn fie zurüktreten. Huxham und 
Rofenflein empfahlen ibn um den Ausbruch der 
Blattern zu befördern. In der Epilepfie und Ma. 
nie von zurükgetretenen Ausfchlägen. 4) im Po- 
dagra gegen rheumatifche Lähmungen, Hyflerifehe 
Perfonen können den m ao gewöhnlich 
nicht vertragen. 

Wenn der Mofchus etwas leiften foll, darf er 
nicht in zu kleinen Dofen gebraucht werden, Un- 
ter 4 Gran darf man nie verfchreiben, ſonſt wirkt 
es gar nichts. Für Erwechfene 8, 10, 15 Gr. 
1 Ser. Wall (Philof. Transadt. Nr. 474.) hat 
beobachtet, dafs der Mofchus in der Dofis von 
10 Gran und aufwärts, eine gelinde Diaphorefis 
bewirkt, ohne den Körper zu erhizen; vielmehr 
dafs er die Schmerzen lindert, und dafs die Krau- 
ken gemeiniglich darnach in Schlaf verfallen, wo- 
durch fie fehr erleichtert werden. Gregory gab 
ia hartnäkigen Nervenzufällen 3 Dr. auf einmal, 


L4 > | Ma 
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Man verordnet ihn ı) in Pulver mit Zuker, 
oder Kampher, Valeriana vermifcht. 2) in Pillen 
oder Bolus mit Opium, Afa foetida, | 3) in Mix- 
jur. Man lälst ihn mit Schleimen, oder Zuker, 
und Liquor anodynus zufammenreiben, und mit 
Waíler nifchbar machen. Aufgelöft wird er von 
keiner einzigen Flüfligkeit. 


PRAEPARATE, 
1) Julapium e Mofcho, 
2) Globuli Mofthati. 
Das Pulvis Tunquinenfis welches gegen die 


Woafferícheu vormals berühmt war, befleht aus Mo. 
Íchus und Zinnober. 


IL Aus dem Mineralreich. 


FLORES zıncı. 
Zinkblumen, Zinkkalk. 
Roböl Verfuche mit den Zinkblumen. 
Die Zinkblumen find ein vollkommner Kalk 
des Zinks, von febr weifler Farbe und lokerer Con- 
fiflenz. Sie haben weder Geruch noch Gefchmak, 


In Wafer find fie nicht asuflósbar. Ihre Wirkun- 
gen 
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gen find krampfftillend, und zugleich wutmtrei-- 
bend. Zufolge diefer beyden Eigenfchaften find 
fie in der Kinderpraxis fehr wichtig. 


Sie wurden zueríl in Holland unter den Na. 
men Luna fixata von einem Quakfalber gegen Con- 
vulfionen gebraucht. Gaubiws entdekte. das Mit 
tel und machte es bekannt. 


‚Man benuzt- die Zinkblumen jezt als ein 
Hauptmitrel gegen convulfive Zufälle, zunsl bey 
Kindern. 1) wider die Zukungen von Würmern, 
die epileptifchen Zukungen während der Blattern- 
Krankheit (Aufeland), gegen ZuKungen nach . 
zurükgetriebenen Ausíchligen, bey dem Hydroce. 
phalus, 2) in hyflerifchen Zufülen, in Zukun- 
gen während der Schwangerfchaft. Gegen den 
Keichhuften (Theden), in der eonvulfiven Eng. 
brüfligket (Withers). 3) gegen Würmer, 
hauptfächlich die Afcariden. | 


Im Anfenge, und in zu flarken Dofen, erre. 
gen fie leicht Erbrechen oder Würgen, dies hört 
in der Folge auf. Man giebt fie von 1, 3, 6 Gr. 
1 Ser. mit Zuker abgerieben, oder mit Milch und 
Thee, auch aufs Butterbrod. In der Epilepfie mit 
Cuprum Ammoniscum. In fchweren intermittiren- 

E o L5 | den 
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den Fiebern mit der Chinarinde, In Blattern mit 
Opium. Die Erfahrungen mit den Zinkblumen find 
überhaupt fehr widerfprechend, ich glaube fie wir- 
ken blos als eine abforbirende Erde, welche zu- 
gleich rejzend und adfiringirend iſt, Wenigfiens 
find fie allemal am kráftig(len wenn Säure im Ma- 
gen ift. 


Man hat beobachtet, dafs Zink dürch Säuren 
zerlegt und mit Laugenfalz niedergefchlagen, noch 
ungleich wirkfamer ift als die Zinkblumen (D uu- 
c an Med, Comment, 1788.). 


Aeufferlich find die Zinkblumen gelinde aus- 
trokhend, | 


CALX WISMVTHI. 


Magifterium Wismuihi, Der Wismuthkalk, Wird als 
ein Praecipitat aus der Auflöfung des Wismuths in | 
Salpeterfäure durch Waffer abgeíchieden. 


Carminati hat den Wismuthkalk gegen 
krampfhafte und hyfterifche Befchwerden die von 
Magenfchwäche entftanden waren, gebraucht, Er 
gab ı bis 2 Gran mit Zuker, täglich drey auch 
viermal. (Opufc. therapeut. T. 1.) In cini- 
gen Fällen iA Ekel, Magenbrennen und Erbrechen 


darnach entftanden, 
Ä CvPRVM 
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CvPRYM AMMONIACVM. 


Cuprum Ammoniacale, Kupferfalmiak.' 
Weizenbreyer de cupro medicato, Erf. 1783. 


Alle Kupferpraepsrate ohne Unterfchied find 
fehr heftig reizende Mittel. Sie erregen heftiges ` 
Erbrechen und Abführung ; ; in ganz a Dofts 
find fie antifpasmodifch, i 


Die innere Anwendung des s Kupfers ift fehr 
al, Ziretaeus empfahl fchon den Gebrauch def. 
felben in der Epilepfie; Weisman Kupferkalk 
mit dem flüchtigen Laugenfalz ; Boerhaave, eine 
Kupfertinduur in der Waflerfucht u. m, In neuern 
Zeiten ift befonders der Kupferfalmiak von Cyl- 
len und Duncan wieder in Gebrauch gebracht, 
Duncan rühmt dies Praeparat als eins der beíten 
Mittel gegen die Epilepfie; befonders wenn eine 
allgemeine Schwäche und Schlaffheit vorhanden ifi, 
und ich habe felbft davon gute Wirkung gefehen. 
Am beften verbindet man es mit Zinkblumen, zu- 
weilen auch mit Magnefia, Man fängt von 5, 
z Granan, täglich gegeben, und fleigt allmälig. T'hi- 
lenius flieg zu 20 Gran (Bland von dem 
Nuzen des Kupferfalmiaks;in der Epilepfie, in Samml. 
für pr. Aerzte B. XI). Im Veitstanz ifl er eben- 

| falls 
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falls: von Nuzen gewelen (Walker von dem Nu- 
zen des Kupferfalmiaks im Veitstanz), auch in hart- 
näkigen krampfartigen Krankheiten der Eingeweide. 
(Story von dem Nuzen des Kupferfalmiaks in 
 Samml. für pr. A. B. XL). Im Anfenge erregt 
er fehr oft Erbrechen, dies kann in diefen Krank. 
heiten bisweilen von groflem Nuzen feyn, zugleich. 
aber macht es die Vorficht nothwendig behutlam 
zu verfahren. Verfchiedentlich ift er auch in hart- 
näkigen Waflerfuchten mit Nuzen angewendet. 
Man gebraucht den Kupferfalmiak ı) in Pulver 
3) in Auflöfung. Man lifst ein Gran in vier Une 
zen deft. Woſſer auflófen. 


PRAEPARAT, 


Pilulae e cupro, Pilulae caeruleae Ph. Edinb. 
aus Kupferfalmiak und Brodkrumen mit Salmiak- 
geit zu Pillen gemacht, Jede Pille enthält 3 Gr. 
Kupferfalmiak. 


ll. Die 
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II... Die Naphthen und vecfüfsten. mine- 
ralıfchen Säuren (Spiritus dulci- 
ficati ), 


NAPHTHA VITRIOLI. 


Aether Pitrioli. Vitriol naphtha, Vitriol aether, Aus 
der Verbindung des Weingeiftes mit der 
Vitriolfiure. 


Ein fehr durchdringendes, reizendes und krampf. 
fiillendes Mittel. Es ift ungemein flüchtig, ver- 
dünflet fchnell und erregt eine Kälte. Man benuzt 
es hauptfächlich 1) als krampfflillendes Mittel in hy- 
flerifchen Befchwerden, Krämpfen der erflen Wege, 
krampfhaftem Kopfweh, . krampfhafter Engbriflig- 
keit (Cullen), 2) als Exeitirmittel bey Erftikten 
und Ertrunkenen ; in »popledifchen und foporö- 
fen Zufällen. er in Lähmungen innerlich und 
äuflerlich. 3) es ift ein Auflófungsmittel für die 
Gallenfteine, in Verbindung mit Spiritus Terebinthi- 
nae. Durande empfiehlt (in einer neuen Schrift 
Obfervations fur l'efficacité du Melange d’ether Sul. 
phurique et^d'huile volatile de Terbinthine dans les: 
coliques hepatiques, in Arneman Biblioth. f. Chir. 
und pr. Med. ı. B. 3. St.) zwey Theile Spir. 
Terebinthinae und drey Theile Aether Vitrioli. Des 
Morgeus täglich zu einer Drahme, mit Molken u- 

ahnl. 


366 ' Fünfte Klafıe. 
äbnl, Am beflen läft man den Aether, wenu 
man ihn allein verordnet, auf Zuker nehmen zu 
10, 15, 20, 50 Tropfen, 


PRAEPARAT. 


Liquor anodynus martialis. Diefe von Klap- 
roth angegebene Tindur ift eine Verbefferung 
der vormals berühmten B e flufcheffchen Ner- 
ventintur, oder de la Motti Je chen Goldtropfen. 


SPIRITVS VITRIOLI DVLCIS. 


Liquor anodynus mineralis Hoffmanni , verfüfste Vitriol- 
fiure, Hoffmanns Schmerzfillende Tropfen; ik eine 
Auflófung der Vitriolnaphtha in Alchol. 

Alle verfüfsten Säuren haben einen flark durh- 
dringenden Gefchmak und Geruch; Sie befördern 
den Umlauf der Säfte, die Abfonderung des Urins 
. und des Schweifles, und verbreiten eine allgemeine 
Wärme über den Körper. Der Nuzen ift daher 
fehr ausgebreitet. 


Der Liquor anodynus ift befonders fchäzbar : 
r) in Krämpfen der. Gedärme, Colikfchmerzen, 
Zufällen von Blähungen, hyflerifchen Anfällen, 
krampfhaften Kopfweh. 2)als ein excitirendes, be- 
lebendes Mittel, Bei anfcheinend leblofen Perlo- 


nen, 
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nen, anfcheinend todt gebornen Kindern. 3).als 
Zufaz zu Medicamenten um ihre Wirkung zu wer- 
mehren, und damit der Magen nicht davon be. 
Íchwert wird: z, B. zur Valerisna, Rhabarber, 
Chinarinde. Die Dofis ift von 20, 30 bis 100 
"Tropfen und darüber, 


SPIRITVS NITRI DVLCIS. 
Verfüfster Salpetergeift, 


IA eine Auflölung der —— in 
Alcohol. 


Wird auf eben die Art gebraucht : In hyfte. 
rifchen und krampfhaften Zufällen überhaupt, und 
als ein gelindes fchweistreibendes Mittel zu (36, 
20, 60 Tropfen auf Zuker oder mit einem an- 
genehmen Syrup. Mit der Zeit entwikelt fich 
die rohe Salpeterfäure wieder daraus (Gren Pharma 
cologie IL. Th. S. 438). 


SPIRITVS SALIS DVLCIS, 
verfüfster Salzgeift, 


~ 


Aus der Kochfalzfäure mit Weingeift verfüfst, 
Der verfülste Salzgeift hat wenn er. gehörig 
bereitet ift, einen angenehmen Geruch und fäuer- 
lichen Gefchinak, 

Er 
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Er ift excitirend, krampfflillend und analep- 
tifch. Wegen der Säure hat er vor den übrigen 
verlüfsten Säuren in manchen Fällen Vorzüge. Piderit 
empfiehlt ihn hauptfüchlich 1) gegen die fpaftifchen 
Zufälle in faulichten und gallichten Fiebern, in Dy- 
fenterien. 2) bey dem zu flarken Flus der Haemor. 
rhoiden, den fchmerzhaften Abgang der monat. 
Reinigung. 3) in der Gicht und Podagra um die 
Schmerzen und den entzündlichen Zufland zu mil- 
dern, Man giebt ihn zu 40, 60, 100 Tropfeg 
mit einem angenehmen Syrup, oder in Trànken. - 


Sechfte 
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Sechfte Kla ffe. 


Betäubende, belänftigende Mittel; 
^ Narcotica, Sedativa. 





* 


D. Klaffe der befänftigenden Arzneimittel ift 
eine der wohlthätigfien für das Menfchengefchlecht 
welche je entdekt worden. Ihr grofler Entzwek 
befteht darin, dafs fie die Schmerzen und Leiden des 
Körpers auf eine Zeit lang wegnehmen, die Seele 
in einen ruhigen Zuftand verfezen, und die zerflreu. 
ten Sinne in einen Schlummer der Vergefslichkeit 
wiegen, _ Das Hauptmittel diefer Klaffe. ift das 
Opium , und vielleicht das einzige in feiner Art, 


Die Wirkungsart der narcotifchen, befänftigenden 
Subflagzen, ił von den übrigen Arzneymitteln, und 
such von den reizenden narcotifchen Mitteln ganz 
 verfchieden. Sie greifen die Lebenskräfte unmittel- 
bar an, und das Principium der Reizbarkeit wird 
gerade zu durch diefe Mittel unterdrükt, und durch 
das ganze Syflem sbgeftumpft. Nach den Verfu- 
chen welche mit gehöriger Genauigkeit und Vor- 
ficht mit dem Opium an Thieren angeflellt find, 

Arneman Arzneimittel, 1. Th. Aa wirken 
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wirken fie allein auf die Mufkelfafern und das 
— Principium der Irritabilität. Die Mufkeln welche 
mit einer Auflófung von Extr. Opii beftrichen find 
werden materiel verändert, fie verlieren in kurzer 
Zeit ihre rothe Farbe, und werden bleich, .welk, 
knorpelartig, und gegen alle Reize unempfindlich. 
Die Nerven hingegen werden davon nicht angegrif- 
fen, Wenn man Nerven mit Sorgfalt los praepa- 
rirt, und durch eine Auflöfung von Opium viertel 
und halbe Stunden lang gehen lälst, fo werden fie 
nicht verändert, und ihre Wirkungen nicht unter- 
brochen. Es fcheint daher auch unrichtig zu feyn, 
dafs die betäubenden Mittel durch das Nervenfy- 
flem, oder das Gehirn wirken, 


Es ift fchwer über diefe Erfahrungsfäze hin- 
auszugehen, und die Art und Gefeze zu beftimmen 
nach welchen diefe Wirkungen erfolgen, da unfre 
Kenntniffe von dem narcotifchen Beftandtheil über- 
haupt noch fo mangelhaft find. Zum Theil liegt 
der Grund auch darin, dafs bey der Anwendung 
diefer Mittel in Krankheiten die Wirkungen oft fo 
gemifcht und complicirt find. Der  narcotifche 
Grundhof ift mit andern heterogenen Theilen ver- 
bunden, und wahrfcheinlieh darnach verfchieden 
modificirt. Die refinöfen und bittern Theile haben 

Ohne 
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ohne Zweifel auf die Wirkungen Einfluß, und 
daraus läfst fich erklären, dafs das Opium als eine 
bittre widerliche Subflanz, durch den Ekel welchen 
es erregt, und den Reiz als eine fremde Subílanz 
auf den Magen, in individuellen Fällen oft nicht 
bekommt, und auf eine verfchiedene Weile zu. 
wirken fcheint, Wäre es möglich diefen Beíland. 
theil abzufcheiden und feparat darzulegen, fo wäre 
vielleicht die Wirkung auch mehr gleichförmig und : 
zuverläffig. Wir kennen das Verhältnils des nar- 
cotifchen zu den andern Beftandtheilen nicht. Viel. 
leicht ift es nicht allemal gleichförmig concentrirt 
oder gleichmäflg vertheilt, Vielleicht ift ein Theil 
von Opium erudum mehr narcotilch als der andre? 
Aus diefem Grunde*kann die Wirkung der narco- 
tfchen,, Mittel nicht anders als fehr verfchieden 
ausfallen, 


Einige haben die Wirkungsait der narco- 
 tifchen . Mirtel für analog mit den reizenden, 
ftimulirenden Arzneien gehalten , und nehmen 
en dafs die Befánfügung und Ruhe welche nach 
dem Gebrauch diefer Mittel beobachtet wird, 
als eine Folge der Erfchlaflung , und alfo als 
Secundair anzufehen fey. Einige haben fo gar 
behauptet, dals die narcotilchen Mittel wie der 
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Wein beraufche, und auf ähnliche Art befänftige. 
Dies fcheint nach genauen Unterfuchungen nicht 
einzutreffen, | 
| Wenn man die Wirkungsart der reizeuden 
Arzneien mit den narcotifchen Mitteln vergleicht, 
fo ift der Unterfchied auffallend. Eines theils fteht 
die beruhigende Kraft mit dem Reize in gar kei- 
nem Verbáltnifs. Wie verfchieden ift nicht die Wir- 
kung von Kampher u, m. und Opium, Das con- 
, centrirte Kirfchlorbeerwaffer wirkt auch ohne allen 
Reiz; Es erfchöpft die Reizbarkeit unmittelbar bis 
zum Tode. Wäre die Wirkung der narcotifchen 
Mittel blofs von dem vorhergegangenen Reize ab- 
hängig, fo würde der Erfolg fich anders verhalten. 
In den meiften Fällen wo wir Opium, anwenden ift 
. der Körper widernatürlich reizbar, das Principium 
der; Irritabilität ift entweder in einzelnen Theilen 
oder im ganzen Körper. kränklich verändert. Man 
verfuche es ein mal, und gebe bloffe reizende Mit- 
tel, in Hofnung um zu befänftigen? In man. 
chen chirurgifchen Fällen würde der kalte Brand 
dadurch befördert werden. Diele Behauptung 
wird auch durch die Erfahrung widerlegt, dafs die 
äufre Anwendung des Opiums beruhigt, und ört- 
lich die Schmerzen lindert, Die Empfindung wel. 
che -— erregt, das Dehnen und Streken der 
Glie- 
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Glieder, die Stórung welche nach und nach in den 
Excretionen erfolgt, it von ganz eigner Art. 


Es ifl aber freilich nicht anders möglich als 
dals das Nervenfyflem allemal mehr oder weniger 
Antheil an den Wirkungen der narcotifchen Mittel 
nehmen muls. Ja es würde unbegreiflich feyn 
‚wenn es nicht gefchähe, Denn fchon allein die ge- 
wiflermaflen gewaltfame Wirkung auf das Princi- 
pium der Reizbarkeit, die Störung des Nervenein- 
fluffes, die Hemmung der Se- nnd Excretionen, 
muls eine Gegenwirkung , eine Readion in 
den Nerven bewirken, und der Eindruk erflrekt 
fich nothwendig am flürkflen auf das Gehirn. Dies 
' gefchieht aber fecundarie, Daher erfolgt auch fo 
vieles Unheil, und gerade die entgegengefezte Wir- 
kung wenn‘ man Opium da wo es indicirt. ift, 
nicht in hinreichend flarker Dofe giebt , fondern 
nach unrichtigen Begriffen von der Wirkungsart 
des Opiums, erft probiien will, l 


Ob nun aber die narcotifchen Subflanzen dem 
Körper einen welentlichen  Beftandtheil rauben ? 
oder ob fie blofs verhindern dafs diefer Theil von 
Zeit. zu Zeit im Körper erfezt wird?‘ ob das Prin- 
cipium der Reizbarkeit nicht gehörig erneuert wird? 
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oder ob fie durch ihre Wirkung den Zufland des 
Körpers fo verändern, dafs das Principium der 
Reizbarkeit fchneller abgeleitet, oder von den 
Theilen des Körpers Schneller verzehrt wird? if 
bis jezt noch fehr fchwer zu beftimmen. Um fo 
mehr da die Erfahrungen welche; die Reizbarkeit be- 
treffen, mit jenen welche das Nervenfyflem haupt- 
fächlich angehen, gemeiniglich zufammengemifcht ` 
werden, 


* 
zx ». 


O P r v M. 


Opium crudum. (Papaver fomniferum L).  Mohnfaft. 
In Arabfen, Egypten, Perfien, Oftindien. 


Wirtenfohn Abh, vom Mohnfaft mit Anmerk. von 


Fehr. Siebold Commentatio de efeBibus Opii, 


Opium nennt man den eingetrokneten Saft 
der Mohnköpfe. Es giebt davon dreyerley Ar- 
ten: 3) aus den unrsifen Saamenkapfeln; (lacryma 
opii, Opium 'Thebaicum). Nach vorhergängigem 
Einrizen fliefst der milchichte Saft aus, und erhär. 
tet en der Luft. Dies ift die befte Art, 2 )-aus 
deh Saamenkap/zÁm welche eingekocht und ausge- 
prefst werden, 3) aus allen Teilen der Mohnpflanze 
welche man einkocht und ausprefst (Meconium)), 


Das 
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Das Opium, wie wir es gewöhnlich erhalten, 
ift eine gummicht harzigte Mafle von braunrother 
Farbe, einem flarken  widerlichen Geruch, und 
Ícharfen, bittern, ekelhaften Gefchmak. Es ift nicht 
allemal ganz reiñ und unverfälfcht, gewöhnlich | 
findet man Theile von. Mohnkópfen und andere 
Pflanzenblätter darunter, häufig auch Sandklumpen, 
oder fchwarze dunkle Streifen: von Süsholz : 
Safe (fuccus liquirit. infpiffat). Je mehr es ins 

dunkelbraune fällt deto fchlechter foll es ſeyn. 
Es fcheint aber dabey doch aufs Clima anzukom- 
men. Das Opium welches aus Perfien kommt, 
ift mehr 'Leberfarben, hingegen ift das Ben- 
gelifche fchwarzbraun. . Man probirt die Güte 
des Opiums, indem man es etwas anfeuchtet und 
auf Papier flreicht. Es mufs.einen ganz hellbrau- 


nen Strich geben. 
. Man hat vielfältig das Opium chemifch behan- 


delt (Cartheufer, Neumann, Beaumt, Bu- 
guet, Leigh). Diefem zufolge ifl es eine zufam- 
mengefezte Gummirefinófe Subflanz, welche wenig 
aetberifches Oel und wefentliches Salz, hingegen 
ein flüchtiges narcotifches Principium enthält, wel- 
ches durch die refinöfen und gummöfen Theile ge- 
wiffermaffen figirt wird. Es iff in Weingeift leich- 
ter als in Wafler auflósber; das Waler nimmt 
| Aag 5 nicht 
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nicht alle Beflandtheile auf, und diefe find darinn 
ungleich vertheilt, | 

"Die Wirkungen- welche das Opium auf hi 
 hierifehen Körper äuffert, find fpecififch. — 1) es 
fihwácht und zerflört die Reizbarkeit durch den 
genzen Körper: Daher lindert es die Schmer- 
zen. 2) es vermindert den Pulsfchlag, den mo- 
tus periftalticus, die Se - und Excretionen, aus- 
genommen den Schweifs; diefes gefchieht aber 
auf eine Art, welche von den übrigen fchweistrei- 
benden Mitteln ganz. verfchieden ifl. Die Theile 
unfers Körpers nämlich find nicht in gleichen 
, Graden reizbar. Das Herz befizt die Irritabilität in 
einem flärkern Grade als die kleinen Gefäfse, Die 
Dofe von Opium welche die Reigbarkeit in den Ge- 
fáffen wegnimmt, läfst noch einen Theil im Herzen 
übrig. Das Herz wirkt nun krüftiger da der Wi- 
derfland gehoben ifl, und der Trieb der Säfte 
nach der Haut wird flärker, daher entfleht der 
Schweis, und nach eben den Gründen eine Con- 
geflion im Gehirn, Giebt man Opium anbal. 
tend, dafs auch die Reizbatkeit des Herzens ge- 
fchwacht wird, fo wirkt es als ein Kühlmittel. 
3) es erregt Schlaf. In groflen Dolen wirkt das 
Opium als ein narcotifches Gift, 


Man 
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Man hat beobachtet, dafs die Wirkungen des 
Opiums in zwey verfchiedene Zeiträume fallen, 
nämlich dafs es zuerft excitirt, und dann nachher 
erft die fedativen Kräfte äuffer. Diefes ift aller- 
dings gegründet. Die Urfache aber liegt gröfsten- 
theils wohl in der Art das Opium anzuwenden, 
weil es gewöhnlich in fpirituöfen Miteln aufgeloft - 
gegeben wird; Vielleicht auch in der zu geringen 
Dofis, welche die Irritabilitàt nur in einem unbe- 

"deutenden Grade fchwächt, und nun der Körper 
fich bemüht das Gleichgewicht wieder herzuflellen. 
Es ift auch natürlich, dafs die gummirefinöfen 
Theile welche mit dem narcotifchen Wefen ver- 
bunden find einen Reiz verurfachen müffen , um fo 
mehr da der Körper in ‘einem krankhaften Zu- 
ftande fich befindet. Giebt man gleich die volle 
Dofe, fo ift die reizende Eigenfchaft nicht fo her- 
vorflechend, 


Die Anwendung des Opiums ift auflerordent- 
lich mannipfaltig : 1) in allen Krankheiten wo ein 
zu heftiger Reiz auf den Körper wirkt, oder der 

E Körper felbít zu reizbar und empfindlich ift, -nach 
Íchweren Verlezangen, Wunden, Knochenbrüchen, 
in fchmerzhaften Krankheiten, Steinbefchwerden, 
fchmerzhaften venerifchen Zufällen als Palliativmittel, 
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dem kalten Brande. 2) in krampfhaften Zufällen wenn 


fie von keiner materiellen Urfache oder Unreinigkeiten 
her;ühren, Ian der Epilepfie, im Tetanus ‘und 
‚ Kinnbakenzwang, gegen Convulfionen, gegen die 
‚Krämpfe der Schwanger, in der Hydrophobie, 
mit Mofchus (Nugent) der Starrfucht, Schlaf- 
fucht,. in foporöfen Wechfelfiebern; in Coliken, 
der Bleycolik, nach vorhergängiger Abführung 
(Stollse) in Dyfenterien, in der  Waflerfucht. | 
(Monro, Arnold), Wider einzelne krampfhafte 
Zufälle, gegen die Schmerzen der monatlichen 
Reinigung, im krampfhaften Huften; in Zufällen 
bey Blattern, wenn fie fieh nicht heben wollen, 
Mafern, in der Schlaflofipkeit. 4) gegen in- 
- dermittirende Fieber (Lind.). 5) in Entziün. 
dungskrankheiten wenn die Urfache aes Reizes und 
der Entzündung dutch Opium gehoben werden 
kann, In Entzündungen von zurükgetretenen Haut« 
ausfchlägen, von unterdrükter "Tranfpiration, oder 
von zu ftarker Action und Bewegung der Theile. 
Gegen die Zufälle von zurükgetretener Gicht (Cu l- 
len).  Selbít locale Entzündungen fchlieffen den 
bchutfamen Gebrauch des Opiums nicht aus, 6) um 
zu flarks Excretionen anzuhalten. In Diarrhoeem, gegen 
die Nachtíchweiffe der Schwindfüchtigen , bey hef 
tigem Erbrechen, der Cholera, in Blutflüffen u. a. 

| In 
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In Blatflüffen vor der Niederkunft erfordert die 
Anwendung befondere Vorficht. 

Die Wirkungen des Opiums in individuellen 
Fällen find hóchft verfchieden, und fie bernhen 
faf bey keinem einzigen Mittel fo fehr auf die 
körperliche Conflitution. Einige rathen Opium in 
kleinen Gaben, und lieber öfterer zu geben; andre 
in voller Dofe auf einmal. Dies erfordert groffe 
Beurtheilungskraft, In allen Fällen wo man durch 
Opium befänftigen und beruhigen will, mufs man 
es nothwendig in voller Dofe auf einmal geben, 
weil man bey kleinen Gaben ganz den Endzwek 
verfehlt, und entgegengelezte Wirkungen erzeugt, 
Ueberhaupt gilt auch die Regel dafs man Opium 
fo früh giebt als möglich, weil es immer leich- 
ter ift fchmerzhaften Zufällen vorzubeugen, als - 
wenn fie fchon entílandca find, fie zu heben. 

Die Dofis worinn- man Opium anwendet, ift 
von I, 2 bis 5 Gran, in Subflanz (Opium purifs.) 
Mehrentheils dauert die Wirkung einer Dofe acht 
Stunden lang. Wenn man gerade zu beruhigen 
oder Schmerzen ftillen will, giebt man es am be- 
‘flen ohne allen Zußz; in Pulver mit Zuker zu- 
fammengerieben, oder in Mixtur. Auflerdem aber 
nach Verfchiedenheit der Krankheiten in Verbin- 
dund mit Mercurialmitteln , der Chinarinde, Kam- 
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pher, Mofchus, Squilla, mit abführenden Mitteln 
der Ipecacuanha, fetten Oelen u. m. Ein wirkß- 
mes Gegenmittel, und gewiflermaflen der befte 
. Corređtor des Opiums ift der Caffe, Er Ichwächt 
feine narcotifchen Eigenfchaften, ohne die lindernde 
Kraft aufzuheben. Wenn Opium in zu grofler 
"Menge genommen ift, find die beften Gegenmittel 
Brechmittel, vegetabilifche Säuren , und excitirende 
Mittel, alcalifche Salze u, a., äufferlich Blafeupfla- 
fler. Auch in grollen Gaben wird Opium nicht 
leicht tödtlich, weil es gemeiniglich früher Erbre- 
chen erregt. Ganz anders verhalten fich die Wir- 
kungen deflelben bey den Morgenländern (Reinegg 
in Blumenbachs med. Bibl. 2 B. 2 St.). 

Aeuílerlich benuzt man Opium ebenfalls als 
ein Mittel welches die Reizbarkeit mindert und 
Schmerzen flill. In heftigen krampfhaften' Kopf- 
fchmerzen in die Schláfen eingerieben, (de la Crude 
vom äfferlichen Gebrauch des Opiums , Journ. de 
Medec, T. 36.), gegen Krämpfe des Unterleibes 
als Zufaz zur flüchtigen Salbe u. a. Um die Krämpfe 
des Gebärmutterhalfes zu heben, mit Oelen ver- 
bunden (O fander) in Augenentzündungen (Ware 
über die Augenentz.), gegen Zahníchmerzen, unter 
Injectionen in der Gonorrhoe, unter Blafenpflafler 
(Acrell), gegen das fchwammichte Fleilch in 

Gefchwü- 
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Geíchwüren unter Uıinfchläge. In Klyfliren gegen 
krampfhafte Zufálle. des Daunkanals u. m. 

PRAEPARATE. 


1) Exiratium Opii aquofum zu 2, 4, 6 Gran 
in Solution, in Pillen, oder in Pulver. Es ift fchwä- 
cher als das rohe Opium, und erhizt nicht fo fehr. 


3) Extraflum Opii vinofum Ph. rat. Haflıc, 


. wird blos zur Bereitung der Tind. Opii vinofa 


* 


angewendet. 


2) Vinttura Thebaica Pharm. Edinb, Eine 
Auflofung des Mohnfafts in Aqua Cinam, fpirituofa. 
Sie enthält alle wirkfamen Theile aufgelóft, Die 
Dofe ift 10, 20, 40 Tropfen, Auch mit andern 
krainpfflillenden Mitteln; Liquor anodynus, Liquor 
cornu cervi fuccinat, mit Kampher, Extr, aconiti. 


4) Laudanum liquidum Sydenhami; aus Opium, - 
Safran, Zimmt und Nelken mit fpanifchen Wein 


digerirt, Eine erhizende, unzwekmäffge Verbin- 


dung; fchikt fich am Beflen äuflerlich. 
5) Tin&. Opii Ph. Edinb.. Aus Opium‘ mit 


Weingeift digerirt, 


6) Tinfura Opii vinofa. Ein Theil Extract, - 
opii vinof, wird in 8 'Theilen Wein aufgelöfst, 
IDr. von diefer, Tindtur enthält 14 Gran Extradt. 

1) $yne 


J | 
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1) Syrupus Diacodion aus den Mohnkópfen 
ehe die Saamen reif werden. Ein gelindes beru. 
higendes Mittel ; zu 2, 3 Dr. j, 1 Unze, Auch 
als Zufaz zu Mixturen. 


| 8) Pulvis Diaphoreticur Doveri, Dovers Pulver. 
Aus 'lartarus vitriolatus, Opium und Ipecacuanha. 
Eilf Gran von diefet Pulver enthalten ein Gran 
Opium. E | 

9) Mafa pilularum de Cynogloffo. Jede 
Drachme enthält 8 Gran Opium. 

10) Pilulae de Styrace. 

11) Theriaca Andromachi. 

Aufler diefen enthalten noch eine Menge phar- 
mac, Zubereitungen Opium: z. B. Confedio opiata 
Ph. London, Pulvis fudorificus Ph. Edinb. Elix, 
paregoricum Ph, Edinb. Balfamus anodyn. Pharm. 
Edinb. u, m. 


PAPAVER RHOEAS. 
Flores Papaveris Rhoeades, Papaveris erratic. Waehſt 
auf den Feldern, zwifchen dem Getreide. 
Die. Blumen enthalten ein narcotifches We. 
fen mit vielen fchleimichten Theilen verbunden. 


PRAEPARAT. 
Syrupus Florum Papaveris Rhoendos Ph. i 
ein bloffer füffer Syrup. 
. Lavro- 


LU 
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LAVROCERASYS. 


Folia Laurocerafi, Aqua Laurocerafi. (Prunus Laurocera. 
fus L.), Kirfchlorbeer. Wächft im füdlichen Eu. 
ropa wild, 


Langri/h a Courfe of Exper, with the Laurocera- 
fus. Fontana über das Viperngift. Berlin 1787. 
p.314. Dölz Perf mit dem — Kirfchlorbeerwaffer, 
Schaub Abhandlung von dem Kirfchlorbeer 1794. 


Man gebraucht die Blätter blos zur Deflilla- 
tion des Kirfíchlorbeerwaflers, Es fchmekt ange- 
nehm bitter, fat wie Pfirfchkerne oder bittre Man. 
deln. Unter allen narcotifchen Giften. ift es das 
ftärkfte, und tódtet faft augenbliklich mit Verluft 
aller Reizbarkeit. Die giftige Eigenfchaft liegt in 
den oelichten Theilen. Sie ift nicht volatiler Art, 
und wird durch das Troknen nicht zerflórt. 


Man hat dem Kirfchlorbeerwafler die Kraft 
zugefchrieben , das Blut zu verdünnen und aufzulö- 
fen. Dies fcheint aber allemal eine Folge zu feyn 
wenn die Reizbarkeit ganz zernichtet if, und nach al. 
len narcotilchen Giften zu gefchehen. Man empfiehlt 
das Waffer vorzüglich 1) gegen Verftopfungen der 
Eingeweide, der Milz, der Leber, der Drülen (Thi- 
lenius, med, Bemerk.) Hufeland läfst es neben 
der falzfauren Schwererdenauflöfung gebrauchen; ge- 


pt 
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gen alte verhärtete Gefchwulfte. Langrifch ver- 
fuchte es'2) gegen den Wahnfinn und heilte dadurch 
die Krankheit. In der Manie von unterdrükten Ex. 
cretionen fcheint es vorzüglich zu bekommen. In 
` der Melancholie, Die Dofis ift von 30.60 Tro- 
pfen drey - viermal täglich, fie erfordert groífe 
Vorficht weil das Waffer in den Apotheken fo. 
veríchieden ift, Es ift bald helle, bald milchicht und 
dann um fo viel gefährlicher. Das Oel vereinigt 
fich leicht mit dem Wafler, und macht es trübe und 


milchicht. 


Nach den Verfuchen von Schaub ift das 
vegetabilifche fixe Laugenfalz das befte Gegengift; 
— die Milch. 


Siebte 
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Fäulniswidrige Mittel. Antiputre- 


dinofa, Antifeptica. 





I: der Lehre von den fáulniswidrigen Mitteln 
herrfcht eine groffe Unbeflimmtheit. ` Der Grund 
davon liegt theils darinn, weil man vormals viele 
Krankheiten für faulicht hielt , die es nach richti- 
gern Erfahrungen nicht find; theils weil mar die 


Wirkungen diefer Mittel aufferhalb dem thieriſchen 


Körper mit den innerlichen falt durchgehends zu- 
fammengemilcht hat, 


Es giebt zwey Hauptklaffen von fäulniswidri- 
gen Miteln, welche man forgfältig unterfcheiden 
mufs. I. folche welche aufferhalb dem thierifchen 
Körper die Fäulnis verhüten, oder wenn fie fchon 
entílanden ift verbeffern. Dahin gehören alle Mit. 
tel zum Einfalzen , Einpókeln und Einbalfamiren, 
2. B. die Mittelfalze, die alcalifchen Salze, der 
Terpentingeift, der Weingeift, verfchiedene Gum. 
miarten, der Honig und m. Alle Schlüffe welche 
von Verfuchen auflerhalb dem Körper abgeleitet 
 AÄrneman Ärzneimittell. 1. Th. Bb find, 
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beweifen für die fäulniswidrige innere Wirkung 


eines Mittels nichts, II. Mittel welche innerlich 
genommen, der Fäulnis widerflehen follen, 


Die Fäulnifs der Säfte ift eine unausbleibliche 
Folge fo bald die Lebenskräfte ‚zu wirken aufge- 
hórt haben. So lange die Lebensverrichtungen unun- 
terbrochen und gehörig von Statten gehen, kann 
keine Fäulnis entfliehen. Auch der Grad der Fäul. 
` nis fleht mit den Lebenskräften im genauen Ver- 
— hiltnis. Könnte man nicht felbfi annehmen dafs 
 folche Theile nach dem Tode am längflen der 
Fäulnis widerftehen, worin das Lebensprincipium 
in gröfster Menge enthalten war? Was für eine 
chemifche Veränderung die Säfte dabey erleiden, 
und worinn diele eigentlich befleht , dies ift méhr 
eine Vermuthung als eine wirklich erwiefene Er- 
fahrung. Einen Beweis davon gibt der Scorbut, den 
man lange für eine faulichte Krankheit hielt, bis 
die Erfahrung lehrte, dafs Blut von fcorbutifchen 
Perfonen nicht fehneller fault als gefundes Blut, 
welches doch nothwendig gefchehen müfste, wenn 
es im Körper fchon den Anfang der Fäulnis erlit- 
ten hätte, Das Serum diefes Bluts ift fogar felbft 
antifeptifch (Lind on Fevers and Infection, Mill- 
mann Enquiry into the fource of the Scurvy and 


putrid Fevers). 
Man 
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Man hat Verfuche an lebenden Thieren an. 
` geflellt, und faulichte Fermente, faules Blut, fau- 
les Serum, faule Jauche in die Blurgefäfle injicirt. 
Man hat Thiere eine lange Zeit blofs mit faulem 
Fleifch und fauler Jauche gefüttert, ‚und nsch dem 
Tode entdekte man im Blute nicht die mindefle 
Spur‘ von Fäulnis (Seybert diff. an attempt to dis- 
prove the Doctrine of putrefaction of the Blood 
of living animals, Philadelphia 1793.). Ich bin über- 
zeugt dafs die Verworrenheit welche in der Lehre 
von den faulichten Krankheiten, und den faulnis. 
widrigen Mitteln herrfcht, blofs auf einen Worte 
fireit beruht, Einen faulichten Zufland, wie man 
nach dem Tode beobachtet, oder in thierifchen 
Subftanzen womit man die feptifchen Verfuche an- 
geftellt hat, kann es im lebenden Körper gar nicht 
geben. Daher find auch alle folche Verfuche un- 
nüz. Allein die Säfte find doch verändert. Man ` 
erfinde für die fogenannten 'faulichten Zufälle nur 
einen neuen fchiklichern Ausdruk, fo werden fich 
gewis die Aerzte leicht vereinigen. 

Diele Behauptung iſt von den Erfcheinungen 
in faulichten Krankbeiten, und den Wirkungen der 
Mittel entlehnt. Die Hauptiymptome faulichter 
Krankheiten find äuferflie Schwäche und Er/chlaf. 
fung der feften Theile, welche fich bis auf. die 
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-kleinen Gefäffe erfirekt, krampfhafte Zufälle und 


Colliquationen: Dielen zufolge werden in faulichten 
Krankheiten Mittel angewendet, welche an fich 
ganz von einander veríchieden, und im eigentli- 
chen Sinne gar nicht antifeptifch find. 


1) Eigentliche excitirende Mittel (S. 281). Der 
Kampher, die volatilen Salze, die Arnica, Serpen- 
` taria, der Wein, die aetherifchen Oele u. a. 


2) krampf/illemde Mittel (S. 335.). Valeriana, 
Mofchus, Flores Chamomillae u. a. 


3) Stärkende, bittre aromati/che und zufammen- 
ziehende Mittel (S. 237.) Der Cortex Peruvianus, 
Cort. Angufturae, Salicis , Quercus, die Quaffia der 
Alaun, das kalte Wafer, kalte Luft u. ähnl. Vor- 
züglich aber find die Säuren überhaupt, die vegeta- 
bilifchen fowohl als mineralifchen diefem Zuftande 
fehr angemellen. 


Die Klaffe der Fäulniswidrigen Mittel ift da- 
her auch aus den reizenden, antifpasmodiíchen, 
und flärkenden Mitteln zufammen gefezt. Aber es 
ift von fehr groffer Wichtigkeit, den Grad der 
Erfchlaffung der feften Theile und die verfchiede- 
nen Stadia in diefen Krankheiten genau zu unter- 
fcheiden. Die Befchaffenheit der Lebenskräfte in 

Faul- 
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- Faulfiebern ft auf eine’ eigne bis jezt noch wenig 


bekannte, und noch weniger unterfuchte Art verän- 
dert, und fie verträgt den dreiften Gebrauch der 
reizenden, excitirenden und krampfflillenden Mittel 
nicht immer. Es ift auffer Zweifel dafs durch eine 
unvorfichtige Anwendung und Verwechslung die- - 
fer Mittel der Erfolg ganz entgegen gefezt wird, 
und die Erfahrung lehrt davon überall traurige 


Beyſpiele. 


Es ift nicht zu làugnen dafs verſchiedene von 
diefen Mitteln 'aufferhalb dem menfchlichen Körper 
die Fäulnis verbeflern und abhálten, die Säfte ge- 
rinnen machen, und der Gährung widerfiehen, al- 
lein im lebenden Körper findet überhaupt ein fol. ` 
cher Zufland gar nicht flatt, und és ift nicht er- 
wiefen dafs fie innerlich eben diefe Wirkung äuf- 


. fern. Die Säuren welche in faulichten , Krankhei- 


i 


ten fo wirkfam find, befizen innerlich auch nicht 
einmal die Eigenfchaft die Säfte zu verdiken, wenn 
fie wirklich widernatürlich aufgelöft wären, We- 
nigftens find die andern Eigenfchaften weit mehr 
hervorftechend. Auflerdem gelangen fie auch nicht 
fo unverändert in die Säfte, 


Db3 |... A, Die 
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A. Die Säuren. 
I. Allgemeine Säure. | 


AER FIXVS. 
Acidum aereum, Acidum Carbonum, Die fixe Luft, Luft- 
fäure, Kohlenfäure. 

Swenske de vite determinanda aeris foi in corpus 
humanum falutari eficacia Gott, 1783. Dobfon über 
die Kräfte der fixen Luft 1781. 

- Die fixe Luft ift in allen organifchen Subflan-- 
zen enthalten, und wird daraus entwikelt. In die- 
fer Form als Gas macht fie einen Theil der at- 
mofphaerifchen Luft aus, und unterirdifche Höhlen 
und verfchlosne Gewölbe find mit diefem Gas an- 
gefüllt. Sie ift ein welentlicher Beflandtheil aller 
Kohlen (Lavoi/ier). Man findet fie am häu- 
figflen in kalkartigen Steinen, alkalifchen Erden 
und Salzen, gährenden Subftanzen, Mineralwaffern 
u, a. Sie it fpecififch fchwerer als die atmos- 
phaerifche Luft, zum Athemholen untauglich. Lich- 
ter löfchen in ihr aus, vnd alle warmblütigen Ge- 
Ichöpfe werden fehr fchnell davon getódtet, Selbft 
die Pflanzen gedeihen darin nicht, 


Man erhält die fixe Luft auf die leichtefle 
Art durch faure Auflöfungsmittel aus alkalifchen 
Erden 
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Erden, hauptfächlich aus der Soda, oder der beften 
Pottafche vermittelt der Virriolfäure. Die Kreide 
löfst fich in der Vitriolfäure - nicht gefchwind ge- - 
nug auf, und verhärtet fich zu Gyps. 

. Sie ift in die Medicin als ein fäulniswidriges 
Mittel eingeführt, weil man fie für das urfprüng- - 
liche und wefentliche Verbindungsmittel thierilcher 
Subflanzen hielt, welches durch die Fäulnis zer. 
fezt und entbunden würde: Diefen Verluft hofte 
man nun fo directe wieder zu erfezen! Man em- 
pfahl fie daher: 1) in Faulfiebern und faulichten 
Zufällen, in der brandichten Bräune (Dobfon), 
2) in der Zungenfucht und Gefchwüren der Lunge 
( P ercivall, Hulme, Dob/on), dafs man den 
Dampf von gährenden Subflanzen einziehen läfst, 
Selle hingegen beobachtete darnach, eine grolle ' 
Beklemmung auf der Bruft und Anfälle vom Blat- 
fpeyen (Beyträge). Nach Beddoes ift fie ein grof- 
fes und wichtiges Mitttel zur Heilung der Lungen- 
fuchten mit der atmofphärifchen Luft gehörig mos 
dificirt (Obfervations on the nature & cure of the 
ealeulus, confumtions &c. 1793). Auch in Ge. 
fchwüren der Urinwege (Percival). 3) gegen 
äufre, befonders krebshafte. Gefchwüre; Minors 


hat einen Lippenkrebs damit geheilt, White ge- 
Bb 4 brauch- 


392 Siebte Klaffe. 
brauchte die fixe Luft als ein Pafliativmittel in 
Krebsichaden. Fufamond (von Heilarten in 
Krebsgeíchwüren) liefs Stundenlang fixe Luft an 
die Gefchwüre gehen, und alle atmofpharifche Luft 
ausfchlieffen, ohne Erfolg. Zu Injedtionen gegen 
krebshafte Gefchwüre der Gebärmutter. 4) gegen 
des zu flarke Erbrechen, und Sodbrennen. Man | 
hat fie auch, 5) gegen dem Stein, Gichtfchmerzen 
und Podagra empfohlen, (Hulme) 6) in Hae- 


morrhoidalzufällen , Waflerfuchten, Wurmbefchwer- 
den u. a. (Targioni). 


Bei der Beurtheilung der Wirkungen der fixen 
Luft in diefen an fich fo verfchiedenen Krankhei- 
ten, kommt es fehr auf die Art an, wie fie ange. 
wendet wird. 1) ob fie in Luftgeflalt, als Gas ge- 
braucht wird, oder 2) ob fie erft im Kórper fich 
entvikeln und entbinden mus, und mit welchen 
Subflanzen fie in den Körper gebracht wird, 


In Luftgeftalt, als Gas, wirkt fie blofs als ein 
fchwaches Reizmittel, weil ihre Saure nicht be- 
trächtlich ift, Wird fie nun in diefer Form in. 
‚ netlich durch die Werkzeuge des Athemholens 
eingezogen, fo müffen nothwendig die nachthei- 
ligíten Folgen entfliehen, wenn man das gehö- 


rge 
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rige Verhältnis. nicht beobachtet. Bringt mean fie 
als Gas an Gelchwüre, fo ift die Wirkung gelinde 
reizend, reinigend, an fich aber unbeträchtlich : 
Ganz anders verhält es fich wenn man einen Brey 
oder eine Maffe aullegt woraus fie fich erft ent. 
wikeln foll, Hier kommt aber die fixe Luft, als 
Luft, wenig in Betracht, 


Gebraucht man die Mineralwafler welche eine 
grofle Menge von fixer Luft enthalten, z.B, das 
Selterwafler, Wildunger-, Fachinger-, Pyrmonter. 
Waffer u. a., fo ift es leicht begreiflich dals Ge. 
fchwüre der Urinwege darnach gebeffert, entzünd- 
liche Haemorrhoidalzufälle gemildert, der Gries 
ausgelpült, und Würmer bey den Wirkungen die. 
fer Waífer auf den Stuhl, abgegangen find. ‚Diefe 
Wafler, zumal noch mit Säuren und Zuker ver. 
bunden, find angenehm, pikant, und erfrifchend, 
und die meiften der fixen Luft zugefchriebenen Ei. 
genfchaften rühren wohl vorzüglich von dem Waf. 
fer her. Gebraucht man fie nach Hulmefcher 

Methode: dafs man eine Auflófung von Sal Tar. 
` tari mit verdünntem Vitriolgeift nach einander neh. 
men làfst, oder als Potio Riverii (S. 169.) oder 
nach der Methode von Colborne in, Steinbe- 
fchwerden, fo ift die Wirkung ebenfalls ganz ver- 


Bbs . fchieden, 
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fehieden, und die guten Folgen laffen fich aus dem 
" eignen Reiz welcher durch das Aufbraufen dicfer 
Subílanzen im Magen erregt wird, vollkommen 
erklären. 


Aeuflerlich applicirt man fie 1) mittel eines 
in Gährung gefezten Breyumfchlages, oder 2) man 
läfst die Luft aus Kreide oder Pottafche und ähnl, 
durch eine Säure entwikeln, und an den Theil 


gehen. | | 
II. Aus dem Pflanzenreich. 


ACETVM. Der Eflig S. 163. 


Man gebraucht den Effig in faulichten Krank- 
heiten, faulichten Blattern, bösartigen Blattern u. m. 
Er ift angenehmer aber nicht fo kräftig als die Mi- 
neralfäuren. Die vegetabilifchen Säuren bekommen 
gemeiniglich beffer als die mineralifchen, wenn 
der Magen und die Gedärme unrein find. Die mi- 
neralifchen Säuren binden den Schleim. 


Aeufferlich um ‘die Luft in Krankenzimmern 
zu verbeflern, Zu Bähungen und Umíchlágen; in 
Faulfiebern zu Klyfliren gegen den Meteorismus. 


Zum innerlichen Gebrauch vermifcht man den 


Efig mit bloffem Wafler, oder mit Tifanen und 


andern 
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andern Getränken. Man läfst ihn auch mit vielen 
andern Mitteln verfezen: z. B. mit Honig, mit 
Kampher, der Chinarinde u. a. 


Die fauren Fruchtfäfte, und die Jäurlichen 
Obflarten überhaupt; der. Citronenfaft, Johannis. 
beerenfaft, Kirfchenfaft, Berberizenfaft, Apfelfaft u. a. . 


III. Aus dem Mineralreich. 


AcIDVM VITRIOLT. 


Phlegma, Spiritus, Oleum Pitrioli; Vitriolfäure, Vi- 
triolgeift, wird vorzüglich aus dein Vitriol und 
Schwefel abgeíchieden. 


Die Vitriolfäure ift Unter den mineralifchen 
Säuren die angenehmfte, und eins der vorzüglich- 
ften fäulniswidrigen Mittel. Sie paft nicht in je- 
dem Zeitraume faulichter Krankheiten, fondern 
hauptfächlich gegen die Hize und Wallung des 
Bluts, und die Colliquation der Säfte, Man nimmt 
gemeiniglich an, dafs fie die Kraft befizt das Blut 
zu verdiken, Es ift fchwer zu begreifen, wie die 
ganze Maffe der Säfte, wenn fie wirklich aufge- 
löt ift, durch die wenige Vitriolfäure die man 
anwendet verdikt werden ‚kann: Vielmehr ift es 
‚wahrfcheinlich, dafs im Zuftande der Colliquation 

| die 
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die feflen Theile und die Gefälle fo fehr erfchlaft 
find, dafs die Flüfigkeiten leichter widernatürlich 
durchfchwizen, und dafs die Vitriolfäure blos als 
ein adílringirendes, flàrkendes Mittel wirkt, 


Man benuzt fie daher: 1) in Faulfiebern, in 
Flekfiebern, in bösartigen Blattern, wenn eine fau- 
lichte Difpofition zu fürchten ift, in der brandich- 
ten Bräune, der Peft, in Gallenkrankheiten. 2) bey 
groffen Eiterungen und Gefchwüren, in Blattern 
während der Eiterung. 3) im Blutfpeien und Blut- 
huften, in der anfangenden Schwindfucht, befon- 
ders wenn Erfchlaffung der Lunge die Urfache ift. 
4) in Hautkrankheiten, der Kräze, gegen herpeti- 
fche Ausfchläge (Simmons), wenn der Ausfchlag , 
ftark jukt u. a, Aeuflerlich gebraucht man fie ge- 
gen Gefchwüre, befonders fcorbutifche und krebs- 
hafte Gefchwüre, in der Kräze; auch unter Gur- 
gelwailer gegen die bösartige Bräune, die 
Schwämmchen der Kinder u. a. 


Zum innerlichen Gebrauch läfst man am be- 

ften die Viviolfäure aus einem Theil Vitrioloel 
und 3 bis 4 Theilen. Watfer bereiten, dies giebt 
eine gute wirkfame Säure oder Vitriolgeift. Man 
est fie entweder fo blos unter das gewöhnliche 
Getränk mifchen, fo flark es der Kranke vertragen 
kann, 


pm 
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kann, oder noch mit einem: angenehmen Syrup . 
verbunden. Am beflen fchiken fich dazu fchleimichte 
Getränke. Nach Befchaflenheit der Krankheit Jäfst 
man innerhalb 24 Stunden I, 1 Unze Vitriolfäure 


j 


nehmen, 


Bey dem Gebrauch entflehen zuweilen feht 
unangenehme Zufále: 1^ anhaltende Diarrhoeen, 
dagegen ift der Zufaz von 'Tinctura Thebaica oder. 
Syrupus. e Meconio fehr zutrüglich. 2) ein be- 
flàndiger Reiz zum Huflen, diefer wird durch den 


. Zufaz von Liquor anodynus oft gemildert. Man- 


nigmal aber wird um diefer willen die An- 
wendung oft unterbrochen, und felbft unmöglich, 
Die Vitriolfäure greift auch die Zähne und den 
Magen flark an, daher wird der Alaun oft beffer 
vertragen,  Aufferdem müflen bey dem Gebrauch 
derfelben die erflen Wege befländig rein feyn. 


PRAEPARATE. 


| 1) Elixir, acidum Halleri; aus gleichen Thei- 
len concentrirter Vitriolfaure und hóchít rectificir- 
ten Weingeift; Es befizt eben die Eigenfchaften 
als die Vitriolfäure, nur ifl es viel angenehmer 
und greift den Magen nicht fo flark an. Durch 
den Zufaz des Weingeiftes wird es flärker erhi. 
zend und gelinde krampfílillend. 
| Man 


% 
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Man empfiehlt es 1) als ein allgemeines flär- 
kendes Mittel in der Lungenfucht im lezten Zeit. 
raun, (Reid von der Heilung der Lungenfucht), 
es mäfligt die Hize und die Schweifle; fo lange 
die Entzündung noch heftig ift. vermehrt es die 


-Zufälle. 2) in hyflerifchen Zufällen, der Hypo- 


chondrie, in der Epilepfie, im Veitstanz (W ei- 
kard) in der Gicht. 3) bey zu flarker monatli- 
chen Reinigung; gegen die pollutio diurna (/ ic h- 
mann) 4) in Hautkrankheiten , Scorbutifchen Zu- 
fällen. Man giebt es von 10 bis 20, 25 Tro. 
pfen mit Wafífer oder einem angenehmen Syrup 
vermiícht. | 
2) Elixir. acidum Dipelii, Dippels faures Elixir; 
aus fechs Theilen Weingeift zu einem Theile der 
Vitriolfiure, und mit Cochenille roth gefärbt. 

3) Aqua Rabelii, Rabels Wafler aus drey 
Theilen Weingeift zu einem Theile der Vitriol- 
fäure. | 
4) Elixir. Vitrioli Mynfihti aus Gewürzen 
mit Vitriolfäure digerirt. Ein Magen flärkendes 
Mittel. : Die Tinfura Florum Papaveris Rhoeados, 
Tin&. Flor. Bellidis u. a. haben ihre Wirkfamkeit 
allein von der Vitriolfiure, Sie kühlen und flillen 
der Durch. Als Zufaz zu Tifanen, 


SPIRI- 
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SPIRITVS SALIS. 
Dis Salzfäure, Der Salzgeift ; wird vermittelft der Vitriolfiure 
durch die Deflillation aus dem Kochfalz abgefchieden, 

Diele Säure ıft nicht fo concentrirt, und auch 
nicht fo angenehm als die Vitriolfäure; in ihrer 
Wirkung aber, nach H ahnemann, noch der Vi- 
triolfäure vorzuziehen, ^ 

.Die dephlogiflifirte Salzfäure, ift das wirk- 
famíte Gegenmittel gegen die thierifche Fäul- 
nis. Der faule Geruch thierifcher faulender Sub. 
flanzen, faulender Cadaver, fauler Ausdünflungen wird 
durch das Befprengen mit dephlogiflifirter Salzfäure 
auf der Stelle zerflör. (Thouret in den Aufkl. 
der Arzneiw. 1. B. 2 St.) Cadaver und thierifche 
Theile werden dadurch haltbar gemacht. Die ver- 
dünte dephlogiftifirte Salzfäure, Icheint zum Ver- 
bande oder zum Anfeuchten des Verbandes bey 
dem kalten Brande, Krebsfchaden, und Gefchwürei 
welche eine übelriechende jauche : geben, fehr 
zwekmáffig, um den Geruch welcher dem Arzte und 
dem Kranken fo läftig it, zu verbeflern. 


DER ALAVN. (s. 254). 
Die Alaunmolken, 


Die mit Säure überladenen Mittelfalze;, das 
Sal eflentiale Tartari (S. 164). und ähnl. 





| Achte: 
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Achte Klaffe. 
Erfchlaftende, Schmeidigende, Er- 
weichende Mittel; Aeaxantia 
Emollientia, Lubricantia. 





De erweichenden Mittel wirken auf eine Art 
welche den meiflen Arzneimitteln gerade entgegen- 
gefezt ift. Ihre Eigenfchaft befteht darinn, dafs 
fie 1) die Reizbarkeit der feften Theile, und die 
Einwirkung der Reize vermindern, 2) dafs fie die 
Fibern eríchlaflen und erweichen, und 3) die Tro- 
kenheit der Theile mildern, fie gefchmeidig und 
ſchlüpfrich machen. 


In diefe Klaffe gehören: 
A) aus dem Pflanzenreich. 


1. alle Gewächfe welche ein fchleimichtes 
Wefen enthalten, vorzüglich die plantae 
columniferae. | 


2. die Gummiarten (vegetabilia ‚gummifera). 


3. die fetten Oele (olea unguinofa), 


4. die 
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4. die mehlicht fchleimichten Saamen der 
meiflen Getreidearten und  Hüllenfrüchte. 
die Mehlarten. 


B) aus dem Thisrreich. 


I. die Fettarten; (axungia, adeps, fevum. ) 
Die Butter, der Milchrahm, das Mark aus 
den Knochen, die Gallerte der "Thiere, 
der Wallrath. 


3. die frifchen Eier, Eierdotter, Eieroel. 


3. Wachs, Wachsoel, Honig. 


Die Wirkungen diefer Mittel beruhen vorzüig. 
lich auf. die feuchten, wäfrichten, fchleimichten, 
oelichten Theile, welche ihre Grundinifchung aus- 
machen. Die mehr wäfrichten Mittel diefer Klafle 
find daher in einem vorzüglichen Grade erwei . 
chend, allein ihre Wirkung ift nicht fo anhaltend 
als der oelichten und fetten Mittel: und felbft wie. 
der unter diefen findet eine Verfchiedenheit flatt. 
Auíferdem wird noch die Wirkung aller diefer Mit- 
tel durch die Wärme vermehrt, zumal durch 
feuchte Wärme. 


Aul der andern Seite rührt von eben diefen 
Wirkungen der grofse Nachtheil den fie bey einem 
anhaltenden Gebrauch für die Gefundheit haben: 

Arneman Ärzneimitiell. 1, Th Cc Sie 
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Sie fchwáchen in einem hohen Grade den Magen 
© und die Gedàime, vermindern die Verdauungs- 
— külte, erfchlaffen die Gefiffe, und können dem 
ganzen Körper nachtheilig werden. Es wird daher 
bey der Anwendung derfelben nothwendig: 1 ) dafs 
man fie nicht fo lange gebraucht, dafs der Nach- 
theil den Nuzen überwiegen kann. ^2) dafs man 
durch flärkende, adftringirende, gelinde Mittel die 
erichlaften Theile wieder zu flärken fucht, fo bald 
der Zufland des Körpers es zuläfst. 


Diefem ohngeachtet können die erweichenden 
Mittel in vielen Fällen fehr heilfam werden: 1) in 
allen. Krankheiten wo die Reizbarkeit erhöht ift, 
wo fchwache Reize heftige Wirkungen hervorbrin- 
' gen z. B. in Entzündungen, um die convulfivifche 
Olcillation der Gefälle und den Schmerz zu mäflı- 
gen, zumal in innern Entzündungen. In Brufibe- 
fchwerden, Hufen, Katarrhen bekommen diefe 
Mittel als Palliativinittel oft recht. wohl, allein 
hier wird auch der lange fortgefezte Gebrauch aus 
mehr als einer Urfache nachtheilig. | 


Man bedient fich ihrer 2) in krampfhaften 
fchmerzhaften Zufällen, Steinbelch werden, Coliken, 
dem lleus, in Krankheiten der Urinwege, Verhal. 


tungen ` 
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tungen der Se- und Excreüoren 3) bey einem 
Mangel des natürlichen Schleims, nach Dyfenterien, 
Erofionen u, a. 4) um die Wirkungen und Fol. 
gen mineralifcher Gifte und Schärfen abzuhalten, : 
5) um Säfte nach einem gewiffen Theil hinzulei- ` 
ten, oder wieder von einem Theil abzuleiten, 6) um 
die Ausdünflung und den Ausbruch von Hautaus- 
fchlägen zu befördern. 7) um die Eiterung zu 
ünterhalten und zu ‘vermehren, 


Man gebraucht diefe Mittel nach ihren ver- 
fchiedenen Beflandtheilen innerlich ı) als Tifanen 
und warme Getränke; die Fette in Suppen, die 
Oele in Emulfionen; 2) man läfst fie in Dämpfen 
einziehen, 3) zu Gurgelwaflern. 4) zu Klyftiren. 


Aeufferlich werden fie zu Unfchlägen, Fo- 
mentationen, Bähungen, Pflaftern, oder als Lini- 
mente, Salben, und Bäder angewendet. 


Cca A. Aus 


b 
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A. Aus dem Pflanzenreich. 


I. Pflanzenfchleime. 


ALTHAEA. 

Herba , Radix. Altheae, ( Althaea officinalis L.). 
Althee, Eibifch, weiffe Pappel; wild in der Schweiz, 
Frankreich, England, 

Die ganze Pflanze enthält einen geruch und ge. 
fchmaklofen Schleim, die Wurzel aber in vorzüglich 
groffer Menge. Sie fieht weis aus und ift zähe und 
Íchleimicht, Man gebraucht fie in Krankheiten wo 
man den Reiz und die Schmerzen lindern, erweichen 
und fchmeidigen will In Bruflbefchwerden, im 
Huften und in der Heiferkeit, in der Pleuritis, in 
Mafern, Diarrhoen, der Ruhr, Steinbefch werden, 
Harnbrennen, In Krankheiten des ganzen Speife- 
kanals, | 
Zum innern Gebrauch, als Deo, Tifane, 
Gurgelwaffer, nimmt man vorzugsweile die Wur- 
zel: Man läfst gewöhnlich 2 Unze Rad. Alth, 
mit einem Pfunde Walfer bis zur Hälfte einko- 
chen. Man verbindet fie init der Rad, Gras 
minis, Bardanae, Liquiritiae, Stipit, Dulcamarae 


Das 
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Das Kraut wird mehr zum äuffern Gebrauch 
benuzt, zu Unmfchlägen, Bähungen,, Klyfliren. Es 
ift blofs ein Erweichungsmittel fo lange die Pflanze 
jung ift, wenn fie alt wird, ift es äufferft zulam. 
menziehend, 


` PRAEPARATE. , 


1) Syrupur Altheae aus der Altheewurzel mit 
Zuker eingekocht. Man fezt diefen Syrup zur: Ab. 
wechslung zu Mixturen im Huften, Heiferkeit, 
Diarthoeen, Er fieht weislicht aus. 


2) Syrupus de Althaea Fernelii. 


3) Pafla Altheae wird aus der A. Wurzel, 
G. Arabic. Zuker und Eiweis bereitet, im Huften 
und der Heiferkeit, für Kinder. 


4) Pnguentum Althene aus dem Schleim der 
ganzen Pflanze mit Schmalz, Butter, Wachs und 
Harze ; ift etweichend, 


MALVA. 


Herba Malvae vulgaris. (Malva rotundifolia, M. Sylve- 
ftris L). Malve, wilde rothe Pappel, Hafenpappel; 
wild an Wegen, Ziunen und zwifchen Steinhaufen. 

Die Blätter der Malve geben einen gefchmak- 


und geruchlofen Schleim. Die Wurzel iſt blos 
| Cc 5 hol- 
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holzicht. In ihren Wirkungen kommt fie der Al- 
thee gleich. - Mehrentheils gebraucht man fie doch 
blos äufferlich zu Umfchlägen, Bähungen, zur Zer- 
theilung des Eiters im Auge (I — zu urges 
waílern und Klyfliren, 


MALVA ARBOREA. 


Flores Malvae arboreae, ( Alcea rofea L.). Stokrofe, 
- wild im Orient, wird in Blumengarten cultivirt. 


Die Blüten find zugleich gelinde zufammen- 
ziehend und werden in Hialsbefchwerden , der 
Bräune, Gefchwulft der Mandeln, mit Honig und 
Eflig häufig als ein Hausmittel gebraucht, 


Lınvm 


Semina Lini. (Linum vfitatifimum L,). Leinfaamen. 
Wild im füdlichen Europa. 


| Die Leinfaamen haben einen widerlich füllen 
fchleimichten Gefchinak. Eigentlich it blos die 
Schaale fchleimicht, der Kern enthält ein unguinö, 
fes Oel, Man gebraucht fie daher innerlich nicht im 
Decodt, fondern blos im Aufgus mit heiffem Waf- 
fer, und ungequetfcht.. 1) in Krankheiten der 
Urinwege, gegen das Brennen des Urins, in der- 
Gonorrhoea , in Steinbefch werden ; als Getränk 
| wäh- 
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während Mercurialkuren, bey. dem unterdrükten | 
Speichelfluß. 2) in Entzündungen des Darmka- 
nals, Haemorrhoidalbefchwerden, Coliken. 3) wider 
den Huften, in Catarrhalzufällen, Mafern. 4) bey 
der eiternden Bräune, gefchwollenem Halfe in Blat- 
tern als Gurgelwafler, oder dals man den Dampf 
einziehen làfst, 5) zu erweichenden Klyftiren, dem 
Stuhlzwang u, a. 6) äuferlfch im Umfchlag und 
zu Bähungen. In beyden lezten Fällen lälst man 
die Saamen vorher zerquetfchen ; und mit Hb. Mal- 
vae, Verbafci, Oel u, a. kochen. | 


PRAEPARA T. 


Oleum Lini. 


CANNABIS, 
Semina Cannabis, (Cannabis fativa L Hanffaamen. 


Der Hanf hat einen.betäubenden Geruch, und 
man hat den Saamen auch betüubende Eigenfchaf- 
ten zugelchrieben. In unfern Himmelsftrich befizt 
er diefe nicht. Der Kern der Saamen enthält ein 
Oel welche mit vielen fchleimichten Theilen ver- 
mifcht ift. Man gebraucht fie mit Wafler abgerie- 
ben zu Emulfionen in Krankheiten der Urinwege, 


dem Tripper, Steinbefchwerden. 


Cci IL Die 
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II. Die Gummiarten. 


GvMMI ARABICVM. 


Mimofa Nilotica L. Egyptifcher Schotendorn, in Egyp- 
ten, Arabien, vorzüglich Senegambien, von mehrern 
Gewächfen, | | 


Das arabifche Gummi wird in gröffern oder 
kleinern unregelmäfligen und unförmlichen Stüken, 
fo wie fie aus dem Stamm quillen, zu uns ge- 
bracht. ^ Man unterfcheidet im Handel verfchiedene 
Sorten. Das gewöhnliche Gummi welches aus 
Oflindien kommt, hat eine bleichgelbe glatte Farbe. 
, Das türkifche ift bröklicht, und die Farbe fällt et- 
was ins  grünliche, ;Es enthält einen reinen 
Schleim und Zukerfäure. Selten ift es ächt, 
und gewöhnlich wird das G. Senegal dafür verkauft, 
welches im Grunde aber eben diefelben Wirkun- 
gen leiftet. Ein Kennzeichen der Güte des Gummi 
ii, dafs er fich ganz, fowohl im warmen als kal- 
ten Waller auflößst, 


In Arabien gebraucht man diefes Gummi als 
Nahrungsmittel. Ganze Völkerlchaften am Gambia, 
und die Caravanen leben gröfstentheils davon, Es 
enthält eine fo grofe Menge von Schleim, dafs 
eine Unze Gummi 6 Unzen Wafíler zu einem 
diken Schleim machen, 

Als 
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Als Arzneimittel gebraucht men es 1) in allen 
Fällen wo man Schärfen mildern und fchmeidigen 
will: In der Lungenfucht, wenn die Kranken mit 
einem Kizel zum Huften geplagt find, als Pallia- 
tivmittel. Reid empfichlt eine Auflöfung von G. 
Arabicum mit Mohnfaamenfyrup. (über die Natur 
und Heilung der Lungenfucht). In der Heiferkcit, 
nach genoffenen Giften, wider die Befchwerden 
bey dem Gebrauch der Spanifchen Fliegentinctur, 
gegen das zu heftige Erbrechen von fcharfen Sa- 
chen, in Diarrhoeen, Ruhren u, a. In Krankheiten 
der Urinwege, um das Brennen des Urins zu mil- 
dern, in der Harnfirenge, Steinbefchwerden. 2) zu 
Klyflirem in der Ruhr, dem Stuhlzwang , Haemor- 
rhoidalzufällen,” 3) um Medicamente mit Wafler 
wilchbar zu machen ; z. B. Oele, Balfame, Harze, 
Campher, Mercurius; oder Pulver und harzichte 
Subílanzen in Pillenform zu bringeg. 

Man giebt das Gummi 1) in der bloflen Auf. 
löfung durch warmes Wafler. 2) in Emulfion in 
Verbindung mit der Mandelemulfion. Man {ezt 
2.3 Dr. bis 4 Unze zu einem Pf, Mandelmilch, 
3) in Tifanen; Decoct. hordei perlati, avenae ex- 
corticat, oder dünnen Fleifchbrühen. In allen die- 
fen Auflöfungen dürfen keine Säuren und keine al- 
califchen Salze enthalten feyn, weil fie das Gummi 
niederfchlagen. 

| | Cc 5 PRAE- 
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| PRAEPARA T. 

1) Emulfo Arabica. Ph. Edinb, aus Mandeln 
und G. Arabicum, In Krankheiten der Urinwege, 
Dyfenterien. 

2) Pafa de Althea und Pafla de Liguiritia 


entbalten G. arabicum. 


GvMMI SENEGAL, 
G. Seneca, Seniga, Senegal. (Mimofa Senegal L).- Drey- 


dornichter Schotendorn, auf der Küfte von Guinea und 
- Senegal, 
Das G. Senegal hat mit dem arabifcheggGummi 
einerley Kräfte. Die Fafbe ift etwas weislicher, 
und die Stüke find nicht fo fchön und glänzend. 


GVMMI CERASORVM. 


Das Kirfchgummi , aus dem Kirfchbaum, ` (Prunus ce 
rafus L), 

Es ift mehr dunkelgelb und weicher. Wenn 
es rein ift, läfst es fich in Wafler vollkommen auf- 
löfen, und hat einen reinen fchleimichten Gefchmak, 
Man kann es als ein gutes Subftitut für beyde Gum- 
miarten anwenden, Einige Kirfchbäume geben ein 


bittres Gummi, 


TRAGA- 
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TRAGACANTHA. 


| Gummi Tragaranthae, (Aftragalus "Tragacantha - L.). 
Gummi Tragacanth, in Afien, Griechenland, den Infeln 
des Archipelagus und dem füdlichen Europa. 


Gummi Traganth id der Schleim aus den 
Saamen der Traganthftaude. Es befleht aus kleinen 
langen, oder breiten Stüken, die in verfchiedener 
Form gebogen, und wie Würmer in einander ge- 
wunden find. Im Handel kommen davon zwey 
Sorten vor, weiſſes oder gelbliches , und röthliches 
oder braunes Gummi. Das weiffe Gummi ifl die 
befte Sorte, wenn es gut ift mufs es milchweis 
feyn, glänzend, etwas durchfichtig und rein. Die 
fchlechte Art ift. röthlich, gelblich, oder felbft 
| fchwärzlich. Das Gummi Traganth läfst fich weit 

fchwerer auflöfen als das arabifche Gummi, und 
ift viel zäher und dichter. Es enthält mehr erd- 
hafte Theile und Zukerfäure, Zwey Dr. geben 
mit 6 Unzen Waffer einen diken fleifen Schleim. 
Man gebraucht dies Gummi felten innerlich. Ge- 
wöhnlich 1) zu Klyfliren mit Wafler oder Milch 
aufgelófst, in der Ruhr und Bauchflüffen 2) um 
Arzneimittel mifchbar zu machen, oder in Pillen- 
form zu bringen, Vorzüglich um den Campher 
in Emulfionen aufgelófst zu erhalten. Zur Berei- 

tung der Plenkíchen Mercurial Pillen. Saunders 
' | i (über 
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| (über einige Mereurialzubereitungen) hat gefunden 
' dafs das Quekfilber fich noch leichter mit G. Tra- 
ganth abreiben läfst als mit G. arabicum, Zu Au- ` 
genwaífern. Auch zur Verfertigung der Räucher- - 
kerzen, kleiner Kuchen u, a. 


PRAEPARATE. 


1) Species Diatragacanthae frigidae, Aus G. 
Tragacanthae, Amylum und radix Glyzirrhizae, 


2) Pulvis e Tragacantha compofitus Ph. Edinb, 
Aus G. Tragacanth, G. Arabicum, Amylum und 
Laker; wider den Kizelhuflen, 


III. Die fetten Oele; Olea vnguinofa, 
expreffa, cocta. 


OLEVM AMYGDALARVM. 


Mandeloel, (amygdalus communis L. (S. 49). Daries,’ 
de Amygdalie et Olco amararum aetherco. 


Unter allen fetten Oelen ift das Mandeloel 
das angenehmfte von Gefchmak, und wird daher 

am häufigfien innerlich benuzt. Wenn es frifch 
ift, fieht es weisgelblicht aus. Das Oel von den 
bittern Mandeln ifl eben fo füs und wohlíchme- 
kend als von den füllen. Man preíst es entweder 
kalt, ` 
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kalt, oder durch Hülfe der Wärme aus: das kalt 
ausgeprefste Oel wird am leichteflen ranzicht, < 


Der Gebrauch der Oele war fonft fehr. allge- 
mein, und man hat ihn mit Recht eingefchrünkt, 
Die gewöhnliche Folge ift, dafs diefe Fette die 
Eingeweide erfchlaflen, dann im Magen ranzicht 
werden und Sodbrennen, ranzichtes Aufftoffen und 
Blähungen erregen. In allen Fällen find die Pflan- 
zeníchleime viel vorzüglicher, und leiflen alles was 
die Oele thun, ohne Nachtheil zu erregen. Man 
kann von dem Mandeloel Gebrauch machen ı) in 
krampfhaften Zufällen, Steinbefchwerden, krampt. 
haften Coliken. In der Bleycolik empfiehlt Brambilla 
als das wirkfemfle Mittel füfles Mandeloel mit 
einigen Tropfen von Laudan. Liquidum. An man- 
chen Orten giebt man es noch immer Kindbette- 
rinnen gegen die Krämpfe und Nachwehen. In 
der Ruhr. (Tode). In Gallenfiebern welche mit 
heftigen Ausleerungen verbunden find (Bur ferius). 
2) gegen genoflene mineralifche Gifte, Scheide- 
wafler, Aríenik u. a. | 


Die Oele werden am unfchädlichfien, wenn 
fie auf die Art gegeben werden dafs bald darauf 
eine Abführung erfolg. Man kann von aDr. 
| „ Unze 
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1 Unze bis zu 1 Unze und darüber alle Stunden 
im Nothfall nehmen laffen. Die befle: Art Oele 
innerlich anzuwenden ift als Emulfion, mit einem 
Pħanzenfchleim abgerieben; der Schleim vom Arab. 
Gummi mifcht das Oel am leichteften: Ein Theil 
G. Arabic. macht 3. 4 Theile Oel mifchbar, die 
‚andern Gummiarten weniger, Der Syrup. Altheae, 
Cydoniorum 3 bis 4 Theile, der Eierdotter 2 Theile. 
und das Oel wird leichter ranzicht, Allein diefe 
Mifchung hält fica doch nicht, und man kann - 
ohne befondere Wahl irgend einen angenehmen 
Syrup, cder ein aromatilches Weiler , Ciironen- 
faft, Wein u. äbnl. nehmen um das Cel wohl. 
fchmekender zu machen.  Auflerdem gebraucht 
man das Mandeloel auch zu Klyfliren , Salben, zu 
Bahungen, wiewohl ſeltener. 


Mit dem Mandeloel werden häufig die feinen 
deſſillirten Oele verfalſcht: Man kann folchen Be- 
trug leicht entdeken, wenn man etwas Weingeiſt 
zu diefen Oelen giefst; die Oele wetden trübe und 
milchicht, wenn fie einen Zufaz haben, 


Die Mandelkleye. 


OLEVM 
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OLEVM OLIVARVM. 


Baumocl. (Olea Europaea L.). wächft in Palaeftina, Africa 
wild, und wird im füdlichen Europa cultivirt, 


Lehr dif. de Olea Europaea, | Goetting. 1779. 
Marino Raccolta di alcuni Opufcoli relativi all vfo 
. interno dell’ Olio d’ Olivo. 


Es giebt eine groffe Menge von Varietäten 
unter den Oliven, an Farbe fowohl als Gefchmak ; 
die gróffern find mehr fleifchigt und geben weni- 
ger Oel, man gebraucht fie daher zum Einmachen, 
die kleinern liefern mehr Oel. Je früher das Oel 
aus der frifch abgepflükten Frucht geprefst wird, 
deflo beffer hält es fich, Wenn es frifch ift, mufs 
es hellgelb feyn, und von füflem Gefchmak. In 
den Gegenden wo es bereitet wird, gebraucht 
man es als ein Nahrungsmittel, flatt der Butter 
zur Bereitung der Speifen, 


Als Arznei wird das Baumoel nächł dem | 
Mandeloel innerlich am öfteren angewendet, Es 
erfchlaft die Theile , fchmeidigt fie, und macht die - 
Schärfen unwirkíam. Wenn man es in gröfsrer 
Menge nehmen läfst, wirkt es auf den Stuhl, man 
hat daher in habituellen Obflructionen Gebrauch ùa- 
von gemacht, Nur verurfacht es in folchen Gaben 
leicht Erbrechen. Malacarne (vom Nuzen des 

Baum- 
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Baumoels in der herumziehenden Gicht), fand das 
Oel in der Gicht die mit heftigen Schmerzen ver- 
bunden war von groflem Nuzen. Die Kranke nahm 
vom feinften Oel Unzenweife, beksm einen gelinden | 
Schweifs, fchlief ruhig darnach, da Opium verge- 
bens gebraucht war, und bewirkte eine gal- 
lichte Ausleerung mit Erleichterung. Unfres Baumoel 
hat dicle Wirkung nicht. Gegen mineralifche 


Schärfe Gifte, u, m. 


Aeuflerlich empfiehlt man das Baumoel vor- 
zugsweife in manchen Zufällen. Die ältern Aerzte 
lieffen es fchon in der JZafferfucht äuflerlich einrei- 
ben; gegen rheumatifche Schmerzen. Wider den 
Bis toller Thiere in die Stelle eingerieben. 


Das Baumoel, wird zuweilen mit Rüboel 
(oleum rapsrum) verfälfcht, oder dadurch felbfi 
nachgemacht; mannigmal enthält es auch Bleitheile. 


OLEVM LINI. 


Leinoel. (Linum ußtatifimum ZL), wird aus den Lein- 
faamen gepreft. 


Ein fehr widriges Oel, fowohl in Anfehung 
des Gefchmaks als des Geruchs. Innerlich könnte ` 
man es füglich ganz entbehren. 


Mau 
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Man hat des. Leinoel in einigen Krankeiten 
vorzugsweife empfohlen, weil es befonders krampf. _ 
füllend feyn foll 1) gegen die Darmgicht, (Gal- 
lesky, Abhandl. vom Miferere; Lentin Beob- 
acht.) Brüning (von der Darmgicht) fand nie 
davon Linderung, es erregte allemal Erbrechen, 
und die Kranken hsben es nicht nehmen wollen. 
2) in der Bleycolik; Brambilla gab es in Ver. 
bindung mit Manna und Honig in der Colica pi- 
&onum, Sydenham und Bagliv gebrauchten 
es 3) in Bruftbefchwerden, im Seitenflich, um den 
Entzündungsreiz und die Schmerzen zu mildern 
neben dem Aderlas 4) gegen innere Blutungen; 
aus den Gedärinen, den Urinwegen, dem Magen, 
(Griffiths von der Heilungsart der innern Blut- 
flüffe) gab es mit Rhabarber und G. Arabic. Im 
Bluthuflen, den Blutungen aus den Nieren, Mich 
Cruentus, bey einem epidemifchen Rheumatifmus 
mit Bluthuften. Ein anderes mehr wohlfíchmekendes 
Oel mit Opium verbunden würde daffelbe, und 


noch viel wirkfamer , leiften. 


Zum äufferlichen Gebrauch pafst es am be- 
ften; zu Klyftiren, Breyumfchlägen, Firniflen. 


Arneman Arzneimittel, 1. Th. Dd OLE- 
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OLEVM .RICINI. 


Oleum Palmae liquidum, Palmae Chrifti, Caftor Oil, (Rici- 


nus communis L). Ricinusoel, aus Weftindien, Mexico: 
wird feh? häufig in England bereitet, und man läfst 
die Saamen aus Weftindien kommen. 


Hungerbyhler de Oleo Ricini ; Fuchs de Oleo 

Ricni adulterato et vero. 

Das Ricinusoel wird entweder durch des Pref- 
fen, oder das Kochen mit Wafler aus den Rici- 


nusfaamen erhalten, Das ausgeprefste Oel ift dik- 


licht, trübe; das gekochte hingegen i wenn 
es frifch ift; weisgelblicht, klar, und ‚hat einen 
fetten etwas pikanten Gefchmak, und einen Vio- 


lengeruch. Es ift ein reineres Oel als die übri- - 


gen ausgeprefsten Oelarten, die Hülfen der Saamen 
enthalten eine Schärfe welche draflifch wirkt, Es ift 
daher wichtig dafs die Saamen von der Hülfe gehó- 
rig gereinigt werden. Aufler den allgemeinen erfchlaf- 
fenden und fchmeidigenden Eigeníchaften der Oele, 
= welche es befizt, führt das Ricinusoel in geringe, 
rer Dofe ab als die andern Oele. Man gebraucht 
es daher hauptfächlich in Fällen, wo man erfchlaf. 
fen, fchmeidigen und zugleich abführen will, und 
wo die eigentlichen abführenden Mittel einen zu 
flarken Reiz verurfachen würden, ^1) in Colik- 
fchmerzen, der Bleycolik, dem lleus, Steinfchmer- 


zen 


* 
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zen, u. a, 2) in Haemorrhoidalzufällen mit ei. - 
“ mer Neigung zu Verflopfungen. 3) gegen Würmer; 
es mildert den Wurmreiz und die Krämpfe; fpe- 
cififch ift es nicht, Die gewöhnliche Dofis if 
I, ı Unze als Emulfion gegeben: Zwey Unzen 
bewirken gemeiniglich eine Abführung. Es if 
nicht allemal unverfälfcht, gewöhnlich auch etwas 
renzicht, 


. OLEVM PAPAVERIS, 
Mohnoel , (Papaver fomniferum L), 


Das Mohnocl ift von den übrigen ausgeprefs- 
ten Oelen im welentlichen nicht verfchieden, Es 
befizt keine betäubende Eigenfchaften, 


OLEVM NVCVM, 
Oleum Nucum iuglandum, (luglans regia L.), Wallnusoel, 


Auffer den allgemeinen Wirkungen der Ocle, 
ift dies Oel vorzüglich wurmtreibend. - 


Aeufferlich gebraucht man es gegen Fleken 
der Hornhaut, und dem Leucoma, 


[Dd a OLEVM 
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OLEVM BEHEN, 
Oleum. Gländium, Balaninum. (Guilandie Moringa L.) 
Beennusoel; aus Malabar, Zeilon, ` 
Das Behenoel ift geruch, gefchmak, und far- 
belos, und wird hauptfüchlich zur Bereitung und 
Verfül(chung feiner Oele benuzt, Zur Verhütung 
der Blatternarben empfiehlt man eine Mifchung aus 
Ol. Behen, Oleum tartari per deliq. und Spermaceti, 
Es gehört auch unter die Schönheitsmittel. 


Die übrigen ólichten Nusarten geben ebenfalls 
ein unguinöfes Oel. Einige Umbellaten enthalten 
in den Saamen ein Oel welches an fich unguinös 
ift, aber durch die Beymifchung des aetherifchen 
Oels in den Hülfen oder der Schaale, halb aethe. 
rich wird z. B. Sem, Anifi, Anethi, Foeniculi, 
Carvi, Diefe können als Subftitute der aromati- 
Íchen fetten Oele benuzt werden. | 


IV. Mehlicht fehleimichte Saamen. 


Dahin gehören die fchleimichten Getränke, 
Tifanen, die erweichenden Gurgelwaffer aus den 
Gerftengraupen (Decoct. Hordei perlati), der Ha- 
fergrüze (Avenae excorticatae), die Sagotrünke, die 
dünneren Biere u. m. 


B. Aus 
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B. Aus dem Thierreich. 


Die thierifchen Fette. 


Unter allen thierifchen Fett ; und Oelarten 
weird allein die Butter zuweilen innerlich als Me- 
dicin gebraucht; nämlich flatt der fetten Oele ge- 
gen mineralifche Gifte. In den Bleybergwerken | 
und Schmelzhütten, auch einigen Manufaduren 
fchüzen fich die Arbeiter gegen die Bleydämpfe 
und die Bleycolik durch fettes Butterbrod und fette 
Speifen. 


Die übrigen Fett - und 'Talgarten, und die 
thierifchen Oele dienen blos äuflerlich zu Pflaflern 
und Salben. Die Gallerte der Thiere werden am 
Ofterften als Nahrungsmittel gebraucht (Seite 67.). 
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Neunte Klafe. 
Brechmittel; Emetica. 





Ei Erbrechen kann durch fehr verfchiedene Mit- 
tel, und auf eine verfchiedene Weife erregt wer- 
den. Am kräftigften gefchicht es dureh die ei- 
gentlichen Brechen machenden Subflanzen, vermöge 
eines befondern Reizes auf den Magen, l 


Die Wirkungen der Brechmittel «beruhen 

1) auf die Auslerung; indem die Contenta des 
Magens, des Zwölffingerdarms und eines Theils 
des Leerdarms dadurch ausgeführt werden; oft er- 
regen fie auch noch den Stuhlgang - zugleich. 
3) auf die Erfchütterung des ganzen Körpers ; Sie 
befördern auf diefe Art die Circulation des Bluts 
und der Säfte, die Se und Excretionen ;. Sie trei- 
ben den Schweis und bewirken einen Gegenreiz 
im Körper. Dieler Erfolg ift in vielen Fällen oft 
wichtiger als die Ausleerung felbfl. 3) Aufferdem 
find fie noch fehr wirkfame Mittel um die Thätig- 
keit der kleinen Gefäße auf der Oberfläche des Kör- 
pers rege zu machen, weil zwilchen dem Magen 
und 
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und den Gefáffen der Haut ein befonderer Zufam- 
menhang Statt findet; fie find daher gegen den 
Krampf der äufferflen Enden der Gefälle in Fie. 
bern, und in Hautkrankheiten von groflem Nu- 
zen. 4) fie find beruhigend und krampffillend, 
weil auf ihre Wirkung allemal Erfchiaffung folgt. 
Aus diefem Grunde find die Brechmittel in Ent- 
zündungskrankheiten auch antiphlogiflifch. Die Er- 
fchlaffung hemmt den Fortgang der Entzündung. 
Z. B. bey entzündeten Bubonen, Verhärtungen des 
Teftikels u. a. Die Anzeigen zu Brechmitteln find 
daher fehr mannigfaltig. Man kann die Wirkungs- 
art der Brechmittel fehr paflend mit einem Fieber 
paroxysmus vergleichen. | 


Die Anwendung der Brechmittel gefchicht 
entweder in voller Dofe; fo dafs fie gerade zu 
Erbrechen erregen, oder in kleinen Gaben dafs fie 
blos Ekel und Uebelkeit verurfachen. Zuweilen 
gebraucht man fie auch in Verbindung mit abfüh. 
renden Mitteln, dafs beyde Ausleerungen deflo ge- 
wiffer erfolgen. | 


Gemeiniglich beurtheilt man die guten Wir- 
kungen, und die Nothwendigkeit des Erbrechens 
na:h dem äuflern Anfehen, oder dem Gefchmak 

Dd 4. der 
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der weggebrochenen Stoffe. In vielen Fällen kann 
man diefe wohl als die Urfache der Zufälle anfe- 
hen wodurch das Brechmittel nothwendig gemacht 
wurde; oft aber find fie blos als Wirkung zu be- 
trachten. Daher veríchaffen auch oft wiederholte 
Brechmittel unter folchen Umfländen nicht nur 
keine Erleichterung, fondern veríchlimmern. felbft 
die Zufälle, indem fie eine Erichlaftung des Ma- 
gens zurüklaffen. 


Aufferdem erfordern diefe Mittel in der An- 
wendung in individuellen Fällen groffe Behutfam- 
keit: hauptfáchlich 1) bey Perfonen die fehr cor- 
pulent, oder zu apoplectifchen Zufällen oder zu 
Blutfliffen geneigt find. 2) wenn die Kranken 
Fehler in der Bruft oder im Magen felbít haben. 
3) wenn fie mit Brüchen behaftet, die nicht gehö- 
rig verwahrt find. 4) wenn fie fchwer zum Er. 
brechen zu bringen. 5) während der Schwanger- 
fchaf. 6) bey hartnäkigen Verflopfungen des 
Leibes, 


Man kann die Brechmittel gerade zu ohne 
alle Vorbereitung anwenden. In manchen Fällen 
it es am ficherflen, wenn man vor dem Gebrauch 
den Körper zubereitet, und erft auflöfende Mittel 

nehmen 
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nehmen läfst. Es wäre denn dafs die Zufälle 
diefe Verzögerung -nicht zulieflen. Auch die Wahl 
der Brechmittel ift keine gleichgültige Sache, und 
nicht alle find in ihren Wirkungen gleich. 





I. Brechmittel aus dem Pflanzenreich. 


IPECACVANHA. 


Radix Tpecacaanhas.  ( Pfychotria emetica? L, Vila Ipe- 
cacuanha? L, Euphorbia Ipecacuanha? Ph. Dan.). Brech- 
wurzel, Ruhrwurzel, aus dem fpanifchen America, 
Mexico, Peru, Brafilien. 


Laffon: und Cor neite über die Eienhaftn und 
Bıfandiheile dey Ipecacuanha, | 
Die Brechwurzel ward im Jahr 1649 durch 
Pifo zuerft bekannt. Grenier führte fie 1686 
in Frankreich ein; 1690 ward fie zuerft in Deutfch- 
land verfucht; und zu ihrer Verbreitung haben 
Leibnitz und W «dil vieles beygetragen. 


In Anfehung der Farbe giebt es drey Arten ; 

1) die afchfarbene oder peruvianilche, 2) die braune 
von Brafilien, und 3) die weife. Die ächte Brech- 
wurzel ift knotig, geringelt, ohne Geruch, dagegen 
gepulvert riecht fie widerlich , und hat einen bit- 
Dd 5 tern 
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tern etwas fchaifen Geſchmak. Sie befleht aus dem 
^ rindichten Theil und der Markfubflanz, und diefe 
ift mit einem gelblichen oder afchfarbenen Streif 
durchzogen, Ihre Beflandtheile find acm und 


refinós, 
x 


Als Brechmittel " fie vorzüglich: '1) für 
zartere mehr reizbare Perfonen. 2) fie verurfacht 
nicht fo leicht Schmerzen des Magens und der 
Gedärme. 3) fie wirkt feltener auf den Stuhl als 
die andern Brechmittel, und überhaupt gewifler als 
der Brechweinftein. Dagegen ilt fie für mehr reiz- 
lofe Perfonen und gegen Verfchleimungen allein nicht 
kräftig genug; für Kinder ift fie zu widerlich. Faft 
noch wirkfamer ift fie zur Ekelkur, zur Erregung 
einer anhaltenden Uebelkeit, (Hahnemann). 


Die Brechwurzel ift am kräftigen, wenn 
man fie kurz zuvor, ehe fie genommen werden 
foll, recht fein pulvern läfs. Erwachfene erfor- 
dern gemeiniglich zum Erbrechen 20, 25 Gr. bis 
i Dr.; zur Ekelkur 1, a bis 6 Gran. Die Er- 
fahrungen welche Pye ( Lond. Med. Obf. Vol. I.) 
mit ganz kleinen Gaben gemacht hat, laffen fich 
nicht allgemein anwenden. Gewöhnlich giebt man 
fie 1) in Pulver mit Zuker, oder Oelzuker. Der 
Zufaz von gereinigtem Weinflein ift fehr fchiklich. 

In 
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In Verbindung mit ı Gr. Tartarus emeticus wirkt 
fie am gewiíleflen. 2) im Aufgss mit Wafer 
oder Wein und Meerzwiebelhonig. 

Avfler diefen hat man der Brechwurzel noch 
viele andre Eigenfchaften zugefchrieben. ^ Vorzüg. 
lich berühmt war fie vormals in der Ruhr, und fie 
hat felbt daher den Namen erhalten. Indeflen hat 
fie nach unzweifelhaften Erfahrungen vor andern 
ausführenden Mitteln nichts voraus; in manchen 
Fällen haben felbft der Tartatarus emetic., Cremor- 
= tartari und Rhabarber Vorzüge. In hartnäkigen 

- chronifchen Durchfüllen ik fie mit 'groflem Nuzen 
angewendet; in Verbindung mit Rhabarber, Maga 


nefia oder Opium. Ä 
In Biutflüffen befonders Mutterblutflüjfen 


ift fie ein fehr wichtiges Mittel (Plenk in Samnıl. 
f. pr. A.) als Brechmittel, oder als Ekelerregendes 
Mittel zu ı Gr. alle X oder alle Stunden, Gegen 
dis krampfhafte Blutípeien (Wichmann, Dahl. 
berg, Tode). In krampfhaften Zufällen über- 
haupt, z. B. in hyfterifchen Anfällen wo man die . 
erhizenden krampffiillenden Mittel nicht anwen- 
den darf; Bey eingeklemmten  Brüchen. In 
afthmatifchen Befchwerden, dem krampf haften Aflh- 
ma (Selle), im Keichbuften. Auch in hart. 
 mükigen Wechlelfiebern (Wichmann) in an- 
halten- 
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haltenden Fiebern. In der Arthritis und Rheuma- 
tifmen, In der Waflerfucht, dem fchwarzen Staar 
u, m, Sie wirkt theils durch die Ausleerung, 
theils durch die Eríchütterung und den Gegenreiz, 


PRAEPARATE. 


1) Infufum Ipecacuanhas Gianellae aus Rad, 
Ipecac., Cort. Aurautiorum, Cremortartari mit Waf- 
fer gekocht, und Oxymel fquillit, vermifcht, 

2) Vinum Ipecacuanhae Ph. Lond, aus einer 
Unze Ipecac. mit 2 Pf, weiffem Wein digerirt; 
Zu 5, 1 Unze. 

3) Syrupus — ; für zarte Perſonen 
end Kinder. 

4) Pulvis Doveri, Doverspulver, aus Ipecac, 
Opium, Salpeter und ‘Tartarus Vitriolat.; in der 
Gicht und Rheumatifmen, 


ASARVM. 
Radix, Felis Afari. (Afarum Europseum L,). Hafel- 
wurzel. In fchattigen, waldichten Gegenden. 

Ehe die Ipecacuanha und die Antimonialmit- 
tel fo fehr im Gebrauch kamen, war die Hafel- 
wurzel beynahe das einzige Brechmittel. Die Blät- 
. ter und die Wurzel find von gleicher Wirkfamkeit. 


Sie enthalten einen flüchtigen fcharfen Stoff; Sind 
hef- 
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heftig reizend, draflifch, und befördern zugleich | 
den Schweis, den Urin und den Stuhl, Die Dofis 
ift ı Ser. $- 1 Dr., in Pulver, In kleinen Dofen 
zu i, 3. I Gran, alle £, oder & Stunden wirkt 
"fie als ein krampfllillendes Mittel (Löffler). Im 
Decoct wirkt fie inehr auf den'Urin und ift verfchie. 
dentlich in waflerfüchtigen Zufällen mit Nuzen an- 
gewendet (lione). Man lälst zwey Dr. von der 
. Wurzel mit einem Pf. Waífer bis zur Hälfte einko- 
chen, und dann alle zwey Stunden eine halbe Taffe 
voll nehmen; 


CORTEX CARIBAEVS, 


Caräibifche, Caribaeifche Rinde. — ( Portlandia Carıbaea ), 
In Jamaika, Martinique, Barbados, den Leeward 
und Windward Infeln, 


Wright in d. Philof. Iransad. Vol, LXVII. Ruiz 
am angef. O, S. a1. 
Die Rinde ift äufferlich rauh ind v mit 

Moos bewachfen, die kleinen Stüke find glatter. 
Sie ‚hat eine sichfarbene Epidermis, und it inwen- | 
dig durskelbraun. Die Stüke find aufgerollt, und 
von verfchiedener Größe, Der Geruch ift ge. 
würzhaft, der Gefchmak anfangs fülslicht gewürz- 
haft, hinterher icharf und bitter. Sie wirkt flärker 
als die Ipecacuanha , und führt gemeiniglich auch 
zugleich 


430  Nante Klofe. 


zugleich ab, Man giebt fie von 5, ro Gr. bis 
1 Scr. in Pulver, oder Weinftein. Duncan und 
Irwing haben gegen Nervenfieber und intermitti- 
rende Fieber Verfuche damit in kleinen Doſen 


angeltellt. 


OXYMEL SQVILLITICVM. 


Meerzwiebelhonig , aus einem Theil Meerzwicbeleffig mit 
2 Theilen Honig vermifcht. 
Die Squilla in Subflanz wird nie, oder doch 
nur jehr felten als ein Brechmittel benuzt; bàu- 
figer hingegen dies Präparat. 


Befonders zwekmäflig ift dies Präparat in Ver- 
fchleimungen der Bruft und der erfien Wege, als 
Zuíaz zu Brechmixturen von 1, 2 Dr $ Unze. Es 
erleichtert die Wirkung. Für Erwachfene ift es 
felten allein hinreichend, 


II. Aus dem Mineralreich. 


TARTARVS EMETICVS. 
Der Brechweinftein. (S. 200). 

Der Brechweinflein ift eins der fchüzbarften 
Brechen erregenden Mittel, welches alle guten Ei. 
geníchaften der Brechmitte] in fich vereinigt. Er ift 

vollkoin- 
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vollkommen ficher, hinreichend und fchnell wirk- 
fam, und befördert zu gleicher Zeit den Stuhl und 
den Schweis. Er wirkt ohne zu fchwächen. Man 
kann ihn in jedem Alter und in jeder Krankheit 
anwenden: hauptfächlich 1) in allen Zufällen 
wenn die materielle Urfache dadurch ansgeführt 
werden kann, und Unreinigkeiten im Magen find. 
In Schleimfiebern, Gallenfiebern und ähnl. 2) in 
Krankheiten wo man einen Gegenreiz bewirken, 
oder den Körper erfchüttern will: daher in der 
Waflerfucht um die Reforbtion zu bewirken, ge- 
gen die Bubonen, zurükgetretene Hautausfchläge, 
unterdrükte Ausleerungen, oedematöfe Gefchwulfte. — 
In convulfiven Zufällen, in der Epilepfie, (Wert. 
hof) in der Manie u, a. Leake giebt ihn zu- 
4 Gran' gegen Mutterblutflüfle, flatt der Ipecacuanha, 
3) als: Excitirmittel, bey anfcheinend todten Perfo- 
nen, 4) um die Ausdünflung gelinde zu befördern, 
Die gewöhnliche Dofe für Erwachfene ift von 

X bis 3 Gran; auflerordentliche Fälle aber machen 
eine Ausnahme, und dann läfst fich keine Gabe 
gewis beflimmen, Sollte nach einigen Stunden 
gar kein Erbrechen erfolgt feyn, fo müffen die 
Gaben nicht um ein weniges erhöht, fondern in 
doppelten Verhältniilen gegeben werden, weil fie 
fonft eben fo unwirkfam find als die verigen. Um 
dieles 
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Ciefes zu verhüten, verbindet man unter folchen 
Umílànden den Brechweinílein, sm beílen mit der 
Rad. lpecacuanhae, Man giebt den Brechwein- 
ſtein 1). in Aufölung: mit deflillittem Waf- 
fer, mit Meerzwiebelhonig, oft auch mit abfüh- 
renden Mitteln, der Rhabarber oder Mittelfalzen. 
Die Mittelfalze, zerfezen den Brechweinftein, 2) in 
Pulver mit Zuker, Ipecacuanlıa, 


Aeufferlich als Zufaz zu reizenden Klyfliren 
für apoplectifche und leblofe Perfonen, 


Das Spiesglanzglar (Vitrum antimonii) der 
Spiesglanzkalk (Crocus metallorum, Calx antimo- 
nii) das Algaroth Pulver (Pulvis: Algarothi) find 
heftige Brechmittel, und werden bioís zur Berei- 
tung des Brechweinfteins angewendet, 


VITRVM ANTIMONII CERATVM. 
Mit Wachs überzogenes Spiesglanz, 

Es wirkt als Brechmittel, und führt gemei- 
niglich hinterher ab, Darin hat es vor andern 
Brechmitteln nichts vorzügliches, Die Wirkungen 
find aber fehr unficher und unbeflimmt, Die Dofe 
ift £ ı, 2, 6, 12 Gran mit Zuker oder Magnefia, 


SyRv- 
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SYRVPVS EMETICVS. 
Aus Spiesglanzylas mit Wein aufgegoffen, und mit Ge- 


würze und Zuker eiugekocht. | 
Ein Brechmittel für Kinder und zärtere Perfo- 
nen zu 1 Dr. I, 1 Unze. Die Dofis ift nicht 
ganz ficher, weil fie auf die Menge des Zukers, 
und die Zeit des Kochens beruht. ! 


AQVA BENEDICTA RVLANDI. 
Vinum emeticum, Brechwein; Aus Crocus Metallorum 
in Weiu aufgelófst 

Das Verhältnis der aufgelófsten Theile ift nach 
der Güte des Weins fehr vecfchieden. Es kommt 
mit dem Huxhamfchen Spiesglanz wein in feinen 
Wirkungen überein, und ift entbehrlich, 


. VrrRIOLVM ALBVM. 
Firiihum zinci, Zincum wvitriolatunr Weiffer Vitriol, 
Aus Zink in Vitriolfáure au(gelófst, 

Martini de Zinco medico Hilmft. 1780. 

Der weiffe Vitriol ift felten rein, und mufs 
ert zum medicinifchen Gebrauch durch wiederhol. 
tes Aullófen und  Kryflallifiren gereinigt wer- 
den. Gewöhnlich enthält es noch Kupfertheile, 
Eifen und Bley, Man einpfiehlt ihn als Brech- 


Arneman Arzneimittell, i. Th. Ee: mtttel 
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mittel in Fällen wo man eine fchnelle Ausleerung 
bewirken will, gegen nsrcotilche Gifte und ähnl. 
Diefe Wirkungen lallen fich durch die endern Mit. 
tel ebenfalls leicht erreichen: Zuweilen verurfacht 
er eine lange anhaltende Uebelkeit, oder wenn er 
nicht gehörig gereinigt ift, eine zu gewaltíame 
Wirkung, und man muls felbft dagegen Mittel an. 
wenden Die Dofs ift von 5, 6 Gr. bis # Dr. 
Man hat ihn auch flat der Zinkblumen als 
. ein krampfftillendes Mittel gebraucht, in der Epi- 
lepfie, (J/ohn/on) gegen veraltete Bubonen. Viel- 
leicht hing die gute Wirkung von dem Erbrechen 
oder der Uebelkeit ab, welche er erregte, 


VITRIOLVM CAERVLEVM. 


Pitriolum- Cüpri , Cuprum vitriolatum ; Blauer Vitriol. 
Kupfervitriol aus Kupfer mit Vitriolfäure 
verbunden, 

Der blaue Vitriol erregt fat augenbliklich 
Erbrechen fo bald er in den, Magen kómmt. Er 
verurfacht kein langes Würgen, und läfst nicht fo 
leicht eine Erfchlaffung und Schwäche des Magens 
zurük als die andern Brechmittel. Sein Gelchmak 
ift flark zulammenziehend und beizend, widerlich. 
Simmons gebraucht ihn in Lungenfuchten mit 
dem beften Erfolg. Brookes empfiehlt ihn im 

Keich- 
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Keichhuflen und Verfchleimungen des Magens; vor- 
zugsweife. 


Man giebt ihn zu 2, 10, 15, 20 Gran in 
einer Tale Wafer aufgelöft, Vor der Anwendung 
list man ein Glas Wafler nehmen, und nachher 
Waſſer nachtrinken, Am ficherflen macht man mit 
kleinen Gaben den Anfang. | 


Maryatt (Samml. f, pr. A. X. B.) em. 
pfiehit eine Mifchung aus gleichen Theilen von 
'Tartarus Emeticus und Vitriolum caerul. zu 5 Gran, 
mit einem halben Efsiöffel voll Wafler gegeben, 
in Fällen wo man fchnell Erbrechen erregen will, 
ohne etwas nachzuttinken. Er nennt dies ein 
troknes Brechmittel, und verfichert dafs beyde Mit- 
tel zufammen viel gelinder wirken als jedes ein- 
zeln genommen, l 

š * 
B. Mittel welche das Erbrechen ſtillen; 

Antemetica. 
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Mittel welche den Auswurf be- 
fördern; Expedorantia , Bec- 
chica, 





I. natürlichen Zuftande fchwizt aus den Schleim- _ 
drüfen. der Luftróhre eine fchleimichte Feuchtigkeit. 
Diefe wird auf eine doppelte Art fehlerhaft, theils 
indem fie in ungewöhnlich grófsrer Menge abge- 
fondert wird, theils dafs fie eine zähere Befchaf- 
fenheit erhält, und nur mit Befchwerde ausgewor. 
fen werden kann.. In beyden Fällen werden Aus- 
wurf betördernde Mittel nothwendig, | 


Es giebt keine Mittel welche fpecififch den 
Auswurf befördern, Ihre Eigenfchaften befchränken 
fich allein dehin : dafs fie 1) die Urfache heben wo. 
durch diefe Befchwerde hervorgebracht wird, 2) dafs 
fie die Luftröhre und die Lungen geíchmeidig und 
feucht erhalten, damit die Materie leichter ausge- 
worfen werden kann, dafs fie 3) die zu zähe Materie 
aullófen und verdünnen, und 4) dafs fie durch ih. - 
ren Reiz mittelbar oder confenfualfch einen Huften 


erregen und fo den Auswurf befördern. 
Die 
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Die Urfache der befchwerlichen Expecloration 
ift gemeiniglich blos local. In vielen Fällen ift die 
Stokung Folge der veıflärkten oder vermehrten 
Entzündung; zuweilen ift‘ eine Unthätigkeit und 
Mangel des Stimulus Schuld, weil nsch der Ent- 
zündung allemal ein gewiffer Grad von Erf:hiaf. 
fung zurükbleibt, oder die Urfache liegt in einem 
Krampf der Theile. Es können daher such ganz 
veríchiedene und entgegengefezte Arzneien sls Ex. 
pedtorirmittel dienlich feyn. Was aber die Wir 
kungsart diefer Mittel anbetrift, fo ift dicfe in vie- 
len Fällen fehr fchwer zu erklären. 

Am wirklamften erfolgt allemal die Expedio- 
ration I. durch die Erregung des Huflens, und 
dazu find keine Mittel mehr gefchikt als die Brech- 
mittel, I. Ein grofler Theil der Expectorirmittel 
find allgemeine reizende Mittel, dahin gehören vor- 
züglich die Ekel erregenden Mittel, welche durch 
die Erfchütterung des Körpers, und durch ihren all, 
gemeinen Reiz die Abíonderung des Schleims be- 
fördern. II. Gelinde reizende warmfeuchte Mittel 
die man einathmen läfst, oder in Aufgüílen und 
Decodt gebraucht. IV. Die fchleimichten , fetten 
und oelichten Mittel, die Süffigkeiten, die Bruft. 
fafte. V. Wirkliche krampfíftillende Mittel. Es ift 
wahrfcheinlich dafs manche von diefen Mitteln mit 

Ee 3 dem 
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dem Getränk verbunden in dic 'Blutmaffe gehen, 
und durch die aushauchenden Gefáffe der Luftróhre 
ausgedünflet werden. und auf diefe Art die Ab- 
fonderung des Schleims begünfligen. Die warmen, 
fchleimichten lindernden Mittel find in Bruzufällen 
fehr zuträglich, in foferne fie den entzündlichen 
Zufland verringern. B | 

Die Anwendung eller diefer Mittel, befonders 
der warmen feuchten, fchleimichten und oelichten 
Mittel, erfordert groffe Behutfamkeit, und man 
darf fie nicht zu lange fortgefezt gebrauchen. Aul- 
fer dafs fie den Verdauungswegen nachtheilig wer- 
den, unterhalten and vermehren fie den Zuflufs za 
den Lungen; die Lungen felbft werden dadurch 
zu fehe erfchlaft, und fie können den Grund zur 
Schleimichten Lungenfucht legen. 


A. Aus dem Pflanzenreich. 
I. Erweichende, lindernde Mittel. 


GLYZIRRHIZA, 

Radix Glyzirrhizae, Liquiritiae, (Glyzirrhiza glabra und 
echinmata L.). Süsholz, in Spanien, Italien, dem füd- 
lichen Frankreich, Wird im Fränkifchen, in der 

i Gegend von Bamberg häufig cultivirt, 
Die Wurzel hat einen füslichen Gefchmak, 


welcher etwas ins- bittre übergeht, und enthilt 


fchlei- 
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fchleimicht zukerartige Theile. Sie ift ein gewöhn- 
liches Bruftmittel im Huflen und der Heiferkeit. 
Man gebraucht fie i) als ein Hausmittel für Kin- 
der, Man läfst die Wurzel käuen und den Saft 
ausfaugen. ^2) im Aufgufs, weil fie durch das 
Kochen bitter wird; oder man läfst fie erft fpüter 
zu Brufldecocten hinzufezen. Man verbindet fie mit 
der Rad. Altheae, Tuflilaginis u, a. — Das . Pulver 
benuzt man auch zum Beftreuen der Pillen. 


PRAEPARATE; 

1) Succus Liquiritiae oder Glysirrhizae ift 
der ausgeprefste und eingedikte Saft aus der Wur- 
zel. Er fieht fchwarz aus, glänzend und hat ei» 
nen füslichen bittren Gefchmak. Man benuzt ihn 
entweder allein, zu ?, ı Dr.; oder sls Zufaz zu | 
Bruftdecodten, Die Apotheker in London raffini- 
ren diefen Saft, und formen ihn in kleine Stan- 
gen. Sehr oft wird Opium und Aloe damit very 
fälfcht. 


2) Pafla Liquiritiac. Aus dem Decoct. d 
ritiae mit. G, Arabicum und Zuker. 
3) Bacilli de Liquiritia albi, citrini. Aus Rad, 
Glyzirrhizae, Mucilago G. Tragacanth, Zuker und . 
Ámylum; die gelben haben noch den Zufaz von 


Cxocus, 
.Ee 4 4) Tro- 
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4) Trochifei becchici nigri, citrim, enthalten 
fuccus liquirit. Sem. Anifi und Foeniculi, Die befte 
Com pofition von allen; für Kinder gegen Huflen 
und Heiferkeit, 

5) Syrupus Glyzirrhizae sus Rad, liquirit. 
Herba Capilli veneris, Hyffopi und Zuker. 

Aufferdem ift die Glyzirrhiza in allen Bruft- 
elixiren und Species peclorsles enthalten, | 


| . RADIX  ALTHEAE. (S, 404). 


Die Eibifchwurzel wird als Bruftmittel gegen 
entzündliche Bruflzufälle und Catarrhalifche Be- 
fchwerden blos im Decodt gebraucht, Sie it aber 
michts weiter als ein Linderungsmittel. 


Pafla de Althaca; für Kinder. 
Syrupus de Althaca als Zufaz zu Bruflmixturen, 


RADIX GRAMINIS. (s. 152). 


Die Grafswurzel ift wegen ihrer fchleimichten 
und füflen Tbeile in Bruftzufällen ein linderndes 
Mittel. Man läfst ein concentrirtes Decodt davon 
trinken, 


SACCHA- 
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SACCHARVM. 


Der Zuker, (Saccharum. officinarum L), Eine Grasart, 
welche in Africa, Oftindien, America, auf den weítin- 
difchen Infeln, u. a, cultivirt wird, 


Rigby chemifche Bemerkungen über den Zuker , aui 
dem Engl. von Hahnemann 179r, Du Trons de 
la Couture über das Zukerrohr in Crel ls — 
Annalen 1793. 


Der Zuker ift ein füffes Salz welches durch 
das Eindiken und Gerinnen aus dem Zukerfafte 
erhalten wird. Er befleht aus dem Zukerflof mit 
fchleimickten 'Theilen verbunden. Seine medicini- 
fchen Eigenfchaften find gelinde reizend, auflöfend 

und fäulniswidrig. 


Man benuzt ihn am meien um Medicamente 
angenehmer zu machen, zur Bereitung der Syrupe, 
und als ein Hausmittel in Bruflzufilln, gegen 
Huflen und Heiferkeit, Auf langen Seereifen ift 
er ein vortrefliches Mittel um den Scorbut zu ver- 
hüten. Mönch liefs ihn in gallichten Ruhren in - 
Tifanen häufig mit Nuzen nehmen, und empfiehlt 
ihn, wenn die Kranken keine. Säuren weiter neh- 
men wollen. lm Uebermeas wird er nachtheilig 
wegen der Zukerfäure; hingegen ift es ein blofles 
Vorurtheil dals er Schleim verurfachen foll, 


Ee 5 CARIE 
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CARICAE 
Caricae pingues (Ficus Carica L.). Feigen, In Afien, 
Smyrna, dem Archipclagus, und dem ganzen fudli- 
chen Europa. | | 

Die Feigen haben eine nährende, erweichende 
und fchmeidigende Kraft. — Wenn fie recht reif 
werden, find fie mit einem Zukerartigen weiflen 
Incruftat bedekt. Sie verderben fehr leicht, und 
werden denn fauerlich. Man gebraucht fie haupt- 
fichlich zu erweichenden, Íchmeidigenden Tila- 
nen wider den Huflen, die Heiferkeit, die Harn- 
firenge u. m, in Verbindung mit der Rad. Altheae, 
Liquiritiae u. 8., oder zu Gurgelwaflern mit Milch 
oder Waffer gekocht, gegen die Gefchwulfte der 
Mandeln, zur Maturation der Gefchwüre am Zahn- 


fleifch, u. a. | 
Die Rofinen und Corinten werden auf eben 
die Art gebraucht. 


Der HONIG (s, 154.). 
Ift in Bruflzufillen und der Heiferkeit ein ge» 
wöhnliches Hausmittel, Auch als Zufaz zu Brufl- 
decocten, Mixturen und Lattwergen. 
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Die Species pefloraler welche auf den Apo- 
theken als officinell vorräthig gehalten werden, find 
mehrentheils, verlegene Wáaren. Sie beflehen aus 
Rofinen, Feigen, Datteln, Johannisbrod, fuccus Lie 
quiritise u. a. l | 


II. Gelinde reizende Mittel. 


|.  "TvssiLAco. 


Folia, Radix Tufilaginis. (Tuffilago Farfara L). Hu& 
lattig. An feuchten, thonichten Gegenden in Europa . 
überall. 


Diefe Pflanze befizt in allen ihren Theilen 
einerley Kräfte. Der Gefchmak ift etwas herbe 
und fchleimicht ; und- von den älteflen Zeiten ge- 
hört fie unter die Bruflmittel. Man benuzt fie 
vielfältig in catarrhalifchen Zufällen, dem Huften, 
der Heifeıkeit, gegen den Huflen bey Malern, 
in der Peripneumonie und der Schwindfucht. Ge- 
wöhnlich- läfst man fie im Aufgufs als Thee oder 
mit Milch gekocht nehmen. Sie leiflet nichts 
mehr als die Althaea. Galen und Dioforides ge- 
brauchten die troknen Blätter in afthinatifchen Be- 

fchwerden auch in der Schwindfucht, und lieffen den 
— Rauch einziehen, Die Schweden rauchen die Blät- 
ter 
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ter wider den Huflen flatt des Tabaks. Yo gel liefs 
ſie zu eben dem Entzwek mit Nuzen anwenden. . 


Auffer den Bruftbeichwerden hat man den 
Huflattig auch gegen die Scropheln und fcro- 
phulöfe Gefchwüre wirkfam gefunden. Percivall 
(Samml. f. pr. A. 2. B. Meyer in Baldin- 
| geri neuem Magazin 7. B.). Man láfst entweder 
ein faturirtes Decoct von den getrokneten Blättern, : 
oder den frifch ausgeprefsten Saft täglich zu eini- 
gen Unzen gebrauchen. Es ift ein Mittel welches 
noch fernere Prüfung verdient. 


PRAEPARATE, 
1) Syrupus ds Farfara. 
3) Looch de Farfara, find enthehrlich, 


TvssILAGO PETASITES. 


Ift nach den Erfahrungen von Cullen noch 


. wirklamer. 


| VERONICA. 
Herba Veronicae, (Veronica officinalis L.), Ehrenpreis, 
In Wildern an troknen Orten, 
Der Geíchmak diefer Pflanze ił etwas ad- 


firingirend und bitter. Sie ift vorzüglich durch 
Hoff- 


* 
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Hofmann berühmt geworden (de Infuſi Herbae 
Veronicae praeflantia), der fie dem wahren Thee 
gleich fchäzte , und fie gehört auch unter die Sub. 
'flitute deffelben. Ihre Kräfte in Bruftzufällen, dem - 
Blutharnen, dem Stein u. a, wogegen man fie 


font anwandte, find febr unbeträchtlich, 


x è 


VERONICA TEVCRIVM 


ift etwas angenehmer und mehr adílringirend, 


INVLA HELENIVM. 
Radix Inulae, Enulae, Der Alant; im füdlichen Europa, 


Die Wurzel hat einen bitterlich fchleimichten 
Gefchmak, und einen gewürzhaften Geruch. Sie | 
enthält ein aetherifches Oel, und ift gegen fchleimichte 
Bruftzufälle empfohlen. Die Dofe ift 1, a Scr. 
mit Honig, Sie leiflet überhaupt wenig. - 

PRAEPARATE, 
1) Extraßlum Enular. 
2) Der Alantwein, ift fehr erhizend, 
3) Vnguentum enulatun , Ph. J^, 


Pımpr- 
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PiIMPINELLA. 
Radix Pimpinellae albae. (Pimpinella faxifraga L). Pim- 
pinell, auf fteinichten Hügeln. 

Die Pimpinelle ward fchon in den älteflen 
Zeiten ‚unter die Bruflmittel gezählt. Sie enthält 
harzichte Theile, if! reizend und erhizend, fie wird 
in Subflanz nicht verordnet. 


PRAEPARAT. 


1) Effentia pimpineilae albae, wird noch am 
öfterften benuzt, als ein auflöfendes und fchweis- _ 
treibendes Mittel. In fchieimichten Bruflzufállen und 
Colikfchmerzen, täglich einigemale. zu 20 bis 60 
Tropfen mit Waffer. Auch als Zufaz zu Gurgel- 
waflern in der Angina catarrhalis, der Relaxatio 
uvulae, der Lähmung der Zunge, 


ANISVM. 


Semen anifi vulgaris, (Pimpinella Andum L.). Der Anis 
ift in Syrien und Egypten cinheimifch , wird in manchen 
Gegenden von Europa, auch iu Deutfchland , in 
Preuffen, cultivirt. 


Die Saamen haben einen befondern angench- 
men Geruch, und füflen gewürzhaften Gefchmak. 
Mau gebraucht fie als ein Schleimaullofendes, ge- 

linde 


i 
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linde reizendes, flärkendes Mittel, in Bruflzufällen;_ 
und in der Oeconomie als Gewürz um die Ver- 
" dauungswerkzcuge gelinde zu 1eizen, Als Carmina- 
` tivmuttel, | 

PRAEPARATE. 


1) Aqua Anifi 


2) Spiritus Anif, wird in Mannheim häufig 
bereitet; (Mannheimer Waffer). In Veríchleimun- 
gen der Drufl, und um die Verdauung zu be- 
fördern, 

3) Spiritus falis Ammoniaci anifatus. In Bruft- 
zufállen von Schleim, zu 30 bis 50 Tropfen. 

4) Olum Anif wird häufig in 'Thürin- 
gen bereitet. Man läfst es mit Zuker nehmen. 
(Elaeofaccharum Anifi). 

5) Confeiiio feminum Anifi; überzukerter Anis. 


ANISVM STELLATVM. 


Semen Anifi Stellati , Semen Badian. (Illicium Anifatum 
L.?) Sternanis, Aus China, japan, und den Phi- 
lippifchen Infeln, 


Die Saamenkapfeln haben die Geftalt eines 


Sterns. Der Saame kömmt an Gefchmak mit dem 
Anıs- 
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Anis, und Fenchellaamen fehr überein, Man Bi 
nuzt ihn in Catarrhalbefchwerden zum Bruflthee, 


SEMEN FOENICVLI. (S. 317). 


Man gebraucht die Seamen vorzugsweife in 
Brufizufällen, um den Schleim aufzulöfen und die 
Expectoration zu befördern. Mit andern Mitteln 
verbunden als Brufithee, 


Hyvssorvs. 


Herba Huffopi. (Hyflopus officinalis L). Der Ifop. 
Wild in Siberien, in bergichten Gegenden von 
Oefterreich, 


Man empfiehlt dies Gewächs befonders in 
fchleimichten Bruflzufillen im Aufgus als 'Thee. 
Es fchmekt unangenehm bitter. 

| . PRAEPARAT. 

Aqua Hyflopi; Das Mopwafler it ein ge- 
wöhnliches Vehiculum der Bruflmixturen, Unter 
Mixturen gegen Verfchleimungen, 


HERBA MAJORANAE. 
Der Majoran. 
Das Kraut i als 'Thee in Bruflbefchwer- 
den, befonders in aflhmatitchen und catarrhal 


Zufällen empfohlen. 
LicheEn 
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LICHEN ISLANDICVS. . 
Islindifches Moos. . Wächft: auf ‚der Erde; und an Steinen, 
in waldichten Gegenden. — — 

Eine blättrige, zähe, trokne Flechte von blei- 
cher Olivenfarbe, mit einem bittern, fchleimichten, 
etwas zufammenziehenden Gefchmak, und ohne 
Geruch. Sie enthält eine Menge fchleimichter, 
nahrhafter Theile, und gehört unter die gelinden 
leicht verdaulichen, und zugleich kräftigen Nah- 
rungsmittel; Vermöge der bittern adftringirenden . 
Theile ift fie gelinde flärkend, ohne dafs fie da- 
bey den Stuhlgang anhält, oder erhizt, 

Man bedient fich ihrer: 1) vider den feuch- 
ten Huflen, der in Schwindfucht überzugehen droht ; 
nach verwahrlofeten Katarrhen, nach Peripneumo- 
nien wenn der Auswurf häufiger und eiterartig 
wird: ,2) in Auszehrungen nach Mafern (S choen- 
heide Verf. mit dem Isl. Moos), nach flark ei- 
ternden Wunden und Gefchwüren (P/enk) nach 
der Salivation; in der Schwind/üucht; von wah- 
ren Lungengefchwüren wenn kein Fieber mehr 
vorhanden ift (Scopoli), befonders nach vernach- 
läffigten Katarrhen , oder von verfezter Krankheits.. 
materie, lm hohen Grade der Krankeit fruchtet 
es wenig, indeflen werden die nächtlichen Schweiffe 
dadurch gemindert (Mellin). In der fchleimich. 

Arneman Arzneimittell, 1, Th, F f. 20 ten 
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ten Lungenfucht leiftet es: gute Dienfle. 4) im 
Blutfpim (Frize): 5) iui Keichbuflen. (Tode) 
6) in der Harnruhr als ein flärkendes und lin- 
derndes ‚Mittel, 
Man läßt das Moos 1) mit Waller, oder 
Milch, oder in Fleifchbrühe gekocht täglich zu 
1, 2 Unzen nehmen. 2) zu Thee Species mit 
der Rad. Polygalae, Stipit.. Dultamarse und Rad. 
Liquiritiae verbunden. ^ Wenigílens mufs es cine 
Leit lang gebraucht werden. 


LICHEN PYXIDATVS ET COCCIFERVS. 
Die Büchfenförmige und körnerichte Flechte, 
von Woenft l über den Nuzen der körnerichten und 
Büchfenförmigen Flechte in Samml, f. pe Aerzte VI. B. 
Diefe Flechtenart ward ichon von Bauhin 
und Rojus gegen den Keicbhuflen empfohlen. 
Woenfel benuzte fie gegen den epidemifchen 
Keichhuflen mit Blutauswurf, mit gutem Erfolg. 
Sie wird auf eben die Art wie das isländifche 
Moos angewendet, Der Lichen Pyxidatus ift ein 
Hauptingredienz des Pulvis antilysfus (Mead Mo- 
nit, & praecept). 


A^ 
Pory- 
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PoLYGALA AMARA. 


Folia, . Radix Polugalae amarae, bittre Kreuzblume, 
wächft in waldichten , bergichten Gegenden von 
Deutfchland wild. 


Die Wurzel ift zafericht, dünne, holzicht, äuf- 
ferlich grau und inwendig weis. Sie hat keinen 
Geruch, der Gefchmak ifl fehr durchdringend und 
snhaltend bitter. Das Kraut hat diefen Gefchmak 
ebenfalls. Sie wird oft mit der gallz unkräftigen 
Polygala vulgaris verwechfelt. l 


Die Wuızel ift in Bruflzufállen welche nach 
Bruflentzündungen:und dem Blutfpeien nachbleiben 
empfohlen worden, Portal gebrauchte fie in 
der erblichen Schwindlucht. Sie ift ein reizendes 
flàrkendes Mittel, und pafst daher blofs in Zufäl- 
len die wegen Erfchlaffung der Lunge fortdauren, 
Sie macht diefelbe Vorficht welche ähnliche Mit.. 
tel erfordern, nothwendig. Man giebt. das Kraut 
und die Wurzel zu ı Scr. 4 Dr. 1) in Pulver tg. 
lich einige male. 2) im Dero, Zwey Unzen 
werden mit Waffer bis zur Hälfte eingekocht. Man 
kann es mit der Chinarinde verbinden. 3) in Latt- 
werge mit Honig oder mit Milch. | | 


Ff a | PorxGA- 
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PotvGALA SENEGA. 


Radix Senegae, Senecae; Senega, Seneca Wurzel, Wächft 
in Nordamerica, Virginien. 


Die Wirkfamkeit liegt eigentlich in der Rinde 
der Wurzel. Sie ift fafericht und knotig, mit ei. 
ner afchfarbenen Cuticula, unter dieler liegt die 
gelbliche Rinde; der innere holzichte Theil ift weis. 
Der Gefchmak der Rinde ift im Anfang mehlicht 
und fäuerlich, hinterher brennend bitter, Geruch 
hat fie nicht. 


Die fcharfen Beflandtheile laffen fich durch 
Weingeift ausziehen, und find harzichter Art, 


Die Wurzel ift reizend und auflöfend. Sie 
erregt zuweilen Erbrechen, wirkt auf den Stuhl 
und treibt den Urin, und den Schweis, 


In Nordamerika wird fie gegen den Bifs der 
Klapperfchlange angewendet. In neuern Zeiten ift 
fie 1) in Lamgenentzündungen, dem — Seiten(lich 
empfohlen. Sie pafst aber nur wider chronifche 
Zufälle, und auch denn erfordert fie als ein rei- 
zendes Mittel groffe Behutfamkeit, zwekmäfliger 
ift fie 2) gegen das fchleimichte Aflhma. 3) in Waf- 
Serfuchten und rheumatifchen Krankheiten weil fie 
auf den Stuhl und den Schweis wirkt, Man ge- 

braucht 
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braucht fie 1) in Pulver zu 10 Gr. i Scr. E Dr, 
2) im Deco, man lift eine Unze mit zwey 
Pf. Waffer zur Hälfte einkochen, mit Salmiak u. a 
Zufäzen. 3) im Aufgu/s mit Waller oder Wein, 


GvMMI AMMONTACVM. (S, 173). 

Das G. Ammoniacum ift in Bruflzufillen, wel 
che von zähem Schleim in den Lungen oder in 
den erften Wegen unterhalten werden, eins der 
wirkfamíten Mittel. Es befördert den Auswurf und 
oft den Stuhlgang und Urin, Man gebraucht 
es gegen den Huflen, in Catarrhalzufällen, der 
Engbrüfligkeit von zähem Schleim; In der Peri- 
pneumonie im lezten Zeitraum wenn das Fieber 
fich gelegt hat, und der Auswurf unterbrochen 
wird; während den Blattern wenn die Selivation 
flokt, in der fchleimichten Schwindfucht u. a. mit 
dem behen Erfolg, in Verbindung mit Meerzwiebel« 
honig , Sulphur auratum Antimonii - 


MyRRHA. ($. 179) 
Die Myrrhe ift in fchleimichten Bruftzufällen, 
wider die Schleimfucht u. a. anwendbar. Sie löſet den 
Schleim auf und flärkt. Man gebraucht fie entweder 
in Subflanz, oder das Extract. Myrrhae aquofum. 


Ff 3 Oxy- 
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OxvMEL 'SQVILLITICVM, 


Man gebraucht dies Praeparat der Meerzvi- 
bel, hauptfächlich in Bruflbeíchwerden, wo eine 
Ueberladung von Schleim Statt hat, im Keichhu- 
flen, in der fchleimichten Engbrüfligkeit, beym Hu- 
ften von zähem Schleim u. a. Es ift ein reizen- 
des Mittel, Gewöhnlich verbindet man es mit an- 
dern Bruftmitteln. Die Dofis ift 1, 2, 3 Dr. 
welche man alle 1, 2 Stunden nehmen láíst, dafs 
kein Erbrechen entfíleht, 


| RADIX ARI. 

Arum. maculatum L, Aronwurzel, d feuchten Gegenden 
in Wäldern und an Bergen, 

Die Wurzel ift fehr fcharf wenn fie frifch 
ifi und meblicht; durch das Troknen verliert fie 
. viel von ihrer Wirkfamkeit und mufs daher wohl 
verwahrt werden. Sie ift ein fehe reizendes und 
wirkfames Mittel gegen den zähen Schleim, Ver- 
fchleimung des Magens, und in fchleimichten Brufl. 
zufällen. Man giebt fie im Pulver mit Mittelfal- 


zen, oder in Pillen mit Extracten von 4 Scrup. 
bis 1 Drathu. 


PRAE- 
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1) Pulvis Stomachieur Birkmanni; aus Rad. 
An. Pimpinella, Cort, — und. Zuker. : 
3) Pulvis — — aus Rad. Aá 
und Limat. Martis, 
3) Pulvis Ari compóftus. m 
| 4) Ferula Ari; die Kleye. Lega di 
i B. Aus dem Mineralreich. 


Svrruvn AVRATVM ANTI- 

| MONIT. (S. 201.) 

. Die Antimonialpräparate, in. folchen Gaben 
dafs kein Erbrechen erfolgt, find fehe fchäzbare 
Bruftmittel ; vorzüglich Sulphar auratum antimonii, 
und Kermes minerale; in Verbindung mit Salmiak, 
Gummi Ammoniacum, Oxyunel Squilliticum. 


Agua henediffa Rulandi. und Vinum antimon. 
Huxhami. Werden auch als Zufaz : zu Bruftmixtu- 
ren pora 


Ff g Eilfte 
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Abführende Mittel ;  Purgantia, 
|  Cutbartica. —— 








A btübrende Mittel nennt man folche — 
welche einen häufigern und  flüiligern Stuhl. 
gang erregen. Dies gefchieht theils durch die Ver. 
mehrung der wurmfórmigen Bewegung der Ge- 
därme, theils durch den flärkern Zuflufs des Dacm- 
faftes, mittelft eines. .befondern Reizes auf die Mus- 
kelfafern der Gedärme. 
Diefe Wirkungen leiften die abführenden Mit. 
tel in verfchiedenen Graden der Stärke, Man 
hat fie daher in gewifle Klaffen unterfchieden : 
1) in gelinde abführende Mittel (lubricantia, laxantia, 
eccoprotica), 2)in flärker ablührende (purgantia, 
cathartica), 3) in heftig wirkende Mittel ( dra- 
flica). Von diefen laffen fich die Giänzlinien - 
Ichwerlich mit Beflimmtheit fefifezen, 


Der Erfolg der Wirkungen diefer Mittel ift 
fehr ausgebreitet: ‘ı) als Ausleerende Mittel; in- 
dem dadurch die im Darmkanal enthaltenen Stoffe 
ausgeführt werden. 2) als Derivirmittel weil die 

Säfte 
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Säfte bach diefen T heilen hingezogen und verinin-: 
dert werden. . Auf diefe Weife wird zugleich 
3) noch eine Vertheilung des Bluts in verfchiede- 
nen: Theilen, befonders: eine Verminderung des 
Andrangs nach der Oberfläche des Körpers hervor- 
gebracht. . 

Die abführenden Mittel find daher von der 
gröften Wichtigkeit. In einer jeden Krankheit ift 
es allemal das erfle und wichtigfle Gefchäfte die 
erften Wege gehörig zu reinigen; nur it es un. 
liugbar daís wir in unfern Tagen darin zu weit 
gehen. Die Unreinigkeiten find fehr oft nicht die 
Urfache , fondern Symptome der Krankheiten; des 
Fieberreizes, der krampfhaften Zuf älle, der Krank- 
heitsfloffe. Durch die öftern und lange fortgefez- 
ten Ausleerungen wird der Körper feiner guten und 
nothwendigen Säfte beraubt, die Verdauungswerk- 
zeuge, von deren gefunden Befchaffenheit zunächfl 
die Gefundheit des Körpers abhängt, werden ge- 
fchwächt: es wird eine Crife erkünftelt welche 
. nicht natürlich ift, und die Folge ift nun dafs die 
Krankheit in die Lánge gezogen, und lange Nach. 
kuren nothwendig werden. Jeder weis wie fehr 
eine nur mäflıg ftarke Abführung etmattet. Ganz 
verfchieden ift es Krankheiten gaflrifch, und wirk- 
liche gaficilche Krankheiten behandeln. — 

Ff 5 Einem 
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Einem gefunden Körper der ‘gehörige Leibes- 
öffnung hat, find: diefe Mittel nicht: allein unnó- 
thig, fondera felbfi fchädlich, Noch mehr find fie 
es 1) in Krankheiten wo ſchon wahre Schwäche 
des Körpers entílanden il, Keine ^ Arzneien: er- 
| fchöpfen die Kräfte fo gefchwind als ein flarkes 
Abführungsinittel: 2) wenn der Körper Mangel an 
Siften hat,- 3) wenn die .Gedárme widernatürlich 
reizbar oder gar entzündet find, 4) wenn fie to- 
pifche Fehler haben. 5) während dem Stillen.der 
Kinder erfordern fie groffe Vorficht. 


Noch. mufs ich eines beynahe allgemeinen 
Vorurtheils erwähnen, daís man. die. Abf ührungen 
als Mittel anfieht, em Schärfen welche in dem 
Blute oder dem Kórper verbreitet find, auszuleeren, 
gerade als ob die fehlerhaften Theile allein ausge- 
führt würden, und die guten alle zurük im Kör- 
per blieben. In diefer Abficht werden diefe Mit. 
tel oft ohne allen Nuzen, und nicht felten zum 
Nachtheil angewendet, Die Auswahl der Abfüh- 
rungsmittel ifl überhaupt weit fchwerer als bey den 
Brechmitteln , weil faít alle befondre Nebeneigen- 
fchaften belize worauf bey der Anwendung genaue 
Rükficht genommen werden muls. 


—. £. Gelinde 
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I, Gelinde abführende Mittel. 


PvLpA TAMARINDORVM. 


Das Tamarindenmark. (Tamarindus indica L,), Aus 
Of und Weftindien. 


Remler chemifche Unterf. der Tamarindenfäure 1787. 


Das Tamarindenmark ift eine fchwarzbraune. 
weiche, fleifchigte Subílanz , welche die Saamen 
 umgiebt.: 'Gemeiniglich zerflöfst man die Saamen 
und das Mark zugleich, und kocht fie aus. Man | 
findet daher auch unter dem Mark, braüngelbe 
l glänzende Saamen und Fafern. Der Gefchmak ift 
weinfäuerlich und der Geruch weinartig. ‚Das 
Mark der Weflinaifchen Tamarinden ift gewóhn. 
lich mit Zuker verfezt, damit er fich befler hält, 
und brauner‘ von. Farbe. Bey den Oftindi- 
fchen Tamarinden gefchieht diefes nicht, und da. 
her ift das Mark dauer, trokner und fchwärzer. 
Oft wird das Mark mit Zuker, Pflaumenmus, auch 
mit Syrup und Eflig verfälfcht, und dadurch wer- 
den die Eigenfchaften fehr umgeändert. Zuweilen 
find Kupfertheile beigemifcht. : Man erkennt dies 
leicht wenn man etwas von dem Mark mit detl- 
litem Waffer kochen läfst, und dann eine polirte 
Meflerklinge darin (lekt, das Eifen wird davon 

überku- 
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überkupfert. Läfst man etwas Spiritus Salis Ammo. 
niaci vinofus zutropfen, fo wird die Auflöfung 
blau wenn Kupfer darin enthalten ift Die Säure 
der Tamarinden verhält fich wie Weinfteinfäure, 


Der Gebrauch der Tamarinden flammt aus 
den Zeiten der Araber. Sie find ein gelindes, an- 
genehmes, entzündungswidriges Laxativ, und man 
bedient fich ihrer: 1) in gallicht inflammatorifchen, 
oder gallichten Krankheiten, in gallichten Ruhren, 
in der Gelbfuch. 2) in faulichten Krankheiten, 
wenn Abführungen nóthig find. 3) in entzündli- 
chen Zufällen, gegen habituelle Verflopfungen, in 
Haemorrhoidalbefchwerden u, m, 


Man giebt das Mark zu 1, 1, 2, 3 Unzen 
mit Waffer aufgelóft; und in Verbindung mit Manna, 
Glauberfalz , R habarbertinctur , Salmisk u, a., Oder 
in Molken (Serum lactis tamarindinstum). Zu ei- 
nem Pfunde Milch wird eine Unze Pulpa Tama- 
rind. genommen, 


PRAEPARAT. 


Tleftuarium | lenitivum Ph. Edinb. ift unter al- 
len ähnlichen Eleduar, welche Tamarinden enthal- 
ten das zwekmäfligfte. 


CASSIA, 


| / 
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CASSIA. 


Pulpa Cafiae, (Caflia Fiftula L.). Caſſienmark, aus 
beyden Indien, Mexico, Dominique. Wird aus dem _ 
. Mark der Caffienfchoote bereitet, 


Die Wirkungen diefes Marks kommen mit 
den Tamarinden überein, nur in einem fchwi. 
chern Grade, Es hält fich nicht lange. 


Die füslicht [aurem Obflarten, Íowohl frifch 
als gedórt, in beträchtlicher Menge genoffen, 
führen gelinde ab. 


MANNA. 


Manna Calabrina, elis, (Fraxinus Ornus L. F. ex- 
celfior L, rotundifolia Miller) Aus Italien, Apulien, 
Calabrien, Sicilien, von mehrern Gewichíen, vor- 
züglich den Haynbuchen und Eíchen. 


= Bartels Briefe über Calabrien r. B. S. 225, Trai - 
ner Examen chemicum Mannae Erl, 1793. 

Die Manna fchwizt aus dem Stamme und 
Zweigen entweder von felbít aus, oder nach vor- 
hergängigen Einfchnitten., und erhärtet an der Luft, 
Die Einfchnitte werden mit einem fichelförmigen 
Meffer gemacht, und man fángt unten am Stamme 
an, und geht fo fort bis zum Gipfel, wenn es die 
 Jahrszeit erlaubt, 


Man 
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Man unterfcheidet drey Hauptlorten : 


1) Manna in lacrymis, die befle Sorte welche 
durch die Sonnenhize von felbft ausquillt. Sie ift 
anfangs dünne und klar wie Waffer, und erflarret 
wenn fie der Wind, kühlt in kleine Kügelchen, 
welche an dem Stamme. oder den Blättern hän- 
gen, Es ift unrichtig das fie aus den Blättern aus- 
fchwizen foll, Diefe Sorte erhalten wir gar nicht, 


2) JM. canellata, Manna ftalaktit. Diefe befteht 
aus röhrenförmigen Stüken, welche gewöhnlich 
einige Zolle lang und einen Zoll breit find. Man 
pflegt in die Einfchnitte ein Blatt zu fleken, wor- 
auf die Manna in ein kleines Beken fliefst. — Diefe 
Sorte ift nicht allemal acht, 


3) M.vulgaris, M. calabrina M. ficula, Die ge- 
wohnlichfle Art, welche ebenfalls durch das Ein» 
rizen der Stämme erhalten wird. Sie befleht aus 
zufammenhängenden Klumpen von verfchiedener 
Gröffe und Reinigkeit. Von diefer macht man eine 
Auswahl (M. electa). Die fchlechten Stüke haben 
den Namen Manna crafla, fpiffa, fordida, Diefe 
werden gereinigt und in kleine Tafeln geformt 
(M. tabulata), oder man läfst fie in Rofenwafler 
auflöfen (M. depurata). - 


Die 
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Die Manna di fronde exifürt in der. Natur 
nicht, Modeer hält fie für die Excremente der 
Springfliege (Neue Abh. der Schwed. Akademie d. 
Wiffenfch. für d. J. 1792). Die Manna Brigan- 
dina von Briançon ift eine unächte Manns: welche 
aus dem Lercbenbaum quillt, ‘Sie hat auch allemal 
einen Terpentin Gefchmak.. | 


Reine gute Manna hat eine weisgelbliche, et. 
was röthliche, durchfichtige Farbe, einen fchlei. 
micht füslichen widerlichen Gefchmsk, und einen 
ekelhaften fchwachen Geruch, Sie ift fehr oft mit 
Mchl oder feinem Sand verfälfcht, oder aus Ho- 
nig, Kaflonadezuker, Scammoneum, Sennesblät- . 
tern u. a. nachgemacht. Unter folchen Umflän- 
den wird der Gefchmak und die Confillenz ver, 
ändert, oder die Wirkung. heftiger, Die ächte 
Manna läfst fich fowohl in Waffer als in Wein- 
 geifl völlig auflöſen. | 


So lange die Manna frifch ift, ift fie blos 
nährend und nicht abführend, Es fcheint daher 
ein Anfang, der Gährung zu ihrer Wirkfamkeit 
nothwendig; auch bey ihrem Gebrauch wird diefe 
leicht im Magen fortgefezt, und daher bekömmt 
fie Kindern und Perfonen welche | eine Neigung 
zur Säure uud Blähungen haben, nicht. 

| Man 
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Man benuzt fie hauptfächlich: 1) in Entzün- 
dungskrankheiten , befonders in Bruflzufállen dem 
Afthma, in Catarrhen, weil fie zugleich den Aus- 
wurf befördert. . In der Schwindfucht it fie zur 
Abführung beynahe das einzigfle Mittel: Wenn 
Entzündungen der Eingeweide zu fürchten find. 
In Mafern u. a. 2)bey grofler Reizbarkeit des 
Darmkanal. Für Erwachfene ift fie felten allein 
hinreichend. Gemeiniglich verbindet man fie mit 
Mittelfalzen, Cryflalli "Tartari, Tamarinden u, a., 
und giebt fie zu 2 Dr., 3, 2, 3 Unzen, in Thee 
aufgelöft, oder mit einem aromatifchen Waller, 
oder in Molken. Vegetabilifche Säuren verhin, 
dern die Leibfchmerzen, welche die Manna ver- 
urfacht, 


PRAEPARATE, 

1) Eledluarium de Manna. 

2) Syrupus de Manna; u. m, find entbehr- 
lich, und gewöhnlich verdorben. 

3) Infufum Laxativum Mannogettae. 

Auch die Gewächfe welche einen Zuker enthal. 
ten, der Honig, viele bittrem Mittel, die ausgepre/s- 
ten Ocle u. m. find bey einem anhaltenden Gebrauch 
meiftens gelinde abführend, 


II. Står- 
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IT, Stärker abführende Mittel. 


A. Aus dem Pflanzenreich. 


RHABARBARVM. 


Radix Rhabarbari oder Rhei. (von Rheum palmatum L: 
R, undulatum Pallas, und mehrern Arten), Rhabarber. 
Aus den óftlichen Gegenden von Afen, China, Tibet 
und der Mongolifchen Tartarey. Wird in Oftindien, 
mehreren Gegenden von Europa, auch in Deutfch- 
land cultivirt, 

Man unterfcheidet mehrere Sorten von *Rha- 
barber im Handel: 1) die rufhfche, türkifche, 
chinefilche Rhabarber. (Rhabarbarum ruflicum, fibiri- 
um, mofcoviticum, turcicum), Sie kommt von 
Rheum palmatum und R. undulatum, und ift we- d 
nig von einander verfchieden, Urfprünglich ftam- 
men diee Arten aus dem nördlichen Alien, und - 
China. Von den Kalmuken wird die Rhabarber 
nach Siberien und Rusland gebracht, von den Bu- 
charen nach den Häfen in der Mittelländifchen See, 
und von den Chinefen nach Canton (Rhabarbarum 
Sinicum, chinenfe), Diefe Arten find bleicher von 
Farbe als die ächte ruffifche, 


t 
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Die ruffifche'Rhabarber ift von allen die befe. 
Sie befleht aus Stükgn mit groflen Löchern, ift 
recht troken, mäflig fchwer, und leicht zu zerbre. 
chen und zu zerreiben. Im Bruche ift fie hell. 
gelb, mit röthlichen Streifen durchzogen, und faft 
marmorirt wie die Muscatennus; der Geruch if 
ekelhaft gewürzhaft, der Gefchmak bitter zufam- 
menziehend. Wafler wird davon fafrangelb ge- 
färbt, und wenn man einige Tropfen oleum Tart- 
per deliquium zugiefst , dunkelroth. Beym Kauen 
färbt fie den Speichel fafrangelb, und ift nicht fehr 
fchleimicht und klebricht, 2) die Oflindifche Rhabar- 
ber ifl härter, fchwerer, mehr braungelb und hat 
kleine Löcher die kaum lo weit find als eine Fe- | 
derfpule. Es giebt auch, davon wieder verfchie- 
dene Sorten. 3) Die Europäifche Rhabarber, die 
Englifche, Deutfche u, m. beliz: eben diefelben Ei- 
genichaften, nur mufs die Gabe etwas flärken 
feyn. Der Unterfchied hängt ohne Zweifel von 
der Art der Zubereitung ab. Schwärzliche, wurm- 
ftichige, geruchlofe Rhabarber ift ganz untauglich. - 
Mannigmal ift die Rhabarber gefärbt, oder aus- 
gebeilert, 

Wahrlchelnlich ift die Rhabarber ert im 4ten 
Saec, bekannt geworden, Als Medicin ift die Wir- 
kung derfeiben nach der Dofis verfchieden: 1) in 

| voller 
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voller Gabe ift fie ein erhizendes abführendes Mit- 
tel; die Contenta des Darmkanals und der Urin 
werden davon gelib gefärbt. Sie verurfacht nache 
‚dem fie gewirkt hat gewöhnlich eine Verftopfung, ` 
2) in kleiner Dofe ift fie flàrkend und zufammen. 
ziehend, wegen diefer doppelten Eigenfchaft be- 
kömmt fie auch als Abführungsmittel befler als viele 
‘andre Mittel. Sie enthält flüchtige, riechende Theile 
einen zulammenziehenden Beftandtheil, und einen 
zukerfauren, fchleimichten, harzichten Theil (Cr eJ/s 

` Annal. x, B, 1785). Diefer Kalk Scheint bey den 
Wirkungen der Rhabarber doch keinen , befondern - 
Einllfs zu haben, — — 


Die Rhabarber ifl als Abführungsmittel be- 
fonders angemeflen in Fällen wo eine Schwäche 
und Erfchlaffüng des Darmkanals, und eine Nei- 
gung zur Säure wahrgenommen wird, aus- dem 
Grunde ift fie auch für Kinder fehr fchäzber; für 
zartere Perfonen, für Hyflerifche, für Reconvale- 
 fcenten, 2) gegen Colikfchmerzen, befonders von 
Säure und Blähungen. 


Dagegen ift der Gebrauch derfelben bey alten 
Perfonen, oder die eine Neigung zu. hahituellen 
Verflopfungen haben nicht zuträglich. Auch in fie: 
berhaften und entzündlichen Zufällen nicht, weil 

Gg a 2 lie 
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fie den Körper erhizt. Am meiften aber in Darm- 
entzündungen. Jn der Ruhr bey einer Difpofition 
zu Blutflüffen, und Blutcongeflionen ift fie ebed- 
falls nachtheilig. In Haemorrhoidalüüffen aller Art. 


Als ein ffärkendes Mittel gebraucht man die 
Rhabarberwurzel vorzüglich. in anhaltenden Durch- 
fällen, von Schlaffheit des Darnıkanals; in Diar- 
rhoen ohne Materie. In Verflopfungen der Drü- 
fen im Unterleibe und am Halfe, mit bittern Mit- 
teln verbunden; In Cachexien, der Verftopfung 
der monatlichen Reinigung, dem weiffen Flus, in 
der Gelbfucht der Kinder, Gefchwüren der Harn- 


wege u, 8. i 


Zur Abführung giebt man r Ser, 4, x Dr. 
am wirkíamflen in Pulver, mit Oelzuker, oder ei- 
nigen "Tropfen aetherifches Oel, und mit Mittellal- 
zen, Magnefis, Cryf(lalli Tartari, vereinigt, 2) In 
Pillen. 3) im Aufgus, dals man fie mit Walfler 
oder Coffe aufwallen läft. Man kann fie auch 
mit dem Taıinarindeninark verbinden. Die Tinctura 
Rhei ift indeífen allemal vorzüglicher. Als ein 
flärkendes Mittel zu 5, 8, 10 Gr. mit Zuker, 


Gewürzen, 


PRAE- 
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PRAEPARATE. 

Y) TinDura Rhe aquofa; Anima Rhei. Rha. 
barbertinctur wird am beften ohne allen Zufaz ei- 
nes alcalifchen Salzes , oder dergl. durch die Dige- 
fion mit Waffer bereitet. Sie ifl gelinde abfüh- 
rend und erhizt nicht fo fehr als das Rhabarber-: 
pulvere Man giebt fie zu 2 Dr., 3, 1, 2 Un- 
zen mit einem aromatifchen Wafler, Mittelfalzen, _ 
Tamarinden und Liquor anodynus, Sie hält fich 
nicht lange. 

2) Tin&. Rhei fpirituofa. 

3) Ting. Rhei dulcis, 

4) Tin&. Rhei compofita Ph. W, 

5) Tin&ura Rhe amara Ph, Edinb. 


6) Syrupus e Cichoreo cum Rheo Rhabarber- 
fyrup, ein gewöhnliches Abführungsmittel, für Neu- 
geborne und kleine Kinder. Der Zufaz von Ci- 
chorienwurzel ifl ganz überflüflig. ' Die Dofe ift 
1, 2. Theelóffel, 


1) Extra&lum | Rhabarbari, Wird aus der 
Rhabarberwurzel mit Wafler ausgekocht. Es ift. 
mehr flärkend als abführend; zu }, 1 Scc, 4 Unze - 
in Pillen, oder in einem aromatifchen Wafler auf. 
gelöft. In groffen Dofen führt es auch ab, 


Gg 3 . SENNA 
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SENNA, 
Folia Sennae, (Caífis Senna L.), Sennesblätter, in Ara- 
bien, Aegypten, Italien. - 


Es giebt im Handel mehrere Sorten von Sen- 
nesblättern : 


1) Die Alexandrinifchen find länglicht rund, 
vorn etwas zugelpizt, 2) die Sennesblätter von 
Tripoli find gröfler, und vorne flumpf, 3) die 
Italiänıfchen haben Närkere Adern, und find eben- . 
falls mehr rund, 4) die Mocha Sennesblätter find 
überhaupt fchmäler, länger und fpizig. Die falfche 
Senna, oder die deutliche Senna kommt von der. 
Colutea arborefcens, und ift mehr herzförmig. 


Die beflen Sernesblätter (Folia Sennae Alex- 
andrinae) find länglicht rund, von gelblicht grüner 
Farbe, und fanft anzufühlen, Sie haben einen bit- 
tern, ekelhaften, etwas fcharfen Gefchmek, und | 
einen befondern widerlichen Geruch. 


Die Wirkungen der Senna find gemeiniglich 
nur fehr mällig; fie bat das Unangenehme dafs 
man viel davon nehmen mufs, Vier Unzen Waf- 
. fer fcheinen nicht mehr als die Kraft von 2 Dr. 
aufzunehmen. Oft wirkt fie mit Leibíchmerzen 
und Kneipen im Leibe, wenn zu viel harzichte 


Thei- 


- 
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Theile aufgelöſt ſind. Die Stengel (Stipites) ſind 
daran ganz uuſchuldig. 


Man giebt fie am beflen im Aufgus mit heil- 
fem Wafler, und läfst dies Theetaflenweile trin- 
oder mit warmen Wein. Kochen, follte man fie 
nie, weil zu viel harzichte Theile autgelöfst wer- 
den, und allemal Leibfchmerzen darnach entltchen. 
Die Dofis it 1, 2 Dr. į Unze. Mau veıbindet 
fie auch mit andern Abführungsmitteln, oder Ge- 
würzen um fie angenehmer zu machen. In ent. 
zündlichen Zufällen und Blutüüílen it fic allemal 
nachtheilig. 


| Die Schooten (Folliculi Sennae) werden nicht 
mehr gebraucht, und befizen auch. keine Vorzüge, 


-PRAEPARATE. 

1) Des Eleĝuar. lenitivum und mehrere Ab» 
führungsmittel voriger Zeiten, enthalten auch Sen. 
nesblätter.. 

2) Infufum laxativum Virnnenfe. Aqua la 
xativa Viennenfs kommt mit dem Infuf. laxativo 
Maonagettae (S. 464.). überein, und ift an man- 
cher Orten fehr beliebt. | | 


Gg- |... ALOE. 
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ALOE. 


Aloe Succoirina , Socoirina. (Aloe Spicata und A. perfo- 
liata L). Aloe, wächft in Afien, Africa, den weftindi- 
ſchen Infeln, Barbados, und den mittägigen Theilen 

| von Europa. 


Murray Comment. Succi Aloes amari initia, Gött. 
1785. Spaymanns Reife nach dem Vorgeblrge der 
. guten Hoffnung. S. 603. 


Die Aloe ifl der erhärtete Saft aus den Blät- 
tern der Aloepílanze, welcher theils durch das 
Auspreffen und Auskochen erhalten wird, Sie hat 
einen bittern fcharfen etwas aromatifchen Gefchmak, 
und einen balfamifchen widerlichen Geruch. Nach 
Verfchiedenheit der Güte giebt es mehrerley Sorten. 


1) Aloe lucida die reine und befle Sorte. 
‚Sie ift fchwärzlich, glänzend, bröklich; in klei- 
nen Stüken und am Bruche röthlich transparent. 
Wenn fie gerieben wird, giebt fie ein fchónes 
hellgelbes Pulver. 


2) Aloe Suecotrina von der Infel Sucotra 
oder Sokotorah. Sie ift dunkel braunroth, glän- 
zend, bröklich und ebenfalls durchfichtig, doch 
nicht fo klar, Gepulvert ift fie braungelb. Man 
findet zuweileu Stüke von der Aloe lucida darunter, 


3) Aloe 
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3) Aloe hepatica, braune Aloe, Sie M 
Leberbraun, nicht fo glänzend, dabey mehr com- 
pact, zähe und undurchfichtig, Sie kommt vom 
Cap der guten Hofnung, hauptfächlich aber von 
der Infel Barbados, und hat im Handel auch den 


Namen Barbados Aloe. Die befte Sorte ift feher - 


gut und rein, ^ Gepulvert ift fie graugelb und 
Íchwarzgelb. | er 


4) Die Mocha Aloe hält das Mittel zwifchen 


der Aloe Succotrina und det beften braunen, oder 


Barbados Aloe. 


Die fogenannte Aloe Caballina , Rofsaloe, 
Pferdealoe ift die fchlechtefle Sorte der Aloe he- 


patica, und wird aus den Ueberbleibfeln der an- 
dern Sorten bereitet. Die Benennung rührt wahr- 
(cheinlich daher, weil die Aloe für Pferde das ein- 
zige ficherfle Abführungsmittel ift, 


Die fchlechtern Sorten der Aloe find oft mit 
Sagefpánen , Blätterfafern und Süsholzfaft vermifcht, 


Die Aloe ift ein erhizendes Abführungsmittel, 
welches in kleinen Gaben wirklam ilt; die Aus. 


leerung erfolgt aber gemeiniglich langfam. Giebt . 
man fie in groffen Dofen, fo erregt fie Leib- 


fchmerzen und Reiffen, Sie ift daher auch nicht 
685 geſchikt 


Pa 
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gefchikt eine flarke oder Hüffige Ausleerung zu be- 
wirken. (Cullen) Nach dem Gebrauch derfel- 
ben bleibt eine Hartleibigkeit zurük, 


Am dienlichflen ifl fie bey einer Verfchlei- 
mung der erfien Wege, und. Neigung zur Säure, 
um die Gedärme auszuleeren Sie paft nicht bey 
einer Neigung zu Blutflüffen, Bey Haemorrhoidal- 
beichwerden vermehrt fie leicht die Zufälle, und 
verurfscht eine Dispofition zu Haemorrhoiden, Sie 
fcheint überhaupt; suf die diken Gedärme vorzüg- 
lich zu wirken. Sie befördert auch deh Flus der 
monstlichen Reinigung. 


Man giebt die Aloe felten in Subflanz, weil 
- fie zu fehr erhizt, Die Dofe ift 2, 3, bis 6 Gran. 
Cullen empfiehlt fie in Pillen, in Verbindung 
mit bittern Extracten: dem Extr Gentianae rubr. 
u. a Am Bauplan gebraucht man das Extr, 
gummofum. 


PRAEPARATE. 


1) Extra&ium Aloes, gummo/um, aquofum: 
Man läfst die Aloe mit Waffer auflöfen, und 
die Solution über gelindem Feuer bis zur Trokne 
abrauchen. Die Haupttheile bleiben dabey unauf- 
gelöfs. Poerner empfahl flatt des Waffers eine 
vegetabilifche Säure. Man giebt es zu 5, 10, 


15, 
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15, 20 Gran, am beflen in Pillen, oder in Auf- 
lofung. Der Gefchmak‘ift fehr widerlich. 


2) Pilulas balfamicas Stahlii u. m, enthalten 
Aloe, Die Dofe ift 4, 6 Gran, 


3) Tin&ura Aloes. 


Aeufferlich gebrauchte man vormals die Aloe 
‚zum Verband fauler Gefchwüre , in der Ca 
ries, zu Wundbalfamen; der nachtheilige Erfolg 
bat fie mit Recht aufler Gebrauch gebracht, 


IALAPPA. 


Radix Ialappae. {Convolvulus Ialappa L.?) Mirabilis Ia- 
lappa L.?). Jalapwurzel; aus dem fpanifchen America, 
der Infel Madera. 


Die lalappe ward zuerft im Jahr 1610. aus 
Chalappa einer Stadt in Neufpanien nach Europa 
gebracht, Sie kommt gewöhnlich in Scheiben zu 
uns, und ift äufferlich runzlicht und braungeftreift, 
inwendig mit fchwarzbraunen Pundten und Streifen 
durchzogen; der Geruch ift ekelhaft, und der Ge- 
fchmak fcharf, Wenn fie gut it, muls fie ichwer 
feyn, zühe und nicht Jeicht zerbrechlich, inwendig 
' nit vielen harzichten Punden befezt, und fich ' 
leicht entzünden, Die Wirkfamkeit hängt von den 
harzichten Theilen ab, 
ZEN | Sie 
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Sie ift vorzüglich anwendbar, wenn man ei- 
| nes mehr reizenden Mittels bedarf, um die Ge- 
dárme auszuleeren, Bey einer Verfchleimung über- 
haupt, in Schleimfiebern, gegen Würmer, und be- 
fonders um den Wurmfchleim zu löfen, fie gehört 
daher auch unter die vorzüglichfien Wurmmit- 
tel, In chronifchen Hautausfchlägen, auch wäf- 
richte Feuchtigkeiten auszuführen, in hartnäkigen 
Wafferfuchten. 

. Man gebraucht felten die Wurzel, weil fie 
der ungleichen Mifchung der Harztheile wegen 
unficher, und bey zarten oder reizbaren Perfonen 
leicht zu heftig wirkt. Die Dofe ift 1, 1 Scrup, 
X Dr. in Pulver. mit Oelzuker, Merc. dulcis, Va- 
leriana oder andern Abführungsmitteln , gereinigten 
Weinftein, Salmiak u. m. Die Apotheker extrahi. 
ren zuweilen ‚aus dem lalappenpulver die Harz- 
theile, und verkaufen das unkräftige Pulver noch 
einmal. 

PRAEPARATE, 

1) Refina lalappae, das Harz aus der Wurzel 
mit Weingeift ausgezogen. Es ift (chwärzlich glän- 
zend im Bruche, in Weingeift leicht auflösbar. Es 
mufs nicht klebricht feyn, auch wenn man es auf 
Kohlen fireut keinen Terpentingeruch haben. Häufig 
wird es von den Materialiflen mit Pech, Colo- 

pho- 
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phonium, G. guttae und andern Harzen vermifcht, 
Wenn es, ächt ift, ift es ein vollkommen fichres 
Mittel. 


Man benuzt es gewöhnlich flatt der Wurzel, 
Es wirkt heftiger, allein man kann die Dofe genauer 
. beflimmen. Kindern fcheint es beffer zu bekommen 
als Erwachfenen. Zuweilen verurfacht der Ge. 
brauch, Ekel, Erbrechen, Leibfchinerzen; dies läfst 
fich aber bey gehöriger Vorficht leicht verhüten, 
Die Dofe ift für Kinder 1 bis 4 Gran; für Erwach- 
fene 6, 8 Gr., 2 Scrup. Ueber 20 Gr. darf man 
nie geben. Man láfst es 1) in Pillen nehmen, al. 
lein oder mit Merc, dulcis. 2) in Emulfion mit 
Mandeln oder Eierdotter und ähnl, abgerieben. Die 
Wirkung des lalappenharzes wird durch den Zufaz 
von fetten Oelen gemildert. (Vogler). | 


2) Extrafium Ialappa⸗ mit bloſſem Waſſer 
bereitet, wirkt nicht fo heftig. 


GvMMI 
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"GVMMI GVTTAE. 


Gummi Guita, Gutta Gamba. (Cambogia Gutta L, ?), 
 Gummigutt aus Oftindien, der Küfte Kamboja, Malabars 
China, Zeilon, 


‚Gaupp de Cambogiae Guttas fucco. Tubingae 1777. 


Gummi Guttae it der erhärtete Saft des Gum- 
miguttbaums , welcher durch das Ausrizen erhalten 
wird. Es ift braun, undurchfichtig, geruchlos, im 
Bruche glänzend und von harzichtem Ge/chmak, 
Es löfst fich in Wafler und Weingeift auf. Die 
Aufiöfung in Wafler ifl gelblicht trübe. 


Die Wirkungen diefes Mittels find fehr hef- 
tig draflifch. Man gebraucht es daher blos in 
Fällen wo flarke Ausleerungen nöthig find, und 
bey einem Mangel der Reizbarkeit der Gedärme: 
1) in der Wajerfucht mit Jalappe, Mercurius dul- 
cis; wenn der Urin nicht flieffen will, Laugenfalz. 
(Thilenius) 2) in chromfchen Hautausfchlägen. 
3) gegen Würmer,  befonders den Bandwurm 
(Werlhof), und den Wurmfchleim, mit bittern 
Extraclen, rad. filicis, Extr. nucum iugland. 


Gewöhnlich giebt man es 1) in Pillen zu 3; 
6 Gran, 4 Scrip. Cullen hat beobachtet, dafs 
kleine Gaben von 3, 4 Gr. alle 3 Stunden wieder- 
holt, ungleich ficherer und wirkfamer find, als 
gröllere 
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gröffere. auf einmal gegeben. Werihof gab'es 


gegen den Bandwurm zu 20 Gran, 2) in Pulver 
mit- Zuker. 3) mit Eierdotter abgerieben oder 
in Efig, Citronenfaft aufgelóft, -Durch den Za. 
faz von Laugenfalzen wird die abführende Kraft 
gemildert, und das Gummi mehr diuretifch, Bal. 
dinger gebrauchte es in der Waflerfucht mit 
Oleum. Tart. per deliquium, Das flüchtige Lau- 
genfaiz löfst es ganz auf, und die Auflöfung bleibe 
klar wenn man Wafler zugiefst, 


PRAEPARATE, I 

Das G, guttae ifl ein Hauptbeflandtheil in 
dem Specifico von Hırrnfchwandt und Nuf- 
fer gegen den Bandwurm. Auch in dem Clof- 


fiusfchen Wurmmittel, (Man vergl. die Wurm- 
mittel, | 


PvrPA COLOCYNTHIDIS. 


Koloquinten. (Cucumis Colocynthis ^L), Aus Syrien, 
. Aleppo, den Infeln des Archipelagus, und beyden 
Indien, 


Die Früchte haben das Anfehen einer grol- 
fen Pomeranze, Gemeiniglich find. fie abgefchált, 
leicht und troken, und enthalten ein fchwammnich- 
tes, hóchíl bittres und ekelhaftes Mark, worinn 


F 


eine 
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eine Menge kleiner, braunlicher und platter Saa. 
men eingefchloffen find. 


Das Koloquintenmark ift eins der heftigften 
Purgiermittel , welches felbft äufferlich auf den Un- 
| terleib gelegt wirkt. Es erregt meiftens Schmerzen 
und Kneipen im Leibe, oft blutige Stühle, Entzün- 
dung der Gedárme und convulfive Zufälle. Wenn 
man es anwenden will, fo mufs dies blos bey ei- 
ner Reizlofigkeit der Gedärme, oder flaıken Ver- 
fchleimungen gefchehen. In der Manie, Melan- 


|  cbolie, der Schlaffucht, dem Schlage, der Wal- 


ferfucht, in Würmzufällen und ähnl, Man giebt 
es in Pulver mit Gummi Arabicum, G. Traganth 


oder Süsholzpulver zufammengerieben zu 1, 2, 


‚5 Gran, | 
PRAEPARATE. 


1) Trochifei Alhandal,. eine Reliquie aus den 
Zeiten der Araber; aus der pulpa Colocynth, mit 
G. Traganth, bereitet. Die Dofe ift 1, 2, 5 Gran. 
| 2) Extraflum colocynth. aquofum; zu 2, 4, 
6 Gran; wirkt nicht fo heftig, und verurfacht kein 
Bauchgrimmen (Hahnemann). 
3) Extraffum panchymagogum Crollü; Vn- 
guentum de Arthanita u. a, enthalten pulpa colo- 
cynth., und find völlig entbehrlich, 


4) Oleum Colocynthidis. 
GRATIOLA. 
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GRATIOLA. 


Herba , Radix Gratiolae. (Gratiola officinalis L), Wil. 
der Aurin, Gnadenkraut, In Teutfchland, Frankreich, 
Italien, an feuchten Gegenden. 


Cofircevsky de Gratiola 1775, 


Die Gratiola gehört unter die heftigern Ab- 
führungsmittel, Das Kraut hat keinen Geruch, da. 
gegen einen fehr bittern ekelhaften Gefchmak. Es 
wirkt fat allemal mit heftigen Schmerzen in den 
Gedármen , und oft erregt es zugleich Erbrechen. 
Man benuzt die Blätter, 1) im Aufgufs zu I, 
1 Dr. 2) in Pulver zu 1 Scrup, 4 Dr, mit Mit- 
telfalzen. Bey mehr reizlofen Perfonen, in Wafer- 
fuchten, Verfchleimungen‘, und als ein draflifches 
Mittel, gegen Würmer, such bey veralteten Ge- 
fchwüren. Die Wurzel wirkt noch heftiger, und falt 
allemal mit Erbrechen. Boulduc empfall fie in 
Dyfenterien, in der Manie, der Waflerfucht, Kra 
mer rühmte fie als ein Brechmittel zu 2 Dr. 


Aeuflerlich ift das frifche Kraut ein zerthei- 
lendes Mittel gegen Milchknoten, Blutunterlaufun- 
gen, rheumatifche und arthritifche Schmerzen. 


Arsıman Arzneimiliell. 1, Th. Hh Pras- 
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Extraflum gratiolae. Ift ebenfalls ein drafli- 
(ches Mittel. Zu 3, 5, 10 Gran in Pilen, oder 
mit Zuker abgerieben in Pulver. Auch in Auflö- 
fung gegen flieffende Schäden an den Füllen (Wendt). 
Es fehlt noch an Verfuchen. i 


. BRYONIA. 


Radix Bryoniaec, ( Bryonia alba L.). Bryonia dioica 
Jacq.). Zaunrübe , Gichtrübe; in Deutfchlaud an den 
Heken. 

In alten Zeiten war die Zaunrübe fchon als 
ein wirkfames auflöfendes und abführendes Mittel 
bekannt Diefe Kraft fcheint von dem milchigten 
Safte herzurühren, welcher in der Wurzel enthal- 
ten ift, bey dem Gebrauch entfleht nicht felten 
ein heftiges Erbrechen, Grimmen in den Gedär- 
men und entkräftende Diarrlocen, Man benuzt 
fie daher blos in Krankheiten wo eine groffe Reiz- 
lofigkeit , und eine Ankäufung von Schleim und 
wäfsrichten Feuchtigkeiten entflanden ift, in der 
Manie, Epilepfie, der Waſſerſucht. Und auch 
dann ift fie fehr unficher und entbehrlich. 

Man nimt 1) den ausgeprefsten Saft der fri- 
(chen Wurzel, mit Zuker vermifcht zu 1, 2 Dr. 
täglich zwey, dreymal 2) das Infuſum der Wur- 

zel 
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zel mit Bier oder Waífer, Wein. Man läfst eine 
' Unze mit 2 Pf. Wein, oder Waffer aufgieffen; zu 
2, 1 Eslóffel 3, 4 mal täglich. Es ift immer 
ficherer dafs man mit kleinen Dofen anfängt. Die 
trokne Wurzel wirkt viel gelinder, und wird fel. 
ten gebraucht, Zuweilen wird die Ialappenwurzel 
damit verfälfcht, Aeufferlich gebraucht man die 
Bryonie ebenfalls als ein zertheilendes Mittel, - 


SCAMMONEVM. 
Scammoniumharz, ( Conuoluulus Scammoneum L.) Aus 
Syrien, Aleppo, Smyrna. 

Ru fel med, obj. and Inquiries, 


Scammonium ift der harzichte Saft aus der 
Wurzel. Er quillt aus, wenn das Kraut abge- 
fehnitten ift, und erhärtet an der Sonne. Wenn 
das Scammonium ächt ift, mufs es afíchgrau und 
etwas gelblicht feyn, im Bruche harzicht glän- 
zend, und leicht zu zerreiben. Wenn man es 
mit dem naflen Finger berührt, läfst es einen weif. 
fen Flek zurük: In Wafer löft es fich gefchwind 
in eine grünliche Milch auf. Es ifl häufig mit 
Sand, Kohlen, Afche oder Mehl vermifcht, | 


Es wirkt in kleiner Gabe als ein unfchädli- 
«hes und mildes Abführungsmittel, wenn es un- 
Hh a ver- 
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verfülfcht ifl.  Indeffen befizt es vor der Ialappe 
keine Vorzüge. Die Dofe iff von a, 3 bis 12 Gr. 
mit Zuker oder Cryít. Tartari  zufammengerieben, 
2) in Auflöfung mit Mandeln abgerieben. Die 
Refina lalappae macht es vollkommen entbehrlich. 


PRAEPARATE. - 


` 1) Refina Scammonei wirkt fehr heftig, und 
ift entbehrlich. . 


2) Diagrydium Julphuratum, cydoniatum, ro- 
fatum, — | 


3) Pulvis Cornachini, Extract Panchymago- 
gum Crollü u. a. enthalten Scammoneum., 


Das famöfe Ailkaudfche Pulver befleht aus 
Scammoneum, lalappenwurzel, Rus , Grana Tilli, 
Asphalt, und regulinifche Theile des Spiesglanzes, 
(Annalen der franz. Arzneikunde ı B. S. 13. ). 


HELLEBORVS NIGER. 


Radix Hellebori nigri, Melampodii. Schwarze Nieswurz, 
Chriftwurz; im füdlichen Europa, in der Schweiz auf 
den Alpen. 

Die Nieswurzel befteht aus einem Knopfe mit 
vielen dünnen und langen Fafern an allen Seiten 
umgeben, welche von auflen Íchwarz und inwen- 


dig 
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dig weis find. Die Faíern werden allein — 
(Fibrae Hellebori nigri), . Sie hat einen bittern 
ekelhaften Gefchmak und keinen Geruch, und ift 
eine von den Wurzeln welche am häufigflen ver- 
falícht werden. Dies gefchieht gewöhnlich mit 
der Warzel von Adonis vernalis, Trollius Euro. 
paeus, Actaea fpicata, Helleborus viridis, Sie ent- 
hält ein fcharfes Principium, welches flch dem 
. Waffer mittheilt, und einen harzicht ſchleimichten 
Beftandtbeil. In Subflanz wird fie nicht gebraucht, 


PRAEPARATE. 


1) Extra&um Hellebori migri aus den Fafern 
der Wurzel mit Wafler bereitet, | Es ift ein heftig 
wirkendes Purgirmittel, ob es gleich einen groflen 
Theil der Schärfe durch die Zubereitung verlohren 
. hat. Man benuzt es hauptfichlich in der Manie, 
Melancholie, Epilepfie, in Waflerfuchten, Wurm- 
zufällen, hartnäkigen Hautausfchlägen, Verfchlei- 
mungen, zur Beförderung der monatlichen Rei- 
nigung. Für reizbare Perfonen und bey einer Nei- 
gung zu Entzündungen palst es nicht, Die Dofis 
it von 3, 6, 1o Gr. 1 Scr. mit einem Gewürz 


verbunden. 
2) Tiu&ura Hellebori fimplex und compofita. 
(Hh 3 Dec 
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Der Helloborus niger ift ein Hauptbeflandtheil 
der Bacher/chum tonifchen Pillen (Saml. auserlesn. 
Abhandl. für pr, Aerzte r. B. 2. St. 


IA Cc E A. 


Herba Jaceae. (Viola tricolor L.) Freyfamkraut, Drey. 
faltigkeitsblume, Stiefmütterchen, auf den Feldern und 
in Gärten, 

Eccard de virtute Violae tricoloris. Tubing. 1786. 
Haafe-über das Freufamkraut in, den Saml, für pr. 


Aerzte VIH. B. 

Das Kraut hat keinen Geruch und fchmekt 
bitter, ſchleimicht. Schon die alten Aerzte empfah- 
len es in Ausfchlägen der Haut; in neuern Zeiten 
ward es durch Strak. (de crufta lactea) als ein 
Ipecifilches Mittel in der erufla lactea berühmt, 


Die Pflanze fcheint auf alle Wege zu wirken; 
Sie führt ab, treibt den Urin, und erregt oft Et- 
brechen zugleich. Sie ift daher gegen Hautaus- 
fchläge kleiner Kinder, den Kopfgrind, (Ekkard) 
und den Milchfchorf (crufla lectea) oft feher wirk- 
fam, allein nicht fpecififchh Man gebraucht das 
Kraut 1) im Deco% mit Milch oder Waffer: 2 Dr. 
von dem frifchen Kraut werden zu 6 Unzen Milch 
genommen, diele lälst man täglich verbrauchen. Nach 


eini 
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einigen Tagen erfolgt ein flärkerer Ausfchlag, und 
der Stuhlgaug und Urin gehen häufiger ab. In 
vielen Verfuchen ift fie ganz unwirkfam gewefen. 
Gewöhnlich bekömmt der Urin von dem Kraute 
einen befondern Geruch wie Kazenurin. Nach ei- 
nigen Beobachtungen fcheint der Abgang des Urins 
und der Geruch deffelben mit der Cur in Verhált- 
. nis zu fiehen, 2) im Pulver zu 1, 1 Scr, 2Dr, 


PRAEPARATE, 
1) Aqua lattae aus dem Kraute mit Waller 
deftillirt. 
2) Extraffum Jaceae, zu 1, 1 Dr. 


B. Aus dem Mineralreich. 
|. Die Mittelfalze. 


SAL MIRABILE GLAVBERI. 


Alcali minerale vitriolatum, foda vitriolata ; Glauberfalzs 
Wunderfalz, Gravenhorítsíalz, Aus der Vitriolfiure mit 
dem min, Laugeníalz verbunden, Wird in Siberien, in 
der Gegend von Seidliz, auch in Mineralwaffern natür- 
lich gefunden, und als Abfall bey vielen chemifchen 
Zubereitungen erhalten. 


Dies Salz fchieft in durchfichtigen Rhomboi- 
dalkryftallen an, Es hat einen bittern, nicht fehr 
| i Hh 4 ekel- 
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ckelhaften, kühlenden Gefchmak.. Ia trokner Luft 
zerfällt es zu einem weiffen Pulver, und von > 
Wafler wird es leicht aufgelóft, Wenn es gehö- 
hörig bereitet i, mus es weder mit Säuren noch 
mit Leugenfalzen aufbraufen. Durch den Salpeter, 
tartarıfirten Weinftein; Blättererde und Gewächs- 
laugenfalz wird es zerfezt. 


Es ift eins der gewöhnlichfien und beften 
Abführungsmittel, welches mit hinreichender Stärke 
und doch nicht leicht zu heftig wirkt, Dabey ift 
es angenehmer von Geíchmak, als die meiften ane 
dern Salze. In kleinen Gaben ift es auflöfend, 
befördert den Urin, und ift fall noch flärker 
küblend als der Salpeter. Um abzuführen giebt 
man es zu I, 1, 2 Unzen in Wafer aufgelöſt: 
Um aufzulófen zu 2 Scm 1 Dr. mit bittern Ex- 
tracten, Salmiak u. a. —Das'zerfallene Salz kann 
man in Pulver nehmen laffen, Es ift um die 
Hälfte wirkfamer, weil es fein Kryflallifationswaf- 
fer verlohren hat, 


SAL 


l 
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SAL ANGLICANVM. 


Sal Epfomenfe, Sal catharticum, Sal amarum, Englifches 
Salz, Epfoiníalz, Bitterfale, Aus Vitriolfäure und Bitter- 
falzerde, Wird natürlich im Epfomer und Saidfchüzer 
Waffer gefunden, und an den Secküften von Pngland, 
und in Holland aus der Mutterlauge des Koch- 
falzes bereitet, 

Es fchiefst in langen, platten, vierfeitigen 
Kryftallen an, und hat einen fcharf falzichten, bit- 
tern Gefchmak. In Waffer läfst es fich leicht auf- 
lófen, Das käufliche Salz it gewöhnlich feucht, 
weil es noch mehr Kochíalzfaure enthält. Wenn 
es ächt ift darf es weder an der Luft zerflieflen - 
noch zerfallen. "Zerfliefst es fo ift es ein falzfau- 
res erdichtes Salz. Zerfält es fo ifl Glauberfalz dar» 
in enthalten. Oft ift es nachgemacht, und nichts 
weiter als Glauberfalz. 


Man benuzt es auf eben die Art als das Glau. 
berfälz. In neuetn Zeiten hat man es beíonders 
im Ileus empfohlen, weil es weniger zum Erbre- 
chen reizt, in vielem Wafler aufgelóft. Auch in 
eingeklemmten Brüchen hat es Oefnung bewirkt, 
wo die andern Mittel fruchtlos angewandt waren, 
Nur bey einer groflen Reizbarkeit des Darmkanals 
darf man es nicht anwenden. Es fchmekt viel unan- 
genehmer als das Glauberfalz. Die Dofe ifl diefelbe. 


Hh 5 SAL 
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SAL SEDLIZENSE. 
Säid/chüzenfe. Sedlizer Bitterfalz, Befteht aus Vitriolfäure, 


Mineralalkali, und Bitterfalzerde, Es wird aus dem Seid- 
lizer und Saidfchüzer Mineralwaffer ausgefotten, 
Häufig aber nachgemacht. 

Dies Salz fchieft in kleinen, milchfarbenen, 
achtfeitigen Kryflallen an, und hat einen bittern 
Salzgefchmak. An der Luft bleibt es troken und 
zerfällt zu Mehl. In feinen Wirkungen kommt 
es mit dem Epfomfalze überein, . Das verkäufliche 
Salz ifl oft nichts als Glauberfalz, 


Hieher gehören auch die Mineral waffer vel. 
che einen Antheil von Mittelfalzen enthalten (S. 108.) 
und die daraus bereiteten Salze. Z. B. Sal Fride- 
ricianum das Friedrichsfalz, Sal thermarum Caroli 
quinti, das Carlsbaderfalz u. m. 


SAL POLYCHRESTVM SEIGNETTE. 


Sal Rupellenfe, Mecali minerale tartzrifatum, — Seignette- 
falz, Rochellefalz, Aus mineralifchem Laugenfalz 
mit Weinfteinfäure gefättigt, 

Dies Salz befleht aus groffen, duichüchtigen, 
vierekkichten Kryflallen. Es hat einen milden fal. 
zichten, nicht fehr unangenehmen Gefchmak, und 
läßt Gch leicht aullöfen. An der Luft ift es ziem- 

lich 
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lich beflándig. Es wird aber in der Auflófeng. 
durch alle Säaren zerfezt. Seine Wirkungen find 
etwas milder als das Glauberfalz. Man giebt es - 


zu 14, 2 Unzen, am angenehmften in ungelalzener 
Fleifchbrühe. 


SAL POLYCHRESTVM GLASERI. 


Kommt mit dem 'Tartarus vitriolatus überein. 


CREMOR TARTARI. 


Weinfteinrahm , aus fixem vegetabilifchen Laugenfalze 
mit Gewächsfäure überfittigt. 


Der Weinfleinrahm und die Weinfleinkryflal- 
len (S. 163.), find ihren Eigenfchaften nach fich 
völlig gleich. Sie find kühlend, mildern die Hize 
und den Durít, und bewirken eine hinreichend 
ftarke Ausleerung. Befonders find fie ein fehr nüz- 
liches, entzündungswidriges Mittel. Auflerdem ha- 
ben fie noeh die Nebenwirkung, dafs fie die Urin- 
abfonderung befórdern, zumal wenn fie in gerin- 
gen Gaben genommen werden, 


Man benuzt den Cremortartari vorzugsweile als 
ein Abführungsmittel: 1) in gallichten, oder in gal- 
lichtfaulen Krankheiten, wenn Ausleerungen nöthig 

| find, 
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find, 2) in Entzündungskrankheiten, Blutflüffen mit 
Fieber. 3) als ein harntreibendes Mittel in der Waf- 
'ferfucht, wenn die Kranken mehr zu Fieberwallun- 
gen geneigt find. Sonft gebrauchte man ihn auch 
in der Gonorrhoee, nach neuern Erfahrungen aber 
find alle falzhaften urintreibenden Mittel in diefer 
Krankheit nachtheilig. Zur Abführung find ge- 
meiniglich 6 Dr. 1, 1g Unzen erforderlich, Am 
angenehmílen lifst man ihn in warmen Thee avf- 
gelöf mit Zuker nehmen. 2) dals man Molken 
damit bereiten läfs, Er wird als Zufaz zu vielen 
Arzneimitteln gebraucht, der Chinarinde (Vogler) 
zu Refina guajaci, Flores Sulph. der Magnefia u. m. 


Der Cremor Tartari Solubilis, Tartarus Bo- 
yaxatus, (Buchholz über die räthfelhafte Natur 
des Cremor Tartari Solubilis, in d, Iourn. d, Phar- 
macie von Trommsdorf 1L. B.). Dicfes Salz ift 
ein Gemifehe von zwey Mittelfalzen und der freien 
Weinfteinfäure, Es eröfnet und ift faulniswidrig 
wie der Creimortartari. 


ALCALI 
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ALCALI MINERALE. 
Sal Sodae; das mineralifche Laugenfalz, Man findet es 
in Oftindien, Ungarn, Italien hín und wieder in der 
Erde, in Mineralwaffern und einigen Mittelfalzen. Es 
wittert aus alten Mauren aus. Am häufigen wird es 
aus den Seekräutern durch das Verbrennen und Aus 
laugen erhalten , und aus dem Kochfalz abge- 
fÍchieden. 


Des Mineral Alkali befleht aus groffen zehn- 
feitigen Kryflallen mit abgeftumpften Spizen, Es 
zerfliefst an der Luft nicht, fondern zerfällt zu ei- 
nem weillen Pulver. Es ift milder als das Ge- 
wächslaugenlalz und angenehmer einzunehmen. Da- 
bey verurfacht es leicht Abführung. 


PRAEPARATE. 


1) Pulvis aerophorus aus Sal Alcali minerale, 
Cryft. Tartari und Zuker (Fogler Pharmaca fe. 
lecla pag. 87). Es braufst mit Wafler vermifcht 
auf, führt gelinde ab, kühlt und treibt den Urin. 
Man kann es flatt der Potio Riverii gebrauchen 
(S. 169). Die Dofe ift 1 Dr, oder einen Thee- 
löftel voll mit Waffer vermifcht, und fo gleich ge. 
trunken. Man könnte es auch in Steinbefchwert 
den, zur Bereitung der Aqua slcalina mephitica an- 
wenden. (S. Steinauflöfende Mittel). 


2) Soda 
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2) Soda phosphorata, Alcali minerale phospho 
ratum. Die Kıyflallen zerfallen an der Luft, und 
lafen fich in Wafler leicht auflöfen, fie haben ei- 
nen ſalzichten nicht unangenehmen Gefchinak. 


Es it ein gelindes Abführungsmittel, und 
wird zu 3 Dr. 3 Unze gegeben. Dr. Pearfon 
hat es fehr empfohlen, allein es befizt vor andern 
 sbíührenden Salzen keine welentlichen Vorzüge, 


FLORES SVLPHVRIS. 
Lac Sulphuris, Schwefelblüthe , Schwefelmilch 


Der Schwefel befizt aufler feinen diaphoreti- 
fchen Wirkungen, noch die Kraft den Stuhlgang 
zu erregen. Dies gefhieht meiltentheils gelinde, 
ohne den Körper fehr zu erhizen, oder Schmer- 
zen in den Gedärmen zu verurfachen. Man benuzt 
ihn daher hauptfächlich in Zufällen der Gedärıne, 
Haemorrhoidalbeichwerden und älnl. Dies mufs 
indeffen mit Vorficht gefchehen, weil er zuweilen 
doch zu flark: reizt. Die Dofis ift 1 Scrup. 1, 
1 Dr. mit Zuker, Cremortart,, Cryftalli tarte, Mag. 
nefia und andern. 





B. Wurm- 
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B. Wurmmittel , Antbelmintica. 





Die Eingeweidewürmer find dem thierifchen Kór- 
per eben fowohl eigenthümlich, als den übrigen 
Körpern des Neturreichs, Man hat beynahe in al- 
len heilen des Meníchen und der Thiere Wür- 
mer entdekt: indeflen find die Gedärme der ge- 
wöhnlichfte Siz derfelben. 


a 


Die Kur der Würmer ift im Allgemeinen 
fehr fchwer, ehnerachtet die Menge der Wurm- 
mittel fo großs ‚if, In manchen Fällen kann man 
gegen die Würmer felbít nichts ausrichten, und 
die Hülfe befchränkt fich allein auf Erleichterung 
der Zufälle, 


Die Klaffe der Wurmmittel ift daher auch 
felbft fo fehr verfchieden. Einige wirken blos als 
Palliativmittel, indem fie die Zufälle mildern ; wie 
die Milch, die fetten Oele und ähnl.: andere, wie 


z. B. die abführenden Mittel, weil fie durch ihre | 


Wirkung die Verbindung zwifchen den Gedärmen 
und den Würmern aufheben, Andre in fo ferne 
fie den Schleim auflöfen und die Gedärme flär- 


ken, 
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ken; noch andre endlich weil fie den Würmern 
zuwider find, und diefe tódten; die eigentlichen 
Anthelmintica, Auch diefe find in ihren Eigen- 
fchaften wieder fehr verfchieden, 


Unter den abführenden , Mitteln wählt man 
blos die flärker wirkenden, mehr flimulirenden 
Arzneien (S, 476.) aus, wel durch den anhalten- 
den Wurmreiz die Gedärme gewiflermaflen reizlos, 
und unempfindlich geworden, und gelinde Abfüh- 
| rungen keinen hinreichenden Reiz verurfachen. 


Die bittern flärkenden Mittel (S. 240.). 


Die fetten Oele, ‘vorzüglich Oleum Nucum 
juglandum, Ol. Ricini. (S. 418.). 


A. Wurmmittel aus dem Pflanzenreich. 


SEMEN SANTONICI. 


Semen Cinae, Semen Contra; ( Artemifia judaica L,? 
A. eontra L.? A, Santonicum L,? A, auftriaca arg. ? 
oder einer Species von Chenopodium?); Zittwerfaamen, 
Wurmíaamen. Aus Afien und Africa, der mongoli- 
fchen Tartarei, Der befte kömmt von 
Aleppo. 


Man bekommt die reifen Blumenkópfe mit 
den Saamen, Der Saame ift klein, gelblicht braun, 
läng- 
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länglicht, glatt, mit' dünnen Stielchem und Blättern 
vermifcht, Der Gefchmak. ift fehr bitter und et. 
was Ícharf; der Geruch ekelhaft, gewürzhaft, Der 
bloffe Saame ift viel kräftiger, und er mufs vor 
dem Gebrauch gereinigt werden, a 


Er ift eins der gewöhnlichfien- und älteflen | 
Wurmmittel, hauptfächlich gegen die Spulwürmer 
der Kinder. Oft wird er mit den Saamen von Ar- 
_ temifia abrotanum, Tanacetum vulgare, oder von 
Santolina chamaecypariflus verfälfcht. 


Man gebraucht den Wurmfaamen: 1) in Pyl- 
ver fein zerfloffen, des Morgens nüchtern aufs But- 
 terbrod, oder mit lauwarmer Milch genommen. 
2) im Elefuar, mit Honig oder Syrup zu }, 
x Dr. oder 1, 2 'Theelóffel voll, vorzüglich im 
abnehmenden Mond, Nach einigen Tagen läfst 
man eine Abführung nehmen, oder verbindet gleich 
Anfangs Rhabarber, Jelappenpulver, Mercurius dul. 
cis, Eifenvitriol, Salmiak damit. Das Infufum oder 
das Decoct iff nicht fo angenehm. 


PRAEPARAT., 


Confeflio Seminis Santonici, — überzukerter 
Wurmfaamen; für Kinder, | 


Arneman Arzneimittel. 1, Th. Iı TANA- 
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TANACETVM. 
Herba, Semen Tanaceti (Tanacetum vulgare L.), 


Die Pflanze hat einen bittern Gefchmak , und 
einen flüchtigen ballamifchen Geruch. Man ge- 
braucht die Saamen als ein Subflitut des Zittwerlas- 
mens. Sie find eben fo wirkfam und wohlfeiler. 
Die Dofe it 2, ı Scr., 1 Dr. in Pulver. 


PRAEPARATE., 
1) Extrafftum  Tanactti, 


. 2) Olum  Tanactti, 


RADIX FILICIS. 


Farrenkrautwurzel, johanniswfirzel, (Polypodium Filix 
Mas und Foemina L.). In Wäldern und Hei- 
degegenden, 


— 


Die Farrenkrautwurzel iſt ebenfalls ein altes 
Wurmmittel, welches vorzüglich gegen den Band- 
wurm empfohlen worden, Sie hat einen fchwa- 
chen etwas ekelhaften Geruch, und einen bittern 
gelinde zufammenziehenden Gelchmak. Sie ift blos 
den Würmern zuwider, ohne dafs fie diefe ausführt. 
Man verbindet fie daher jedesmal mit abführenden 
Mitteln, der Jalappe, G. Guttae, mit verfülstem 
en mit Mittelfalzen; oder man läfst fie 

allein, 
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allein, auch noch mit 'andern Wermmitteln, der 
Afa foetida, Valeriana, Spiesglanzichwefel gebrau.. 
chen, und dann flark abführende Mittel nachher 
nehmen, Gegen den Bandwurm fcheint es ficherer 
zu Íeyn daís man fie erft allein giebt. Die Dolis 
ift 1, 2, 3 Dr. Morgens und Abends. Sie muls 
wenn fie wirken foll fark feyn, 


Das Herrufchwandtfche Specificum gegen den 
Bandwurm, befleht aus Rad. Filicis, G. Guttae und 
Herba Gratiolae, Auch das Nufferfthe Wurmmittel, 
das Andryfche geheime Wonnwefter, enthalten 
die Rad. Filicis, 


GEOFFREA SVRINAMENSIS. 
Cortex Geofireae Surinamenfis. Suriuamefcher Wurmrin- 
denbaum; auf Suriname. ' 


Bondi de Cortite Geofireae Surinamenfis 1788. 
‚ Eggert Geofriae Surinamenfis virtus anthclmintica ob. 
fervationibus recentioribus probata Marb. 1791, 


. Die Rinde beíleht aus groífen breiten Stüken 
von verfchiedener Dike. Aeuflerlich ift fie afch- 
farben ` mit ‚Lichenarten bewachfen, dann folgt 
eine fchwätzlicht braune Epidermis, und unter die- 
fer eine lamellenartige, zähe und compacte Rinde 
Wenn fie frifch ift, hat fie einen befondern, ekel- 

lia haften 
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haften Geruch, und wenn man fie lange käuet, ei- 
nen gelinde bittern Gefchmak. Je älter die Rinde 
ift, delto unimerklicher ift. die Bitterkeit, und fie 
wird ganz gefchmak und geruchlos, Ganz ver- 
fchieden ift der Cort, Geoffreae Iamaicenfis. 


Als Arzneimittel ift fie erft feit dem Jahre 
1770 bekannt geworden: nach allen Verfuchen 
welche damit angeftellt find, ift fie eins der wirk- 
famften Wurmmittel, welches die Würmer tödtet 
und zugleich ausführt. Befonders wirkfam ift fie 
gegen die Spulwürmer und Afcariden: (Volte- 
len, Juliaans). Auch gegen den Bandwurm 
ift fie mit Nuzen gebraucht (Schwarz de virtute 
Cort. Geoffreae contra taeniaım) allein nicht immer 
(Wendt). 2) um den zähen Wurmfchleim, und 
Verfchleimungen überhaupt aufzulöfen, 


Am beflen gebraucht man die Rinde im De. 
of: Man läfst eine Unze mit 12 Unzen Waller 
bis zur Hälfte einkochen, und davon täglich des 
Morgens drey bis vier Unzen nehmen, oder flatt 
deflen alle 1, 2 Stunden 1 Eslöffel voll. :In zu 
flarker Dofe erregt fie leicht Beängfligung, und 
felbft leicht Erbrechen. Es ift daher ficherer dafs 
man im Anfang keine zu grofle Dofe verordnet, 
aber in der Folge fleigt. Um die Zufälle zu ver. 

hüten, 
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hüten, kann man ſie mit abführenden Mitteln, der 
Rhabarber u. a., oder mit Carminativmitteln ver- 
einigen. Nach. drey oder vier Tagen giebt man 
ein Laxativ wenn die Ausleerung nicht hinreichend 
erfolgen follte. Sie ift nie vollkommen wirkfam 
wenn fie nicht abführt, 


Das Decoct ift gegen Afcariden als Klyflir 
fehr wirkfam, 


PRAEPARAT. 


Extra&hum Corticis Geoffreae. Man läfst es 
in Pillen oder in einem aromatifchen Waffer neh- 
men; täglich zu 15 Granen, mit Abführungen 
untermifcht. ` | | 


Nvcres IVGLANDES. 
Nuces juglandes immaturae, Putamen Nucum juglandum, 


(Iuglans regia L.) Die unreifen ‚Wallnüffe und die 
äufre grüne Schaale. Der Wallnufsbaum ftammt 

| , aus Perfien, 

Schon in den älteflen Zeiten hat man beobachtet, 
dafs die Wallnüffe den Eingeweidewürmern zuwider 
find, und man liefs fie daher nüchtern ellen, 
Plater gebrauchte die, unreifen grünen Schaalen 
im Decoct, gegen Spulwürmer; und auflerhalb 
dem Körper hat man gefunden, dafs die Würmer 

li 3 nur 
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nur eine kurze Zeit darinn ihr Leben behalten, 
Am gewóhnlichílen bedient man fich des wiftich. 
ten Extracts, - 


PRAEPARATE, 


1) Extrafum Nucum iuglandum immaturorum. 
— Man láfit es in einem aromatifchen Waffer auflö- 
fen und drey oder viermal täglich nach Befchaffen- 
heit des Alters 10, zo, 30 Gran nehmen, oder 
verbindet es mit andern Wurmmitteln, — Es ift zu- 
gleich magenflärkend. 2) Zur Heilung und Reini- 
gung alter hartnäkiger Gefchwüre , auch gegen 
venerifche Gefchwlire, 


2) Oleum nucum iuglandum, iſt unter allen 
fetten Oelen am meiílen wurmtótend. La Cha- 
pelle empfahl es als fpecififch gegen die Taenia, 
zu 2, 5 Unzen, und verordnete einige Stunden 
nachher Alicantewein nachzutrinken. 


3) Rob nucum iugland. i ebenfalls wurm- 
tódtend. Als Zufaz zu Wurmmitteln, Zur Reini- 
gung der Gefchwüre im Munde. 


SEMEN 
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SEMEN SABADILLI. 


Sabadill/amen, Die Saamenkapfeln mit den Saamen, 
(Veratrum Sabadilla L. ?) aus Mexico, 

Die Saamen find in drey zufammengewachfe. - 
nen, länglichen Saamenkapfeln enthalten und dem 
Mäufekoth ähnlich, Sie haben keinen Geruch, 
aber einen fcharfen, widrigen, brennenden Ge- 
fchmak. | 


Ihre Wirkungen find heftig abführend, und 
draflfch. Schmucker hat fie als ein Wurmmit- 
tel, hauptfáchlich gegen den Bandwurm empfohlen. 
(verm. Schriften II, und III. B.), mit Honig oder 
einer Conferve zum Bolus gemacht, und darauf 
alle 5 Tage eine flarke Abführung nehmen laffen. 
Die Dof. it von 5 Gr. bis 2 Dr. täglich mit Zu- 
ker abgerieben , oder in Pillen, In der Melancho- 
lie und Epilepfie vom' Bandwurm; dem Veitstanz 
von Würmern, der Catalepfis von Würmern (Abra- 
hamfon). Auch gegen die Afcariden im Decodt 
mit Waffer und Milch (Her% Briefe 2. Samml.), 
find fie mit Erfolg gebraucht. Die Anwendung, 
derfelben erfordert die gröfste Vorficht. 


Aeuflerlich find fie gegen Kopfungeziefer im 
Pulver auf.den Kopf geftreut, auch gegen Wan- 
zen eins der wirkfamften Mittel. T'hilenius em- 

li 4 pfahl 
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pfahl fie unter Klyflire gegen Afcariden, Sie rei. 
. zen doch oft zu heftig, und wir haben fichere 
Mittel genug. 


— SPIGELIA ANTHELMIA. 
Radix, Herba Spigeliae anthelmiae. Spigelic. | Wild in 
Brafilen, Jamaika, Martinique. | 
Linn de Spigelia Anthelmia, in Amoenitat, Aca- 
demic. T, V, 

Die Pflanze ift erft feit dem Jahre 1750 be- 
kannt geworden. Bergius, Rofenflein, Dahl. 
berg, haben Verfuche damit angeftellt. Die Blär- 
ter find eifórmig, zugefpizt, rauh, und haben einen 
faden Gefchunsk, Häufig werden die Blätter des 
Seifenkrauts dafür verkauft, welche aber leicht daran 
kenntlich find, dals fie auf der untern Seite nur 
drey von unten ausgehende Rippen haben, 


Die Wurzel ift fafericht, bitter und geruchlos, 
In groffen Gaben erregt fie Schwindel, Funkeln 
vor den Augen und Erbrechen, Man giebt fie 
Kindern zu 10, 12 Gr. Erwachfenen zu #, 1 Dr. 
Morgens und Abends in Pulver, mit einem abfüh- 
renden Mittel verbunden. Des Krauts bedient man 
fich im Aufgufs, als Thee, zu ı Scrup. 4 Dr. a, 
3 mal täglich, und läfst alle 3 Tage ein Laxier- 
mittel nehmen. 


Die 
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Die Spigelia Marylandica hat: Bergius flatt 
der S. Anthelmia empfohlen, weil fie kräftiger 
feyn foll, Die Blätter find mehr länglicht zuge- 
fpizt, auf der untern Seite blafsgrün, und von 
marcotich dumpfichten Geruch und Gelchmak. 
Nach mehrern Verfuchen ift fie nicht fo wirkfam, 
und blos die Wurzel ift wurmtódtend. Msn giebt 
fie zu r Scrup, mit Milch aufgegoflen, 


ArnrnrtVM. 
Radix Alli, (Allium fativum T.). Knoblauch, Wicht _ 
in Sicilien wild, und wird in Gärten cultivirt. 
Der frifche Knoblauch befizt einen’ eignen, 
ekelhaften Gefchmak, und fcharfen Geruch, Der 
'fcharfe Beftandtheil ift mit einem aetherifchen Oele 
verbunden. Er geht fchnell in die Säfte über, und 
alle Excretionen nehmen den Geruch an, 


. Die ältern Aerzte gebrauchten ihn bey einer 
Schwäche der Verdauungswerkzeuge, und Ver. 
Ííchleimungen , in der Íchleimichten Eugbrüfligkeit 
(Mead) Bergius rühmt ihn gegen Wechfel. 
fieber. 2) als Wurmmittel; und er gehört un. 
ter die wirkfamen Mittel, Man giebt ihn 1) roh, 
des Morgens nüchtern mit Butterbrod, oder in 
kleine Scheiben gefchnitten und ungeksut niederge- 

li 5 ſchlukt. 
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fchlukt. 2) den ausgeprefsten Saft, den man mit 
Zuker und Citronenfaft angenehmer machen kann. 
3) mit Milch abgekocht, oder aufgegoílen. Man 
lifst eine Unze Knoblauch mit einem Pf. Milch 
aufkochen (Rofenflein). Bergius ließ ihn 
mit Molken nehmen. | 


Aeufferlich in Klyfliren ift er ebenfalls fehr 
hülfreich. | 


C EPA. 
Radix Cepae. (Allium Cepa L.). Die Zwiebel, Zipolle. 


Ift weniger ekelhaft, und befizt diefelben 
Kräfte als der Knoblauch. 


ASA FOETIDA. 


Gummi afae foctidae. (S. 182), 


Der Knoblauchsgeruch der Afa foetida ift 
den Würmern fehr zuwider. Je frifcher fie da. 
her ift, deflo wirkfamer. Sie wird gegen alle 
‚Arten von Würmer gebraucht; M ellin trieb einen 
Bandwurm dadurch ab. Man iäfst fie am beflen 
in Pillenform nehmen, entweder, ohne wei- 
tern Zufaz, oder mit bittern Extraclen, Ja- 
lappe, Rhabarber, verfüfstem Quekfilber u. a. ver- 
bunden. Die Dol, i von 2 bis 10 Gr, alle drey, 


vier 
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vier Stunden, Am dritten oder vierten Tage läfst 
man darauf abführen. Le Clerc liefs die ix 
foetida mit Eflig abreiben. 


HELLEBORVS FOETIDVS. 
Herba Hellebori foetidi, Helloborafiri. Stinkende Niefe- 
wurz, in Frankreich, der Schweiz, dem füdlichen 
Deutfchlard wild, 


Wenn die Pflanze frifch ift, hat fie einen 
aufferordentlich üblen Geruch, und einen fcharfen, 
brennenden, bittern Geíchmsk, Sie führt noch 
flàrker ab als der Helleborus niger, oft mit hefti- 
gem Erbrechen. Man hat das Kraut fowohl ffch als 
getroknet gegen die Taenia gebraucht, Indeflen 
— haben. wir fichere Mittel, deren Wirkungen mehr . 
geprüft find. Die Dofe ift 3, ı Scr. bis 1, 1 Dr. 


CAMPHORA. 
(Laurus Camphora L). (S. 302). 


Der Kampher war als Anthelminticum unter 
den Alten ichon berühmt. Seine Ausdiünflung ift 
den Würmern zuwider, und er befördert die Aus- 
führung derfelben. (Baldinger). Man hat zu- 
weilen in bösartigen Fiebern bey dem Gebrauch 
deffelben Würmer abgehen fehen: Vielleicht dafs 
die Fieberanfälle das meifte dazu beygetragen. Am 


beflen 
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. beflen giebt man ihn 1) in Emulfion von 1 bis 6, 
8 Gran, Vogel hat durch eine Kampheremulfion 
einmal einen fieben Ellen langen Bandwurm abge. 
trieben, oder 2) in Pulver mit andern Wurmmit- 
teln, Cort, Geoflrese, Sem, Santonici u, m. 


V ALERIANA. 
Radix Valerianae fulvefiris. (S. 337) 


Man empfiehlt die Valeriana hauptfächlich in 
Zufällen von Würmern, in der Epilepfie von Wür- 
mern, und Nervenzufällen. Die Dof. ift 10, 20 Gr. 
2 Dr. in Pulver mit Eifenvitriol, Jalappe u. a. 


Eleftuarium anthelmintieum Stosrkii; befleht 
aus rad, Jalappae, Valerianae, Sal pelychreft Gla- 
feri, und Oxymel fquillitic. 


Die gelben Möhren (Radix Dauci fativ. L. 


S. 16.), nüchtern genoflen, find gegen alle Arten 
von Würmer wirklam, 


Die Citronenkerne werden hin und wieder 
in Milch gekocht, als ein Hausmittel gebraucht. 


Die Chinarinde (Cortex peruvianus S. 249.), 
befonders in Verbindung mit Quekfilber oder Rha- 
barber, ift ebenfalls Wurmtreibend, 


Die 
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Die Saamen von Plantago latifolinm Z. find 
gegen Würmer fehr wirkfam. 


Das Terpentinoel, Spiritus, Oleum Terebinthinae 
(S. 190). lies Cullen zu 50 Tropfen täglich vier- . 
mal mit gutem Erfolg gegen, den Bandwurm neh- 
men ohne andern Zufaz, 


Das Kalk wafler lites calcis) ift zu Klyfliren 
gegen die Ascariden eins der beflen Mittel. 


Der Eflig ift in Klyftiren ebenfalls fehr wirk- 
fam, allein oft zu ftark reizend, 


SETAE SILIQVAE HIRSVTAE. 
HELMINTOCHORTON. | 
Conferva Helmintochortos, Helmintochorton. Lemitochor- 


ton, Corallina Corficana, Eine Confervenart aus 
Corfica, 


Schwandimann helmintochortos hiftoria, nalura 
alque vires, Argent 1780. | 

Diefe Conferve ift rothbraun , aflig, von wi- 
derlich dumpfichtem , flüchtigem Geruch, und 
falzicht ekelhaftem Gefchmak. Gewöhnlich ift fie mit 
kleinen Mufcheln und Kalkflüken vermifcht, oft 
mit dem Lichen Caflaneus Leerfii verfálfcht (Mö n c h). 
Sie unterfcheidet fich davon hinreichend durch 
ihre 
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.. jhre. braune Farbe, ihre ganz folide Confiftenz , 


und dafs fie im Waſſer nicht erweicht wird, Die 
Corficaner gebrauchten diefes Mittel lange Zeit 
sls ein wurmtreibendes Mittel, Durch die Fran- 
zöfifchen, Aerzte welche Hofpitäler auf der Infel 
snlegten , ift es bekannt geworden. (Gazette de 
fanté 1771.» Am wirkfawflen ift es gegen Spul- 
würmer, welche ohne Abführung darnach abge- 
hen follen. In vielen Verfuchen hat es nichts ge- 
leiftet. Man benuzt es: 1 ) in Pulver zu 1 Scrup. 
i Dr. mit der Rad. filicis, auch mit Honig oder 
Syrup 2) im Decoct oder Aufgufs mit andern 
Wurmmitteln (Schaefer de Anthelmintic. regni 


vegetab. ) 


B. Aus dem Mineralreich. . 


VITRIOLVM MARTIS. 


Filriolum martis fa&itium, Sal martis; Eifenvitriol, aus 
Eifenfeile in verdünnter Vitriolfäure aufgelöft und 
kryftallifirt, 


Der Eifenvitriol ift ein fchäzbares Wurmmit- 
tel, bauptfáchlich als Zufaz zu andern Wurmarz, 
neien: Rad. filicis, Jalappae, Valerienge. Boer. 
haave und Rofenflein haben oft glükliche Ku- 
ren damit verrichtet. Man gibt davon Kindern 

25, 4» 
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2, 4, 10 Gran, Erwachfenen X, 1 Dr., 1) in 
Pulver mit Cort. Geoffreae, Wurmfaamen, Chie 
narinde, oder 2) mit Rob nucum iugland, 
u. ähnl, zu Pillen gemacht. Auch in Lattwerge. 


" LIMATVRA MARTIS. 
Die Eifenfeile (S. 281). 


Die Eifenmittel fcheinem blos als fürkende, ad- 
firingirende Mittel gegen Würmer zu wirken, in 
fo ferne fie die Gedärme flärken, und die Erzeu. 
gung des Schleims und der Würmer verhindern, 
Werlhof gab fie zweymal täglich zu 15 Gran, 
Mellin zu 10 Gran mit‘ Rhabarber verbunden, 
Der lange fortgelezte Gebrauch des Eifens foll die 
Fortpflanzung der Würmer verhindern (Ti//ot). 


Die Eifenhaltigen Mineralwaffer find ebenfalls 
Wurmtreibend (S. 117.). 


MERCVRIVS VIVVS. . 


Decoctum e Mercurio vivo (S. 205.). 


Das rohe Quekfilber wird hin und wieder als 
ein Hausmittel mit Wafler gekocht gegen Würmer 
gebraucht. Nach einigen Verfuchen von (Mönch), 
nimmt das Wafler nicht das gering(le von dem 
Queklilber auf ; und wenn es geíchieht, fo find 

dies 


512 Eilfte Klaffe. 

dies blos Bleytheile und Unreinigkeiten, womit das 
Quekfiller vermifcht war. Das Quekfilber iff an 
fich den Würmern nicht zuwider; die Arbeiter in 
Quekfilberbergwerken leiden fo gut von Würmern 
als andre, und Rofenflein gab es bis zur Sali- 
vation, ohne dafs Würmer dadurch abgetrieben 


wurden. | 


Man empfiehlt das Quekfilberdecoct zu Kly. 
firen gegen Afcariden Wahrfcheinlich ift es die 
blofle Flüfligkeit welche fie mit forifpült. 


MERCVRIVS DVLCIS. 


Das verfüfste Quekfilber (S. 210). ift mit an- 
dern Wurmarzneien verbunden, ein wirkfames 
Mittel, zu 1, 2 Gran täglich: Nur darf es nicht 
lange fortgefezt werden, weil leicht Salivation ent- 
fteht. Das verfüste Quekfilber ift auch ein Hauptbe- 
ftandtheil in dem C/o/fiusf/chen Mittel gegen 
den Bandwurm. 


AETHIOPS MINERALIS. 


Die Dofe ift von 1 bis ro Gran täglich ein, 
zweymal, Er erregt leicht den Speichelflus (S. 221). 


/ 


AETHIOPS 
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. AETHIOPS ANTIMONIALIS. 


Erregt nicht fo leicht Salivation und wird auf 
eben die Art benuzt.. Die Dofe ifl Z, 1 Gr. tig. 
lich ein, zweymal mit Wurmfaamen und Zuker, 
(S. 219.). : 


\ 
Mercurius folubilit (S. 218.). Wird in eben 
der Dofe mit Nuzen angewendet, 


STANNVM. 


Limatura, Rafura Stanni, Pulvis Sanni,  Zinnfeilg, 
granulirtes Zinn, 


Roufy Diff, de Stanno, Heidelb. 1789. 


Paraceifus ift der ere welcher das Zinn 
gegen Würmer, und namentlich gegen den Band- 
wurm empfahl. Nachher ward es lange vernach- 
läfıgt, bis zu Anfang diefes Saeculi eine Quakfal- 
berin in Schotland es aufs neue einführte, von 
welcher Alflon es erfuhr. Schr häufig iff das 
Zinn mit Bley vermifchts und dies it nicht fo 
leicht zu entdeken. Wenn es rein ift, ift es 
ein ganz unfchuldiges -und in vielen Fällen wirke 
fames Mittel, oft fchlägt es indeflen auch fehl, 
Wahrfcheinlich wirkt es blos durch den mechani- 
fchen Reiz, 


Arnenan Arzneimittel, 1. T». | Kk Am 
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| Am ficherften bedient man fich des Zinnpul- 
vers, welches durch die Granulation bereitet wor- 
den., Die Zinnfeile ift der fremden Theile wegen 
nicht fo zutráglich. Man giebt es zu 1, 1 Dr.; 
1, ı Unze mit Honig oder Syrup zu einem Bolus 
gemacht, täglich zwey, dreymal, und nach eini- 
gen Tagen ein Abführungsmittel. Mead verord- 
nete es mit einer abforbirenden Erde und der Wer- 


muthconferve. Fordyce empfiehlt gegen Spul- 
würmer limat. Stanni, mit Sem. Santonici und Zuker 


in Pulver. 


FLORES SVLPHVRIS. . 
Der Schwefel ift durch feine Ausdünflung den 


Würmern zuwider. Ti/fot, van Swieten, van 
Dotveren gebrauchten die Schwefelblumen zu 


10, 20 Gran, 2 Dr., 
Die Schwefelhaltigen Waffer find zugleich auch 
gegen Würmer wirklam (S. 137.). 


e 


FLORES ZINCI. 
Zinkkalk , Zinkblumen, 


Man benuzt fie von X bis 2 Gran mit Zuker 
täglich zwey, dreymal, vorzüglich gegen Alcariden, 


SAL 
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SAL COMMVNE. 


Das Kochfalz, und alle Salze überhaupt find 
den Würmern entgegen. Durch ihren Reiz löfen 
fie den Wurmfchleim auf, und in groflern Gaben _ 
find fie zugleich abführend. . 


SAL AMMONIACVM. 


Der Salmiak in Verbindung mit der Jalappe 
eder Rhabarberwurzel, Wurmfaamen u. a. ift zu- 
weilen mit Nuzen angewendet. Gegen die Spul- 
würmer ił er fehr wirklaın. | 


PETROLEVM. 


Petroleum — Oleum Peirae. (Naphtha Petroleum ES 
Steinoel, Bergoel. Quillt hin und wieder aus der Erde, 
und wird aus Steinkoblen und dem Bernftein 
erhalten, 

Das -befte Bergoel ift hellgelb, von Bernflein, 
ähnlichem Geruch und Gefchmak; an der Luft wird 
es allmälig brauner und zäher. Durch die Defil- 
. lation kann man es weifler, dünner, und angench- 
mer machen, Häufig wird es mit Terpentinoel 
oder andern ausgeprefsten Oelen verfälfcht. Man 
benuzt cs gewöhnlich in den Gegenden wo es 
quillt , als Hausmittel gegen mancherley Zufälle, 
hauptfächlich gegen Würmer. Es ift fehr hizig 

Kk a und 
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und reizend, dabey fehr widerlich. Am beften 
läfst man es mit einem Syrup vermifcht nehmen, 
zu 10. 20, 30 Tropfen. Vicat flieg ‚allmälig 
bis zu 100 Tropfen. Mellin gab es in Verbin- 
dung mit Terpentinoel und Kampher. In einigen 
Fällen it der Bandwurm felbft, glüklich dadurch 
abgetrieben, allein man kann fich nicht darauf ver. 
laffen. 


Das Steinoel iff unter den äuſſern Mitteln, 
wenn die Würmer heftige Schmerzen verurfachen, 
oder an irgend einer Stelle durchbohren wollen, 
ein wirkfames Mittel, in diefe Stelle eingerieben, 
Rofenfein liefs es mit gequetichtem Knoblauch 
verbinden, . Mellin empfiehlt zu eben diefem 
Endzwek auch die warme. Ochfengalle, Der äu- 
fere Gebrauch der fcharfen Purgirmittel , der Kolo- 
guinten, der Arthanitafalbe u.  ühnl. ift fehr un- 
-ficher CS. 480.). 


C. Blä- 
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C. Blähungtreibende Mittel; Gr. 
minativa, 





Die Blähungen werden auf eine zweyfache Art 
Urfache beichwerlicher Zufälle: 1) in fo ferne fie 
die Gedärme zu fehr ausdehnen, dafs fie gewiffer- 
mallen atonifch werden: 2) dafs fie durch ihren 
Reiz ein krampfichtes Zufammenziehen verurfachen, 
In beyden Fällen ift die nothwendige Folge ver- 
minderte periflaltiífche Bewegung, und Schmerz. 
. .. Diefen Wirkungen zufolge benuzt man als 
 Blihungtreibende Mittel: I, Aimulirepde, aromatifche 
Mittel; vorzüglich aus dem Pflanzenreich, die Plan- 
tae umbellatae und verticillatae , welche ein aethe- . 
rifches Oel enthalten, und die verdünnten mineras 
.. lifthen Säuren, aus dem Mineralreich, II. Anti. 
Spasmodifche, reizende Mittel; antifpasmocifche Kly- 
flire, Einreibungen in den Unterleib und Umichläge, 
Die warmen erweichenden Mittel welche oft vor- 
treflich antifpasmodifch find, werden in diefen Fäl- 
len "nachtheilig, weil fie die Luft verdünnen, und 
‚die Gedärme noch mehr ausdehnen, Auch die 
gehemmte Bewegung derfelben kann nur durch 
ftimulirende Mittel wieder belebt werden. 

| Kk 3 I, Aus 
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I. Aus dem Pflanzenreich. 


I: Die aromatifchen Gewächfe. 


MENTHA PIPERITA.. 
Die Pfeffermünze (S. 3c9.), 


Die Wirkung hängt von dem aetherifchen 
Oel ab, und die Zufälle werden bald darnach ge- 
mildert, 


Man gebraucht das deflillirte Waſſer (Aqua 
menthae piperitae) Efslóffelweife; oder das defiil. 
lirte Oel, auf Zuker zu $, 10, 12 Tropfen. 


MENTHA CRISP A. 
Die Kraufemünze, (S. 311). 


Das Kraut, das Kraufemünzwafler und deftil- 
lirte Oel werden auf eben die Art benuzt, 


MENTHA PVLEGIVM. 


Der Poley, 
Man gebraucht das Kraut im Aufgufs als Thee. 


ANISVM. 
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ANISVM. 
Der Anis. 


Der Anisfaamen war unter den Alten ein be- 
"rühmtes Mittel gegen Blähungen und Schwäche der 
Verdauungswege. Er befizt wenig Kräfte. Man 
benuzt ihn als Gewürz in der Oekonomie, oder in 
Abkochung mit Waffer, Die überzukerten Saa- 
men find ein Carminativ für Kinder. 

Oleum Anif. Das Anisoel wird zu Oelzuker 
benuzt. Van Swieten machte noch einen Zufaz 
von Rhabarber. 

Spiritus nifi. 

Spir. Salis Ammoniaci anifatus. 


SEMINA CORIANDRI. 
Der Corianderfaanıen. 

Ift wenn er recht troken geworden, ange- 
nehm und ebentalls Blähungstreibend: frifch riecht 
er ekelhaft, 

SEMINA CARVI. 

Der Kümmel enthält viel aetherifches Oel, und 
ift ein kräftiges Blähungtreibendes Mittel, Seines 
Geruchs wegen ift er vielen zuwider. Man be- 
nuzt ihn in der Oekonomie zu manchen Speilen ; 


als Hausmittel in Koliken, | 
Kk 4 SEMINA 
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SEMINA FOENICVLI. 
Der Fenchel. 


Am beften benuzt man den Fenchelfaamen 
als Zufez zum Thee. Das Fencheloel mit Zuker, 


Die übrigen Umbellaten, Angelica archange- 
lica, Anethum graveolens, u. m. können auf eben 
`- die Art benuzt werden, 


FLORES CHAMOMILLAE. (s, 340.). 


Der Chamillenthee ift ein bekanntes Hausmit- - 
tel gegen Bláhungen und Coliken, n 


OLEVM CAIEPVT. (S.. 308). 


. Ein fehr durchdringendes Mittel, zu 2, 3 
Tropfen mit Zuker. - 


II. Aus dem Mineralreich. 


NAPHTHA VITRIOLI. (s. 365). 
Zu 10, 30 Tropfen. In Blähungskoliken, 


LiovoR ANODYNVS MINERALIS Horr- 
MANNI. (S. 366), 


Zu 30, 50 Tropfen mit Zuker. In Verbin- 
dung mit der Rhabarbertinctur gegen Vapeurs, 


SPIRITVS 
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SPIRITVS NITRI DVLCIS. (S. 367), 


Lu 15, 20,36 Tropfen. Die Cerminativ. 
mittel werden überhaupt am wirkfamften, wenn 
«nan mehrere zufammen vereinigt. 





D. Säuretilgende Mittel; Ant- 
acida, Abforbentia. 





Bey den ältern Aerzten, war die Säure die Ur. 
fache einer 'groffen Menge von Krankheiten, die fie 
durch eine eben fo grofle Mannigfaltigkeit von 
Säurewidrigen Mitteln zu bekämpfen fuchten, In 
neuern Zeiten hat man diefe Lehre dahin verän- 
dert, dafs man die Wirkungen mancher Arznei- 
mittel aus der Verbindung mit der Säure des Ma- 
genfaftes zu erklären fucht, Dies widerfprechen 
die Verfuche von Spallanzi über das Verdauungs- 
gefchäfte,„ und die Erfahrungen welche mit dem 
Magerfafte angeftellt find gerade zu. 


Man kann:die Säure in den Verdauungswegen 
unter einem doppelten Gefichtspundt betrachten: 
1) als Folge des Misbrauchs faurer Sachen. z, B. 
junger faurer Weine, faurer Obflarten, des Effigs 

Kk 5 u m. 
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u. m. 2) als eine eigenthümliche Krankheit des 
Magens, und daher rührenden fehlerhaften Ver- 
dauung, und ungefunden Secretion des Magenlaftes, 


Aus diefem Grunde find die eigentlichen Säu- 
retilgenden Mittel nur blos Paliiativmittel; fie ver- 
“mindern die Befchwerden welche die Säure verur- 
facht, allein fie verhüten die neue Entflehung der- 
felben nicht, Einige von diefen, wenn fie lange 
fortgefezt werden, fchwächen die Verdauungswerk- 
zeuge felbt in einem noch flärkern Grade. In 


diefe Klaffe gehören: - | 

I) die abforbirenden Erden. 

2) die alkalifchen Salze. 

3) verdünnende Mittel, wäsrichte Getränke, 
die bittern Bierarten (S. 97.). 


Ganz verfchieden von diefen wirken die bit- 
tern Arzneien, welche als Säureverbeflernde Mit- 


tel benuzt werden. (S. 240.). 


L Ab- 
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I. Abforbirende Erden. | 


LAPIDES CALCAREI. 


Calx cruda, Calx aerata, Creta. Die milden Kalkerden, 
die Kreide, Aus allen drey Reichen der Natur. ` 


Die Kalkerden find fall durchgehends alle von 
gleicher Natur, Zum medicinifchen Gebrauch wer- 
den fie aus den Aultern und Mufchelíchaalen, den 
Krebsfleinen und den Eyerfchaalen erhalten. Sie 
haben alle eine flarke Anziehung zu den Säuren, 


PRAEPARATE, 


1) Agua iir, das Kolkwaller ift eine Auf- 
löfung des luftleeren Kalks in reinem Wafer. 
Hagen empfiehlt auf i Pf, Kalk Io Pf. Waffer. 
Man kann eine jede Kalkart dazu nehmen, ge- 
wöhnlich wird es aus den Auflerfchaalen bereitet, 
Es brauft nicht mit Säuren. Wenn es frifch ift, 
hat es einen äzenden Gefchmak. Von einer jeden 
Säure , felbt von der Luft, und wenn man. es 
lange aufbewahrt, wird es zerlezt. 


Man bedient fich des Kalkwaffers 1) gegen 
Fehler der Verdauung mit Zufällen von Säure. 
2) gegen innre Gefchwüre, der Lungenfucht, Ge- 

fchwüre 
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fchwüre in den Eingeweiden (Detharding) 
und den Urinwegen, bey veralteten Gefchwüren 
überhaupt, 2) Gegen den Blafenflein als ein Lithon- - 
tfipticum, Um den Gries suszuführen, 3) in Cache- 
xien, in der Chlorofis, dem weiffen Flus, lang- 
wierigen Hautausfchlágen ; gegen den Milchfchorf der 
Kinder ift es eins der gewifleften Mittel ( Wich 
mann) gegen den Krebs (Baumbach), 4) vi- 
' der langwierige rheumatifche Zufálle, gegen das 
Podagra, das Hüftweh, und Gichtbefch werden über- 
haupt. Am beflen läft. man es mit kalter oder 
lauwarmer Milch nehmen; gekochte Milch fchlägt 
die Kaikerde nieder; äuch darf das Waller nicht 
gekacht oder ber Feuer erwärmt werden. Es ver- 
trägt auch den Zufaz von fauren Sáchen nicht, - 
Man läfst es innerlich, täglich zu 6, 8 Unzen bis 
zu einigen Pfunden trinken, Wenn es lange fort- 
gefezt gebraucht wird, fchwächt es den Magen 
und die Verdauung. 


Aeuiferlich wirkt es als ein gelindes: adflrin- 
` girendes Mittel. 


2) Pulvis eretaceus Ph, Edinb. : Aus Kreide, 
Cinamom., und nux mofchata. Ein wirkíames Mit. 
tel bey anhaltenden Zufällen von Säure, 


LAPI- 
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LAPIDES CANCRORVM. 


Lapides Cancrorum praryarali. — Krebsfteine, Krebsau- 
gen , (Cancer aftacus L.). Aus Pohlen, Rusland, 
Indien, (S, 75.), 

Die Krebsfteine erzeugen fich -im Magen des 
Krebfes , zu der Zeit wenn fie ihre alten Schaalen E 
abgeworfen haben, Sie find rund, convex auf ei- 
ner Seite und auf der andern concav, Ihre Strudtur 
ift inwendig blättrich, In frifchen Krebfen fina fie 
bläulicht, durch das Sieden werden fie weifs, oder 
röthlich, Sie beflehen aus blofler Kalkerde mit ete 
was thierifchem Leim verbunden, | 

Häufig find fie aus blofler Kreide nachgemacht, 
Die nachgemachten find weifler und fchwerer als 
die ächten, und haben inwendig die lamellarifche 
Structur. Die befte Probe ift wenn man einen 
Stein in Scheidewafler legt, und ganz ruhig aufló., 
fen làíst, bleibt eine gallertartige Haut, welche 
die Form des Krebsfteins hat, zurük, fo ift er ächt, 
im Gegentheil ift die Verfälfchung erwiefen. Man 
benuzt fie gegen das Sodbrennen von Säure zu A 
10, 20 Gran 41 Dr. mit Zuker, Oelzuker, Rhabar- 
ber, Sie find von der Kreide gar nicht veríchieden, 


TESTAE. 


520 Eilfte Klafe. 
TESTAE OVORVM. 


Die Eierfchaalen enthalten eine bloffe Kalkerde 
und. Phofphorfäure. Man gebraucht fie wie die 
Krebsíleine. Sie verhalten fich ebenfalls wie die 
reine Kreide, -Sie find auch ein Ingredienz ver- 
fchiedener Pulver gegen den Kropf. 


II. Alkalifche Salze. 


MAGNESIA. 


Magnefia alba, Die Bitterfalzerde wird gewöhnlich aus 
der Mutterlauge des Salpeters und des Kochfalzes be- 
reitet. Am reinften aber aus dem gereinigten 
Bitterfalz. 

Bergmann opuf. chem. Flügger in Crell: 
chem, Annalen v. J. 1785. u. 1788. 2. B. 


Die Bittecfalzerde wenn fie ächt ift, muis 
fehr leicht, weis nnd loker, und ohne allen Ge. 
fchmak und Geruch feyn. Sie wird von allen Siu. 
ren aufgelöft: und bildet damit verfchiedene bittre 
Salze welche eine abführende Eigenfchaft haben; 
mit der Vitriolfäure giebt fie das Bitterfalz (S. 489). 
Die Kenntzeichen der Güte find 1i) fie muls fich 
in der Vitriolfaure vollkommen — auflófen, und 
die Auflöfung ift helle. Bleibt ein Theil unaufge- 
löfst, oder fällt wieder nieder, fo ift fie mit Kalk 

| oder 
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oder Gyps verfälfcht. Löfst fie fich mit einiger Effer. 
velcenz auf, fo enthält fie Alaunerde, und die Auf. 
löfung hat einen füfslichen , zulammenziehenden 
Geíchmak, 2) wenn fie in Salpeterfäure aufgelöfst 
wird, und man tunkt Pspier in die Autlöfung, 
läfst es troknen und anzünden ,„ fo brennt es 
mit einer grünen Flamme, Durch den Zufaz von 
Salmiak , und in der Verbindung mit der Kochfalz. 
Säure wird fie äzend, Oft ift fie mit Magnefia 
Nitri und Salis comm, mit Gyps, Kalkerde, Krebs. 


em 


fleinen verfalfcht. 


Die bloffe rohe Magnefia enthält eine groffe 
Menge fixe Luft welche fich im Magen entwikelt 
und Befchwerden verurfacht. Einige Aerzte ziehen da. 
her die Magnefia vor, welche im Feuer ausgeglüht 
ift ( Magnefia calcinata). — Sie wird zwar an fich 
durch das Brennen nicht äzend wie die Kalkerde, 
Allein da fie gewöhnlich noch Kochfalzfäure und 
Kalkerde beigemifcht enthält, fo ift diefe Bereitung 
unficher. Das Ausglühen mufs auch mit Vorficht 
gefchehen, weil fie font ganz unwirkfam gemacht 
werden kann, und fie mufs in wohl verftopften 
Gefäflen aufbewahrt werden. Die calcinirte Mag- 
nefia brauft nicht mit Säuren. | 


“ Ein 
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Ein groffer Vorzug den die Bitterfalzerde vor 
andern abforbirenden Mitteln hat, befleht darinn, 
dafs fie die Säure verbeflert, und zugleich ausführt, 
Man hat indeffen beobachtet, dafs dies allemal ge- 
fchieht, felbt wenn im Magen keine Säure, oder 
doch nur fo wenig vorhanden ift, dafs man diefe 
nicht als die Urfache annehmen kann. Man giebt 
fie 1) um die Säure zu tilgen von 5, 10, Gran, 
2, ı Dr. mit Zuker, Rhabarber, Weinftein, Mer- 
curialmitteln, Gewürzen. Es ift immer ficherer 
dafs man Anfangs kleine Gaben nehmen lifst, zu- 
mal von der calcinirten Magnefia, weil oft eine 
ftarke Abführung folgt. 2) um gelinde abzuführen 
zu i, 1 Unze mit Milch oder in Mandelemulfion; 
zumal für Kinder; Medicus empfabl die Verbin. 
dung der Magnefia mit Cremor Tartari, um gal- 
lichte Unreinigkeiten auszuführen, Aus diefem Ge- 
mifch entfeht zwar ein fchwer auflósliches Mittel- 
falz, welches beinahe gypsartig ift, indeffen fchein, 
die gute Wirkung welche man davon beobachtet, 
hauptfáchlich vog dem Aufbraufen, und dem Ein- 
druk abzuhangen den es im Magen hervorbringt. 


4 PRAEPARAT. 
Pulvié Valatlopoeu⸗ Rofenfleinii. Das Rofen 
feinifche Ammerpulver, ift eine Verbindung der 
| Megne- 
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| Magnefia mit Gewürzen.  Verbeflert. die Säurung 
der Milch und befördert die ‚Verdauung. 


AÁLCALI VEGETABILE FIXVM. 
Das inilde Pflanzenlaugenfalz, 

yoo F ourcroy Bemerk., über den Gebrauch der verfchie- 
denen Arten des vegetabilifchen Laugenfalzes in der 

Med, Praxis in din Aufkl. d. Med. 1, B. 2, H. 
Diefes Salz hat einen dreyfachen Namen 
1) Cineres clavellati, Pottafche, Perlafche. 2) Sal 
Tartari, Weinfleinlaugenfalz. 3) Sa! Herbarum, 
Alle diefe Salze haben einen groflen Hang zu Flüf- 
figkeiten. Sie braufen mit Säuren auf, und die fixe 

Luft wird ‚dann ausgeíchieden. 


Die vegetabilifchen Laugenfalze werden felte- 
ner angewendet als die Bitterfalzerden, weil fie 
die Nebeneigenfchaft befizen, dafs fie den Magen 
und die Verdauungswege fehr fchwächen. Am ófter- 
ften gebraucht man gegen.die Säure das von felbft 
zerflofene Weinfteinfalz, (Oleum "Tartari per de» 
liquium), dies Mittel ift fehr verfchieden, je nach- 
dem das zerflosne Weinfteinfalz frifch oder alt, 
und dem Zutritt der Luft lange ausgefezt gewe- 
fen il. Man folle es als Heilmittel gar nicht 
gebrauchen. Befler ift es daís man aus zwey Thei- 

Arneman Arzneimittell, 1, Th. L1 = len 
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len Wafler und einem Theile reines Laugenfalz 
eine Auflófung- bereiten làfst, Dies ift ein {ehr 
wirkfames Mittel für Kinder, oder für Perfonen 
welche eine Dispofition zur Säure haben. Die Dofe 
it von 5, 10, 12, 16 Tropfen mit etwas Waf- 
fer verdünnt, oder unter das Getränk gemifcht. 
Noch kräftiger ift die Verbindung mit bittern Mit- 
teln. Rofen fein empfahl es in der Rachitis; 
Abilgard und Theden fanden es von groflem 
Nuzen, als Zufaz zur Färberröthe, 


Das Pflanzenlaugenfalz ift fehr wirkfam gegen 
mineralifche Gifte, wo die Wirkung von einer 
Säure herrührt, Gegen den äzenden Sublimat if 
es das fchnellfte Gegengift in Verbindung mit fet- 
‘ten Oelen, Die Dofe mufs auch dann gróíler feyn. 


Aeufferlich ift das Pflanzenlaugenfalz gehörig 
diluirt, ein zertheilendes und reinigendes Mittel. 


PERAPARAT. 


Tin&ura falina Halenfis, die Hallifchen Salz- 
tropfen: aus dem Weinfleinfalz und bittren gewürz- 
haften Mitteln mit deft. Waffer digerirt. Gegen 
die Säure der erflen Wege; in der Rachitis, der 
Atrophie der Kinder, Die Dofe ift 1, 2 Dr. 


—r rn Qc — 
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Zwölfte Klafe 


Schweistreibende Mittel; Diapbo- 
retica , Sudorifera. 





Ma unterfcheidet gemeiniglich zwey Arten von 
Schweistreibenden Mitteln: I. Diaphoretifche Mit- 
tel, welche die unmerkliche Ausdünflung erregen. 
II. Eigentliche fchweistreibende Mittel (Sudorifera). 
Beyde find blos dem Grade nach verfchieden. 


Es giebt keine Arzneyen,, welche im eigent- 
Jichen Sinne die Abfcheidung des Schweifles zu 
bewirken im Stande find. Dies gefchieht vielmehr 
1) dadurch dafs fie den Blutumlauf überhaupt be- 
fördern ; oder 2) dafs fie auf die Hautgefäfle wir- 
ken. Beyde Wirkungsarten find bisweilen einzeln, 
bisweilen mit einander verbunden. 


Alle Schweistreibenden Mittel laflen fich da- 
her unter folgende Klaflen bringen: 


ı) reizende, erhizende Arzneimittel überhaupt. 
Die Excitantia (S. 289.),. die harzichten Mit- 
tel, die alkalifchen Salze, die Mittelfalze, die 

— Antimonialmittel , fpirituófe Subílanzen u, m. 

LI 2 9) warme 
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2) warme Getränke; (S. 89.), diefe vermeh- 
ren zugleich noch die Maffe der Flüffigkei- 
ten; das bloffe warme Wafler, die Infufa theae« 
formia, die, Holztrünke, 


3) vegetabilifche Säuren, Eflig, Wein, Wein. 
molken, Punfch, 


4) antifpafmodifche Mittel, welche den Wider- 
 flend in den kleinen Hautgefäflen aufheben, 
daher ift Opium fchweistreibend. 


5) üufferliche gelinde Reize an der Oberfläche 
des Körpers, warme Bäder, warme Bedekun. 

| gen, das Reiben einzelner Theile, das Ein- 
hüllen in Flanell, in Wachstuch bey gewiffen 
örtlichen Krankheiten, ' 


Im Allgemeinen find die reizenden erhizenden 
Mittel zur Beförderung des Schweiffes am wenig- 
Men zuuáglich. Wenn man fie anwenden will, 
C fo ift es am beflen dafs man fie nie allein ge- 
braucht, fondern fie mit folchen Mitteln, welche 
äuflerlich auf die Hautgefäfle wirken, diefe gelin- 
de reizen, oder eríchlaíffen, verbindet, - Daher ift 
die äufferliche Wärme, die warme Luft, eine 
warme  Bedekung, oder wenigftens die Ver- 
meidung der Kälte, zur Beförderung der Wirkun- 

gen 
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. gen “der Schweistreibenden Mittel durchaus 'erfor- 
derlich. Man mufs auch dabey vermeiden, dafs 
keine andre; Ausleerung ent(leht, wodurch die Dia- 


phorefis erlezt werden kann. 


Es ifl fchwer in einzelnen Krankheiten die 
Dienlichkeit oder Undienlichkeit des Schwizens zu 
beflimmen. Dies hängt vorzüglich 1) von der 
Natur der Krankheit ab: Daher gehören alle Krank- 
beiten welche von Erkältung und unterdrükter Aus. . 
dünflung entflanden find, die Katarrhe, die Rheu- 
matifmen, zuweilen felbft wahre Entzündungskrank- 
heiten, die Koliken von Verkältung, Gicht, Po- 
dagra, u. m. 2) von der epidemifchen Conflitu- 
tion; die meiflen epidemifchen Krankheiten wer- 
den durch die Ausdünflung gefchieden. 3) von 
der Neigung der Natur in individuellen Fällen. 
Ein mäflig warmes Verhalten ift beynahe in einer 
. jeden Krankheit unter unfern Himmelsftrich der _ 
Natur weit angemefsner als ein zu kühles; daher 
man auch jezt mit fichtbaren Erfolg das kühle 
Verhalten in Blattern u, a, einfchránkt, Aber fehr 
felten ift es’zuträglich, dafs man die Diaphorefis 
gerade zu befórdert, oder zu bewirken fucht. 


Eine beíondre Klaffe von Krankheiten, wo 
e Mittel vielleicht fehr wirkfam feyn 
i LI 3 können, . 
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können, find die Hautkrankheiten; doch ift die 
Verfchiedenheit und die Natur derfelben noch zu 
wenig aus einander. gefezt. Es ifl aber ein bloiles 
Vorurtheil, dals die fchweistreibenden Mittel, und 
namentlich die Holztränke eine blutreinigende Kraft 
befizen , und deswegen in vielen chronifchen Krank- 
heiten den Zufland des Körpers verbeífern. 


Es ift überhaupt noch ger nicht fo richtig als 
man gemeiniglich annimmt, dafs die übelriechen- 
den Schweiffe u. dergl. von Partikeln herrühren _ 
‘welche in den Säften enthalten waren , und dafs 
das Blut durch’ die Ausfonderung derfelben reiner 
wird. Es ift wahrfcheinlich dafs die Partikeln wel- 
che zu der Materies excrementitia gehören, erft 
bey ihrem Ausgang aus den Körper diefe wider- 
natürliche, und in Krankheiten oft fo auflallende 
Befchaffenheit annehmen. Und dafs diefer Proces ` 
am meiften von den kleinen Hautgefäflen abhängt, 
ohne dafs diefe Partikeln in dem Zuftande wie fie 
ausdünften, oder aus den Poren der Haut hervor« 
= guillen, in der Maffe der Säfte exiflirt haben. Bey 
dem Gebrauch der Holzdecocdte ift das dabey beob- 
achtete Verhalten wohl am meiflen in Anfchlag 
zu bringen. Mit der Diaphorefis fteht die Excre- 
tion des Urins in einem genauen Verhältnifs. 


I. Aus 
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I Aus dem Pflanzenreich. 
. Erhizend [chweistreibende Mittel. 


GvMMI GVAIACVM. 


G. Guajacum, Refina Guajaci,  (Guajacum officinale L,), 
Guajakgummi , Guajakharz, aus Jamaika und den 
weftindifchen Infeln. | 


Ein halbdurchfichtiges, braunlich grünes, glin- 
zendes Harz, welches durch das Einrizen aus dem 
Stamm und det Aeflen, zum Theil auch durch das 
Kochen des friíchen Holzes mit Wafler (Wright) 
erhalten wird, Man kann es aus dem troknen 
Guajekholze mit Weingeift ausziehen, dies ift im 
eigentlichen Sinne Refina Gusjaci, das erfte dage- 
gen G, Gusjacum. Es ift häufig mit Unreinigkei- 
ten und mit andern Harzen, am meiflen mit dem 
Colophonium und dem Harz der Schafgarbe ver- 
fälfcht, und ſelbſt aus diefem kann man es mit 
Balf. Sulphuris nachmachen. Der. Gefchmak ifi 
fcharf und beiffend; Geruch hat es nicht, —— 


Zum Arzneygebrauch mufs man die glän- 
zenden, braunlichgrünen , durchfeheinenden Stüke 
auswählen. Die braunen ganz undurohfichtigen 
und körnichten Stüke find untauglich. Auf Kohlen 
geílreut darf es nicht nach Terpentin riechen. 
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Die Wirkungen diefes Harzes find fehr erhi- 


zend, reizend und fchweistreibend. Es dringt zu 
den äuflerflen Hautgefäflen, und vermehrt allge- 
mein den Blutumlauf. Es bekömmt daher fchwam- 
michten, phlegmatifchen Perfonen, mit verminder- 
ter Reizbarkeit am beften. Wenn man es lange 
= gebraucht, fo entflehen oft allerley nachtheiligo 
Veränderungen im Körper. 


Man benuzt es gewöhnlich 1) in der Gicht; 
Es it das Hauptmittel in der chronifchen Gicht, 
dem Podagra y dem Hüftweh, hartnäkigen rheuma- 
tifchen Befchwerden (Mead, Pringle). Seit dem 
Jahre 1776. ward befonders die Auflófung del- 
felben in Taffia oder Rum berühmt. Durch diefe 
Verbindung wird es noch flärker reizend, und um 
Jo leichter nachtheilig, ohne dafs die Wirkungen 
vermehrt werden. | Cullen hat beobachtet dafs 
es während dem podagrifchen Anfall gegeben nach- 
theilig ift. Dies läfst fich von einen reizenden 
erhizenden Mittel nicht anders erwarten, The- 
den fahe nach der Anwendung im Gichtparoxylmus 
ein inllammatorifches Fieber folgen. (Bemerkun- 
gea II. Th.). 2) in Hautkrankheiten, auch in 
venerifchen Zufällen, als Zufaz zu Mercurialmitteln. 
Berger gab es in der Bruflbräune mit gutem Eıfolg, 


'viel. 
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vielleicht war fie von einer rheumatifchen oder ar- 
thritifchen Metaflafe entftanden. 


Die Dofis ift von 5, 10 Gran, bis 1 Scr. 
I Dr. täglich dreymal. Am beften läft man es 
in Pillen nehmen, mit Sulphur aurat., Mercurius | 
dulc., Extr. Cicutae, Afa foetida, oder nach The- 
d en (neue Bemerk. S. 302.). mit Mandelleife ver- 
bunden. In diefer Form wird es beffer vertragen, 
und man kann es länger anwenden. 2) in Auf. 
löfung mit G. Arabicum, Tragacanth, Eierdotter 
zufammengerieben, und einem aromatifchen Waller 
gemifcht. Das Harz trennt fich leicht daraus, 3) in 
Pulver mit Cremortartari, wenn man zugleich abfüh- 
ren will; es läfst fich fehr gut zerreiben, ohne 
an einander zu kleben, Das Pulver ift weis; 


PRAEPARAT, 


 TinBura Guajati volatilit 5 eine Auflófung des 
G. Gusajac. in Spir, Salis Ammoniaci volatilis, Sie 
ifl fehr reizend und’ erhizend; die Dof. ift 30, 
50, 100 Tropfen, in der Gicht, Podagra, alten 
Rheumatifmen. Vorzüglich wirkíam ift die Ver. 
bindung mit der Tinctura Thebaica, Vinum Hux- 


hami und Extr. Aconiti, Man läfst fie am beften 
mit Wein nehmen, 


Ll 5 |" ACONI- 
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 AconiTVM. 


Extraftum Aconiti. (Aconitum Cammarum und A, Na- 
pellus L). Eifenhut; wild auf den Alpen und Pyrenien, 
wird in Garten cultivirt, 

Störk Spiclegium obfervalionum de Aconito, Erl. 
| 1788. 

Das Aconitum gehört zu den fcharfen Pflan- 
zengiften, Das frifthe Kraut hat einen fcharfen 
Gefchmak, welcher die Zunge entzündet, und ei- 
nen fchwachen Geruch. Es mas gefammlet wer- 
den, ehe die Pílanze den Stengel treibt. 


Das Extract wird aus dein frifchen Kraute be- 
reitet, Es ift fehr durchdringend und reizend, und 
erregt in den meiflen Fällen den Schweis, zuwei- 
len auch einen vermehrten Abgang des Urins, 


Man benuzt es 1) in arthritifchen Zufällen, 
der Gicht, chronifchen Rheumatifmen, Steifigkeit 
der Gelenke von Gicht, 2) gegen Verhártungen 
von einer flokenden Materie, Gichtknoten, Skro- 
pheln, 3) in venerifchen Zufällen, der. venerilchen 
Gicht. Gegen die nächtlichen Knochenfchmerzen 
(Thilenius). 4) gegen bösartige Gefchwüre aller 
Art. 5) wider den fchwarzen Staar. Das allzu fri- 
fche Extract wirkt oft zu heftig. Am beflen it es 
nachdem es einige Monathe alt geworden, wird 

es 
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es hingegen über ein Jahr alt, fo verliert es von 
feinen Wirkungen viel. Durch das Alter fondert 
fich ein Salz aus dem Extract, welches wie phof- 
phorfaurer Kalk fich verhält, und denn ift es un- 
kräftig. (Reinhold diff. de vfu Aconiti in Ar- 
thritide). Es kommt fehr vieles auf die Bereitung 
an, dafs die Wärme nicht zu flark ift. Bey der 
Anwendung müflen wie bey allen Mitteln diefer 
Klaffe, die erflen Wege rein feyu. - 


Am ficherflen macht man mit kleinen Gaben 
den Anfang und fleigt allmälig: von x, 2 Gran 
bis 2 Dr, und darüber. 1) in Auflöfung mit deft, 
Wafler, oder mit vinum antimoniatum, Huxh.!, 
mit der Tind, Thebsaica, Tindt. Guajaci, Sulphur 
Auratum Antimon. liquid. 2) in Pulver mit Zu- 
ker, Magnefia , Cryft. "Tartari, 3) in Pillen mit 
bittern Extracten, G, Guajacum, Mercurius dulcis, 
Merc. folubilis. 


PRAEPARATE. ' 


Eflentia Aconiti (Kaempf.). 


RHonpo- 
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RHODODENDRON. - 


Stipites, Folia Rhododendri, (Rhododendron Chyfanthum 
Pall). Sibirifche Schneerofe, wicht auf den kälteften 
Felfenfpizen der Siberifchen Schneegebirge, in Taurien, 
am Fluffe Jenifei; Kómmt in England recht 
gut im Freien fort. | 


Koelpin Bemerkungen über den Gebrauch der Si- 
birifchen Schneerofe. Zahn Diff. de Rhododendro Cryf. 
Ienae 1783. 

Die Blätter und zarten Zweige der Sibirifchen 
Schneerofe haben einen herben  zufammenziehend- 
bittern Gefchmak, Sie find betiubend und wirken 
auf den Schweis und den Urin, Gewöhnlich ver. 
urfachen fie einen läfligen Dur, und eine unan- 


genehme Empfindung in dem leidenden Theil, 


Gmelin (Reife nach Siberien) ift der Erfte 
welcher fie gezen rheumatifche und  arthritifche 
Zufälle empfohlen hat, nachher Pallas, und 
Kölpin in Deutfchland. Gruner fand fie im 
Podegra und in Lähmungen der Fülle wirkfam; 
Strak gegen Anfälle der Gicht. Zahn verluchte 
fie gegen Nierenfchmerzen, und fie verdient der 
Uva urfi an die Seite gefezt zu werden, 


Am häufigfien gebraucht man fie 1) im Auf. 
gufs: 4 Unze mit 12 Unzen Wafler aufgegoflen, 
und 
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und lifst davon tüglich zwey - dreymal eine balbe 
Tafle nehmen, 2) in Pillen, 


SAMBVCVS. 


Flores Sambuei, (Sambucus, nigra. L.) Flieder, Hol- 
lunder, an Ziunen und Heken in Dörfern, 


Die Blüten und Blätter enthalteu viele fchlei- 
michte Theile. Man gebraucht die Blätter im 
Theeaufgus als ein Hausmittel in allen Fällen wo 
man die Ausdünftung gelinde erregen will, und: 
fie find auch in Verbindung mit einem äuflern 
warmen Verhalten wirkfam 1) in Verkältungen, 
Katarrhen, Rheumatifinen, in Bruflbefchwerden um 
die-Transpiration und den Auswurf zu unterhalten. 
3) in Ausfchlagskrankheiten um den Ausbruch ge- 
linde zu befördern, in Malern, | zurükgetretenen 
Blattern, 3) während der Crife in Krankheiten 
u. m. Man kann fie mit Flor. Chamomillae, Rad. 
Valerianae, Arnicae, Herba Millefolii verbinden. 


Sie werden auch als erveichende, fchmerz- 
ftillende, zertheilende Mittel zu Gurgelwaflern, Bà. 
hungen, Breiumfchläge, Klyflire, und Kräuterküf- 
fen angewendet, Die Beeren (Baccae Sambuci) er- 
öfnen gelinde. 


PRAE- 
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PRAEFARATE. 


1) Aqua Florum Sambuci ift —— 
und fchweistreibend.. 


i 


2) Rob. Sambuci, ift diaphoretifch, und wird 
als Hausmittel oft zum Schwizen gebraucht. Die 
Dofe ift 2 Dr. 1 & Unze, Mannichimal enthält es 
Kupfertheile. 


3) Acetum Sambuci, Hollunderblüten Effig. 
Befördert den Schweis und den Urin. Als Zufaz 
zu diaphoretifchen Mixturen, | 


SCORDIVM. 


Herba Scordii (Teucrium Scordium L,). Lachen- 
` knoblauch, 


TEVCRIVM CHAMAEDRYS. . 


CAMPHORA. 


Der Kampher, und der Kamphereffig vorzüg- 
lich (Acetum camphoratum), werden als fchweis 
treibende Mittel gebraucht (S. 302.). 


Pvrvis 
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PvLvIS SVDORIFICVS DOVERI. 


Pulvis Sudorificus Ph, Edinb. Dovers Pulver; befteht aus 
drey Drachm, "Tartarus Vitriolat. , Opium und Ipeca- 
cuanha 1 Scr. | 


Es ift eins der wirkfamílen fchweistreibenden 
Mittel in rheumatifchen und arthritifchen Zufällen, 
in der Wafferfucht, zu 5, 10, r5, ao Gran. 
Anfangs lälst man wenig nachtrinken, weil es 
fonft leicht ausgebrochen wird, 


IL Species zu Holztränken. 


LiGNvM GVAIACVM. 


Lignam fanum, L. benediäum. (Guajacum officinale L.). 
~ Guajakholz , Franzofenholz, Aus Weflindien, 
Jamaica, Domingo. 

Das Gusjakholz ward im Jahr 1508 zuerft 
nach Spanien gebracht, als ein Mittel gegen die 
venerifche Krankheit. Von da kam es mit der 
Seuche nach Itslien, und 1517 nach Deutfchland, 
Es hat eine braun grünliche Farbe, und ift ſehr 
hart und harzicht. Der Geruch ift fchwach ge- 
würzhaft, und der Gefchmak etwas bitter und 
beiflend. Zuweilen wird das lignum fandum, von 
Guajacum fandum Z. dafür verkauft, dies ift viel 

ES leichter, 


544 Zwülfte Klaff:. 


leichter, blasgelb oder weislicht, mit einem dün- 
nen grünlichen Kern, und von bittern Gefchmak, 


Die BeftdAdtheile find harzicht und gummös. 
Die Rinde enthält noch mehr harzichte Theile als 
das Holz. 


Die Wirkungen 'des Gusjakholzes find ftark - 
reizend und erhizend. Es befördert den Blutum- 
lauf, die Wärme, den Schweis, den Urin, und 
wenn man es in groflen Gaben gebraucht, auch 
den Stuhlgang. Bey vollblütigen Perfonen , oder 
die zu Blutungen geneigt find, und in Fiebern 


darf man es nicht anwenden. 


Es ift ein wirkfames Mittel in rheumatifchen 
und arthritifchen Zufällen, wenn fie nicht mit Fie- 
ber verbunden find, im Podagra, wenn es mehr 
chronifch geworden ift, in der fchleimichten Eng- 
brüfligkeit, in Hautausichlägen , gegen fcrophulöfe 
Zufälle. 


In der venerifchen Krankheit ift das Gusjak- 
holz vorzüglich durch den Ritter von Hutten be- 
rühmt geworden. Es leiflet gegen die Krankheit - 
felbft keine Wirkung, allein um die Ueberrefle der- 
felben, und die Zufälle welche von dem langen 
Gebrauch des Quekfilbers entflehen, zu vertilgen, 

wird 
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wird es mit fehr gutem Erfolg angewendet. Wahr- 
fcheinlich gefchieht dies theils durch die Beförde- 
rung, der Ausdünflung , theils durch den Gegenreiz 
: den es im Körper erregt. 


Am gewöhnlichen giebt man das Gusjak- 
holz im Decodt für fich allein, oder mit der Rad. 
. Bardanae, Stipit. Duleamarae u. s. Der Geíchmak 
wird durch den Zufaz von Rad. Liquiritiae verbeſ- 
fert. Wenn das Decoct etwas leiflen foll, fo muls 
es concentrirt feyn. 


PRAEPARAT E, 
1) Efentia ligni Guajac, Die Dofe ift 1, 


ı Dr. mit Wafler verdünnt. 


2) Species pro decoßo lignorum, enthält auch 
Guajakholz. 


3) Oleum Guajaci ift ein bräunliches Oel wel. 
ches durch die Deflillation aus dem Holze in Ja. 
maika abgefchieden wird (Wright). 


Arneman Arzneimittell, 1, Th. Mm Dyr- 
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| DvrLcAMARA. 

Stipites Dalismorar. (Solanum Dulcamara L.), Bitter- 
füs, Alpranke, an feuchten Ufern und Heken, 
Carrere über die Wirkungen und den Gebrauch 

der Alpranke in Sowml, für pr. Aerzte VI. B. Bal- 
dingers N. Magaz, III, B. Kühn Abhandl, vom 
-Bitierfüs 1785. 
Man benuzt von diefem Gewächs blos die 
jungen Spröslinge, ehe fie anfangen holzicht zu 

werden ; fehr felten die Wurzel, Sie müflen im 

Frühling eingefammlet werden. Der Gefchmak 

ift anfangs füs und nachher bitter. Sie wirken 

fat allemal durch vermehrte Ausleerungen, beför- 
dern den Schweis, den Urin, den Stuhl, zuwei- 
len den Auswurf, und erregen leicht Uebelkeit und 

Erbrechen, ^Die Beeren find giftig. 


Man hat beobachtet, dals die Dulcamara nach 
Verfchiedenheit des Bodens wo fie wächft, Neben- 
eigenfchaften annimmt. Bisweilen find Ekel, Er- 
brechen, Angft, Schwindel, Juken und Convul. 
fionen in den Händen darnach entílanden; ınan 
muís fie daher mit Vorficht, zumal Anfangs an- 
wenden : Auch in entzündlichen Zufällen, und Voll. 
blütigkeit beköinmt fie im Allgemeinen nicht. 
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Am befländigfien und fichtbarflen ift ihre 
Wirkung: 1) in allen Arten von Hautausfchlägen, 
befonders den Flechten (Carrere), und faft alle. 
mal erfolgt zuer ein flärkerer Ausbruch, 2) in 
Rheumstifchen Befchwerden, gegen herumziehende 
chroniíche rheumatifche Schmerzen. 3) im Po- 
dagra, verfchaft fie Linderung in Verbindung 
mit Molken. 4) gegen veraltete Gefchwüre 
eller Art, in  bartnükigen venerifchen Zufällen 
nach -dem Gebrauch der Mercurialmittel, — 5) in 
der Gelbíucht und Verflopfungen der Eingeweide, 
in der feuchten Engbrüftigkeit, wider den weil. ` 
fen Flus, 


Man läfst Anfangs zwey Drachm. mit einem 
Pfunde Waíler bey gelindem Feuer bis zur Hälfte 
einkochen, und davon Morgens und Abends einige 


4 


'Taffen mit Milch nehmen, Carrere flieg alle 
acht oder zehn Tage, wenn es der Körper ver- 
tragen konnte, um eine Drachme, bis zu 10 Dr. 
und darüber. 


PRAEPARAT. | 

Extraflum Dulcamarae, Delius empfahl das 
wäsrichte Extract in "eben den Fällen wo man die 
Sproffen gebraucht, Die Dofe ift 5, ro Gran. Das 
Decoct aus den Sproffen fcheint doch, wirkfamer, 
Mm 2 CORTEX 


[d 
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CORTEX VLMI. 
Cortex vlmi medius. (Vlmus campeftris L.), Vime, 


Banau von dem Gebrauch. der Ulmenrinde, in 
Samıml, für pr, A. IX. B. 


Die Ulmenrinde hat keinen Geruch, und ei- 
nen fchleimichten , etwas bittern zufammenziehen- 
| den Gefchmak, Sie ift bitter wenn fie von jun- 

gen Bäumen genommen wird, und mehr adflrin- 
| girend von alten Bäumen. Ihre Farbe ift gelblicht. 


Man gebraucht fie im Decoct: 1) in Haut. 
krankheiten aller Art, den Flechten, und flech- 
'tenartigen Ausfchlägen, in Zufällen von. unter- 
drükter 'Tranfpiration, Im Anfange der Waſſer- 
fucht. 2) gegen bösartige Gefchwüre. Man 
lift täglich 1, 2 Unzen davon nehmen. Banau 
empfiehlt diefes Decoct äufferlich zum Wafchen 
der Hautausfchläge, auch in localen Entzündun- 
gen aller Art wenn die Haut brennend und ge- 
fpannt ift; in der Rofe wenn der Theil flerk 
brennt. Während dem Ausbruch der Blattern und 
Malern, als Bähung damit der Theil perfpirabel 
erhalten wird, 


SARSA- 
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SARSAPARILLA. 
Radix Sarfaparillac. (Smilax Sarfaparilla. L.) Aus Süda. 


merica, Peru, Brafilien, Mexico, | 
Die Sarfaparille ward im Jahr 1530 zuerft in 
Europa bekannt. Sie hat einen bitterlichen, meh- 
"lichten, etwas fchleimichten Gefchmak , und einen 
fchwachen nicht unangenehmen Geruch. Die befte 
Wurzel ił äufferlich braungrau, inwendig weis, 


mit röthlichen Streifen am Rande, 


Man bediente fich ihrer zuerft vorzüglich 
gegen. venerifche Zufille. Bald darauf kam fie 
'.ganz in Vergeffenheit, ihrer Unwirkfamkeit wegen, 

bis aufs neue Ford yce Verfuche damit wieder 
anflelle, Sie wirkt hauptfächlich auf den Schweis 
und den Urin. Wenn fie kräftig feyn foll, mufs 
- fie in grofer Dofe gebraucht werden, und vor al- 
lem nicht verdorben’ feyn. 


_ Hauptlächlich empfiehlt man fie 1) gegen 
venerifche Gelchwüre und venerilche Knochen- 
fchmerzen, auch als Nachkur nach einem langen 
Gebrauch des Quekfilbers. 2) in 'Krebsgefchwü- 
ren; Baylies liefs das Decodt täglich zu einem 
Quartier trinken, (von den Heilkräften der Sarfaparille 
in krebshaften Zufällen, Samml, für pr. A. ı. B.) 

Mm 3 Bris- 
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Brisbane gebrauchte es bey einem . Krebsge- 
fchwür an der Nafe, gegen flechtenartige Aus- 
Schläge innerlich und äuflerlich. 


Man hat in Frankreich ertdekt, dafs ftatt der 
üchten Sarfaparille fehr oft die Hopfenwurzel (ITu- 
mulus Lupulus L). verkauft wird, und mit eben 
` dem Nuzen flatt der achten Sarfaparille gebraucht 
werden kann. Sie verdient als ein einbeimifches 
Gewächs immer einen Verfuch. Auch die Wurzel 
des Seifenkrauts (Saponaria offi. L.), und neuer- 
lich die Sandriedgraswurzel, Radix Graminis, (Ca- 
rex arenaria L.), ift als Subflitut der Sarfaparille 
mit gutem Erfolg gebraucht worden, und faf 
noch vorzüglicher in ihren Wirkungen. | 


LiGNVM IVNIPERINVM. 
Das Wacholderholz (Iuniperus Communis L). 


Von der Wurzel, dem Stamm und den 
Zweigen. 


LIGNVM 
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LiGNvM SASSAFRAS 
Lignum Saffafras, Cortex ligni Soffafras, (Laurus ' Saf- 


fafras L). Saífafras, Fenchelholz aus Virginien, Flo- 
rida , Penfylvanien. 


Das Fenchelholz ift das Holz der Wurzel 
es hat einen gewürzhaften, fülslichen, pikannten 
Gefchmak, und einen Geruch wie Fenchel. 

Es gehört ebenfalls unter] die —— 
der Holztränke, 


> BARDANA. 
Radix Bardanar. (Ardium Lappa L). Klette; an We- 
gen und Zäunen überall - 

Die Klettenwarzel war vormals ein fpeci- 
fifches Mittel gegen venerifche Zufälle. Sie be" 
fördert den Schweis und den Urin, Der Gelchmak 
iſt bitterlich ſüſs. | 

Man benuzt das Decoct derfelben: 5 gegen 
rheumatifche Zufälle, 2) in Steinbeichwerden, 
hauptfáchlich um den Gries wegzufpüen (D em a- 
chy von den Steinauflöfenden Kräften der Kletten- 
wurzel). 3) in Hautausfchlägen. Man kann fie 
mit der Rad, graminis, Altheae, Honig, verbinden‘ 
flatt des gewöhnlichen Getränks, — 

Die Klettenblätter benuzt man äufferlich him 
und wieder zum Verband alter Gefchwüre. 

Mm 4 Saro- 
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SAPONARIA. 
Herba, Radix Saponariae, (Saponaria - officinalis LX. 
Seifenkraut, in fandichten Gegenden, 

Die Seifenkrautwurzel ift rund, knorpelicht, 
äufferlich braunroth und innerlich weis; von der 
Dike einer Federfpule. , Sie hat einen fchleimichten 
füslicht bittern, fcharfen Gefchmak, und keinen 
Geruch. Sie wird felten_ verordnet ohnerachtet 
ihrer Wirkfamkeit, und fie kann mit allem Recht 
die Stelle der Sarlaparille und Chinawurzel ver- 
treten. Zuweilen wird die unkräftige Wurzel der 
Lychnis. dioica L, damit verwechfeit. | 


Die ältern Aerzte gebrauchten fie in Verfto- 
pfungen der Drüfen, in der Gelbfucht (Boer- 
haave): u, a, vermuthlich ihrer feifenartigen Be- 
ftandtheile wegen. In diefen Krankheiten ift fie 
wenig wirkfam.. J'urine (Bemerkungen über 
den Gebrauch des Seifenkrauts im Journal der Med. 
1786.), flellte mit dem Decodt und dem Extract 
Verfuche wider venerifche Zufälle an. Sie wird 
gegen hartnäkige venerifche Gefchwüre, Rheuma- 
tfimen, die venerifche Gicht, und bösartige Ge- 
Íchwüre überhaupt angewendet. : 


Man gebraucht 1) das frifche Kraut mit Rad. 
Bardanae , Stipit. Dulcamarse verbunden , oder 


2) die 


J 
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, 2) die Wurzel, zugleich mit dem Kraute, Ja- 
rine lies 14 Unze Seifenkraut und 3 Unze von 
der Wurzel mit 4 Pf, Waífer bis zur Hälfte ein- 

kochen. Men kann fie noch mit den Stipit. Dul- 
.camarae, Lignum guajacum, u, a. verbinden. 


— o Extrafium Soponariae, Jurine gab es zu 
2 Dr. und flieg allmälig. 


| RADIX CHINAE. 
Chinawurzel, (Smilax China EX Aus America, befon- 
ders Jamaica. | 
. Diefe Wurzel ward im Jahr 1525 in Europa - 
bekannt, Kaifer Karl V. gebrauchte fie in der 
Gicht, Bald nachher kam fie wieder in Vergeflen- 
heit, Sie enthält wenige fchleimichte Theile. 


RADIX MEZEREI. 


Seidelbaft, Kellerhals. (Daphne Mezereum L. D, Lau- 
reola, D, Thymelaea. D, Gaidium u, a4.). Au 
waldichten Bergen im nördlichen Europa, 

Die ganze Staude befizt in allen Theilen eine 
Schärfe. Man gebraucht die frifche Rinde zu künft- 
lichen Gefchwüren. Die Beeren erregen  heftiges 
Erbrechen und eine tódliche Entzündung im Magen. 
: Die Wurzel hat man lange im Decoct gegen ve- 
Mm 5 neri- 
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nerifche Gefchwäre, die nächtlichen Knochenfchmer- 
zen, den Beinfras und Knochenaus wüchfe angewen- 
det. Sie ift reizend und vermehrt den Puls und die 
Wärme. Man gebraucht fie am beflen im Decoct 
und läfst X Unze mit vier Pf. Wafler bis zur Hälfte 
einkochen, In bösartigen Gefchwüren und veral- 

- teten Hautkrankheiten ift fie fehr wirkfam, mit 
Sarfaparille, Bardana Rad. Glyzirrhizae u. a. ver- 
bunden. In gichtifchen Zufällen wenn fie mit dem 
venerifchen Gifte complicirt find (Cullen). Die 
Rinde (Cortex Mezerei) kann ‘auch in diefen Fal- 
len gebraucht werden, allein fie ift nicht fo wirk- 
fam als die Wurzel. 


ASTRAGALVS EXSCAPVS. 
Endter de Aſtragalo exſcapo Gött, 1789. 


Diefe Pflanze ift vor wenigen Jahren als ein 
fpecififches Mittel gegen die venerifche Krankheit - 
zuerft bekannt geworden. Vorher war fie lange 
als ein Quakfalbermittel in Ungarn gebräuchlich, 
Nach den Verfuchen welche im groſſen Hofpital 
zu Wien damit augeflellt worden , follten .die Zu- 
fälle wo nicht geheilet, doch wenigílens erleich- 
tert werden, Diefe find indeflen nicht weiter be- 
ftätigt, und widerholte Erfahrungen haben gelehrt, 

dafs 
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dafs fie zwar unter die wirkfamen Mittel gehört, 
allein nichts vorzügliches leiflet, 

In den meiften Fällen wirkt fie auf den 
. Schweis, und auf den Urin. Hunczovsky ver- 
fuchte fie in rheumatifchen und arthritifchen Be- 
fchwerden, und fand fie fehr wirkfam. Er lies 
! Unze von der Wurzel mit 16 Unzen Wafer 
bis zur Hälfte einkochen, und Morgens und Abends 
eine folche Portion nehmen, 


III. Aus dem Mineralreich. 


SVLPHVR. 


Flores. Sulphuris , (Sulphur nativum, citrinum L.). Der 
Schwefel, Wird als Mineral in der Nachbarfchaft Feuer- 
fpeiender Berge, und in fchwefelhaltigen Waffern gefun- 
den. - Gewöhnlich aber aus den Schwefelkiefen und bey 
den Röften verfchiedener Erze als Nebenprodudt 
| erhalten. 


Der Schwefel ift in feinem gewóhnlichen Zu- 
flande fef, von Farbe blals gelb, ohne Gefchmak ; 
In Anfehung feiner Reinigkeit und Güte verfchieden. 
Zum medicinifchen Gebrauch, ift allein der blais- 
gelbe reine Schwefel tauglich. Es ifl einerley ob 
er durch die Kunft oder von der Natur abgefchie- 
den if. Er wird von den Säften des thierifchen 
Körpers, den fetten und actherifchen Oelen und 


von 
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von. allen cauflifchen und fixen Laugenfalzen auf- 
gelófl. Das Waffer, der Weingeift und die Sáu. 
ren löfen ihn nicht auf. In verfchloflenen Ge- 
fäfsen fublimirt er fich unverändert als ein meh- 
lichtes oder nadelförmiges Pulver, und hat dann 
den Namen: Schwefelblume oder Blüthe. — 

Als Medicin betrachtet, find die Wirkungen 
des Schwefels erhizend, ichweistreibend und auflö- 
fend. Dabey verurfacht er gemeiniglich eine gelinde 
Abführung. Bey dem Gebrauch deíleiben, bekommen 
die Ausdünflungen und die Excremente einen be- 
fonders üblen Geruch, und die Metalle welche der 
Kranke trägt, laufen an. Er ift eins der wichtigflen 
Mittel. 1) in Hautkrankheiten aller Art, der Kräze 
2) gegen Rheumatifmen, in der wandlenden Gicht 
und rheumatifchen Gliederfchmerzen,, chronifchen | 
Catarrhen. 3) gegen aflhmatifche Zufälle und Hu- 
ften von unterdrükter Tranfpirstion ( Werlhof.) 
Gegen die Wafferfucht nach Scharlachfiebern, 4) ge- 
gen Haemorrhoidal Zufälle Er vertheilt die Con- 
geflion in den Gefäflen des Unterleibs, und führt - 
. gelinde ab, In Verhaltungen der monatlichen Rei- 
nigung. Man hat ihn auch zur Verhütung oder 
Heilung der Salivation nach Mercurialmitteln vor- 
gefchlagen. Die Anwendung des Schwefels hat 
oft eine zu flarke Wallung im Blute zur Folge, 

Man 
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Man mufs daher in allen Zufällen welche mit Fie- 
ber verbunden find behutfam damit feyn, 


Man gebraucht den Schwefel zu 5 Gr. 3, 
1 Scr. 1 Dr. in Pulver mit Zuker, Oelzuker, Mag- 
nefia, oder wenn man die hizende Eigenfchaft 
mildern will mit Cremor Tartari, Cryftalli Tart. 
auch mit Mercurial und Antimonialmitteln. Aeuf- 
ferlich ift er ein reinigendes Mittel, in der Kräze, 
Flechten und chronilchen Hautausfchlägen über- 
haupt. 


PRAEPARATE. 


1) Flores Sulphuris, die Schwefelblüthe. Man 
làfst den gemeinen Schwefel in gläfernen Gefáffen 
noch einmal fublimiren, Sie mufs einen flarken 
Schwefelgeruch haben, an Gewicht leicht, und 
fchön gelb von Farbe feyn. 


2) Lac Sulphuris, die Schwefelmilch, wird aus 
der Schwetelleber vermittelft der Vitriolläure nieder. 
gefchlagen, alsdann ausgelaugt und getroknet, Sie 
ifi leicht an Gewicht, gelblichtgrün von Farbe, 
und verfliegt über Feuer gehalten ganz. In Anfe- 
hung ihrer Arzne'kráfte ift fie nichts weiter als ein 
feiner reiner Schwefel, und hat vor den Schwefel- 


blumen keine Vorzüge. Einige Apotheker fchlagen 
fie 
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fie mit Alaun nieder, den fieht fie weislicht aus, 
und ift fchwerer an Gewicht; über dem Feuer 
| verfliegt blos der Schwefel, und die Alaunerde 
bleibt zurük. 

3) Hepar Sulphuris calcareum Hass), 
die Hahnemannifche kalkerdichte Schwefelleber ift 
von allen die beite. Man läfst gleiche Theile Au- 
fterfchalenpulver und Schwefel zufammenmifchen, 
und 12 Minuten lang weis glühen, dann wenn die 
Mifchung erkaltet ift klein floflen, und bewahrt 
fie in einem wohlverftopften Glafe, fie hat eine 
weisliche Farbe und hält fich Jahre lang. 

Man gebraucht fie hauptlächlich zur Weinprobe. . 
Hahnemann hat zwey Arten davon angegeben: 
1) Liquor vini probatorius: Man gielst auf ein Ge- 
mifch von zwey Dr. gepulverter trokner Kalkfchwe. 
felleber und 7 Dr. feingepulverter Weinfleincryflal. 
len in einer geräumigen flarken Flafche 16 Unzen 
lauwarmes (90° Fabr.) Flulswafler, fchüttelt diefe 
Milchung zehn Minuten lang ununterbrochen, lift 
fie etwa eine Minute Zeit fich zu fezen, gielst 
denn fogleich die milchichigte Flüffigkeit ab, und 
filtrirt fie durch vierfaches Drukpapier an einem. 
temperirten Orte. Diefe faft waflerhelle Weinprobe 
hebt man in kleinen wohlverkorkten Gläfern an ei- 
nem temperirten Orte, wenig(lens im Keller auf, und 

gielst 
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gielst bey der Anwendung etwa einen Theil davon 
in zwey Theile Wein den man zwey Minuten 
umrübrt, Bleibt er helle, fo ift auffer einem etwani- 
gen Eifengehalte kein Metail. darin, trübt er fich, 
fo ift der dunkle Niederfchlag ein eifenfreies Me- 
tall, Bley, Kupfer u. f. w. Diefe Probe foll untrüg- 
lich feyn. 2) Liquor probatorius fortior: Man läfst 
2 Dr. wefentliche Weinfteinfäure in 16 Unz. reinem 
Waíler von mittler Temperatur auflófen, thut zwey 
` Dr. feingepulverte trokne Kalkfchwefelleber hinzu, 
, fchüttelt das Gemifch in einer geräumigen Flafche 
zehn Minuten lang ununterbrochen, läfst die ruhig 
hingeflellte Flüfligkeit fich binnen . einer halben 
Stunde aufhellen, giefst die Flüfligkeit ab in eine 
Flefche, worinn vier Dr, gepulverte weſentliche 
Weinfteinfäure gegeben find, löfst fie durch Schütteln 
darin auf, läfst die etwanige Trübheit binnen Tag 
und Nacht fich fezen, und füllt die helle Probe- 
flüffigkeit durch Neigung in kleine Glifer. — 
.Diefe Probe ift ein reines ungeläuertes mit Schwe- 
. telleberluft gefättigtes Wafler. Sie wird auf gleiche 
Art angewendet als die vorige, und man kann fie 
zur Entdekung fchädlicher Metalle des Bleys, Ku- 
pfers, Arfeniks u. a., m/Weinen; auſſerdem in Fällen 
von Vergiftungen, bey der Unterfuchung von 
Quakfalberarzneien anwenden. Sie fchlägr alle 

fchädli- 
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fchädlichen Metalle dunkelfarbig oder fchwärzlich 
nieder. Das Eifen aber, es mag halb oder ganz 
verkalkt feyn, wird dadurch nicht angezeigt, oder 
prácipitirt,  Diefe Probe ift flärker ^an Leberluft, 
und fie bleibt auch in der firengílen Kälte kräftig. 


4) P1 nguentum ad Scabiem. 
5) Die Schwefelbalfame. 


Die fchwefelhaltigen Waffer. (s. 137. 


Dıe ANTIMONIALMITTEL. 


Die Antimonialmittel find fehr wirkfame fchweis- 
treibende Mittel, beíonders wenn fie in kleinen Ga- 


ben genommen, werden (S. 198.). 


MixTVRA SIMPLEX Pharmac. 


Eine fehr componirte Medicin, Man unter- 
fcheidet 1) Mixt. fimplex Ordinaria, und 3) Mixt. 
fimpl. Camphorata. Die eríle wird oft als ein 
Hausmittel gegen den Schrek und leichte Verkäl- 
tungen gebraucht. Man läfst fie zu 20, 30 ‚Tros 
pfen auf Zuker nehmen, oder mit einem angench- 
men Syrup vereinigt, in Waller oder Thee. 


SPIRI- 
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SPIRITVS MINDERERI. 


Der Efligfalmisk, wenn er gehörig bereitet 
worden, ift ein gelindes und zuverläfliges fchweis- 
treibendes Mittel. Man läfst davon 50, 60, 100 
Tropfen, 1 Scr. 4 Dr. nehmen, mit warmen Ge- 
tränken, Hollunderblüten , oder Chamillenthee, Li- 
quor anodyn, Hoffm. Vinum antim, Hux hami. 
u.a, (Man vergl. (S. 324). | 


Arneman Arzneimittell. 1. Th. Nn Dre y- 
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Dreyzehnte Klaffe. 
Urintreibende Mittel;. Diuretica. 





D. Abfonderung des Urins fleht mit der Aus. 
dünflung in einem gewiffen Gleichgewicht : Beyde 
werden wechlelsweife vermehrt, wenn die eine 
vermindert wird; Auch ein groffer Theil der 
fchweistreibenden Mittel verurfacht einen flürkern 
Harnflufsy wenn man die Ausdünílung zu verhin- 
dern fucht. 


Der Abflufs des Urins kann auf eine zwey- 
fache Art beiördert werden: I. indem man die 
Menge der Flüfligkeiten im Körper vermehrt; 
Il. dafs man vermittelt gewiffer Mittel einen Reiz 
in den Harnwegen erregt, wodurch die Abfchei- | 
dung befchleunigt wird. Man kann daher alle 
diuretifchen Mittel unter folgende "Abtheilungen 
bringen : 


i. Getränke überhaupt; Tifanen, Theeaufgüfle, 
Holztränke. Diele werden noch wirkfamer, 
wenn fie mit falzichten Subflanzen oder mit 
Säuren, vorzüglich Gewüchsfauren und ver- 


dünn- 
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^. dünnten min, Säuren, oder mit fpirituölen 
Sachen vermifcht werden. 


IL gewife reizende falzhafte Mittel: dahin ge- 
hören 


A. Aus dem Pflanzenreich, 


1. Die jungen Kräuter welche felzichte, ge- 
linde reizende Theile enthalten. Die Saa- 
men der Schirmtragenden Gewächfe. 


2. Die fogenannten  harntteibenden Ge» 
wächfe. 


B. Aus dem Tierreich. 


Die Canthariden, die Kellerwürmer, u. a, 


^C. Aus dem Mineralreich, 
I. Die Mittelfalze fat ohne Ausnahme, 
2. Die alkalifchen Salze, 


Alle diefe harntreibenden Mittel kann mam ge- 
wiflermafen als allgemeine reizende Subftanzen be: 
trachten, welche keine befondere Kraft befizen, die 
Abícheidung des Urins zu vermehren. Es ift viel. 
mehr notbwendig, dafs man bey dem Gebrauch ' 
derfelben die Getränke zu Hülfe nehmen muß, 
um diefe Stofie nach den Nieren hinzuleiten, 
und dafs alle andern Ausleerungen zu gleicher Zeit 

Nn à unter» 
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unterdrukt werden, wodurch diefe Wirkung ver- 
hindert werden könnte, ` 


= 'Die Anwendung der harntreibenden Mittel 
findet vorzüglich flatt: 1) wann fich wiederna- 
türlich wäsrichte Säfte im Körper angehäuft haben, 
2) wenn der Abgang des Urins wikernstürlich 
vermindert ift, 3) in Krankheiten der Urinwege, 
Steinbefchwerden u. a. 4) um die Crifen zu be- 
fördern welche’ durch den Urin gefchehen, 


Der Erfolg diefer Mittel befchränkt fich nicht 
auf die Vermehrung der Abfonderung des Urins 
allein: vielmehr ift es wahrfcheinlich, dafs durch 
diefe Ausleerung, wenn fie lange unterhalten wird, 
die Einfaugung aus den Höhlen des Körpers zu- 
gleich verflärkt wird. Hiedurch wird es begreif- 
lich, wie die engehäuften feröfen Feuchtigkeiten in 
Wafferfuchten durch die Harnwege ausgeleert wer- 
den können, Man kann diefe Wirkungen noch 
“vermehren, wenn man zugleich Mittel anwendet, 
wodurch die Wirkfamkeit der abforbirenden Ge- ^ 
fáffe verflàrkt wird, Z. B. Mercurialeinreibungen. 


Eben fo nothwendig iff es, dafs die Harn- 
wege felbft gehörig befchaflen, weder verllopft 
oder angelchwollen, oder welches jedoch in den 
wenigflen Fällen flatt hat, verwachfen find. Es 

mufs 
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muís ferner eine binreichende Menge wäfrichter 
Feuchtigkeiten im Körper vorhanden feyn. Auch 
dürfen keine andre Ausleerungen entfliehen, wo- 
durch die Wirkung der harntreibenden Mittel un- 
terbrochen, und auf andre Wege geleitet werden 
könnte, 


A, Diuretifche Mittel aus dem Pflan- 


Zenreich. 
I. Die Jungen Gewächfe (S. g). 
` Hera Cerefoli (S. 8.). Herba und Rad, 
Petrofelini (S. 13.). Radix Apii, (Apium Graveo- 
lens L. S. 14). Semina Dauci Sylvefir. (8. 16.). 
Turiones Afparagi (S, 1 8.). | 


II. Eigentliche Diuretifche Mittel, 


SQVILLA. 


Radix Squillae, (Scilla Maritima L, )  Meerzwiebel; 
in Frankreich , Sicilien, Spanien, Portugal an 
fandichten Küften, 


Ca/pari diff. de Silla, Gott. 2783. 


Die Meerzwiebel befleht aus faftigen, auf ein- 
ander liegenden Lamellen, von einem ekelhaften, 
fchleimichten, äufferft bittern und fcharfen Ge- 


fchmak, ohne Geruch. Von Farbe ift fie junga 
Nn 3 braun- 
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braunröthlichz im Alter dunkelbraun. Im Han- 
del wird fie entweder frifch oder in abgeblätterten 
Lamellen verfchikt, Die frifche Squilla ift zum in- 
nerlichen Gebrauch zu fcharf. Man lies fie fonft 
in Stüken fchneiden, in Mehlteig wikeln und im 
Bakofen baken (Scilla cocta). Dadurch gehen zu 
viele. wirksame Theile verlohren, Beſſer ift es dafs 
man die Schuppen los macht, und gelinde trok- 
nen lifst. Wenn fie gehörig getroknet worden, 
find die Schuppen feft und fchwer, und haben ei- 
nen flarken Geíchmak. Die Haupikraft liegt in 
dem fcharfen Beftandtheil. In grollen Dofen erregt 
fie Erbrechen und Abführung. 

Schon von den älteflen Zeiten ift die Meer- 
zwiebel als ein wirkfames wrintreibendes ‚Mittel be- 
kannt geworden, und fie fchlägt auch bey fchikli- 
cher Behandlung felten fehl; allein fie ifl kein fpe- 
cififches Diureticum. - Als ein allgemeines reizen- 
des Mittel, bewirkt fie andre Ausleerungen ebeg fo 
gut als den Harnflufs; Man mufs daher immer 
auch bey ihrer Anwendung verhüten, dafs keine 
andre Excretion flatt hat: ausgenommen das Erbre- 
chen, welches gemeiniglich die Wirkung befördert 
Doch darf dies nicht zu oft gefchehen. Sie ift 
meiftens unwirkfam wenn der Schweis darauf er- 
folgt (Ludiwig Adverfaria med, pract. Vol, a.). 

Man 
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Man benuzt fie 1) in Waferfüchten, wenn 
der Körper mehr reizlos, träge, und ohne Fieber 
ift. Gegen Waflerfüchtige Gefchwul(le. Bey ei 
ner Anlage zu Entzündungen, oder wenn (chon 
Eingeweide verdorben, oder ein hektifches Fieber 
entílanden ift, verfchlimmert fie die Zufälle; auch 
wenn Verhärtungen und Verftopfungen der Einge- 
weide zugleich da find, darf man fie nicht anwen- 
den, 2) gegen Fehler der Urinwege, in der Ver. 
haltung des Urins von Verfchleimung, oder An- 
häufungen von Gries und Sand wegen Erfchlaf- 
fung und Unthätigkeit der Theile. Sie kann da. 
her durch ihren Reiz auf die Urinwege die Er. 
zeugung des Steins gewiflermaffen verhüten. 3) in 
Brufizufällen mit einer Anhäufung von Schleim, 
dem fchleimichten Huften, der Engbrüftigkeit.. 


Man verordnet die Meerzwiebel zu x, 1, 2, 

4, 6 Gran, alle 3 oder 4 Stunden, 1) in Pul- 
ver mit Zuker oder Salpeter und andern Mittelfal. 
zen. 2) in Pillen mit bittern Extracten, Gewür- 
zen, Cort. Cinnamom., Chinarinde, mit Opium 
um den Reiz auf den Magen zu vermindern, mit 
. Campher, G. Ammoniac., G. Arabicum u. ähnl. 
Wenn fie lange gebraucht wird ſchwächt fie den 
Magen fehr, 3) im Aufgus mit Wein, Sie be- 
Nn 4 kommt, 
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kommt in diefer Form vielen Perfonen beffer, nur 
die Zufälle laffen fie nicht allemal zu. 


PRAEPARATE"* 


1) Acetum Squilliticum, Meerzwiebeleífig, aus 
der Squilla mit Eflig digerit. Die Wirkung ift 
nach dem Verhältnis des Effigs verfchieden. Wenn 
er gehörig bereitet worden, fieht es bräunlicht aus, 
und hat einen bittern Gefchmak, Er treibt flark 
auf den Urin. Man benuzt ihn zu ı, 2 Dr. mit 
einem gewürzhaften Wafler; oder man läfst die al. 
kalifchen Salze damit fättigen, oder bittre Extracle 
darin auflöfen. Auch als Zufaz zu diuretifchen Mix- 
turen. In flarker Dofe erregt er Erbrechen. Aeuf- 
. ferlich zu Klyfliren, Gurgelwaflern, Senfumfchlágen. 

2) Oxymel Sqwilliticum wird häufiger in Brufl- 
zufällen und als Brechmittel gebraucht. Es ift das 
gelindefle Meerzwiebel Praeparat. 


3) Pilulae Seilliticae Ph. Edinb. Aus G. Am- 
moniac,, Sem. Cardamomi, Extract. liquiritiae ana 
1 Dr., rad. Squillae 1 Scr, 

4) Pilulas e Scilla Ph. Lond. 

5) Pulvis Squillae compofitus, Aus Rad, Squil- 
lae, Rad. Hirundinariae und Salpeter. 

6) Tin&ura Squillae. 

Corcnur. 


‚ Urintreibende Mittel, 569 


Corcuicvw. 

Radix Colchid, (Colchicum Auctumnale L.), Zeitlofe, 
Lichtblume, auf feuchten Wiefen in Europa. 
Ehrmann diff. de Colchico, in Baldingers Syl- 

lege Vol. 5 

.. Die Wurzel ift ebenfalls eine Zwiebel von 

einem bittern fcharfen Gelchmak. Stürk ge- 

brauchte fie zuerít, und lies die Blumen mit Mol- 
ken eingeweicht, und die Wurzel im Aufgus mit 

Eflig in der Wafferfucht anwenden. Auch P len k, 

Collin, Roux, haben mehrere glükliche Fälle 

davon beobachtet: Nach andern hingegen ift fie 

unwirkfam gewefen, Es ift wahrfcheinlich dafs 

- diefe Verfchiedenheit von dem Klima und dem Bo- 

den, oder der Zeit da fie ausgegraben worden sb. . 

hängt. Die Squilla macht fie völlig entbehrlich, 


PRAEPARATE. 


Oxymel Colchici wird wie Meerzwiebelhonig 
gebraucht. Kröker (Flora Silefiaca I, p. 595.). 
hat beobachtet dafs ein Waflerfüchtiger von eini- 
gen Löffeln voll Oxymel Colchici beyrahe in Ge- 
fahr kam zu erfliken. 


2) Acetum Colchici, 


Nn 5 |». Diarra- 
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DIGITALIS. 
Herba Digitalis purpureae. (Digitalis purpurea L). Ro- 
ther -Fingerhur, in Wildern und unbebauten Stellen, 


Withering vom rothen Fingorhus 1784. Merz de 
Digitali purpurea Ienae 1790, 


Der rothe Fingerhut gehórt unter die giftigen 
Gewächfe. Seine Wirkungen find fehr heftig, 
draftifch, und gemeiniglich erregt der Gebrauch eine 
anhaltende Uebelkeit und eine Verminderung des 
Pulsfchlages; in groifen Dofen erfolgt Schwindel, 
Kälte der Extremitäten Funkeln vor den Augen, 
heftiges Erbrechen, Speichelilufs, wie nach narco- 
 tifthen Gewächfen. Der Gefchmak it ekelhafe 
bitter, mit einer Schärfe verbunden. Ohne Zwei- 
fel hängt die diuretifche Kraft von dem allgemei- 
nen Reiz und der allgemeinen Wirkung ab, die 
fie auf den Körper hervorbringt. Man kann fie 
nur wegen ihrer flarken Wirkung auf die Augen, 
oft nicht lange genug fortlezen, 


Die ältern Aerzte haben mehrere Beyfpiele 
von den heftigen Wirkungen diefes Gewächfes auf- 
gezeichnet. Percivall flelte zuer innerlich 
vnd äufferlich in fcrophulófen Zutüllen Verfuche 
damit an, welche auch von andern mit gutem ` 
Erfolg wiederholt find. Withering ift der erfie 

welcher 
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welcher fie in der Wafferfucht anwandte, und un- 
ftreitig -gehört fie unter die kräftigen Mittel ge- 
gen alle Arten. von Wafferfucht, die Sakwaffer- 
fuchten ausgenommen. (Thilenius med. Be- 
merk, Merz). Nach Lettfom leiftet fie nichts 
und ift nachtheilig, 


Auffer dem : hat man fie auch in der 
Epilepfie , Manie, in einigen Arten von Blut- 
fpeien, in feirrhöfen Verhärtungen, gegen verhär- 
tete Gefchwulfte in der Bruft, Verhärtungen der 
Parotis verfucht; doch nicht immer mit glükli 
chem Erfolg. Ueberhaupt ift die Anwendung der- . 
feiben:bey fchwächlichen oder ficberhaften Kran- 
ken fehr mislicb, auch wenn die Waflerfucht mit 
andern gefährlichen Symptomen verbunden ift, 


Unter allen Theilen der Digitalis, find die 
Blätter am wirkfamflen. Man benuzt fie 1) ge. 
troknet in Pulver zu 1,, 2, 3 Gran, zweymal 
täglich mit Zuker oder gewürzhaften Mitteln; da. 
bey mufs man viel trinken laflen. Oft erfolge 
die Ausleerung fehr fchnell, und zuweilen erregen 
- kleine Gaben Erbrechen, 2) in Pillen mit Gum- 
miarten, Seife,. 3) im Aufgus, Withering 
liefs eine Drachme von den ' getrokneten Blättern 
mit X Quartier kochendes Waffer aufgieffen , und 

nach 


- 
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nach 4 Stunden zu der Colatur ı Unze Aqua cin- 
namomi fpirituofa zufezen, davon lies er Erwach- 


ſenen alle zwey Stunden ! Unze nehmen. (Dar- 


win in Sammi, für pr. A. VI.B.). Warren 
empfiehlt eine geiflige Tinctur( London med. Journ. 
Vol. VL). 4) Den ausgeprefsten Saft aus den frilchen 
Blättern. Meyer gab diefen Saft mit Zuker zu 
x Efslöffel voll, worauf heftige Durchfälle erfolg- 
ten. 5) das Extraßi, digit. purpur., gab Quarin 
in Scropheln von 1 bis 10 Gran. 


Die urintreibende Kraft der Digitalis wird noch 
fehr verflärkt, wenn man zugleich in dem wafler- 
füchtigen Theil die: Mercurialfalbe  einreiben läfst, 
wovon ich einige merkwürdige Fälle beobachtet 
habe. 


NICOTIANA. 
Folia Nicotianae. (Nicotiana Tabacum L.). Der To. 


bak, aus Südamerica. 
Fowler von den Wirkungen des Tobaks, haupt- 
fächlich auf feine urintreibende Eigenfchaft in den Samml. 
f. pr. Aerzte XI. BR. 


Die Tobaksblätter haben einen flarken wi- 
derlichen Geruch, und einen überaus fcharfen beit- 


fenden Gefchmak, Wenn man fie einnimmt, fo 
ift 


f 


Urintreibende Mittel. 573 


ift die unmittelbare Wirkung in jedem Falle eine 
ftechende vorübergehende Empfindung von Hize, 
auf welche eine Wärme im Magen folgt, wie 
nach geifligen Mitteln, und bald darauf Ekel,» 
Uebelkeit und Schwindel. Ueberhaupt gehört der 
Tobak unter die betäubenden draflifchen Mittel. 
Zuweilen erregt er eine Art von Betäubung; in an- 
dern Fällen Rafllofigkeit, Hize und Unruhe, Zu- 
weilen Erbrechen, Schweis, Kopffchmerz, Bauch- 
grimmen und Abführung; und fchon in mäfligen 
. Dofen einen flärkern Abflus des Urins, Der Schwin- 
del und Ekel fcheinen gewiflermaflen ein Beweis 
zu feyn, daís die Arzney anfängt wirkíam zu 
werden, . 


Alle diefe Zufälle entfliehen die erflenmale, 
befonders wenn man den Tobak nüchtern nimmt, 
und find weiter vom keinen fchlimmen Folgen. 
Die befte Zeit iff daher, dfs man ihn zwey 3:un- 
. den vor der Mahlzeit, oder des Abends nehmen 
láfst. 

Man empfiehlt den Tobak vorzüglich: 1) in 
der W aferfucht überhaupt, 2) in der Dyfurie 
und bey dem befchwerlichen Abgang von Gries 
oder Nierenfleinen, 3) in offhmati/chen Befchwer- ~ 
den und in verfchiedenen Arten des Huflens (Ro- 


= Senfein). 
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‚ Senftein). 4) in der Trommelfucht. 5) in der 


f 


Darmgicht, eingeklemmten | Brüchen und hartnä- 
kigen Verítopfungen, befonders in folchen Fällen, 
wo die Verflopfung des Leibes keine Opiate zu- 
Jäfst; Er bewirkt Abführung und ift zugleich fchmerz- 
füliend. Fowler liefs eine Unze Tobaksblätter 
mit einem Pfunde kochendes Wafler aufgieflen 
und eine Stunde lang digeriren, Zu der Colatur 
fezte er zwey Unzen rectif. Weingeift; und liefs 
von diefem Aufguís täglich 2 mal 40, 50 bis 60 


' Tropfen mit Wafler, oder einem angenehmen Ge- 


tránk nehmen. Auf ähnliche Art liels er eine 
Tin&ura Nicotianae, Vinum Nicotianae, Acetum 


Nicotianae bereiten. 


BACCAE IVNIPERI. 
Wacholderbeeren. (luniperus communis L).  Wichft 
in fandichten Heidegegenden wild. _ 

Die Wacholdetbeeren werden ert im Herbft 
des zweyten Jahrs reif. Sie haben einen füslich- 
bittern, gewürzhaften Gefchmak, und einen bal. 
famifchen Geruch. Ihre Beflandtheile find ein 
fchleimicht zukerartiger Stofl, und ein aetherifches 


Oel welches dem Terpentin ſehr ähnlich ift, 


Man 
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Man gebraucht fie 1) alr ein diurstifches 
Mittel falt in allen Arten von Wafferfucht, > Der 
Urin bekömmt gemeiniglich von der Anwendung 
derfelben einen Violengeruch, In feltenen Fällen 
ift felbft .Blutharnen darnach entflanden. Sehr 
wirkfam find fie auch gegen die wälrichte Ge- . 
fchwull nach Scharlachfiebern, In Krankheiten. 
der Urinwege, der Haruftrenge und Verhaltung 
des Urins, wenn diefe Fehler von einer Verfchlei- 
mung der Harnwege entffanden find, Auch 
bey dem Abgeng von Sand und Gries. Sie 
find nicht dienlich wenn Perfonen zu Blutflüflen 
geneigt find, oder wenn mit der Waílerfucht ein 
heftiges Fieber verbunden ifl, wegen des wefent- 
lichen Oels welches fie enthalten, 2) als ein ma. 
genflärkendes Mittel lälst man nüchtern 4, 1 Dr- 
ganzer Wacholderbeeren verfchluken. 3) zum - 
Räuchern um die Luft zu verbeflern, Monro 
hat einige Beyfpiele, dafs durch folches Räuchern 
die Blatternanflekung abgehalten worden. Auch 
will man beobachtet haben, dafs in. Gegenden 
wo viele Wacholderfträuche wachfen, die Pef 
nicht ausgebrochen feyn foll. 4) als ein flärkendes 
Mittel bey rachitifchen Kindern, zur Zertheilung fe. . 
rófer Stokungen. 


Man 
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. Man gebraucht die Beeren: 1) in Pulver zer. 
floffen zu 1, 1 Dr.; Theden liefs fie vorher ró- 
ften. 2) im wäfrichten Aufgu/s oder Decò. Noch 
wirkfamer ift das Infufum femivinofum, In man- 
chen Gegenden bereitet man daraus das bekannte 


.. Wacholderbier (S. 97.). 


PRAEPARATE. 


1) Rob. Iuniperi. Man lüfst es für fich al. 
lein nehmen zu IZ, 1 Dr. alle 3 Stunden, oder 
benuzt es als Zufaz zu diuretifchen Mixturen. Es 
ift meiftens unkräftig. 


2) Oleum Juniperi. 


- SABINA. 


Herba Sabinae, (Tuniperus Sabina L.). Sadebaum, Seven- 
baum, In Sibirien, der Tartarey und im füd. 
lichen Europa wild. 


Das Kraut hat einen unangenehmen, betäuben- 
` den Geruch, und einen bittern, fcharfen und beise 
fenden Gefchmak. Es ił heftig reizend, erhi- 
zend, und befördert den Schweis und den Urin 
fehr flark. Man hat font geglaubt, dafs es die 
Frucht tódte, Diele Furcht it ganz ungegrün- 
det: dagegen verurlacht es zur Zeit der monate 

lichen 
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lichen Reinigung gebraucht, heftige Mutterblutilü:Te 
weil es auf das Sytem der. Circulation. flark. 
wirkt, und kann auf diefe Art der Mutter ge- 
fährlich werden, Home (clinifche Verfuche), 
gebrauchte es zur Beförderung der monatlichen 
Reinigung bey reizlofen fchwammichten Conflitu- 
tionen. Diefe Anwendung erfordert die gröfste 
Behutfamkeit, und kann’bey [chwächlichen Perfoncn 
leicht Blutfpeien zuwege bringen. Die Erfahrungen 
von Wedekind (verm, Auffäze) find diefen ganz 
entgegen, Vielleicht hat der Boden auf die 
Wiikfamkeit des Gewächfes Einfufs , und diefe 
id nicht allenthalben gleich, 
PRAEPARAT, 
Oleum Sabinae. Das welentliche Oel ift eins 
der flärkften reizenden Oele, 
. Aeufferlich gebraucht man die Sabina als ein 
gelinde äzendes Mittel, 
ONONIS SPINOSA. 
Herba, Radix Ononidis, Hauhechel, 
Es fehlt an zuverläfligen Beobachtungen über, 
ihre Wirkíamkeit, - ~ 
Die natürlichen Balfame: der Terpentin, Balf.. - 
Copsivae u. a, (S 186.), wiiken ebenfalls auf den 
Harnflus, wiewohl in einem fehr fchwachen Grade. 
Arneman fr znoimillell. 1. Th. Oo II Aus 


~ 
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H. Aus dem Mineralreich. 


DIE MINERALISCHEN SAUREN. 

Wenn fie gehörig verdünnt werden, find 
eben fowohl urintreibend,, als die vegetabilifchen : 
vorzülich die Salpeterfáure und die Phofphorfäure 
(Hahnemann); auch die verfüfsten Säuren, der 


Spiritus Nitri duicis u. a. 


DIE MITTELSALZE. 


Unter den Mittelfalzen find der Cremortar- 
tari i sod der Salpeter wirkfame urintreibende Mit. 
tel. Diefe Eigenfchaften kann man em beflen er- 
halten, wenn man fie in fo kleinen Dofen giebt, 
dafs fie nicht abführen, und in groffen Intervallen. 
Man gebraucht fie nie allein für fich, fondern al- 
lemal in Verbindung mit den wirkfamflen diureti- 
fchen Mitteln: Rad, fquillae, Baccis iuniperi, Di- 
gital. purpur. 


SAL ALCALI FIXVM. 
Sal Tartari. Das — — EE A PA (S. 529). 


Man gebraucht. diefe Salze blos in Verbin- 
dung mit Säuren, als harntreibende Mittel: Mit 
Efig oder Citronenfaft, oder Acetum Squilliticum 

gelät- 
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gelättigt,. und als Zufaz zu diuretifchen Mixturen, 
Die Langenfalze allein find zu fcharf und äzend. 


J GENISTA. | 
Herba, Cineres Genifíae. (Genifta Tindtoria und Spar- | 
tium Scoparium L), Ginfter, Pfriemenkraut. 

Das Kraut hat einen bittern ekelhaften Ge- 
fchmak, Die Afche hat ‚vor den fixen Laugen- 
lalzen ‘gar keinen Vorzug, Das Decoct der Blu- 
men und des Krauts befizt wenig Kräfte, und wird 
daher felten gebraucht. | 


IIl, Aus dem Thierreich. 


CANTHARIDES, 


Spanifche Fliegen, Canthariden, (Meloe veficatorius L}. 
Finden fich faft überall im gemäfligten Europa, im Mo. 
nath juny und july auf mehreren Biumen, 
Forfien Hifloria Cantharidum, in baldiuses 

Sylloge, j 

. Diefe Käfer find linglicht, von einer gold- 
grünen ins blauliche fpielenden und glänzenden 
Farbe. Sie haben einen widerlichen Geruch, und 
äzenden Geſchmak. In ihren Beflandtheilen enihal- 
ten fie flüchtiges Laugenfalz, ein harzichtes Wefen, 
und eine Säure oder Schärfe, welche bis jezt 

Oo 2 noch .. 


ed 
. 2d 
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noch nicht- unterfucht worden- Sie halten fich 

ſehr lange, ohne ihre. Wirkfamkeit zu verlieren. 
Innerlich gebraucht, find fie heftig reizend, 
und erregen gewiflermaffen eine Art von Fieber 
durch den ganzen Körper, mit  Ohnmachten, 
Schwindel und Sclunerzen in den Gedärmen; ‚Der 
Körper wirkt flärker als der Kopf, die Flügelde. 
ken und Füfífe. Vorzüglich bemerkt man, dafs 
fie eine Entzündung der Urinwege verurfachen, und 
eine wahre intlammatorifche Harnfirenge; zuwei. 
len felbít einen blutigen Abgang des Uıins. Bey 
dem allen ift es fehr zweifelhaft, ob fie den Ab. 
flus des Urins wirklich vermehren; und man hat 

auch in fehr vielen Fällen dergleichen nicht beob. 
achtet, Sie erregen einen Drang zum Urinlafsen, 
diefes ift aber Folge der Entzündung der Hirn. | 
wege. In kleinen Gaben wirken fie nicht auf den 
Harnflus, vnd in gróffetn erregen fie Entzündung. 
Man bedient fich der Spanifchen Fliegen, 
1) in der Waferfucht; diele Anwendung erfordert 
groffe Vorficht und kann nie allgemein gefchehen. 
2) in Krankheiteu der Urimwege, vorzüglich in der 
Verichleimung und Schwäche, der Paralyfis veficae, 
der Ifchurie von Schleim in den Urinwegen, der 
Incontinentia urinae von Schwäche; Werlhof 
gab fie zu 1, 2 Gr. in Mandelemulfiou in der . 
Harn- 
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Harnruhr, wenn diefe von Lähmung oder Atonie 
herrübrt. In der Gonorrhoe find fie allemal fehr 
nachtheilig. Allenfals könnte man fie wider den 
Nachtripper, welcher blos wegen Schwäche noch 
fortdaurt anwenden. Auch als Aphrodifiacum find 
fie fehr unwirkfam und nachtheilig, Als ein Mit- 
tel welches die monatliche Reinigung befördert, 
kann man nur alsdann Vortheil erwarten, wenn diefe 
wegen allgemeiner Schwäche und Reizlofigkeit des 
Körpers aufgehört hat. 3) als «im reizeudes auf- 
lofendes Mittel hat man fie in hartuäkigen Haut- 
kraukheiten, den Flechten, dem Ausfaz u, a. ver- 
fucht (Mead, Brisbane); Simmons gebrauchte 
die Tindura cantharidum gegen herpetifche Aus- 
fchläge mit gutem Erfolg, In Verbindung mit 
warmen Bädern, und zuweilen mit Antimonial- 
mitteln. (Medical Communications Vol. I.). im 
Keichhuflen (Letzfom, Millar, Armflrong); 
in den meiften Fällen find fie unwirkfam, Chal- 
mer; gebrauchte fie in der Peripneumonie zur 
Betörderung der Expectoration 4) in der Wafer- 
ſcheuʒ Werlhof gab fie in Pillen, welche aus 
1 Gr. Canthariden, 1 3 Gr. verfülstem Quekfilber, 
und 10 Gr. Kampher mit G. Tragacanth bereitet 
waren. Aeufferlich liefs er zugleich Quekfiiberfalbe 


einreiben, und die Wunde brennen uud fchrópfen. 
Oo 3 Man 
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Man gebraucht fie 1) in Pulver zu 1, Y 
1 Gran zu Pillen gemacht. 2) in, Tinfur: zu s. 
10, 15 Tropfen täglich, 4 mal mit Mandelmüch 
oder Waffer und fleigt behutfam. Auch während 
. dem Gebrauch mufs man fchleimichte — Decocle, 
Tifanen, Emulfionen gebrauchen laffen. Zur Ver- 
minderung der Schärfe empfiehlt man gewöhnlich 
den Zufaz von Kampher; ungleich wirkfamer find 
Emulfionen und der Salpeter. Sind fie in zu grof- 
fer Menge genoffen, fo find fchleimichte und 
oelichte Mittel, in Verbindung mit Salpeter die be- 
ften Gegenmittel, mit äuflerlichen Einreibungen in 
den Unterleib und Klyfliren verbunden. 


PRAEPARATE. 


1) Tin&ura Cantharidum; die Spanifche Flie- 
gentinctur wird aus einer Unze Spanifche Fliegen 
und 11 Unzen reclificirten Weingeifl bereitet. 

2) Emplaflrum veficatorium, 

Die Herwigfche Canthariden Emulfion be- 
flieht aus: Cantharid. Dr. 1 r, Amygdal. dulc. 
Unc. 1. Saschar. alb. Unc. i. In mortar. lapid. 
probe conterantur, et lenta Aquae calid. Unc, 10. 
affufione F. Emulfio. Die Dofe ift alle 2, 3 Ste 
einen Eslöffel voll; in Wafferfuchten mit grofler 
Atonie , und Verfchleimung verbunden. 

SCARA- 
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SCARABAEVS MAIALIS. 


(Meloe Majalis und Meloe Profcarabaeus L) Der May- 
wurm, auf Brachfeldern und Hügeln im May und 
Julius, 


Beyde Arten find weiche Infecten, ohne Flü- 
gel. Die Meloe Proscarabaeus ift bisweilen anderthalb 
Zoll lang, und einen Finger dik, . Die Flügeldeken 
find fchwarz punctirt, und ohne Glanz, der Leib ift 
Íchwarz, mit bunten Ringen, und weich. Die 
Meloe Majalis ift kleiner und hat rothe. Ringe. 
Sie geben bey der Berührung aus allen Gelenken 
eine dike gelblicht oelichte Flüfligkeit von fich, 
welche die Finger färbt und dabey fehr reizend 
und fcharf ift. Man fammiet fie im Maymonath, 
fchneidet den Kopf ab, und bewahrt fie in Ho- 
nig (Ph. Brandenburgenfis). | | 


In Anfehung ihrer Wirkungen fcheinen fie 
mit den Canthariden übereinzukommen. Sie ent- 
halten eine Säure und ein flüchtiges Laugenfalz 
(Dehne). Seit dem Jahre 1777. find fie vorzüg- 
lich durch das preuffifche Specifieum gegen den 
tollen Hundsbifs berühmt geworden. Das Mittel 
hat aber anderwärts nicht viel Glük gemacht. 


Der Maykäfer (Scarabaeus Melolontha L. > 


wird damit zuweilen verwechfelt. 
004 MILLE- 


"i 
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MiLLEPEDES. 
K:Herwürmer, Kellerefel. (Onifcus afellus L.). In alten 


Gewölben, und unter faulem Holze und Steinen. 

] Die Kellerwürmer haben einen unangenehmen 
Geruch und einen ekelhaften füslicht. fcharfen Ge- 
fchmak. Ihre Wirkungen rühren ohne Zweifel 
von dem flüchtigen Laugenfalze welches fie ent- 
halten, und find durchgehends nur fehr geringe. 
Die alten Aerzte gebrauchten fie als ein auflófen- 
/ des und urintreibendes Mittel in waflerfüchtigen 
Zufällen, Verfiopfungen des Urins, und vorzüglich 
gegen den Keichhuften, 


# 


| Wenn inan fie gebrauchen will, fo müffen 
fie frifch feyn, und man läfst von 50, 60, 100 
Stüken den Saft mit Wein auspreflen. Befsre Mit- 
tel machen fie völlig entbehrlich. Hill hat gera- 
then fie lebendig zu verfchluken (Materia med.). 


B. Stein- 


w / 
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B. Steinauflöfende Mittel; ZLithontriptica. ` 

Nach den neuern Unterfuchungen welche man | 
über die Balfenfteine sngeflellt hat, wird es fehr 


zweifelhsft, ob durch innere Mittel ein völlig ge- 
bildeter Stein, je aufgelófst. und wieder zerfezt - 


= worden ift, oder zerfezt werden kann. 


I. Aus dem Pflanzenreich. 


UvA vers 

Herba uvae urfi. (Arbutus Uva urfi L ). Sandbeere, 

Birentraube. Wicht in Wäldern und an fan- 

dichten Hügeln; 

Murray de Uva urf. Gott. 1765. 

Die 'Blätter diefes Strauchs find klein, läng- 
lich rund, nicht gezähnt, und auf der untern 
Fläche glatt und bleichgrün. Sie werden oft mit 
der Preifelbeere (Vaccinium vitis idaes L. S. 28.) 
verwechíelt. Der Gefchmak ift zufammenziehend, 
bitter, und mit dem Eifenvitriol wird der wif. 
richte Aufgus fchwarz. — 

. In neuern Zeiten ifl fie von de Haen in 
Krankheiten der Nieren und der Urinwege in Ge- 
brauch gezogen. Als Urintreibendes Mittel leiflet 
fie fehr wenig, dagegen ifl fie flärkend und zu. 
fammenzichend, und kann auf diefe Weife die Dif. 
pofition zur Erzeugung der Steine verhüten. Auch 

Oo 5 gegeu 
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gegen Gefchwüre der Nieren: und den unwillkühr- 
lichen Abgang des Urins, von zu grofler Reizbar- 
keit der Nieren, oder Schwäche der Urinwege, 
"Lähmungen der Blafe und Verfchleimungen, ift fie 
fehr hülfreich. Sie flärkt zugleich die Verdauungs. 
wege. Thilenius (med, chir. Bemerk. 1789) 
fand fie gegen Nierenfleinfchmerzen unwirkfam. 


Man gebraucht fie gewöhnlich in Pulverform 
zu 1 Scr, 1, 1 Dr. zwey, dreymal täglich; felte- 
ner im Aufgus oder Decod. 


FOLIA RHODODENDRI. (S, 540), ` 


I. Aus dem Mineralreich. 


AQVA CALCIS. 
Das Kalkwaffer (S, 523.). 


.Ein fehr gewóhnliches Mittel in Steinbefchwer- 
den, In den meiften Fällen verfchaft es dem Kran- 
ken grofle Erleichterung. Es bekömmt am beflen 
wenn man es mit Milch nehmen lälst. Man giebt 
es auch in Verbindung mit m um die Wirkfam- 


keit zu erhohen. 


Whytt, Langrish und Butter empfahlen 
das Kalkwaífer in die Blafe einzufprüzen. 


Das 


Steinauflöfende Mittel, | 581 


Das Stephenfche Lithontripticum. Befteht aus 
. der Verbindung des Kalkwaflers mit Seife. Die 
englifche ‚Regierung kaufte es der Befizerin ab und 
machte es bekannt, Man lafst Kalkwafler trin- 
ken, und nebenher Seifenpillen nehmen. 


LixivivM SAPONARIORVM. 


Die Seifenfiederlauge; aus gleichen Theilen Pottafche und 
ungelöfchten Kalk ‘mit Wafler ausgelaugt, 
 Diefe Bereitung war vormals ein Arcanum 
unter dem Namen von Furins und Chittiks 
Lithontripticum (Samml, für pr. Aerzte VII. B.), 


Es greift den Magen fehr - ftark an, und bewirkt 
oft blutigen Urin, 


ALCALI VEGETABILE. ^ 


Das milde, luftfaure , oder kohlenfaure Laugenfalz. 


Einige Aerzte haben flatt des ázenden'Laugen- . 
falzes und der Seifen, das milde vetabilifche Lau. . 
genfalz mit gutem Erfolg gebrauch. Man Jäfst 
täglich zwey, dreymal, 10 Gran Weinfteinfalz 
mit Waífer nehmen, oder von dem Ol. "Tartari 
per deliquium, täglich einigemale 30 Tropfen. 


ALCA- 


4 $ 
bm _. 
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ÄLCALI MINERALE. 
Das mineralifche Laugenfalz (S. 493.) 


Baylies hat nach feiner Analyfe des Jurin- 
fchen und Chittikfchen Mittels fchon des Sal So- 
dae, in Verbindung mit Aufterfchalenpulver gegen 
Steinbefchwerden vorgefchlagen, weil er glaubt dals 
aus der Verbindung von zweyerley Alcalien ein 
drittes ungleich kräftigeres Mittel entfleht (Samnıl. f. 
pr. Aerzte VII. B.). Vor einigen Jahren empfahl 
Beddoes das zeıfallene cryftallifirte minerslifche 
kaugenfalz mit Seife oder einem andern Cement zu 
Pillen gemacht, gegen Steinbefchwerden beinahe 
ganz unbedingt. Er läfst 1, 2 Scrupel Alcali täg- 
lich nehmen, (Obfervat,. on the Nature & cure 
of Calculus, Scurvy, confumption. p. 10), Donald 
Monro hat das gegrabene Mineral Alcali fchon 
vorhin dazu vorgefchlagen. (Mat, med. 1788.). 
Allein die chemifchen Zerlegungen der Blafenfteine 
in Anfehung ihrer Beftandtheile, und des Verhält- 
niffes derfelben gegen einander, find fo verfchieden 
das ein allgemeines fpecififches Mittel gegen den 
fchon vollkommen gebildeten Blafenftein , fchlech- 
terdings unter die uninóglichen Dinge gehört, 


AER 


Steinauflöfende Mittel, 589, 
AER FIXVS. 
Die fixe Luft; die Kohlenfsure. (S. 390). 
Percivall von der Auflöfung der Gallen - und Bla. 
fenfleine, durch Wafer welches mit der fixen Luft ge- 
Sehwängert ifi. 

Die fixe Luft ward in neuern Zeiten von 
Percivall und Saunders als ein Mittel em, 
' pfohlen, welches die Steinaufió fenden Kräfte des 
Kalkwaífers noch übertreften foll. Auch Hulme 
het es fehr gerühmt, Es ifl fehr zweifelhaft ob die 
Luft, als Gas, eine fleinauflöfende Eigenfchaft befizt, 
Ein jedes Waffer welches fixe Luft enthalt, ift 
ungemein erfifchend und angenehm, und. bewirkt 
um fo mehr einen flarken Abflus des Urins, weil 
der Kranke es gerne und in grofler Menge trinkt, 
Man kann es daher in Gefchwüren der Urinwege, 
und um-den Sand und Gries auszufpühlen’ mit gu- 
tem Erfolg benuzen. Gemeiniglich hat man das 
luftfaure Wafler uicht allein angewendet, fondern 
jn Verbindung mit Alcalien, und dies macht einen 
groflen Unterfchied. 


. PRAEPARAT, 

- Agua mephitica alcalina, Das Luftfaure alca- 
lifche Wafler, Man läfst 2, x Dr. mildes vegeta- 

bilifches Laugenfalz in einem halben Quartier Waf- 


fer, 
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fer, welches mit Luftfäure gefehwängert ift, auflö- 
fen, und diefes Morgens und Abends trinken, 
Falconer hat dieles Mittel zuerft bekannt | ge- 
macht, Es war vorher unter den Namen des Col. 
bornefchen Mittels berühmt (an Account of the ef- 
ficacy of the aqua mephitica alkalina etc. in calcu- 
lous diforders 1793). . Es i das befte, was- bis 
‚jezt gegen die Nieren, und Blafenfleine bekannt, ifl." 
Die fixe Luft ift Urfache dafs der Magen es befler 
verträgt als das bloffe Kalkwafler. Es zerftórt die An- 
lage zu íleinichten Concretionen, allein den einmal 
vollkommen gebildeten Blafenflein kenn es nicht 
wieder auflófen. Es ift nicht nöthig dafs man das 
Wafer mit fixer Luft vermittelft eines Apparats 
anfüllen.läfst. Die milden alcalifchen Mineralwaffer, 
das Seltefer Wafler u. a. find gewis noch wirkía. 
mer als ein künftlich bereitetes Waffe. Man kann 
das 'Weinfleinfalz, oder die milde cryflallifirte 
Pottafche, oder das mineralifche Laugenfalz dazu 


anwenden. 


Inhals: 


Inhalts- Verzeichnifs. 











A. 
Aachener Wafler. 138 
Aaronswurzel. 454 
Abfuhrende Mittel. 456 
Ablinthium. 247 
Abiorbentia, 521 
Acacia noftras. 46 
Acetofa. LL 
Acetum, 103, 318. 394. 
—— camphoratum, 307 
— cerevıliae, - 99 
—— colchici $69 
—— medicatum, 319 
——- rubi idaei. 21 
—— Sambuci .. $42 
fquilliticum. 56$ 
Achiliaea Millefolium. 277 
nobilis, 279 
Acidum aercum. 390 
—— carbonum. 390 
—— vitrioli. 395 
Aconitum. 538 
Adftringentia 231 
Aer dephlogifticatus, 329 
— fixus. 390, 39I 


- Aefculus Hippocaflanum. 268 
Aether vitrioli, 365 
Aethiops antimonialis, — 513 

—— martialis. 283 


Aethiops mineralis. 221, 5I2 
Ailhaudspulver, - 484 
Alant. 445 
—-— Wein. 445 
Alaun. ^ 284 
Alcali vegetabile citratum. 
16 
—-—- minerale. 493. T 


minerale vitriolatum, 


487 
vegetabile. 329. 587 








Alcea rofea. 406 
Alkalifche Salze. 320 
—— Wafler, Ilo 
Allium Cepa, 506 
fativum, 505 

Aloe, 472 
Alpranke. 546 
Althaea, 404 
Alumen, 284. 399 
Amara, 251 
Ammenpulver. 526 
Ammoniac Gummi, 173 
Salz; — 160. sız 

Amomum Cardamomum. 295 
—— Curcuma. 296 


——— granum Paradifi. 296 
— zedoaria. 296 
——À zingiber. 295 


Amygda. 


Inhalts- Verzeichnils, 


Amygdalus communis. Aqua Jaceae. 487 
49. 412. —7— laurocerafi, 383 

—— Perfica 48 — Marina. 88 
Amylum, —— martialis. 117 
Amyris Gileadenfis. 186 — medicata, 106 


SERSHESEE 


Anagallis aruenfis, 343 ——- Meliflac, 
Analeptica, 287 Menthae crispae. 
Andrys Wurmwaffer, 499 — — piperitac. 
Anethum foeniculum, 317 —— meplutica alcalina 

















—— graveolens, 337, — petrofelini, 
Augufturarinde.. 273 ———- phagedaenica, 
Anifum. 446, 519 — picea, 
ftellatum, 447- pulegii, | 1 
Anodyna, 6o — Rabelii, 
Antacida. : $21 — reginae Hungariae, 240 
Antemetica. 435 —7 rubi. idaei, 
Anthelmintica, —-— Rulandi benedicla, 4:3 
. Anthemis nobilis, 342 ——— fulphurea, 157 
Antimonium crudum, — 198 "Taraxaci. ‚152 
Antiputredinofa, 585 Arabifches Gummi, 108 
Antifcorbutifche Gewächfe, Arcanum duplicatum, — 166 
l 171 Ar&ium lappa $51 
Antifeptica, , 385 Arbutus uva urfi.. 585 
. Antifpaímodica, 335 Argentum vivum. 205 
Apfel. 45 Arıttolochia ferpewtaria, 311 
Apfelfinen. o Armoracia, . $20 
Apium graveolens, 14 Arnica montana 314 
—— petrofelinum, 13 Arícnicum., 227 
Aprikofe. 41 Artemifia abfinthium, 247 
Aqua Anifi, ~- 447 contra, 496 
Calcis, £23. 586 -— fantonicum, 496 
—— Ceralorum. 45 Arum maculatum, 454 
—— Chaercfolii, g Afa foctida. 149. 256. 3:9 
—-— Cinamomi, 292 Afand, 182, $-6 
—-- communis, 84 Afarum europ. 428 


— — Cortic, Aurantiorum, 39 Afparagus off, 18. 402 
Aftragalus exfcapus. 554 


mœ 275 
— florum chamomillae, 342 Aftragalus tragacanth, — 4:1 


—— —-— Naphae. 39 Atropa Belladonna. 349 
—— — fambuci, ^ 542 Attenuantia, 145 
—— —-— Tiliat, 318 Auflöfende Mittel 14$ 
'—-— Foeniculi. 317 Auripimentum 217 
= Hyflopi, 448 Aufler 36 











| Inhalts - Verzeichnis, 


Pp 


Auswurf befórdernde Mit. Birne 42 
tel 436 Bifam 357 
Auena' 63 Bifchof 40 
—-— excorticata 64 u s 
is i itteríalz 489 
| Axungia Caftorei 357 —— Ende «26 
B. Bitterfalzichte Waffer 108 

itterfus. 546 
Baadner Wafler m Bitte Mittel e 140, 
Baccae Iuniperi $74 Bitumen afphaltum. 328 
—-— Lauri- 3ot Blibungtreibende Mittel, $17 
Bachers Pillen mM 486 Blitterfalz. 167 
Bacilli de liquiritia 439 hlittrige Weinfteinerde, 167 
| Birentraube 585 Blauer Vitriol 24 
Baldrian 337 Bohnen 54 
Balfamus Anodynus 382 Boklet Waffer 134 
—_—— Arcaei 193 Bolus caeruleus . 221 
Canadenfis 189 Bos . 66 

—— Commendatoris 152 Brandtwein. 194 
Copaivae 188 Braffica. ' 12 

—-—  Maioranae 249 praßlianifche Bohne, 301 
e Mecca d Brechmittel, 423 

— Peruvianus 186 Brechfaft, 433 
—— Saponis 3°7 Brechwein 433 

. —— Tolutanus 189 Brechweinflein, 200, 439 
Bardana 557 Brechwurzel, 425 
Baumoel 415 Brucea ferruginea, 273 
Becchica 436 Brukenauer Waffer, 124 
Belladon.ıa 349 Brunellen, 47 
Berberis — 39 Bruonenkreffe, 9 
Bergoel 515 Bryonia. 482 
Bergpechoel 328 Bubon galbanum. 177 
Berníteinfalz 326 Buchweizen. 64 
—-— Oel : 327 Butter. 84 
Befänftigende Mittel — 369 Butterblumen. 150 
Beftufcheffche een Buttermilch. 62 

3 
Beta cicla B C 

—— rubra 17 Cacao 9 
Betiubende Mittd ” 359 — Rn 
Bibergeil 355 Calomel 213 
Bier ? 97 Calx cruda $23 
— Efig 99 Calx wifmuthi cios 
| am- 


Inhalts - Verzeichnis. 


Cambogia gutta 
Camphora 
Canadıfcher Balíam 
Cancer alftacus. . 
Canehl 
Capfieum annuum. 
Canella alba 
Cannabis 
Cantharides 
Caraibifche Rinde 
Cardamine pratenfis 
Cardamomum 
Carduus benedidt. 
Carıcae 
Carlsbad 
Carminativa 
Carotten 
Carum Carvi 
Caryophyllata 
Caryophyllus aromaticus 
Cafcarilla 
Caflia fenna 
—— fiftula, 
Caflienmar 
Caftoreum. 
Caftor oel 
Cafumunias 
Cathartica, 
Cayenne pfeffer 
Centaurium minus 
Centaurea benedict, 
Cepa 
Cerafus 
Cerefolium 
Cerevifia 
Cervus 
Chamomilla 

— romana 
Chinarinde 

— — Wurzel 
Chenopodium 
Chocolade 
Chriftwurz 
Cichorium Intybus 


302, 


318. 


478 Cichorium Endivia 


27 
189 
75 
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19 
Cicuta 346 
_—— virofa 348 
Cinamomum 291 
Cinchona . ı 249 
Cineres Clavellati 529 
Cineres geniftae 579 
Citrone 34 
—-— Kerne 509 
Citrus aurantium, 275 
—— limonia 38 
—— medica 34 
Clever Brunnen 275, 128 
Cochlea 76 
Cochlearia 172 
Cochlearia armoracia 20 
Coffca arabica 93 
Colborne Mittel 590 
Colchicum auctumnale 569 
Colophonium : 192 
Colla pifcium 7i 
Coluber Berus 7% 
Columbo Wurzel 275 
Conium maculat, 246 
Confedtio cardiaca 299 
—— opiata 382 
—— Sem. anifi 447 
——  —— Santonici 497 
Conferva Cynosbati, 33 
—— Cochleariae 173 
Contraierva 313 
Convolvulus fcammoneum, 
483 
alappa 47$ 
Copaiva balíam 188 
Corallina corficana 509 
Coriandrum 318. $19 
Corinten 32. 442 
Cornu Cervi 69 
Cortex Angufturae 273 





Aurantiorum — 38. 2 
—-—— Cancllae albae id 


294 
—— Caribacus 429 
—— Cascarillae 279 


Cortex 


| Inhalts - Verzeichnis. 


Cortex Caffiae 

- Cinamomi 
—— — de St, Lucia: 
—-— Eleuteriae 
—— 7 Hippocaftani 
— — luteus 
—— Magellanicus 
= Peruvianus 
—— ruber 
—-- Salicis 
—— Santa Fé 
— Simarubae 
— ulmi | 
— Winteranus 





Cremor Tartari 164 
— —— boraxatus 





Ladlis 
Creta 
Crocus 
—— Mctallorum 
Croton Cascarilla 
Cryftalli Tartari 
Cucumis cclocynthis 
— Melo 
—  Íativus 


Cuprum Ammoniacum 


Cuprum vitriolatum 
Cycas circinalis 

—— revoluta 
Cyder 
Cydonia 
Cyuosbatum 


D. 


Daphue gnidium 
—— laureola 
—- Mezereum 
Datura ftrammonium 


. Daucus Carota 


Dephlogifti&rte Luft 
Diactetifche Mittel. 
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Diagrydium 484 
Diaphoretica $3! 
Digitalis purpurea 51^ 
Diluentia — . 
' Dippelsoel 825 
Diuretica 562 
Dolichos pruriens 509 
Dorftenia Contraierva 313 - 
Dovers Pulver 543 
Draftica 456 
Dreidornichter Schootendorn: 
| 410 
Drevfaltigkeitsblume 486 
Driburger Waffer 123 
Drymis Winteri. 294 
Dulcamara 546 
| E. 
Eccoprotica 456. 
Fgyptifcher Schotendoru 408 
Eu Sauerbrunnen 135 
Ehrenpreis 
Eibifch E 
Eidechfe grüne 73 
Eier ` J^ 
Eierfchaalen - 526 
Einfchneidende Mittel — 144 
Eifenfeile 281 511 
Eifenhut 538 
Eifenvitriol 515 
Elaeofaccharum citri 37 
Elcétrizitit g 
Electuarium anthelm, Stock 


Elixir acidum Halleri — 


balfamic. Hoffm. 245 








Cardiacum 299 
—— Dippelii 398 
——— lenitivum 460 


— paregoricum 185. 382 
—— Stomachicum Hoffm, 


49 
= viícerale Kleinü 40,246 


Ppa * 43 Elixir 


Inhalts- Verzeichnis. 


Elixir vitrioli Mynfychti 398 


Emetica 422 
Emollientia 400 
.Empyreumatifche Oele 325 
Emferwafler 110 
Emulfio arabica 410 
— amygdalarum , $t 
Endivie | ı9 
Englifches Salz 489 
Enzian 243 
Epfomfalz 489 
Erbfe 53 
Erdapfel 22 
Erdbeere 25 
Erdrauch 246 
Efhg 103. 394 
—-— aether 319 
=-=- naphtha 319 
—-—— Salmiak 324 


Erfchlaffende, erweichende 


Mittel, 400 
Ervum lens. 54 
Effentia abfinthii. 248 
—— G. Amwoniaci 176 
—— caltorei, ‘35 

^ —-—- Cortic. aurant, 39 
—— Galangae 314 
—-— G., Galbani 178 
—-— Gentianae, 245 
—-— Gusjaci 545 
—-— Limonum 31 
—-— Myrrhae 181 
—— Pimpincllae albae 446 
Eugenia Caryophyllata 297 
Euphorbia Ipecacuanha 425 
Excitaucia 287 
Expectorantia . 436 
Extractum Abíinthii 248 
— — Aconiti 538 
— Alocs 474 
— Cicutae 347 
— Chamomillae 342 


Extra&, Cort. Cafcarillae 280 


— Conii maculati 3 

— Cort, Geoffreae Ar 
— Cort. Peruvian. '267 
— Dulcamarae 54 
— Fumariae 246 
— Gentianae rubr, 244 
—— Graminis 153 
— Gratiolae 482 
— Hellebori nigri 445 
— Hyofcyami 351 
— jalappae 477 
— Jaceae 487 
— Millefolii 278 


— Myrrhae aquofum 181 
— Nucum iuglaudum se: 
— Opii ZRI 

— Panchymagog aas 480 
— Quaffiac 

—— Rhabarbari 
— Saponariae 
—— Strammoni 5 


——- 'Taraxaci Ist 
— Trifolii fibrini 245 
=- Valerianae 339 
Faba $4 
— pichurim 30I 
Fachingerwaffer 114 
Färberröche 269 
Fäulniswidrige Mittel 385 
Fagopyrum 64 
Fallkraut 313 
Farrenkraut 498 
Feigen 442 
Fel Tauri 280 
Fenchel 317. 448 
Ferrum , 28I 
— Tartarifatum 283 
Feftuca tluitans 61 

420 


Fette von Thieren 


Inhalts - Verzeichnis 
Fieberrinde 




















249 Geum urbanum s71 
— Klee 245 — rivale 273 
Ficus Carica 442 ‚Gichtrübe 482 
Fingerhuth rother 570 Ginfler Ä 579 
Fixe Luft 390 Glauberfalz 491 
Flüchtige Salze 326 Globuli martiales 283 
Laugenfalz 329 Glyzirrhiza 438 
Flieder 541 Gnadenkraut . 48I 
Flores Benzoes 18$ Godesberger Brunnen 131 
——— Salis ammoniac, 162 Goldfchwefel 208 
—— Sulphuris 555 Gratiola | 48t 
— Zinci 360. 514 Guajacum ohicinale 535 
Foeniculum 417. 449. 520 Guajakholz $43 
Folliculi Sennae 471 —— Harz 535 
Fragaria — . 25 Guilandia Moringa 420 
Franzofenholz 543 Gummi ammoniac, 453 
Fraxinus excelfior 461 arabicum 498 
ornus 461 — afac foetidae 182. 506 
rotundifolia 461 — — dulcis 184 
Freyfamkraut | 4$6 — Benzoes |: 384 
Froích 73 — Ceraforum 410 
Fumaria oſſie. 246 — Galbanum 177. 256 ° 
G Guaiatum 384. 
Gänfedieftel | 3153 ^7 — Guttae 418 
Galanga 314 ——— Kino 219 
Galle Mis — Myrrhae - 179. 
Gallert 67 Senegal a 
Gallus 69 —— Tragacanthae 41I 
Gartenkrefle ro Gurke. H |. 34 
— Melitfe: ^" 313 
Gauchheil 543 Haematoxylon Campech, 37T 
Gelbe Wurzeln. Hafer 63 
Genifta Tinctoria 579 — Grüze 64 
Gentiana 244 Haferwurzel 18 
Centaureum 246 Hammel 68 
Geoffrea furinamenfi$ — 499 Hanbutte 33 
Gereinigter Weinftlein 153 Hanflaamen 407 
Gerfte 61 Haufenblafe TX 
Gerftengrauper - 41 Hauhechel 371 
— Zuker 62 Hafelwurzel 428 
Gefundheitsbier — - Heidelbeete 28 
— Chocolade 96 Heidekorn 64 
Gefundbrunuen 206 Helix pomatia 76 


(CN 
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Inhalts - Verzeiclinis,: 


Helleborus foetidus: . 
; niger  .- 
Helmintochortos <09 
Herwigs Canthariden Emulſ. 


507 





J 582 
Hepar Sulphuris: .. 558 
Himbeere 26 
Hiudliuft , 19 
Hirfch -> 68 
Hirf:hhorn 69. 

—— Geift 322 


. Hirfchberger „Bad. ~, x12 
Hofgeismar Brunnen 132 
Hoffmanns fchmerzfillende 








Tropfen; $ 366 
Hollunder , 541 
Honig 154. 442 
Hordeum . 61 
Huflattig 443 
Huhn 69 
Hydrargyrum 205. 
Hyffopus , . 448 

, ,Hyofcyamus albue 353 

—-— niger 351 

[. 

acea officin, 486 
Ialappe — 475 
Ichthyocolla 7: 
Hlicium anifatum 446 
Incidentia 145 

Infufum Ipecac. Gianellae 
26 
laxativ. Hue a 
—— — Viennenfe 471 
Ingber 295 
Inula Helenium 445 
Iohannisbeere 30 
Wurzel 498 
Iohannisberger Brunn, 144 
Ipecacuanha - 42$ 
Islindifches Moos 449 


Hop 448 
luglans regia 419. 501 


Iuniperus communis ‚550 
— fabina : $79 
Iulapium de G. Ammoniaco. 








177 
Iulepus camphoratus 307 
‚ Iulapium e Mofcho 360 
Iurins Lithontript. 587 
K. 
Kife 84 
Kalb 66 
Kaliffaya Rinde 259 
Kalkerden 623 
—— wafer 586 
Kampher 302 
Karlsbad 136 
Kartoffeln 22 
Kellerefel 584 
— hals 553 
— würmer 584 
Kermes minerale 203 
Kiríche 44 
Gummi 410 
Lorbeer 383 
Kino Gummi- 270 
Kifinger Brunnen 133 
Klatíchrofe 382 
Klette 551 
Knabenkraut 21 
Knoblauch 505 
Kochfalz 170 
Koerbel 8 
Kohl 12 
.. 479 
Kraufemünze 311 
Krautereſſig 319 
Krampfftillende Mittel 335 
Krapp. 2 
Krebs S 


Krebsfteine, Krebsaugen £2 
Kreuzblume i 2: 
Kupfer- 


Kupfereidechfe | 
falmiak 
— vitriol 
Kümmel 





L. 


Lachenknoblauch 
Lac 

— ebutyratum 
— G, Ammoniac, 
—-— Sulphuris 
Lacerta agilis 

——- ftincus 
.Lactuca 

—— fcariola 

——— virofa 

Lapides Cancrorum 
—— prunellae 
Lauchftädter Brunnen 
Laudanum liquid.Sydenh. 
Laurus Cinamomum. 
— Camphora 502. 
— Caflıa 

—-—— nobilis 

— Pichurim 

—_— Saffafras 
Laurocerafus 

. Laxantia 

Lebensluft 

Ledum paluftre 

Leinoel 

Leinfaamen 
Lemitochorton 
Leontodon Taraxac 
Lepidium fativum 
Lichen cocciferus 

—— — Islandicus 
pyxidatus 
Lichtblume 
Lignum Campechienfe 
——— guaiacum 

—— iuniperinum 





73 
363 


434 
318 
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Lignum Quaffiae 240 
—— Sanctum $43 
— — Saflafras 551 
Limatura Martis 281. 511 
— ſtanni 513 
Limmeriſcher Brunnen 140 
Limone 38 
Limonadepulver 37 
Linimentum volatile 163 
Linfen $4 
Linum , 406 
Liquiritia . . 438 
Liquor Cornu Cervi fuc- 


cinat, 


| 32 
—— anodynus min, Holm. 
~ terrae foligtae tartari 


J 
—— vini probatorius 
anodyn, martialis 





Lithontriptica 585 
Lixivium faponarior 587 
Looch de farfara 444 
Löffelkraut 172 
Lorbeer got 
Lówenzahn 150 
Lubricantia 400 
Luttfäure 390 
Lythrum Salicaria 271 
M. 

Magellanifche Rinde 294 
Magifterium Wismuthi 362 . 
Magnefia 526 
Maiorana 448 
Malz 62 
Maltum 62 
Malum finicum 49 
Malva 405 
—— arborea 496 
Mandel 49. 
Malztrank 6 
4 aiii 


Inhalts + Verzeicfhinis, 


Mandelkleye PIT Mercurius nitrofus 217 
— otc 412 — phosphoratus 219 
—— milch S51 a faccharatus 222- 
Mangold -17 — folubilis 218 
Manheimerwaffer 447 — fublimatus corrofivus 
Manna 461 213 
Mannagras Ĝi — tartarifatus 222 
Marantha Galanga 313 — vivus: 205. 511 
Marrubium album 246 Merrettig 20 
Maffa pilularum de Cyuo. Mefpilus 33 
gloffb , 382 Meyenbergerbrunne 126 
Matricaria chamomilla 340 Mezereum y 553 
— — parthenium 342 Milch 77 
Maulbeere 27 — zuker 84 
Maykäfer 553 Millefolium 277 
Mays 59 Millepedes 584 
Məywurm 583 Mimofa nilotica 408 
Meccabalfam 186 ——. Senegal 410 
Meerftinz 2 Minerallaugenfalz 493 
Meerzwiebel i: —— Mohr | 221 
—— honig 430 — waller 106 
— cfg 568 Minderersgeift 324 
Mehl 53 Mirabilis Jalappa 475 
Mel 154 Mifpel 33 
—— rofarum J5$ Mittelfalze 487 
Frhr leücodendron 308 Miva Cydoniorum - 34 
Mclampodium 84 Mixtura fimplex 507. 560 
Meliffa- f: Móhren E E 16 
Meloe majalis 583 Mohnoel ‘419 
— Profcarabaeus 583 faft 374 
—— Veficatorius 579 Mohr 221 
Melone 34 Molken 82 
Mentha crifpa SII 518 Morus nigra 27 
—— piperita 309. 518 Morfuli antimoniales 199 
— pulegium t1. 518 Mofchatenblüthe 298 
Menyanthes trifoliata 245 nufs 298 
Mercurius 20$ Mofchus 357 
— alcalifatus 222 la Mottifche Goldtropfen 366 
— cinereus 218 Moft 32 
— — dulcis 210, $12 Muriatifche Waffer 143 
— 7 gummofus Plenkii 225 Mufchel 26 








Mut- 
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Mutterkraut. 

korn 

— harz 

— Zimmt 
Myriftiea mofchata 
Myroxylon peruiferum 





Myrrhe 179. 

Myrtillus 

Mytilus margaritifer 
N. 


Naphtha areti 


—— petroleum 
— vitrioli 365. 
Nareotica 


Nardus celtica 
Nafturtium aquaticum 
^5 —. horteníe 

Nelken 
Nelkenwurzel 
Nenndorfer Brunnen 
Nicotiana 

Nieíwurz fchwarze 
— ſtinkende 
Nitrum 

— — tabulatum . 
—— vitriolatum 
Nudeln 

Nux iuglans 


—— Mofchata 
0% 

Ochfe 

Oele: 


Ofener Waffer 

Olea Europaea 
Oleum abfinthii 
—— — 
animale Dippelii 





Oleum afphalti 


M leer 328 
—— Balaninum 420 
—— Behen 420 
—— Cajeput 308 
—— Camphorae ' 807 
—— Caryophyllorum 297 
—— de Cedro 37 
—— Chamomillae 342 
—— Cinamomi 292 
— — Colocynthidis 480 
—— Cornu Cervi 325 





Cort, Aurantiorum 39 





—— Flor. Naphae _ 39 

foeniculi 317 
—— glandium . 420 
—— Guajaci 543 


Hd: 


—— Hyoftyami 
—— laurinum 
—— lini 

—— Meliffae 
—— Myrrhae per delig, 181 
—-— Menthae crisp. — gri 


— — D, 10 
—-- Nucum iuglandum 
419. 502 
——— Nuc. mofchatae 298 
—— Olivarum 415 
—— Ovorum 70 
—— Papaveris_ 419 
—— Palmae | 418 
== Petrae 514 
—-—— Ricini 418 
—-— — Sabinae 577 
—— Succini 327 
—-— Tanaceti 496 
—— Tartari 529 
—— Terebinthinae Tor. 509 
— — Valerianae 339 
— — Vitrioli ^ 395 
Onifcus afellus 584 
Ononis fpinofa 527 
Opium. 374 


Pp $ Opo- 


Inhalts - Verzeichnis, | 


1 








Opobalfamus 186 Pilulae Mercuriales 222 
Orange 38 —— Scilliticae . 177. 568 
Orchis _ 21 Pimpinella anifum . 446 
Origanum maiorana 63 —— faxiíraga 446 
Orgeade 448 Pinus balfamea 189 
Oryza 6o —— canadenfis 189 
© Oftrea edulis 75 — larix 190 
` Oxymel colchici $69 — — picea - 190 
—— fimplex 155 — (ylveftris 190 
—— íquiliticum 430. 45 Piper cubeba 320 
—— hifpanicum 300 

— — indicum goo 

P. —-— longum 300 

—— nigrum 299 

Paconia officinalis 341 Piftacia $t 
Panacca Mercurialis 213 — terebinthus 190 
Papaver fomniferum 374 Pifum fativum $3" 
—— Rhoeas 382 Pitcrania 240 
Pafta de Althea 419. 405 Pix 192 
—-— amygdalarum E2 Plantago latifol. 509 
— — de liquiritia 339 Plummers Pulver 203 
Parzenkraut 348 Polenta 59 
Paftinaca 15 nera 64 
Perry 42 Polygala amara 451 
Perlgraupen 57 Senega 452 
Peru Balfam 186 Polygonum fagopyrum 64 
Pfaffenröhrlein 150 Polypodium filix 498 
Perfica 48 Pomeranze ` 38 
Petroleum 515 Portlandia Carybaca 419 
Petrofelinum 13 Portulaca Io 
Pfeffer 299 Poft. 280 
——— münze 09. 519 Potio Hulmii 169 
Pfirfche 48 —- Riverii 169 
Phosphorus 325 Pomum 4o 
Pflaume 46 Pottafche 529 
Pfriemenkraut 579 Potaffa arfenicata g^ 
Phafcolus vulg, 53 Preufelbeere 28 
Phafianus gallus 69 Prunus armeniaca 47 
Phellandrium aquaticum 22 —— avium 46 
Pilulae Balf. Stahlii — Brignol, 47 
—-—- alterantes RET, — domeftica 46 
—-— de G, Ammoniaco 177 — ceralus 44. 410 
—— de — 382 — laurocerafus 383° 
—— € cu 864 — Spinofa 46 
Pilulae aet — 220 Píycho- 


"Inhalts - Verzeichnis; 


* 


Pſychotria emetica 425 Quekenwurzel 
Pulpa caffiae 461 Quitten 
' —— colocynthidis 479 R, 

—— cydoniorum 43 Radies 

—— tamarindorym 459 Ragolos Mittel 
Pulvis aerophorus 493 Rahm 

— alearothi 301 Rana 

—— alterans Plummeri Rapa 

. 203. 220 Raphanus rufticanus 


—-—- antifpasmod. temperans 


- 166 
— — ruber 159 
—-— ari compofit 455 
—-—- «ache&ticus Quercetani 
| 4 

—— Chala&oporus : = 
—— cornachıni 484 


—— «retaceus $23 
— Doveri 332. 387 543 
—— e Tragacanth 412 
—-— Limonadae 


Squillae compofitus 568 
—— Stanni I 








513 

Stomachicus Birkm, 455 

—— Stypticus : 270 
—— '[unquinenfis 360 
Punfch . Ios 
Purgantia 455 
Pyrmonterwaffer ~ 120 
Pyrus communis 42 
—— cydonia 43 
—— malus 40 

Q. 

Quaflia 240 
—— Simaruba = 
Quek filber 10$ 
—-—— üzendes 213 
—— auflösliches 218 
—-— graues 218 
— — Salpeter ! 217 
—— verflüfstes 210 
Quekfilber Mohe 221 


—— Sativus 
Rafura ftanni 
Ratafia 
Rehburger Brunnen 
Reizende Mittel 
Reis i 
Relaxantia 
Refina Jalappae 
— Scammmonei ` 
Refolventia 
Rettig 
Rhabarbarum 
Rheum undulatum 
—— palmatum 
Rhododendron 
Ribes groffularia 
— nigrum 
— rubrum 
Ricinus 
Rind 
Rindergalle 
Rivers Trank 
Rob Berberum 
— ceraforum 
— cynof bati 
— iuniperí 
—- Mororum 
— nucum iuglandum 
— Ribium 
— Ííambuci 
Roborantia 
Rochelle Salz 
Römifcher Alaun 
Römifche Chamille 


55 


» 
Q 
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Roggen "57 Sal Seidlizenfe 49> 
Brei $9. —  Sodae 493 
Ronneberger Brunnen 129 — fuccini 326 
Rofa canina 33 — "Tartari $29 
Rofine 32, 442 — volatile Salis ammo- 
Rofmarin wilder 280 mnia. X , 320 
Rofskaftanie 268 Salix 268 
Rothe Rüben Ii Seidelbaft $53 
Rother Alaun 284 Salep 21 
Rubia tin&orum 269 Salmiak 160 
Rübe S IM geift 322 
Rubus idaeus 25 Salpeter 156 
Ruhrwurzel 425 Salpeterwafler 144 
Rumex acetofa II Salvia 277 
—— Scutatus 11 Salz 170 
Ruta graveolens 343 — geift 899 
S. ` —— faure Schwererde 223 
Sabadilla 503 Sambucus 54r 
Sabina $74 Sandbeere 585 
Saccharum off. 441 Sapo 194 
—- hordeatum 62 acidus 196 
— ladis . 84 Saponaria 552 
Sadebaum 574 Sarfaparille 549 
Safran 344 Saflafras 551 
Sago 65 Satureia 338 
Saidíchüzer Waffer Io8 Sauerkraut 12. 287 
Sal abfnthii 248 Sauerampfer IT. 
—-— alcali volatile 320 Siuren 390 
——- amarum 489 Säure tilgende Mittel 352 
-—— ammoniacum 160 Scammoneum 483 
— Anglicanum 489 Scandix Cerefolium 8 
commune 370. 515 Scarabaeus majalis .$83 
—— Cornu Cervi 20 —— Melolontha 583 
—— de duobus 166 Scilla maritima $65 
—— Epfomenfe 89 Scordium 542° 
—— eflentiale Tartari 164 Schaafgarbe 277 
— martis 510 Schildkröte 74 
—— mirabile Glauberi 487 Schierling 346 
| Polychreftum Seignette — 116 
Schlangenwurzel If 
—— Rupellenfe F Schlehe í Is 
—— Said[chüzenfe 490 Schleimharze : 173 
— Glaferi 166 Schmeidigende Mittel, 400 
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26 
125 
129 
555 


Schneke 
Schwalbacher Waffer 
Schwalheimer Waffer 
Schwefel 

—— balfame 


— blumen 137: 555 
— leber 558 
— Milch 494. 557 


Schwefelhaltige Wafler 137 
Schweistreibende Mittel 380 








Scorzonere 18 
Secale $7 
Sedativa 369 
Sedlizeríalz 490 
—— Wafkr 108 
Seefalz 170 
— waller 28 
Seidelbaft , 553 
Seife 194 
Seifenkrauf 552 
Seifenfiederlauge 587 
Seignettefala 490 
Selterwaffer 112 
Semen Badian 447 
-—— Contra 496 

Cynae 496 
— — Santonici 496 
Semmel 57 
Senna 419 
Senf 171 
Serpentaria 311 
Serum lactis 82 
— aluminofum 286 
Setae filiquae hirfutae $c9 
Sevenbaum 574 
Sifymbrium nafturtium 9 
Sinapis | 171 
Sium fifarum 17 
Simarubenride 242 
Smilax China 553 
—-— Sarfaparilla 549 


Soda 493 


Soda phosphorata 


494 

— Solanum tuberofum 22 
dulcamara 546 
Sohchus oleraceus 153 
Spauifche Fliegen 579 
—— Pfeffer 300 
Spargel 17 
Spartium fcoparium 579 
Spawaffer 119. 


Species diatragacanthae 4I3 

—— peGorales 

Specificum antepilepticum 
Ragoloi 839 

—— contra taeniam Herrn- 


fchw. 479. 499 
—— Nuffert 419- 499 
Spelz _ 54 
Spica celtica 340 
Spiesglanz 198 
—-— Glas 432 
—— fchwefel 20K 
—— Wein 204 
Spigelia anthelmia 504 
—— marylandica 50$ 
Spinacia io 
Spiritus anifi 447 
—— ardens 104 
— camphoratus 307 
— ceraforum 46 
— Cochleariae 173 
— Cornu cervi 322 
—— Cort. Aurantiorum 39 
— dulcificati 365 
— Menthae pip. 31I 
—— Mindereri‘ 324. s6L 
— nitri 159 ` 
ME E P 159. 367 
— Oieo 2 
— Salis iod 
—- Salis ammoniaci 162 324 
— — — C, calce 322 


— — — Íucdinat, 163 


Spiri- 


Inhalts - Verzeichnis, l 








Spiritus Salis Ammon. vi- 
nolus 61 
— Salis dulcis 567 
—— terebinthinae 19I. 509 
— vini . 104 
— vitrio i 39; 
— — dulcis 366 
—— volatilis foetidus IT 
Squilla 505 
Stachelbeere 3t 
Stärkende Mittel 233 
Stärkemehl 57 
Stahlwaffer 117 
—— Wein 282 
Stannum 513 
Stechapfel 253 
Steinauflöfende Mittel 385 
Steinoel 514 
` Steinfalz 179 
Stephens lithontriptie 587 
Sternanis 447 
Stibium ftriatum 198° 
Stiefmütterchen 486 
Stimulantia 287: 
Stincus marinus 7ı 
Stipites Dulcamarae 546 
Stokrofe 406 
Strammonium 353 
Styrax Benzoe 184 
Stypticae 231 
Sublimat, äzender 213 
Succus liquiritiae 2 
Succinum 326 
Succolata 96 
Sudorifera $3! 
Süsholz 438 
—— Saft 439 
Sulphur ] 555 
— auratum antim, 20L. 455 
— liquidum 202 
Syrupus acetofitatis Citri 37 
Altheae 405 
——— Berberum 39 


X 
Ceraforum 45 
Citri e toto 
Corticum aurantiorum 








—-—- Cort. Peruviani EH 
—— Corticum citri , 37 
—— Croci 346 
— Cydoniorum 43 
——- de Cichoreo c Rheo 
0] f 
——— de Manna PA 
——- diacodion 382 
emeticus, 433 
— on ‘2 
— Farfa rae 
— Flor. Chamomillae "Hr 
—-— Florum Perficor, 49 
— G. Ammoniaci 177 
—— Glyzirrhizae 440 
—-— Paeonmaec 843 
—— papaveris Rhoead, 382 
—— ribium 30 
—-— rubi idaei 26 
y 
T algarten II$ 
Tamarindus indica 459 
Tamarinden Mark 459 
Tanacetum 498 
Tartarus boraxatus 163 
— chalybeatus 164 
— depuratus 163 
—— eineticus 200. 410 
—— folubilis 6 
— tartarifatus 165 
—— vitriolatus 166 
Taufendgüldenkraut 246 
Terebinthina 190 
Terra foliata tartari 167 
Terra ponderofa falita 223 
Terpentin 190 
Teucrium fcordium 542 
chamaedrys 542 
Teftae ovorum 516 


^ 
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Teftudo 

Thea 

Thecrwaffer 

Theobroma cacao 

Therıaca 

Tilia Europaea 

Tinctura Aloes 

— Amara 

— aſae foetidae 

Bellidis 

==- Benzoes 

— Camphorata 

— cantharıdum 
— Cinamomi 

— Cort. Peruv, . 

— Croci | 

‚—— Flor. Papav, 
Rhoead, 








— Stomachica Rob. Whytt 40 


— Thebaica 
— '[hedenii 

— Trifolii fibrini 
— Valerianae 
Tobak 

Töplizer Bäder 
Tolubalfam 
Tollkirfche 
Tonica 
Traganth 
Tragopogon 
Trifolium fibrinum 
Triticum 

— repens 


Trochifci Berberum 


— Guajaci volatilis 537 
— G, Kino 271 
— Hellebori 485 
— Hermbttadtii 202 
— martis cydoniata 43. 28 
— Menthae l > 
— Opii 381 
` — pomata 42 283 
— Quatliae 242 


38I 
168 


246 


339 
572 
II 
189 
349 
233 
41I 
418 
252 
50 
44 
29 


'Trochifci Alhandal 

—— becchici, 

Turiones afparagi 

Türkifcher Weizen 

Tuflilago Färfara 
— Petaütes 


U. 


Ulmus eampeftris 
Unguentum Altheae 
— citrinum 

— camphoratum 
— digeftivum  . 
— de arthanita 

— de Hyofcyamo 
enulae 

— labior. Rofenftein 
Uriitreibende Mittel 
Uva 

Uvs palla ` 

urf 








F. 

Vacca 
Vaccinium Myrtillus 

— — vitis idaea 
Valeriana off. 

—-— Celtica 

—— Phu 
Veratrum Sabadilla 
Verdner Waffer 
Verdünnende Mittel 
Veronica off. 
—— Teucrium 
Verfüfte min. Siuren 
Salpetergeift 
— Salzgeift 





Verfüfste Vitriolfaure | 


Vervex 

Vicebohnen 

Vicia faba 

Vinum 

—— antimon. Huxh, 
—-— chalybeatum 


204 
282 
Vinum 
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Vinum emeticum 
—— ipecacuanhae 
— — medicatum 
Viola tricolor 
Vitis apyrena 
— — daea 

—-— vinifera 
Vitriolum album 
—— caeruleum 
—— cupri 
— Martis 
— Ziuci 
Vipera 
Vitellus’ovi 
Vitriolöl 


Vitrum antimonil 
— ceratum 
Vitulus 

Viola Ipecacuanha 


W. 


Wachholderholz 
——— beeren 
Waldkirfche, 
Wallnus 

— QOC 
Waffer 
Wafferfenchel 
—— Frofch 
Wafferfchierling 
Wegwart 
Weidenrinde 
Wein 

— cllig 

— geift 

—— traube 
— {tein 


Weinfteinrahm | 

— cryfallen 

Weizen 

—— graupen 

Wermuth 

— wein 

Wiefenkreffe 

Wildaurin 

Wildunger Waffer 

Wiider Rofsınarin 

Wintersrinde 

Wisbaden Waffer 

Wifmuthkalk 

Wolverlei 

Würze 

Wunderfalz 

Winterania Canella 

Weiffer Vitriol 

Wolfskirfche 

Wurmmuittel 

Wurmrindenbaum 
Ze 

Zaunrübe 

Zea Mays 

Zeitlofe 

Zichorie 

Zimmt 

— Tindur * 

—. waller 

Zincum ^ 

—— vitriolatum 

Zingiber 

Zinkblumen 

Zinn 

Zinnfeile 

Zipolle 

Zuker 

—— Wurzel 

Zwibak 

Zwiebeln 


O DOA e 


I64. 491 


49 
54 
57 


